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Attika. 


Die archäologische Gesellschaft in Athen ist auch während des 
hier zu behandelnden Zeitraums mit altgewohntem Eifer bestrebt gewe- 
sen, an verschiedenen Punkten der Stadt die vorhandenen Monumente des 
Alterthums genauer zu erforschen und neue Denkmäler aufzudecken, die 
der Kunstgeschichte und Epigraphik mancherlei neues Material zuge- 
führt haben. Besonders ergiebig erwiesen sich in dieser Hinsicht die 
fortgesetzten Ausgrabungen bei der H. Trias, wo das Dreieck zwischen 
der Strasse nach Eleusis und der neuen Piräusstrasse in der Richtung 
nach der Gasanstalt zu bis auf das alte Niveau bloss gelegt wurde, und 
beim Dipylon, wo zwischen den beiden Thoren die Fundamente eines 
dreischiffigen Gebäudes (nach Adler des Pompeion) zu Tage traten, wo 
ferner der Aschenhügel abgetragen und ein Graben nach der H. Trias 
zu gezogen wurde. Vgl. Iloazxrıxza ns Ev Adyvars dpymosoyrxng Erarolag 
1874. Arch. Zeit. N. F. VII S. 156ff. Jahresbericht I S. 1213. Dane- 
ben ‘wurde dem abschüssigen Terrain im 8. der Burg zwischen dem Thea- 
ter und Odeion eine genauere Durchforschung zu Theil, die zu der Auf- 
deckung einer Stoa mit doppelter Säulenreihe und eines kleinen Tempels 
(Asklepieion?) sowie zahlreicher Reliefs (Votive an Asklepios) und Ur- 
kunden führte. Andere Inschriften fanden sich am Ilissos und auf der 
Tripodenstrasse (namentlich choregische), beim Abtragen des Franken- 
thurms und bei Reparaturen an den Thüren des Parthenon in der byzan- 
tinischen Verkleidung, endlich beim Thurm der Winde, wo durch Weg- 
schaffung eines Erdhügels der Boden dem Niveau der Aiolosstrasse 
gleich gemacht wurde. Schliesslich sei noch einer von Burnouf (Revue 
arch. vol. 27 p. 419, vol. 28 p. 315ff.) bei der Pansgrotte und der Kle- 
psydra veranstalteten Ausgrabung gedacht, die manche bauliche Zuthaten 


| | Attika. 253 

| 
aus späterer Zeit beseitigt und, wie es scheint, einen Eingang in die 
Akropolis unter der Pinakothek nachgewiesen hat. Von den zahlreichen 
Inschriften aber, welche an allen diesen Punkten zum Vorschein kamen, 
sind die meisten bisher noch unedirt oder, wenn sie etwa in einer neugrie- 
chischen Zeitung oder Zeitschrift wie z. B. in der Madeyyzvsoia oder in dem 
Adnvarov edirt sind, sehr schwer zugänglich, Daher habe ich dieselben, 
so wie auch die in den Schriften des EAAyverös Yeoloyıxög abAkoyos in 
Konstantinopel veröffentlichten Urkunden, hier leider nur dann berück- 
sichtigen können, wenn sie nochmals in einem deutschen oder französi- 
schen Journal abgedruckt sind. Nach dieser allgemeinen Uebersicht 
wende ich mich zunächst zur Betrachtung von einigen inschriftlichen Ge- 
sammtpublikationen oder von Werken allgemein epigraphischen Inhalts. 


C. T. Newton, The collection of ancient greek inscriptions in the 
British Museum. Part I Attika, edited by E. L. Hicks. Oxford 1874. 
161 S. Fol. 

Rec. Journal des Savants. Febr. 1876 p. 121fl. Revue critique 

7. Aug. 1875. 


Das britische Museum besitzt neben seinen andern Schätzen auch 
eine der grössten Sammlungen griechischer Urkunden. Ihre Zahl beläuft 
sich bereits auf mehr als 1000 und dürfte nur von den zu Athen in ver- 
schiedene Sammlungen vertheilten Inschriften übertroffen werden. Die 
Erwerbung dieser Urkunden datirt bereits von den ersten Expeditionen 
der society of dilettanti und den Zeiten Lord Elgin’s her und ist, wie 
Newton in der Vorrede verzeichnet, theils durch Ausgrabungen in Hali- 
karnass, Kyrene, Milet, Ephesos, Priene, “theils durch Ankäufe bis in die 
neueste Zeit fortgesetzt worden. Es ist daher ein sehr dankenswerthes 
Unternehmen, wenn die Vorsteher des British Museum beschlossen haben, 
die reiche Fülle von Inschriften aller Gattungen und Orte, die zum Theil 
noch unedirt sind, nach genauen Abschriften und mit wissenschaftlichen . 
Erläuterungen herauszugeben. Der erste bis jetzt allein vorliegende 
Band ist von Hicks bearbeitet und. beschränkt sich auf die attischen Ur- 
kunden. Diese sind meist schon im ©. I. Gr. von Boeckh behandelt, des- 
sen Anordnung und Eintheilung auch hier beibehalten ist. Unedirt sind ein 
interessantes Epigramm zu einer Stattie des Hermes Agoraios (No. LVII), 
welche zwei Brüder Ayaoızoaryg und Ayasıxıys aus Euonymia errichtet 
haben, ein Bruchstück eines Inventars vielleicht aus der Zeit des Lykurg 
(No. XXX) und ein paar Fragmente von Votivinschriften (No. LXIX, 
LXX). Aber auch die neue und genauere Vergleichung der schon be- 
kannten Steine ist nützlich und namentlich für das C. I. A. willkommen, 
bei dem Kirchhoff für die voreuklidischen Inschriften noch keine neue 
Revision der in London befindlichen Monumente benutzen konnte. Dass 
eine solche stets Förderung bringt, zeigt sich auch hier. Vor den Epi- 
grammen auf die bei Potidaia Ol. 87, 1 gefallenen Athener (No. XXXVI 
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= C. IA. No.442) erkennt Hicks noch die Anfangsbuchstaben einer 
Ueberschrift &» Mor[edaia]. Auch die Lesung des Skambonidendekrets 
(I) und der eleusinischen Inschrift (ID) ist in vielen Zeilen vollständiger, 
als sie im 0. I. A. No. 1.2 gegeben werden konnte. Ob freilich die neu 
gefundenen Buchstabenreste und die darauf gestützten Restitutionen in 
dem ersteren Dekret alle so ganz sicher sind, will mir nach meiner Ab- 
schrift, die dem ©. I. A. No. 2 zu Grunde liegt, und bei der sehr ver- 
letzten Oberfläche des Steins doch nicht ganz unzweifelhaft erscheinen, 
Ueberhaupt scheint Hicks bei der Lesung des Textes bisweilen über die 
Gränzen des Sicheren hinauszugehen. So werden wir auch bei der ar- 
chaischen, durch den Streit von Boeckh und G. Hermann bekannten In- 
schrift (No. LXXIV = (C. I. Gr. 9. C. I. A. 531), die Hicks auf das 
Opfer eines Demos bezieht, trotz einiger neuer Buchstabenreste auf eine 
zuverlässige Lesung verzichten müssen. Im Uebrigen zeigt sich Ver- 
fasser mit der betreffenden deutschen, französischen, griechischen Lite- 
ratur wohl vertraut und fügt auch in den Ergänzungen die später gefun- 
denen Bruchstücke von den in London befindlichen Steinen hinzu. Beson- 
dere Erwähnung verdient No. XXXV, die Abrechnung der Eziorarar beim 
Erechtheion, welche von Newton selbst bearbeitet und mit lehrreichen 
architektonischen Bemerkungen und Zeichnungen (Taf. I— III) begleitet 
ist. Doch hätte auf S. 87 für den Fries dieses Gebäudes nicht nur auf 
Rangabe& ant. hell. I pl. IV, sondern auf die besseren Abbildungen bei 
R. Schöne, Griech. Reliefs Taf. I—IV verwiesen werden sollen. Zum 
Schluss möchte ich noch den Wunsch aussprechen, dass für die folgen- 
den Bände die Ergänzungen auf den Text beschränkt bleiben und nicht 
auch den Majuskeln hinzugefügt werden. Denn ohne Zweifel'verdient die 
reuerdings allgemein befolgte Regel, in der Majuskelschrift nur das wirk- 
lich Erhaltene zu geben, entschieden den Vorzug. 


Eine zweite Publikation, die sich an die räumliche Aufstellung der 
Inschriften anschliesst, ist: 


H. Heydemann, Die antiken Marmorbildwerke in der sogenann- 
ten Stoa des Hadrian, dem Windthurm des Andronikus, dem Wärter- 
häuschen auf der Akropolis und der Ephorie im Cultusministerium zu 
Athen. Berlin 1874. 8. 338 8. 

Rec. Bu. Lit. Centralbl. 1875 No. 51. R. Förster, N. Jen. Lit.- 

Zeit. 1875 No. 191. Revue arch. April 1876 p. 298. 

Diese Arbeit schliesst sich nach Zweck und Methode eng an Ke- 
kul@’s Katalog der Bildwerke im Theseion an. Allerdings ist die von beiden 
befolgte Anordnung durch die inzwischen erfolgte Uebersiedelung der 
meisten Bildwerke in das neue Museum an der Strasse nach Patissia, 
welches die wichtigsten Denkmäler der Unterstadt mit Ausnahme der im 
Varvakeion befindlichen enthält, nunmehr hinfällig geworden. Der Haupt- 
zweck der Arbeit ist freilich kein epigraphischer, sondern ein archäolo- 
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gischer und besteht in einer genauen Beschreibung der Bildwerke. Doch 
werden auch die Inschriften, welche meist aus Athen stammen, sämmtlich 
in Majuskeln und mit Angabe der früheren Publikationen, die grösseren 
. auch mit Textumschreibung doch ohne eingehendere Behandlung mitge- 
theilt. Natürlich hat eine neue Revision der Steine in manchen Fällen 
zu genaueren Lesungen geführt, so bei dem Proxeniedekret auf Philiskos 
aus Sestos (No. 333 = Sauppe, Gött. Nachr. 1867 No. 9. Vgl. No. 118, 
184, 121 MAw[vos] statt MeAlyaxos]| C. I. Gr. 268; No. 823 Mpasereins 
statt Depereing C. I. Gr. 189). Zu dem Siegerverzeichniss (No. 235 = 
. Rang. 968) fand Heydemann ein zweites Bruchstück (No. 236). In an- 
deren Fällen wiederum sah derselbe weniger als seine Vorgänger, so 
in dem Dekret auf Dionys I (vergl. U. Köhler Hermes III S. 156 und 
Mittheil. des arch. Inst. in Athen I S. 1ff.).. Auf kleine Irrthümer in der 
Abschrift oder Herstellung ist in den angeführten Recensionen aufmerk- 
sam gemacht. Von manchen Grabsteinen, deren Text bisher nur in Ku- 
manudes’ Sammlung (Jahresb. I S. 1210) mitgetheilt war, erhalten wir 
genaue Abschriften, von anderen (freilich meist kleinen Bruchstücken 
No. 77, 109, 201, 243, 252, 262, 777, 788, 813, 833) überhaupt zuerst 
Kenntniss. Als Inedita hebe ich ferner hervor eine Brunneneinfassung 
(126), eine Herme aus Tripolitza mit Votiv an Zeus Meilichios (500), eine 
auf Ilöonicov Koelvvelov Acgırnov Lroisuaio[v] Kopsiov (Archon 269 oder 
270 p. Chr. vgl. Dumont essai sur la chron. des arch. Ath. p. 117) von 
seinen Söhnen verfasste Weihinschrift (No. 257). 


Adolfus de Schütz, Historia alphabeti Attici sive quibus fere 
temporis punctis compositi sint cum ceter& tituli "Attiei anno Ol. 94, 2 
vetustiores, tum ii, qui Endoeum et Aristoclem auctores profitentur. 
Berolini 1875. 8. 64 S. 


Rec. C. Curtius, N. Jen. Lit.-Zeit. 1875 No. 45. 


Paulus Cauer, De dialecto Attica vetustiore quaestionum epi- 
graphicarum pars prior, in Georg Ourtius, Studien zur griech. und lat. 
Grammatik VII p. 225—302, pars posterior p. 400 -443. - 


Rec. J. Schmidt, N. Jen. Lit.-Zeit. 1876 No. 23. 


Beide Schriften verdanken ihre Entstehung der neuen und zuerst 
genauen Herausgabe der voreuklidischen Inschriften im C. I. A., auf 
Grund deren die eine genauere Bestimmungen für die Entwickelung des 

_ altattischen Alphabets, die andere für den Charakter des altattischen 
Dialekts zu gewinnen sucht. Der Verfasser der ersteren Abhandlung, 
ein Schüler Kirchhoff’s, behandelt zu dem Zweck: I. die Urkunden 
vor Ol. 75, 1, II. die auf die Künstler Endoios und Aristokles bezüg- 
lichen, III. die Inschriften von Ol. 75, 1 bis 94, 2. Für die erste Periode 
geht er mit Recht aus von den in der themistokleischen Mauer gefun- 
denen Grabsteinen (C. I. A. No. 479, 483. Abh. der Berl. Akad. 1873 
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S. 153ff. vgl. Thuk. I 93) und dem attischen Theil der sigeischen In- 
schrift (C. I. Gr. 8), da erstere sicher vor den Perserkriegen verfasst 
sind, letztere wahrscheinlich zur Zeit der Pisistratidenherrschaft. Durch 
Vergleichung dieser mit anderen archaischen Urkunden gelangt er zu 
nicht unwichtigen Resultaten, so z. B., dass die linksläufige und furchen- 
förmige Schrift (letztere ursprünglich vorherrschend und etwa bis Ol. 62 
vorkommend) für höheres Alter, rechtsläufige aber nicht dagegen spricht, 
dass Endoios und Aristokles (von der einen Inschrift mit dem Na- 
men des letzteren ist eine genauere Abschrift auf S. 34 = C.I. A. No. 344) 
nicht um Ol. 80, wie Brunn annahm, sondern im sechsten Jahrhundert 
blühten. Wichtige Entwickelungsstufen des Alphabets findet der Verfas- 
ser sodann namentlich in dem Uebergang von zu H als Spiritus (Mitte 
des 6. Jahrhunderts), von & zu © (um Ol. 68), und in den drei For- 
men MMM, VNVN, ARE für x, v, e, je nachdem nur die älteren 
Formen, oder die beiden älteren oder die beiden jüngeren oder endlich 
nur die jüngeren Formen auf einer Urkunde vorkommen. Wenn aber 
der Verfasser hieraus und aus einigen anderen Indicien genaue Zeitbe- 
stimmungen zu geben versucht, welche eine tabula chronologica veran- 
schaulichen soll, so geht er oft im Einzelnen zu weit (vgl. meine Recen- 
sion), indem, er nicht genügend berücksichtigt, dass sowohl bei verschie- 
denen als bei denselben Steinmetzen die älteren Formen oft lange neben 
den jüngeren in Gebrauch blieben, und dass wir fast gar keine chrono- 
logischen Anhaltspunkte innerhalb des 6. Jahrhunderts haben und bisher 
nicht im Stande sind durch sichere Datirungen verschiedene Perioden für 
die Zeit vor den Perserkriegen zu unterscheiden. Um solche zu gewin- 
nen, muss der Verfasser =ine Menge von Ausnahmen statuiren oder 
falsche Abschriften voraussetzen. Auf eben so schwachen Füssen steht 
seine Annahme von einem constanten Gebrauch des Koppa, welches 
nur auf einer Steinurkunde (C. I. A. No. 355) erhalten ist, auf mehre- 
ren anderen eben so alten dagegen nicht (cf. Kirchhoff, Stud. ?2 S. 70). 
Für den zweiten Zeitraum von Ol. 75, 1 bis 94, 2, welcher durch den 
Uebergang von $ zu &£ in Ol. 83, 3 auf den Tributlisten in zwei Hälften 
zerfällt, gewinnt Schütz aus dem Uebergang von A und N zu A und N 
mehrere Unterabtheilungen der ersten Hälfte. 

Die an zweiter Stelle angeführte Schrift gehört nicht so sehr dem 
Gebiete der Epigraphik als dem der Grammatik an. Doch enthält sie 
namentlich in Capitel I, wo von dem Alphabet und dem Uebergang der 
altattischen in die ionische Schrift während des peloponnesischen Krie- 
ges die Rede ist, sorgfältige statistische Zusammenstellungen, die auch 
für den Epigraphiker von Werth sind, so über den vereinzelten Gebrauch 
von E und Y (nie M$ und K$ sondern meist X $ und ® $), von EI 
und OY vor Euklid. Bei der Betrachtung der Fälle, wo H als Spiri- 
tus fehlt (zuerst Ol. 81; nach Schütz p. 54 steht er in älterer Zeit regel- 
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mässig, seit Mitte des fünften Jahrhunderts wird er ziemlich regellos bald 

. gesetzt, bald ausgelassen), kommt Cauer zu dem Resultat, dass jener be- 
sonders häufig und früh beim Artikel und Pronomen und bei Elisionen 
(z. B. ayod, ja selbst 6° o&d = 0o£) nicht geschrieben ward. Im Weiteren 
behandelt dann Cauer in Capitel II die Vokale, namentlich e: und ov, 
a und 7, wo gegen Wecklein (cur. epigr. p. 11) nachgewiesen wird, dass 
die Form 4dyvar rein attischen Urkunden fremd ist, in Capitel III die 
Consonanten (Verdoppelung von o und o, Uebergang von Ev zu obv ein- 
zeln seit Ol. 80), in Capitel IV Hiatus, Elision, Assimilation, V Dekli- 
nation, VI Conjugation, VII einzelne seltene Formen (nor, anönag = 
Edunay, Torrroay = Torrröv) mit grösserer Genauigkeit und mit zuver- 
lässigerer Textunterlage als Wecklein’s mehr auf die Kritik der Tragi- 
ker berechnete Schrift. Als Schlussergebniss (Capitel VIII comparatio 
Atthidis et Iadis, vgl. Bergk Griech. Lit.-Gesch. I S. 52ff.) stellt dann 
Cauer auf (p. 439ff.), dass die gemeinsame Muttersprache des attisch- 
ionischen Dialekts sich nach der ionischen Wanderung in Attika und den 
diesem zunächst liegenden Colonien am meisten unverändert erhielt, wäh- 
rend sie sich unter dem ionischen Himmel Kleinasiens neu entwickelte, 
wenn gleich in einzelnen Fällen der ionische Dialekt zäher in der Fest- 
haltung alter Formen war als der attische. 


A. Dumont, Fastes &ponymes d’Athenes. Paris 1874. 8. 68 8. 


Rec. Dittenberger, N. Jen. Lit.-Zeit. 1876 No. 483. Revue arch. 
vol. 26 p. 207. | 


R. Neubauer, Das Archontat des Rhoimetalkas. Hermes X 
S. 145 ff. 


Dumont’s Schrift ist eine Ergänzung zu seinem Essai sur la chro- 
nologie des archontes Ath@niens (Paris 1870) und dadurch beachtenswerth, 
dass sie uns einen wesentlichen Zuwachs an attischen Archontennamen 
nach Ol. 122, 1 bringt. Während Westermann (Pauly’s Realencyel. u. d. 
W. Archonten; Neubauer, Comm. epigr. beschränkt sich auf die Kaiser- 
zeit) nur 181 und Dumont im Essai 248 Archonten verzeichnete, giebt 
der letztere jetzt 292 Namen für einen Zeitraum von 600 Jahren von 
Ol. 122, 1 bis 270, 1. Unter den 61 Eponymen, die hier besonders be- 
sprochen werden, sind also 44 neu. Die letzteren sind theils durch ge- 
nauere Behandlung theils durch neue Mittheilung von Inschriften ge- 
wonnen, welche Dumont 1872 in Athen abschrieb oder aus ihrem Ver- 
steck in neugriechischen Zeitschriften hervorholte. Die Ansetzung der- 
selben ergiebt sich, wie bekannt, namentlich aus den nach Pädotriben 
und Kosmeten datirbaren Ephebenverzeichnissen und aus besonderen 
Listen von Eponymen. In einer solchen (No. 10—19 Jahresbericht I 
S. 1205) mit neun auf einander folgenden Archonten heisst der Epony- 


mos für 181, 2 nach Dittenberger a. a. O. nicht ’Ap:oroßovAos sondern 
II II 2 17 
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'Aotoros. Einer Inschrift aus Imbros (No. 9) ist der attische Archon 
Krmorxzparys, einer anderen aus Skyros (No. 8 Jahresbericht I S. 1235) 
Adyviov 6 Akovvoxov (nach 196 vor Chr., nicht identisch mit dem Tyran- 
nen unter Sulla), einem wohl erhaltenen Ehrendekret auf Alsgavöpos 
Kailıoroarouv Herralos aus dem dritten Jahrhundert vor Chr. Atovdaros 
entnommen, wodurch die Zahl der so benannten Archonten (Essai p. 120) 
noch vermehrt wird. Dem Ephebenverzeichniss bei Rangab& No. 995 
wird ein neues Bruchstück (Eon. 2471) mit En! ®rdov. .. (Ol. 122, 1 bis 
128, 3) angefügt, in einer andern bisher unedirten Urkunde der Art 
(No. 54) der Archon [Alep:avos Mapadw[vos] um 220—230 p. Chr. ge- 
funden. Zur Bestimmung des Archon Epikles (No. 21 Ol. 163, 2) dient 
ein herculanensischer Papyrus (K. Keil, Philol. Suppl. IL S. 536) in Ver- 
bindung mit Diog. Laert. IV, 9. Diese Beispiele mögen genügen, um 
auf die mancherlei neuen Resultate und die Brauchbarkeit des jedenfalls 
praktisch angelegten Buches hinzuweisen. Manche Berichtigungen wird 
freilich Dittenberger’s Verzeichniss in Band II des C.I. A. bringen, wo- 
von schon die angeführte Recension desselben werthvolle Proben enthält. 
Darnach sind Abo. PeAloxAlys (No. 43), [Apto]rwv vewrepos unsicher, 
Ayadoxiys (No. 46) und die in No. 62 genannten Personen keine Archon- 
ten, die unter dem Pädotriben Addoxavros nicht in ein bestimmtes Jahr 
zu setzen. Die an zweiter Stelle genannte Schrift bestimmt genauer die 
Persönlichkeit des 37/38 p. Chr. in Athen eponymen Königs Porunraixag 
von Thrakien. In einer Pyloreninschrift und in einem Ephebenverzeich- 
nisse lesen wir Em PosmraAxa N (Ross, Demen $. 35 und C. I. Gr. 265, 
wo das letztere Zeichen für vewrepos sehr wahrscheinlich auch stand). 
Der Zusatz vewreoog bedeutet nun aber, wie Neubauer aus zahlreichen 
Analogien nachweist, nicht dass es zwei Archonten gleichen Namens, 
einen älteren und einen jüngeren, sondern dass es gleichzeitig zwei Män- 
ner mit demselben Namen gab. Nun finden sich nach Th. Mommsen’s 
scharfsinnigen Untersuchungen (Ephem. epigr. I p. 250ff.) in der thra- 
kischen Königsfamilie seit Caesar’s Zeit drei verschiedene Posuyraixas, 
nämlich 1. der Sohn des Sadalas und der Polemokrateia (Rang. 1236 = 
Perrot, me&m. d’arch&ol. d’epigr. et d’histoire p. 215) unter Augustus; 
2. der Sohn des Reskuporis unter Tiberius; 3. der Sohn des Kotys und 
der Antonia Tryphaina, der Tochter des Königs Polemon von Pontos, welcher 
in Italien erzogen und von Caligula eingesetzt ward. Der letztere Rhoi- 
metalkas war der attische Archon [Ep’ od [ars] Kaivap abroxpatwp dve- 
0eiydn (vergl. S. 299 und Dumont fastes p. 60). Endlich füge ich noch 
aus einem von Hirschfeld veröffentlichten Dekret (Hermes VIII S. 350) 
den Archon Opaovpwv (etwa zweites Jahrhundert vor Chr.) hinzu. 

» Nach diesen Schriften von mehr allgemein epigraphischem Inhalt 
sind jetzt die einzelnen neuen Funde und darauf bezüglichen Publikationen 
zu besprechen, und zwar in der im vorigen Jahresbericht befolgten Ord- 
nung. 
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Il. Voreuklidische Inschriften 


sind für den Zeitraum dieses Berichts nur in sehr geringer Anzahl zu 
verzeichnen. Es handelt sich nur um zwei Publikationen über bereits 
früher bekannte Inschriften, und um zwei neue Steine. Zu den ersteren 
gehört die altattische Grabinschrift auf Zevöogavros (Jahresber. I S. 1200), 
welche 

Step. A. Kovpavobons, ’Eynuspis dpyawkoyıxy. Neue Folge 

redyos ıd 1874 p. A84fl. nvag 71-72 

nebst den beiden ebenfalls archaischen Skulpturfragmenten abgebildet 
und behandelt hat. Er beharrt bei der Zusammengehörigkeit dieser und 
der Basis und stützt seine Ansicht auf den Umstand, dass Basis und 
Beinschiene an derselben Stelle (25 Meter östlich von dem öpos Kepa- 
peıxod 8. 266), das Kopfstück etwa 15 Meter östlicher gefunden ist. Ob 
aber mit Kumanudes auf der Seitenfläche der Basis ebenfalls der Name 
des Verstorbenen [Fevöpavros I] ]apeos und nicht vielmehr der des Künst- 
lers*) zu suchen ist, dürfte wohl sehr zweifelhaft sein. In die Kategorie 
der mit bildlichem Schmuck versehenen Dekrete gehört nach 

A. Michaelis, Fragment eines attischen Dekrets. Arch. Zeit. 

N. F. VII S. 104f. 

die Inschrift C. I. Gr. 873 (fehlt im C.I. A.) auf einem attischen Relief 
im Museum zu Leyden. Eine weibliche Figur Meoo|yv7] mit herabhän- 
genden Haaren, kalathosartigem Kopfschmuck und ausgestreckten Armen 
scheint eine zweite nicht erhaltene Figur (wohl die Vertreterin von Athen) 
zu bekränzen. Am oberen Rande des Steins steht ... oxAng ®e[Aatöng] 
also wohl der Name des Rathsschreibers. Das Vorkommen von $ und £ 
neben einander weist die Urkunde in die dem officiellen Wechsel Ol. 83, 3 
vorhergehende Uebergangsperiode, da nach R. Schöne (Griech. Reliefs 
S. 17f£.) die bildlichen Zuthaten auf Dekreten nicht von Staatswegen 
gemacht wurden. Es kann daher der Beschluss sehr wohl mit Michaelis 
auf die durch Athen veranlasste Ansiedelung der Messenier in Naupak- 
tos nach dem dritten messenischen Krieg um Ol. 81, 1- 2 (vgl. E. Cur- 
tius, Griech. Gesch. I * S. 173) bezogen werden. — Dazu kommen 
zwei auf der Burg gefundene und von 

Edorpar:aöns, ’Eony. doy. a. a. 0. No. 437 nv. 68. 

Em. Burnouf, Revue arch. vol. 28 p. 315ff. No. 5. 
veröffentlichte Bruchstücke voreuklidischer Uebergabeurkunden, deren 
ersteres sich nach Z. 3— 4 [xdon xpv]oy Ent armAns |aoradyos] auf das 
Inventar des Hekatompedos (C. I. A. p. 69ff.) bezieht. Die so gefun- 
dene Breite von 96 — 97 Buchstaben für Z. 3 ist aber zu gross für die 
folgenden Zeilen, wenn man die in den erhaltenen Urkunden gleicher 


*) H. G. Lolling, Mitth. des deutschen arch. Instituts in Athen I 8. 175 
will hier so wie an der Seitenfläche von C, I. A. 469 lesen [dpreriwv IM]apros 
u’ Enönae]. 

15 
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Art sonst folgenden Gegenstände einfügen wollte. Es muss daher eine 
Lücke für Zusätze angenommen werden, die aber erst nach Ol. 92, 2 er- 
folgt sein können. Der am Anfang von Z. 3 erhaltene ... oydpovg 
Ereu[oiv:os] ist wahrscheinlich der aus Ol. 93, 1 bekannte Schreiber 
...n5 klevoiveoog der Schatzmeister, von denen hier das Inventar über- 
nommen wird. Eustratiades setzt daher die Urkunde in Ol. 93, 2. — 
Von dem Fragment, welches Burnouf bei seinen Ausgrabungen an der 
Klepsydra fand (S. 252), sind nur wenige Buchstaben erhalten. Aus den 
Ausgrabungen bei der H. Trias stammt ferner ein hinter einem Hause nörd- 
lich von dieser Kapelle noch aufrecht stehend gefundener Gränzstein, den 

E. Curtius, Arch. Zeit. N. F. VII S. 162. 

Kumanudes, Jlakyyeveoia 9. December 1874 (vgl. Revue arch. 

vol. 29 p. 71) ; 
mittheilen. Fundort und Inschrift (ö[pos rj7s 6608 ıng EAsvaivade) stim- 
men überein mit einem anderen Gränzstein, den ich in der Arch. Zeit. 
N. F. IV S. 33 besprochen habe, nur dass der letztere erst nach 
Euklid errichtet ist. Beide begränzten mithin die eleusinische Strasse. — 
Endlich gedenke ich noch der Votivurkunde im C. I. A. No. 398, die 
R. Neubauer, Hermes X S. 159f. 
abweichend von Kirchhoff so liest 
dioyev[ys] avednxev Acoyblov bös Kepla]inos 

indem er nachweist, dass dos die altattische Form ist für das auch 
anderweitig im Nominativ bezeugte viös (S. 268, 270). 


II. Nacheuklidische Inschriften bis auf Augustus. 
1..Dekrete. | 


Eborpartaöyg, ’Eyru. doy. redyos ı€ No. 433—435 niv. 66-67. 


Von den drei in historischer Hinsicht höchst interessanten Akten- 
stücken, welche hier edirt und sachkundig erläutert werden, meldet 
No. 435 von einer ouunayia ’Adyvalwv noos Kerpinop[w Tov Opdxa xaL 
rolos Adsiyovs xar moös Abnreiov rov |llatova za moos Ipa]ßov Tov 
TAAvoeov aus dem Jahre des Archon EAnivos Ol. 106, 1 = 356/55. Die 
Herstellung stützt sich theils auf die weiter unten: folgende Wieder- 
holung der Namen, theils auf Diodor’s Bericht (16, 22), dass gegen Ende 
des Bundesgenossenkrieges in jenem Jahre xara ryv Maxedoviav Teig 
Paorheig ovveoryoay Ent rov Dikmnov, 8 ze wv Ooaxav xal Ilarvwv xaL 
IAlup:wv, endlich auf Münzen, die uns Äerpizop:s als thrakischen Dynasten 
(Revue numism. VII, 240)*) und einen Aöxxerog (vielleieht = Aörzecog) 
als päonischen Fürsten zeigen. Den Athenern war natürlich diese Bundes- 

*) [Vgl. Ach. Postolakkas’ Aaraloyos tüv dpyalwv vontondrwv — Tod 
Adnymaw Edvızod vönoparıxod uovastov, Th.1, Athen 1872, S. 171, No. 1186 b.]. 

Anm. d. Red. 
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genossenschaft gegen Philipp, der bereits Amphipolis und Pydna genom- 
men hatte, höchst willkommen. Antragsteller ist Kaikod[evyg], ein Ge- 
sinnungsgenosse des Demosthenes (18, 37; E. Curtius, griech. Gesch. II 3 
S. 650). Der jährige Prytanienschreiber (zoapuareds Avoias Avo]iov 
Aevxovosug] ist gegen die Regel im Nominativ vorangestellt. Hierdurch 
wird der Name des Schreibers in dem Dekret über die NsoroArra: (Köhler 
Hermes VII, 165) aus demselben Jahre zweifelhaft. — Die beiden andern 
Dekrete (No. 433—434) legen ein neues Zeugniss ab von der Schmeiche- 
lei und den übermässigen Ehren, mit denen die Athener nach der Wieder- 
herstellung der Demokratie im Jahre 307 vor Chr. nicht nur die Könige 
Antigonos und Demetrios, sondern auch ihre Anhänger und alle, die bei 
ihnen für Athen gewirkt hatten, überhäuften (Plut. Demetr. ce. sff. 
Diod. 20, 45ff.). Solche waren AAxoiog aus Ainos (Rang. 438), ’0E09e- 
us (Eyyp. 3369) und weiter, wie wir hier sehen, AoxAynıdöyg aus Byzanz 
und Avxioxos. Dem Asklepiades, wie das grosse Dekret (No. 433) von 
38 Zeilen (der Anfang mit den Motiven fehlt) zeigt, wird ein goldener 
Kranz und eine Statue in Byzanz zuerkannt eövolas Everxa xal yYeAlorıufas 
mg Eis TJoüg Baorieis xal rov Öyluov rov Adyvarwv] xal robs aAAoug EiM- 
vos. Drei Gesandte werden nach Byzanz entsendet, um daselbst für die 
Verkündigung des Kranzes und die Aufstellung der Bildsäule zu sorgen, 
Da Demetrios und Antigonos Könige genannt werden, fällt das Dekret 
sicher in die Zeit von 307— 301 und zwar wahrscheinlich gleich in das 
Jahr der Befreiung von Athen. Aus dem folgenden Jahr des Archon 
Koroibos (Ol. 118, 3 = 306/305) stammt das Fragment eines ähnlichen 
Dekrets (No. 434) zu Ehren der oixelor ol, Auxtaxov [öraro |/Bovres rapa 
TorS Alaoıdedvo]v "Avrıyovo [xat Anprrotw]. Dass Lykiskos nicht der Feld- 
herr des den Athenern verfeindeten Kassandros (Diod. 19, 36. 67), son- 
dern wohl ein Athener ist, nimmt Eustratiades mit Recht an. Antrag- 
steller ist Iroaroxiys Eddvonuov Aronssbs, von dem wir jetzt nicht nur 
das auch im Stein wiedergefundene Psephisma auf Lykurgos (Pseudo- 
plutarch vit. X or. vgl. C. Curtius, Phil. 24 S. 83ff.), sondern eine ganze 
Serie von Dekreten aus der Zeit von Ol. 118, 2 bis 121, 4 haben (vgl. 
Köhler, Hermes V S. 343ff.). Dass aber dieser Stratokles, wie ich a. a. O. 
nachgewiesen habe, identisch ist mit dem bei Plutarch und Diodor genann- 
ten Parteigänger des Demetrios, wird durch diese neue Urkunde nur noch 
. wahrscheinlicher. Dieselbe ist nach Kreirung der beiden neuen Phylen 
abgefasst und zeigt, dass der Monat Movvuy:wv und die Evy xal vea trotz 
Plut. Demetr. 12 in officiellen Urkunden ihren alten Namen behielten. 


R. Neub auer, Ueber eine jüngst gefundene attische Pachturkunde 
aus Ol. 120, 1. Berlin 1874. 8. 448. (Separatabdruck aus der Fest- 
schrift zur 3. Säcularfeier des Berl. Gymnasiums zum grauen Kloster). 


Eine mangelhaft erhaltene und in der athenischen Zeitung &pnuepis rwv 
ou&ncnoswv vom 16. Febr. 1874 noch mangelhafter publicirte Pachturkunde 
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(58 Zeilen von je 31 Buchstaben) aus dem Jahr des Archon Hegemachos 
(300/299 v. Chr.)*), wird vonN. nicht nur in scharfsinniger und in den meisten 
Fällen überzeugender Weise hergestellt, sondern auch zu einer eingehenden 
und höchst lesenswerthen Darstellung der auf Verpachtung und Bearbeitung 
von Grundstücken bezüglichen Verhältnisse und Gebräuche in Athen be- 
nutzt (Boeckh, Staatsh. I S. 418ff.).. Zu dem Zwecke werden die vier 
andern attischen Pachtcontracte, die uns von den Demen der Jlespareic 
und Al&wveis (C. I. Gr. No. 93. 103), von den Enuueinrat einer Phyle 
(No. 104) und von den Theilhabern (Kvdypiwv of usorra: Kirchhoff, Her- 
mes II 169) an einem &pyaornorov im Peiraieus erhalten sind, und die 
bekannten Tafeln von Herakleia stets zur Vergleichung herangezogen. 
Die Bedingungen einer Verpachtung, welche hier von der verpachtenden 
Genossenschaft in Versammlungen an zwei Tagen festgestellt werden, 
wurden vorher in Stein geschrieben ausgestellt; dieser galt entweder 
nach Hinzufügung vom Namen des Meistbietenden als Contract, oder 
es wurde nachträglich eine besondere Urkunde aufgestellt. Wir bemer- 
ken an solchen Contracten einerseits Mangel an Exaktheit in Ausdruck 
und Redaction, andererseits Verwendung gewisser formelhafter Worte, 
wie z. B. bei den Gränzbestimmungen der Grundstücke & yeiroy Böppa- 
dev ... nAwu dyeövros (Diog. Laert. III 30, 41). Der vorliegende Fall 
ist kurz folgender: xara [rads E]uiodwoav TO Ywp£[ov] To Muppwoovr[e 
ol] gparo|iap)yole) Ka[2re.x[Ay]s Aproreı[ö]oiv Mju[ppwov]oro[s at Arloner- 
dln]s Atogav[r]ov Muppwo[d]oro|s za] TO xowvov Avalewy, ySö' ElE] Alae- 
pas eis] &ivjyv En öexa. Die jährliche Pachtsumme von 5100 Dr., welche 
von Diodoros aus Oa, wie gewöhnlich, in zwei Raten im Hekatombaion 
und Poseidion bezahlt werden soll, lässt zu 8%o auf einen Werth des 
Grundstückes von etwa 10!/3 Talenten und eine Grösse von etwa 450 Morgen 
(Staatsh. I 89) schliessen. Dasselbe ist für den Pächter frei von Abga- 
ben und von staatlichen Steuern (arsies xat avler|riu[lyrjov). Es bestand 
vorwiegend aus Weinpflanzungen, die, wie Neubauer wahrscheinlich macht, 
zweimal jährlich bewässert werden sollen. Alles übrige soll mit Getreide 
(Gerste) bebaut werden, auch, wie es scheint, der Raum zwischen den 
Weinstöcken. Wohnhaus, Inventar, Weinstöcke sind in unbeschädigtem 
Zustand wieder abzuliefern nach Ablauf der Pachtzeit. Wenn Diodoros 
oder seine Erben etwas von den Holzungen fällen wollen, so sollen sie 
eine Summe von 5000 Dr. entrichten. Es folgen dann die üblichen Straf- 
bestimmungen (Pfändung, anderweitige Verpachtung, Haft) für den Fall 
mangelhafter Zahlung oder Bewirthschaftung. Aber was ist das xovov 
Avalewv, als dessen Bevollmächtigte die zwei Phratriarchen aus dem 
Demos Myrrinus erscheinen? Da jene die Ausführung der Verpachtung 
haben, kann es nach Neubauer keine Privatgenossenschaft, sondern nur 


*) [Dieselbe ist auch publieirt von Kumanudes im ?A9yvarov, Band U, 
Athen 1874, S. 484f.] Anm. d. Red. 
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die Phratrie selbst sein. Dann hätten wir zu den Ayvıadar, Terayidaı 
und 6upyovvöa: (C. I. Gr. 463 Et. Magn. p. 760) noch den Namen einer 
vierten Phratrie in den Avadeis. Zweifelhafter ist indess die Hypothese, 
die sich auf Hirschfeld’s Ansicht von der lokalen Bedeutung der Trittyen 
stützt (Hermes VII S. 468ff. Jahresber. I S. 1198. Schömann, opusc. I 
p. 174ff.), dass wir die 12 Phratrien mit den Trittyen für identisch hal- 
ten sollen. 


G. Hirschfeld, zwei athenische Inschriften, welche den 70ws 
taroos angehen. Hermes VIII S. 350ff. 


In der Hadrianstrasse sind 1873 zwei grosse nach Inhalt und Form 
einzigartige Inschriften gefunden, welche Hirschfeld theils nach einem 
Abklatsch, theils nach einer eiligen und darum wohl nicht überall ganz 
sicheren Abschrift mittheilt. Die erstere bildete zugleich die Basis eines 
Weihgeschenks, wie die als Ueberschrift dienenden Worte zeigen: now: 
taroo köxing Eövönov Keyaliydev] avsdlnxev] (so ist zu lesen nach ’Eyyn. 
00x. «© p. 490). Sie stammt aus dem Jahre des bisher unbekannten 
Archon Ooaovpav (S. 258) und enthält nach ganz unregelmässigen Prae- 
scripten einen wohl durch den Priester des 70wg taroös veranlassten Be- 
schluss von Rath und Volk (Z. 14—53) &x ray Tinav Twv Avaxeı[uEvwv 
Ev TO leo] xal Tod dpyuptov xaraox|evaodnvar ava]dnua ra Bed wivoyröyv. 
Auf ein ähnliches Umschmelzungsverfahren bezieht sich auch das Dekret 
des xowvöv Borwwrav C. I. Gr. 1570 (Demosth. 22, 69fl.). Eine Kommission 
von drei Männern aus der Versammlung, von zwei Areopagiten und einem 
Önnoorog als öffentlichem Kontrolleur soll die mit jener Handlung beauf- 
tragten. Personen, nämlich den ispebs, den orpa[myös Ent my rlapa- 
oxeunv (einen der Strategen, der speciell sacrale Funktionen hatte) und 
den dpyerextav 6 [Em a] lspa (Staatsbaumeister für heilige Bauten) beauf- 
sichtigen. In Z. 54-79 folgt eine Aufzählung der betreffenden Weihge- 
schenke (runo:, öydaAuot, yeio, orndos xrA.) mit den Namen der Weihen- 
den. In jenen oft wiederholten rözoe sieht Hirschfeld in Silberblech ge- 
arbeitete Glieder (Gewicht meist 3 Dr.), welche durch den Heros geheilt 
waren und nach einer verbreiteten Sitte deshalb geweiht wurden. Den 
Schluss (Z. 80 — 88) bildet die Rechnungsablage über das Gewicht der 
eingeschmolzenen Gegenstände (im Ganzen 234 Dr.), indem beim Schmel- 
zen ein Verlust (drovota) von 12 Dr. stattfand. Die zweite etwas Jüngere 
Inschrift ist ein Rathsbeschluss auf Antrag des Priesters des 7pwg be- 
treffs Ausbesserung schadhafter Opfergegenstände und Weihgeschenke 
(&yonora ö:& rov xoövov). Der hier urkundlich zuerst bezeugte 7pws 
iarodg 6 Ev doreı ist bereits bekannt aus Demosthenes (19, 249 npös 
70 od How od ’Iarooo. Nach den Scholien z. d. St. und Bekker anecd. 
I p. 262 hiess er ’Jororönayos. Vgl. über ihn auch A. Michaelis Arch. 
Zt. N. F. VIII S. 48f. und unten S. 268. 
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Revue arch6ol. Januar 1876 p. 66. 


In einem kurzen Referate wird auf ein von Kumanudes (A- 
vacoy IV) edirtes Dekret der Meooyero: auf einen gewissen Ertyevng hin- 
gewiesen, der in ihrem Namen Ausgaben für einen Tempel des Herakles 
gemacht hatte. Unter den Meoöyeco: versteht Kumanudes eine Vereini- 
gung mehrerer Demen für einen Cult. 


2. Tabulae magistratuum. 


II. Eborparıaöng, Epnp. dpy. a. a. O. No. 438--439 nv. 69— 70. 

Die Nothwendigkeit einer Restauration an der grossen Thüröffnung 
des Parthenon hat zugleich Gelegenheit gegeben, mehrere in die byzanti- 
nischen Verkleidungsmauern eingebauten Inschriftsteine (S. 252), welche von 
vielen gesehen waren aber von keinem wegen ihrer Höhe genügend ab- 
geschrieben werden konnten, in Gyps abzuformen. Hiernach publicirt 
Eustratiades zwei nacheuklidische Uebergabeurkunden der Schatzmeister, 
die freilich sehr beschädigt und nur theilweise lesbar sind. No. 438 ent- 
hält auf der nach aussen gekehrten Seite ein Verzeichniss von meist 
ehernen Geräthen, vielleicht zur yaAxo87xn gehörig (Michaelis, d. Parth. 
S. 306f. Kirchhoff, Philol. 15 S. 402ff.), auf der inneren Seite in drei 
Columnen goldene und silberne Weihgeschenke (z. B. geadar [AlW]eoniöes, 
Döptaı apyvpar Adyvas lloA:aöos. Da die Ueberschrift nicht erhalten ist, 
so dient zur chronologischen Bestimmung nur Col. I Z. ı7ff. [oregavog] 
zpvoovg Tyg deov apıoreiov [Ex Hlavadn|vaiwv rwv Ent Navazvixou| @oyov- 
ros|. Doch wird die Urkunde bald nach Ol. 100, 3 abgefasst sein, weil 
sich in den späteren Verzeichnissen (so aus Ol. 107, 3 Michaelis S. 303) 
eine grössere Zahl von dororeia findet. Der Titel [Ex] rod Hapdevwvog 
in Col. III Z. 17, der schon aus voreuklidischen Inventaren bekannte 
Gegenstände einführt, macht es Eustratiades wahrscheinlich, dass die- 
selben damals nicht mehr im Parthenon waren. No. 439 ist wegen der 
Ueberschrift raum: rwv rs [BeoDd ö]re MloAld&yAlos noxyev (so statt des 
gewöhnlichen er! &oyovros auch bei Schöne, griech. Rel. 71) in Ol. 103, 2 
zu setzen. Col. I Z. 25 -40 verzeichnet die nach duuo geordneten Theile 
einer Nxn, die hier zuerst den Beinamen owrerpa führt (Z. 42—61 Trade 
Goyvpo@ nämlich nivaxes, yepvıßEa, olwoydar) Col. II Döpia: der Athena 
Polias (No. 438) dazu drei xawaz, der 'Adyvaza Nix, dann andere silberne 
und goldene Weihgeschenke, Col. III doxueia, Enereıa, ade [Ex Tod 
llapdevwvos] wie in No. 438. 


E. Burnouf, Revue arch. vol. 28 p. 315ff. Vgl. S. 252. 


Von den hier in No. 6 und 21 veröffentlichten kleinen Bruchstücken 
aus dem 4. Jahrhundert scheint sich das erstere auf die Einkünfte &x 
To) Öspuarıxod (Z. 4 vgl. Boeckh, Staatsh. II S. 111ff.) zu beziehen. [Apr 
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pidols Bpavpwvias in Z. 5 und [77 Anumzpe] xat 7% Köon in Z. 9 wird 
sich auf Opfer für diese Gottheiten beziehen. 


3. Tituli donariorum. 


F. Adler, Arch. Zeit. N. F. VII S. 158. 


Vor dem Mittelpfeiler des Dipylon auf der Stadtseite (auf dem 
Situationsplan bei T) stand ein cylindrischer Altar mit der Aufschrift 
Arög Epxetov, Eoyod dxanavros. Vgl. Kumanudes in den npaxtızd ae 
ev AB. doy. Erarplas 1874 p. 12 und oben S. 252. Das Beiwort des Her- 
mes ist mir unbekannt. 


OÖ. Benndorf, Beiträge zur. Kenntniss des attischen Theaters. 
Wien 1875. 8. 85ft. 


Von einem Epigramm auf einer Basis aus dem dionysischen Theater 
(DeXorwp IV p. 93) glaubt Benndorf, dass es zu einer Stele mit einem 
Dreifuss im Relief (Heydemann, die antiken Marmorbildw. No. 715) ge- 
hört, und dass es der Nxn .. naosöoog Booyuiw geweiht sei an Stelle 
der sonst von den dramatischen Siegern in der Tripodenstrasse aufge- 
stellten Dreifüsse.. Das Fpigramm ist die poetische Entschuldigung 
hierfür und erwähnt eine Nike, welche von Praxiteles (wahrscheinlich 
dem berühmten Bildhauer) brö 6:000:5 Totnocıw aufgestellt gewesen sei. 
Diese Sitte Kunstwerke ‚unter Dreifüssen aufzustellen, erläutert Benn- 
dorf aus der verderbten Stelle des Pausanias I 20, 1. — Den in einer 
anderen Stele genannten Sdevv:s Holooorov] Atonsreds hält Benndorf 
nicht ohne Grund für identisch mit dem sonst bekannten Sthennis aus 
Olynth (Brunn, Gesch. der griech. Künstler I 391, Hirschfeld tit. p. 80), 
der nach der Zerstörung von Olynth in Athen das Bürgerrecht erhalten 
haben wird. 


O. Lüders, Nuove iscrizioni relative alla storia delle associazioni 
religiose pressi i Greci. Bullett. dell’ instit. 1874 p. 107f£. 


F. Wieseler, Gött. Nachr. 1874 S. 14. 


Aus einer Votivinschrift aus makedonischer Zeit, welche auf der 
Burg gefunden wurde ([B]axy:os 77 Adıva 77 Ooyayn anapynv avednxev 
oreyayadeis bo av daowrwv vgl. Revue arch. vol. 27 p. 336) schliesst 
Lüders, dass die Genossenschaften der Thiasoten, Orgeonen, Eranisten 
sich nicht, wie Foucart meint, nur auf ausländische Gottheiten bezie- 
hen und nicht einen orgiastischen verderblichen Charakter hatten, son- 
dern dass sie gleich allen andern religiösen Vereinen rein griechisch und 
vom Staate anerkannt waren. Andererseits zeigen drei hier behandelte In- 
schriften aus Delos (S.288), von denen eine ein Votiv der oVvooog rwy eAa- 
vnp6pwv an Serapis, Isis, Anubis ist, dass hier der Name oövodog auch 
bei ausländischen Culten vorkommt, und dass auch Frauen Mitglieder 
sind. Auch hier spricht der Name der wedavygopo:, welche schwarze 
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Kleider trugen und sich durch Büssungen und Entsagung auszeichneten 
(Lüders vergleicht die Trappisten), nicht für orgiastischen Cult. Uebri- 
gens können diese einzelnen Beispiele doch wohl die Controverse zwischen 
Foucart und Lüders nicht definitiv entscheiden. -- Ein dem russischen 
Gesandten Saburoff gehöriges Relief (Halbmond mit siebenstrahligem 
Stern), welches der igpeds arokoryg (Plut. de Is. et Os. 39. 41) "Iordog 
xar Zepanıbos TO obpaviw Mnvi weihte, wird von Wieseler a. a. O. be- 
sprochen. 


4. Catalogi. 


Kumanudes, Ilaktyyeveoia 15. Juli 1875. Revue arch. Febr. 1876 
p. 148. 
Nach der Ueberschrift 08e ro ayalAua] ...... xat zo depiv . 
folgt eine Liste von Personen aus verschiedenen Demen, die das Bild 
und den Tempel einer uns unbekannten Gottheit hergestellt haben. 


II. Edorparıaöng, Eyyp. dpy. a. a. OÖ. No. 336. 


Das Verzeichniss der Epheben En: ’Aotorapyov doyovros (nach Dumont 
fastes 133 a. Chr.), von dem schon früher ein Theil existirte (Sypyp. 
No. 4097 D:korwp A p. 46fl), ist jetzt durch Auffindung von 7 neuen 
Bruchstücken vollständig geworden. Es führt 141 Epheben auf, darunter 
115 Bürger nach den 12 Phylen geordnet, und 26 &evor. 


W. Dittenberger, Untersuchungen über die nach Kleisthenes 
neu errichteten attischen Phylen. Hermes IX S. 385ff. 


Nachdem der Verfasser nachgewiesen hat, dass der Demos ®nyaza 
aus der Aigeis in die Hadrianis versetzt ward, der Demos ®yyovec da- 
gegen stets in der Erechtheis blieb, entkräftet er das einzige Zeugniss 
für einen ®yyoboros in der Hadrianis (DrXorwo IV p. 339 No. 3) durch 
ein unedirtes Ephebenverzeichniss aus der Zeit des Trajan, wo der Vater 
des angeblichen ®nyoboros in der zuerst erwähnten Inschrift vielmehr 
ein ©nyarevs ist. 


5. Termini. 


Ausser dem oben ($. 260) erwähnten voreuklidischen öoos ist bei 
den Grabungen am Dipylon bei dem Aussenthurm C (Adler, Arch. Zeit. 
N. F. VI S. 159) ein an beiden Langseiten mit der gleichen Inschrift öo0g 
Kepayusıxod beschriebener Gränzstein gefunden, der einen Meter oberhalb 
des alten Bodens in die Mauer eingelassen war und die Gränze zwischen 
dem inneren und äusseren Kerameikos bezeichnete. Dazu kommen zwei 
Hypothekensteine, von denen der eine ([öolos oixtas Ev nporxt Anorert- 
unp£vys HH H Ayvoxdcia Kumanudes Hairyyevsota 15. Juli 1875 = Revue 
arch. Febr. 1876 p. 148) das vom Manne für die Mitgift der Frau 
geleistete Pfand bezeichnete (cf. C. I. Gr. 530ff. Rang. 883ff. Boeckh, 
Staatsh. I 180, 666), der andere aus Thorikos (ö005 Spyaomptov xa: 
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ovöpanodwv menpapevav Ent Abosı Delwv: Altwvei T bei Rangabe, 
du Laurium, in M&moires pres. par div. savants A l’acad. des inser. et 
belles lettres I ser. VIII 1874 p. 324 und bei Cordella le Laurium) sich 
offenbar auf ein Silberbergwerk bezieht, welches sammt den Sklaven verkauft 
ward mit der Bedingung des Rückkaufs. Endlich sollen mehrere öpor 
in dem mir nicht zugänglichen ’49yyarov Band IV von Kumanudes mit- 
getheilt sein. 


III. Inschriften aus römischer Zeit. 


Em. Burnouf, Inscriptions trouvees & l’acropole d’Athenes. Revue 
arch. vol. 28 p. 315ff. 

Kumanudes /loaxrıxa ns Ev Adyvars doy. Erarpiag 1874 P. 20. 

Von den kleinen Bruchstücken aus verschiedenen Zeiten, die hier 
veröffentlicht werden, erwähne ich nur eine Weihinschrift des Areo- 
pags und des Raths der 600 auf... zov AJowfrov Invoßapßov (No. 23). 
Bei der Attalosstoa fand sich eine Weihinschrift auf den augur Cn. Cor- 
nelius Lentulus (cf. Suet. Tib. 49). 


IV. Grabinschriften nach Euklid. 


Gräber und Grabsteine sind zu Athen auch innerhalb des zu be- 
sprechenden Zeitraums in grosser Anzahl bei den oben (8. 252) erwähn- 
ten Ausgrabungen gefunden worden, worüber die Berichte von Rhuso- 
pulos (Eynp. a. a. O. p. 485) und von Kumanudes (Iloaxrıxa 1874) zu 
vergleichen sind. Die meisten Inschriften sind indessen noch unedirt; 
einige erwähnen . 


A. Conze, Ueber die Vorarbeiten zur Herausgabe der griechischen 
_ Grabreliefs. Erster Bericht: Wiener Sitzungsberichte 1874 8. 5ff. 
Zweiter Bericht 1875 Heft I—-IV S. 611ff. 

Ravaisson, Vase funeraire Attique in de Witte et Lenormant, 
Gazette arch. p. 21f. pl. 7. 


Bei H. Trias fand sich auf einer Marmorvase mit flachem Relief 
DHoagtov Ebyetrovos Asvxovosds, im Peiraieus fanden sich Stelen mit 7/o- 
öorog lowöwpou MeAnoios und Sarpw Ilupaysvov Kudadnveos yovr). Ba- 
vaisson beschreibt eine grosse massive Marmorvase aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
Auf ihr führt Hermes eine Frau (Movopivy) an der Hand; links befinden 
sich 3 Figuren. Vgl. auch Revue arch. 1875 vol. 29 p. 194 und Conze 
a. a. O0. S. 616. Ausserdem sind mehrere attische Grabsteine, die sich 
jetzt in Nizza, Mannheim und England befinden, bekannt geworden durch 

M. Fränkel, Ein attisches Relief. Arch. Zeit. N. F. VII S. 148f. 

A. Michaelis, Sepulcrales Weihrelief in Mannheim. Arch. Zeit. 

VII S. 48. 

A. Michaelis, Die Privatsammlungen antiker Bildwerke in Eng- 

land. Arch. Zeit. VII S. ıf£. 
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Von sechs attischen Grabsteinen in einer Villa bei Nizza (davon 
zwei Oivavdn Kalkorparys Zalapıvia und Nxoudyy aus dem vierten 
Jahrhundert) verdient besondere Beachtung die Darstellung eines Todten- 
mahls, welches durch die Inschrift "HövAos alve]dyx[e] Eld]xoAo[s] (oder 
Ebdxö/w wie Michaelis a. a. O. vorschlägt) diese vielbesprochene Art von 
Bildwerken (Friedrichs Baust. I 213 Welcker, A. D. II 232ff.) als Weih- 
geschenke an die als Heroen gedachten Todten charakterisirt. Diese 
Erklärung von Fränkel bestätigt ein ähnliches Relief im Schloss zu 
Mannheim mit der Inschrift ... Zow: dvednxev Edxöiw. In dem letzten 
Worte sieht Michaelis nicht den Namen des Verstorbenen sondern einen 
demselben beigelegten Cultusnamen (s. oben $. 263). Derselbe wird 
auch von Hermes gebraucht (Hes. v. Z3x. Vergl. Aristoph. ran. 82). 
Auf einer Grabvase in der Sammlung einer irischen Familie in Marbury 
Hall lesen wir Zurxpias Oeogplin. 

Zum Schluss sei noch hingewiesen auf ein Ta metrische Frag- 
mente, welche 


G. Kaibel, Bullett. del!’ instit. 1874 p. 169. 191. 


mit kundiger Hand hergestellt hat. Das eine bezieht sich auf einen 
Kopvo[dros] aus [Iloo]voras, der sich mit Rhetorik beschäftigt zu haben 
und jung gestorben zu sein scheint. . In dem anderen (aus römischer Zeit) 
erkennt Kaibel eine Lobrede auf die Stadt Athen in panegyrischer Hal- 
tung, wie sie den späteren Rhetoren eigen ist. Es ist von den Bundes- 
genossen und grossen Männern Athen’s die Rede. Auch werden die 
Verse der Ilias IX 312 — 313 angeführt. — Eine andere metrische In- 
schrift (Rang. 1143 = 2208) ergänzt zuerst vollständig 


R. Neubauer, Hermes X S. 161 


Evdas’ Erw xeimar Arlonelöyg Lrpovßkyolu] Dog xTA. und weist da- 
bei auf die altattische Form doc für viog hin, dem das oben (8. 260. 
270) erwähnte dös für vös entspricht. 


V ar 10a,. 


O0. Benndorf, Beiträge zur Kenntniss des attischen Theaters. 
Wien 1875. 
Rec. C. Bursian N. Jen. Lit. Zeit. 1876 No. 566. 


In dieser anregenden Schrift wird in scharfsinniger Weise der 
Nachweis geführt, dass die grosse Zahl der in allen Sammlungen zer- 
streuten piombi aus Athen (vgl Postolakas annali 1866 p. 3391. 1868 
p. 268ff. A. Dumont, de plumbeis apud Graecos tesseris Paris 1876) 
nicht, wie man wegen der bisweilen mit den Triobolen ähnlichen Typen 
annahm, Geldzeichen oder Creditmünzen sind, sondern Marken (obußoAa), 
welche den Ekklesiasten und Heliasten als Sold sowie den Bürgern als 
Theorikon zum Zweck der Theilnahme an Festen und dramatischen Vor- 
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stellungen anstatt des baaren Geldes gegeben wurden. Durch Vorzei- 
gung. dieser Marken erhielten die Richter und Ekklesiasten von den 
Kolakreten die seit Perikles übliche Geldentschädigung. Die Auslieferung 
der abgegebenen und also wirklich benutzten Freibillets diente dem 
Staate zur Kontrole bei Auszahlung des Geldes für dieselben an den 
Theaterpächter (dearowyyg). Darauf führen auch die Inschriften auf den 
Bleimarken, so BovAn oder der Name einer Phyle, eine Zahl zur Angabe 
der Decurie, oder mit, Beziehung auf Feste dvaia, oßedor: % (= diwßeita), 
Hova|dyvaro], auf das Theater die Darstellung einer Maske oder der 
Name eines Stückes wie deopopov[uevn] Mevavo|povu]. Die selteneren Mar-. 
ken von Elfenbein oder Knochen hält Benndorf p. 39 für Einlasskarten 
der nzodeöpo.. Gegen die Vertheilung des Theorikon nach Phylen und in 
Gestalt von Marken sind freilich wohl mit Bursian auf Grund von [De- 
mosth.] 44, 37 und Hyperides c. Dem. fr. X (p. 13 Blass) ernstliche 
Zweifel zu erheben. 


OÖ. Rayet, Noms d’artistes lus sur des vases de la Gr&ce propre. 
Revue arch. vol. 29 p. 171. 


Ausnahmsweise erwähne ich hier noch zwei wegen ihrer altattischen 
Schrift zu beachtenden Künstlerinschriften auf Vasen aus Tanagra. Die 
Künstler sind Athener, nämlich /awnöng (so auch bei Dumont peintures 
‘ ceramiques de la Grece propre p. 8) und Texoiag enlo]moev Adyvavos, 
wobei die Aspiration zu beachten ist. 


Megaris. 


OÖ. Rayet, Inscription inedite de Megare. Revue arch. 1875 vol. 
30 p. 19ft. 

Auf dieser grossen Inschrift (c. 3 saec. a. Chr.) folgt nach der 
Ueberschrift 7 ’AnoAMwv: Tov vaov Ensoxebwoay ein Verzeichniss von 
35 Personen, unter denen die von roAös nach Analogie des böotischen 
Dialektes gebildeten Namen ZlovAobag und IlovAvuyapys zu beachten sind 
(nochmals in Megara Le Bas et Waddington II. partie. No. 34®). Die 
Form Ereoxeüwoay (auch Le Bas I, 36) weist auf ein Verbum oxevow 
(Hesych.). Fraglich ist, ob hier der Tempel des Apollon rooorarnprog 
(Paus. I 44, 2) oder doynyernsg (Paus. I 42, 5 Le Bas et Waddington 
V partie 1730 ®) gemeint ist. 


Beat OoTn 9, 


R: Neubauer, Ueber eine altlakonische Bustrophedoninschrift, 
„Hermes XS. 153ff. 


Diese bisher nicht entzifferte archaische Urkunde aus Lakonien (jetzt 
in Athen) ist dadurch merkwürdig, dass die Zeilen durch Linien getrennt 
sind, und in den linksläufigen (1. 3. 5) die Buchstaben richtig, in den 
rechtsläufigen (2. 4. 6) die Buchstaben dagegen auf dem Kopfe stehen. 
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Aus einem Papierabdrucke, den er neben den Abschriften von Ross, 
Le Bas, Rangab6& (No. 316) auf einer Tafel wiedergiebt, erkennt Neu- 
bauer, dass die Schriftfläche des Steins an drei Seiten vollständig ist, dass 
auch links wegen seiner geringen Breite nur wenig fehlt (dies setzt auch 
der hier übergangene Herstellungsversuch von Foucart, Le Bas et Wad- 
dington partie II No. 160 [/'JAadxa [0 ulyauo Kalao|o]ida vivg rar . . . vor- 
aus) und dass in Z. 4—5 der Schluss eines Hexameters steckt, der durch 
das Zeichen C von den folgenden den Namen des Künstlers enthaltenden 
Buchstaben getrennt ist. Also kann die Inschrift nur einen Hexameter 
enthalten, der nach Neubauer’s Herstellung lautet: 

I Jauxari[a ve] wvaua Kadas [Eder’ ’Av]doa vidg 

Hlaı| öios] Eroter. 

Das Grabmal redet hier wie oft von sich selbst »Kalas setzte 
mich dem Glaukatias«. Der Schriftcharakter stimmt überein mit dem 
anderer altlakonischer Urkunden vor Ol. 76, auf denen wie hier € für & 
steht (Kirchhoff, Stud. 2 S. 94f. Taf. I). Besondere Aufmerksamkeit verdient 
die Form viös, die im Nominativ bisher in keiner Grammatik nachgewie- 
sen war. Neubauer findet sie auf zwei alten Vaseninschriften (Welcker, 
Rhein. Mus. VI S. 393£. HVIHVZ = vis) und auf einer altattischen 
Urkunde C. I. A. 398,.vgl. S. 260.. 268. 


Messenia. 


Le Bas et Waddington, Voyage archeologique. 83 livraison. 
Paris 1875. 


Der grosse Nutzen, den das rüstige Fortschreiten dieses Urkunden- 
werkes der Alterthumswissenschaft bringt, tritt ganz besonders bei den 
peloponnesischen Inschriften zu Tage. Die Zahl der im ©. I. Gr. be- 
findlichen ist eine verhältnissmässig kleine gegen die der später gefun- 
denen, die in den verschiedensten Journalen und neugriechischen Zeit- 
schriften zerstreut und daher schwer genug zugänglich sind. Die letzte- 
ren vereinigt, nach neuen und meist getreueren Abschriften edirt und 
mit umfassender Kenntniss des griechischen Alterthums erklärt zu haben, 
ist das Verdienst P. Foucarts. Während Boeckh speciell für Messenien 
nur wenige meist unbedeutende Fragmente zu Gebote standen, giebt Fou- 
cart bereits etwa 45 messenische Inschriften. 

Das vorliegende Heft nun giebt in Majuskeln einige Nach- 
träge (additions) zu Lakonien, deren Text und Commentar schon in der 
vorigen Lieferung (Jahresber. I S. 1221ff.) enthalten waren, und dann 
die bekannte Urkunde aus Andania, deren grosse Bedeutung für unsere 
Kenntniss der Mysterienculte durch die treffliche Schrift von H. Sauppe 
(die Mysterieninschrift aus Andania. Göttingen 1860) gewürdigt ist. 
Aber während Sauppe auf die Abschriften des Entdeckers Antonios Bla- 
stos und die darnach in der ®eAönarp:s veranstaltete Edition von 
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Kumanudes angewiesen war, erhalten wir hier zuerst in sauberen Typen 
auf vier Blättern in Folio ein genaues Bild der Inschrift nach der Col- 
lation eines so bewährten Epigraphikers wie Foucart, der nach Autopsie 
der beiden Steine constatirt, dass dieselben sich unmittelbar an einander 
anschliessen, dass keine Zeile fehlt, dass der nicht vorhandene Anfang 
der Urkunde sich vielleicht auf einem angränzenden Steine befand, wäh- 
rend der Schluss da ist. Bei der guten Erhaltung der Schrift sind die 
Textabweichungen zwar nicht gerade zahlreich; doch erwähne ich Z. 24 
oripav, wo Sauppe oripa vermuthete, öcas (Sauppe doa), Zeile 37 & [un] 
(Sauppe unde), Z. 104 xaxonoe? mre [70] YAnna (reservoir) nicht rAnunua 
wie Sauppe. Grössere Lücken finden sich nur in der Mitte, wo die bei- 
den Steine auf einander stossen. Hier liest Foucart zum Theil abwei- 
chend von Sauppe Zeile 53ff. anoöoyrw ÖE Tw: Tapiar xri. Ev rw: neun- 
zw xal nevrnxoorw] Ere[: eis 7a x[a]raoxevafölusvo] Ev we Kapveraotwı 
N danavobpeva yapıy Twv nuoryplwv. (Sauppe [Ev robrw. rw Era] — 
— E£Enıloxeva]foneva). To 02 [Aoınov Ex Twv dtapopwv Tobrov Tod Eroug] 
E£odtakovr|w ol nevre Eis Ta] Emox[evallöousva Ev we Kapveraoiwı 
(Sauppe r. ö. A. [Ex av oärss dtayoowv] E£oödtafovr|[w, Örav xaracra- 
dowvri xTi.). In dem umfassenden Commentar bespricht Foucart erst im 
Allgemeinen Zeit und Veranlassung dieser ausführlichen Mysterienord- 
nung (Ö:aypayyna), sodann die zahlreichen hier erwähnten Beamten der 
Stadt Andania (oöveöoo: sind nicht Mitglieder der ygpovora, wie Sauppe 
annahm, sondern eines davon verschiedenen ovveöprov, Öanıopyor nicht 
monatlich gewählt, sondern jährlich, da od Exrov unvos in Z. 116 davon 
zu trennen ist), ferner die speciell für die Ordnung der Mysterien bestimm- 
ten Beamten (die Commission der dexa, Mystagogen, Rhabdophoren, 
teoo? u. S. w.), und die eigentlichen Cultuspersonen (£spsös und igoea. der 
grossen Götter, dowaouöoro:o der Demeter C. I. Gr. 1435ff.), endlich 
die einzelnen Paragraphen des öcayoaupa. Zu dem Abschnitt Z. 7sfl. 
neot TWy xontöovrwv Ev To isoo vergleicht Foucart ansprechend die ähn- 
lichen Bestimmungen bei einem Heiligthum des Apollon in Attika in 
Egrp. 3139, wonach ein Sklave, der dort Holz fällt, 50 Geisselhiebe er- 
halten, ein Freier 50 Dr. bezahlen soll. Die Zeitbestimmung ergiebt sich 
beiden Herausgebern aus dem mehrfach erwähnten 55. Jahr, das vom 
Jahre 146 vor Chr. gezählt ist (also 91 a. Chr.). Doch beginnt mit der 
Einverleibung Makedoniens und der Einnahme von Korinth nicht nur die 
makedonische Localära, sondern auch eine solche für Achaja und die 
früher zum achäischen Bund gehörigen Städte (Foucart zu No. 1168). 
Sauppe’s Annahme, dass die Feier der Mysterien im elften Monat nach 
Z. 11 in den August fiel, erhält eine neue Stütze durch den Nachweis, 
dass das Jahr bei den Achäern im delphischen Monat Hoaios (= Ilvavo- 
diwv) begann (inser. rec. & Delphes No. 109). Auch darin schliesst 
sich Foucart an Sauppe an, dass wir in den deol, os T& uuormpea, Entt- 
releirar, die mehrfach deo: neyalor (Z. 34. 70) heissen, nicht die bei 
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Pausanias (IV 33) erwähnten deal neyadar sehen können, sondern wahr- 
scheinlich die an den altpelasgischen Demeterdienst sich anschliessenden 
Kabiren aus Samothrake. Die alten Mysterien von Andania wurden 
unterbrochen durch die messenischen Kriege und wieder eingeführt nach 
Wiederherstellung Messeniens durch Epameinondas, dann aber, wie 
Foucart annimmt, wieder unterbrochen. Der mehrfach erwähnte Mnasi- 
stratos, der Neuordner der Mysterien im Jahre 91, welcher &wxe ray 
xaprroavy zar 7a BıßAa (Z. 12), gehörte wahrscheinlich einem altmesseni- 
schen während der thebanischen Hegemonie zurückgekehrten Priester- 
geschlecht an. — Auch das nächste Heft von Le Bas, welches kürzlich 
erschienen ist, aber erst in dem Jahresbericht für 1876 zur Sprache 
kommen wird, bringt eine Fülle von neuen Urkunden, allein aus Man- 
tineia 23 meist unedirte und zum Theil sehr wichtige Inschriften, von 
denen eine in der folgenden Publikation im voraus mitgetheilt ist. 


Arcadia et EBlis. 
Mantineia. 


P. Foucart, Inscription inedite de Mantinde, aus dem Annuaire 
de l’association pour l’encouragement des etudes grecques en France. 
1875. 15 8. 8. | 

In der Burg von Tschipiana fand Foucart zwei nach Form und 

Inhalt ähnliche Urkunden, (Le Bas et Waddington II 352hi) die aus dem 
Tempel der Demeter und Kora (Paus. VIII 9. 2, hier urkundlich Kopay:ov) 
stammen. Die beiden Gottheiten hatten aber einen getrennten Qultus; 
denn das eine hier veröffentlichte Dekret auf Nx/rzza Ilaota, die auch 
aus Pausanias (VIII, 9, 6) bekannt ist als Errichterin einer Statue der 
’Appoöfrn Zuupayfo nach der Schlacht bei Actium, aus dem 85. Jahre 
der Achäischen Aera (= 61 v. Chr. S. 271) geht aus von der ouvodog 
av Kooayav, das andere aus dem Jahre 43 v. Chr. auf Payva Janarotou 
’Avreyovıxa von dem xorwov rav tgpe:äv, beide also von religiösen Genossen- 
schaften zum Zwecke eines Mysteriencultus. In dem ersteren Psephisma 
handelt es sich um das Fest der Kopayıa, welches mit einer Procession, 
Opfern und apoyra nuornpea (Z. 21) verbunden war (vgl. die Mysterien 
der Göttermutter im Peiraieus bei Foucart, des assoc. No. 4. 8). Die 
Kosten dazu, welche sonst gewöhnlich abwechselnd (of dei broösyonevo:) 
von den Mitgliedern der Genossenschaft nach Art einer Liturgie getragen 
werden, hat in diesem Jahre Xrx’zza bestritten, von der es heisst Ene- 


öegaro N. rav Asrroupyiav — xal Enoroaro nüoav dandvav — Äyays O2 
xal Tüv nounav av Kopayiov — zal Edve Ta den — mpooeneöwxe de xal 


eis xareneiyovoay ypeiav (zum Opfermahl) doayuas 6ydonxovra, eisyveyxe 
ÖE xal Ta de nendo[v xjat Eoxenaoev xal eboynuövioev Ta nepl av Veby 
dponra nuornowm, [ö]redezaro Ö2 xal rav Yeoy eis rüv iötav olxiav. Aus 
den letzteren Worten folgert Foucart, dass in den Mysterien, die von 
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den eleusinischen durchaus verschieden sind, die Rückkehr der Köon aus 
- der Unterwelt gefeiert ward (Hes. v. Kooayesiv ro anayeıw ]. zaraysıy — TyV 
Kopyv). Das Bild derselben wurde jährlich aus dem Tempel gebracht 
in das Haus von Personen, welche dasselbe beherbergten. Den Schluss 
dieser für Mysterienkulte höchst wichtigen Inschrift bildet ein Verzeich- 
niss von Personen (önolws de xal eis Tav xowav zıvartda xardoradev 
Z. 45ff.), die sich wie Nikippa &v rais adrais üneoas um die obvodos 
und deren Cult verdient gemacht hatten. An dialektischen Eigenthüm- 
lichkeiten ist ausser dem Gebrauch von «a für 7 nur die Form adoavräs 
(= odräs) zu bemerken. 


Aseaß) 


In dem muthmasslichen Gebiete dieser Stadt bei dem Khan von 
Frankobrysi (Bursian, Geogr. II 227) ist ein archaisches Sitzbild ge- 
funden und von Carl Curtius, Arch. Zeit. N. F. VII 110 sowie von 
Kumanudes, konn. doy. © p. 480f. (vgl. die Abbildung iv. 71) be- 
schrieben. Kopf und Unterarme fehlen. Die Figur ist weiblich und er- 
innert an die alten Statuen bei Milet. Am unteren Rande ist die links- 
läufige Inschrift OMJDJA. Ich schlug ’Ayyow vor. K. liest viel- 
jeicht richtiger ’Ayeu® (Foucart bei Le Bas II 3344 Ayruw) und meint, 
dass es nicht der Name einer Sterblichen sondern einer Göttin sei. Er 
denkt an einen Beinamen der "Aoreyes, die bei dem altpelasgischen Hain 
der Acozowa (Paus. VII, 37, 1) als Hysnovy verehrt wurde. Inschriften 
mit’ dem Namen der Gottheit sind zwar selten,unter Götterbildern. Doch 
vergleicht Foucart die Basis bei Le Bas II 352 4. 


Olympia. 


Ernst Curtius, Inschriften aus Olympia. Arch. Zeit. N. F. VIH 
Ss. 178 ff. 


H. Brunn, Paeonios und die nordgriechische Kunst. Sitzungsber. 
der bayer. Akad. 1876 Band I Heft 3 8. 315f. 


Die erste archäologische Expedition des deutschen Reiches konnte 
sich kein günstigeres Feld erwählen, als den heiligen Boden der Altis 
von Olympia, das älteste Museum und Archiv Griechenlands. Im Septem- 
ber 1875 begannen die Ausgrabungen. Die überraschenden Resultate, 
die grossartigen Funde aus den Giebelfeldern und Metopen des Zeus- 
tempels, ihre hohe Bedeutung für die Kunstgeschichte sind allgemein 
bekannt und durch zahlreiche Besprechungen in populären und fachmän- 
nischen Zeitschriften Gemeingut der gebildeten Welt geworden. Die 
wichtigsten Inschriften (es sind im Ganzen etwa vierzig gefunden) sind 


in der Archäologischen Zeitung veröffentlicht. Nur eine gehört noch in 
II III 2 18 
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den Bereich dieses Berichtes, freilich auch die wichtigste; denn sie ge- 
hört zu dem in künstlerischer Hinsicht bedeutendsten Fund, zu der Nike 
des Paionios, desselben Künstlers, der die Figuren im Ostgiebel arbei- 
tete. Auf einer dreieckigen Basis, die Ende December 1875 im SO. des 
Zeustempels zum Vorschein kam, lesen wir in dorischem Dialekt und in 
deutlichen Zügen des ionischen Alphabets Meocavıor xaL Nauraxrio: ave- 
dev Ai | Ovuniwe Öexdrav And Top noleuiwov und darunter in attischem 
Dialekt und kleineren Buchstaben Zlauiwvios Enofnoe Mevöazog | zal Taxpw. 
0:0. nowy Et vov vaov Evixa. Die Inschrift ist dadurch einzig in ihrer 
Art, dass der Künstler sich hier als bekannt aus anderen Werken nennt. 
Zweifelhaft kann nur sein, ob der hier genannte Sieg des Paionios aus 
Mende sich auf eine Concurrenz vor der Arbeit, wie Brunn glaubt, 
oder auf eine Preisertheilung nach derselben bezieht. Letzteres nimmt 
Curtius an, während beide unter dxpwrnoia (Plut. Caes. 63 Plat. Krit. 
p- 116d) die Statuen im Giebel selbst verstehen. Ein besonderes Inter- 
esse erhalten .Statue und Inschrift auch dadurch, dass Pausanias 
(V 26, 1) sie sah und als Grund für die Weihung dieses dyaAua, der 
Nike Ext zo xtov: durch die Messenier in Naupaktos eine doppelte Ver- 
sion angiebt, nämlich entweder öre ’Axapväcı zat Olviadars Enoldunoay 
(unter Führung des Phormion und Asopios im Jahre 428 Thuk. II 102 
II 7) oder dnö Tod Eoyov Tod Ev 75) Lyarrıpta vjow era ’Adyvaloy 
(a. 425). Diese beiden Versionen sucht Curtius zu vereinigen durch 
die Annahme, dass die Verfertigung des Bildwerks nach dem Kampf 
gegen die Akarnanen beschlossen aber erst nach dem Siege bei Sphak- 
teria ausgeführt ward. Da man den letzteren r@ ano Aaxsdaruoviwy Öer- 
parte nicht namentlich zu erwähnen wagte, so wurde mit absichtlicher 
Zweideutigkeit auf der Inschrift der unbestimmte Ausdruck ano ap. no- 
Jeniwov gewählt. Hiergegen hebt Brunn wohl nicht ohne Grund hervor, 
dass in jenen Kämpfen (a. 428) ja die Akarnanen auf Seiten der Mes- 
senier standen und dass gerade der Angriff auf Oiniadai misslang, und 
denkt deshalb lieber an die früheren Kämpfe, in welchen die Messenier 
bald nach der Besetzung von Naupaktos Oiniadai einnahmen (Paus. IV 
25 a. 454—452). Paionios also, in dem Brunn den Vertreter einer durch 
ihren decorativen Charakter eigenthümlichen und durch mehrere Bild- 
werke bezeugten nordgriechischen Schule sieht, ward nach einer siegreich 
bestandenen Concurrenz zuerst mit den Bildwerken für den Zeustempel 
beauftragt, und arbeitete die Metopen und Skulpturen im Ostgiebel und 
die Nike. Nachdem er dann — vielleicht durch den Tod — unterbro- 
chen ward, übernahm Pheidias mit Alkamenes die Vollendung des Tem- 
pelschmucks. Doch bleibt auch diese gewiss scharfsinnige Combination 
eine Hypothese. 
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Boeotia. 
Thespiai. Plataiai. Tanagra. Theben. 


G. Kaibel, Tituli Boeotici. Hermes VIII S. 417fl. Bull. dell’ inst. 
1874 p. 192. 


C. Robert, Die Ausgrabungen in Tanagra. Arch. Zeit. N. F. 
VIII S. 148 ff. 


Die wichtigen 'Gräberfunde im Gebiete von Böotien, die Fülle 
von Denkmälern archaischer Kunst und Schrift, und vor Allem die durch 
Feinheit der Arbeit und Frische der Farben berühmten Terracotten, 
welche in nie geahnter Fülle zu Tanagra in den letzten Jahren an’s Licht 
gezogen und bald durch den Kunsthandel in alle europäischen Samm- 
lungen verbreitet worden sind, haben nicht nur zahlreiche Gelehrte zu Aus- 
flügen dorthin verlockt, sondern auch die archäologische Gesellschaft in 
Athen vermocht Commissäre (Stamatakis und Dimitriades) auszusenden, 
um die bisher meist heimlich betriebenen Ausgrabungen zu verhindern, 
das noch Vorhandene zu sammeln und entweder in kleinen Localmuseen 
in Theben und in dem Dorfe Skimatari bei Tanagra aufzustellen oder 
nach Athen in das Varvakeion zu transportiren. Von der Begräbnissstätte 
der alten Tanagräer im NO. der Stadt erhalten wir eine Terrainskizze 
durch Robert, der zugleich auch eine Beschreibung der wichtigsten pla- 
stischen und epigraphischen Denkmäler folgen lässt (vergl. auch Lüders 
Bullett. 1874 p. 120ff.).. Die letzteren, meist Grabinschriften, die sich 
vom 6. Jahrhundert v. Chr. bis zum 3. nach Chr. erstrecken, sind ausser- 
dem zum grossen Theil auch von Kumanudes und Stamatakis in der 
Zeitschrift ’Adyvarov II 104ff. III 164ff. 473. IV 107f. 213f. und von 
Decharmes Missions scientifiques IV 507 ff. mitgetheilt worden. Ein Ver- 
gleich des Alphabets auf den archaischen Urkunden mit den bei Kirch- 
hoff Stud. ? Taf. I col. I für Boeotien bis Ol. 98 verzeichneten Buch- 
stabenformen zeigt, dass wir durch die neuen Funde auch hierfür mancherlei 
Neues erhalten, so namentlich zuerst die Anwendung des [, drei neue 
Formen für A, eine abgerundete für das $, £ mit vier horizontalen 
Strichen für EE © = O,L[L für das Digamma, & für H als Spiritus. 
Dass sich aber die archaischen Formen der Buchstaben sowie der 
Plastik mit einer primitiven Unbeholfenheit in dem mehr abgeschlossenen 
Lande verhältnissmässig lange erhielten, zeigen namentlich zwei alterthüm- 
liche etwa gleichzeitige Grabreliefs, das eine aus Tanagra mit zwei nackten 
Männern in hautrelief, die en face stehend sich gegenseitig den linken Arm 
um die Schulter legen, und der Inschrift "Augadxns [E]oras’ Ent Kırblo 90’ 
Ent Jepuve (vgl. Conze Wiener Sitzungsber. a.a. O.), das andere aus Thespiai, 
wo wir unter zwei nach rechts schreitenden Männern lesen [wJvyäu’ ent 

18* 
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Tadwvı xaptoroxpareı (so Robert und Kumanudes, vergl. Revue arch6ol. 
Januar 1876 p. 66. Kaibel p. 417 irrthümlich Addwv.). Der Gebrauch 
von En c. dat. auf böotischen Grabsteinen ist bekannt. Aelter noch sind 
die beiden von Robert offenbar am genauesten mitgetheilten Inschriften 
Ent Fexadanoe Eu? (Kaibel No. 30), wo der Gebrauch des Spiritus nach 
dem Digamma zu beachten ist, und “I/ndoya (auf der Oberfläche) ... zog 
dvednx[ev] (auf der Vorderseite Kaibel No. 24 E9yxs davodoav), ferner 
En! IAvoavtae Iaptda (Kaibel No. 24 Arapda), ’Aßasoöwpog mit vierstri- 
chigem Sigma, der Gränzstein eines Heiligthums der ’Apraudogs. In 
eine spätere Zeit gehören ein Grabstein auf Kritobulos und seine Frau 
aus Athen (Robert No. 3 dieser wie andere aus pentelischem Stein und 
daher wohl attische Arbeit), ein Relief mit einem bartlosen Mann, einer 
Frau (Ent Kairtora Kaibel No. 33 KaAorao) und einem Kinde (EAdwy) 
dazwischen. Von sachlichem Interesse sind zwei cippi, welche von der 
obvodos ray ’Adyvaiorov (Kaibel p. 430 und No. 34 rü ’Adavarory) ihren 
Mitgliedern in Tanagra errichtet worden sind. Dieselbe Genossenschaft ist 
auch für die Insel Rhodos bezeugt (vgl. Lüders, Dion. Künstl. p. 28, 41. 
Foucart, Des assoc. rel. p. 229ft.). Im Museum zu Theben befinden sich zwei 
Namensverzeichnisse (Kaibel No. 18—19) und eine metrische Grabinschrift 
auf einen Keoxıwos Do&iov vios aus dem pontischen Herakleia, dem ein 
Landsmann das Grabmonument setzen liess, ein von Rath und Volk er- 
richtetes Monument auf ®A. DeAezvos (bekannt ausK. Keil, Sylloge No. XIX, 
XXXIV), endlich eine Künstlerinschrift ’Apwo[tas Arov]voiov Eroimoev 
(Bull. a. a. O.). Diesen hält Kaibel aus Gründen, die mir nicht gerade 
zwingend zu sein scheinen, für identisch mit dem Vater eines Künstlers 
Kag:oias (Hirschfeld, tit. No. 25) aus Tanagra; es findet sich nämlich 
in einem Katalog ein Kageotas als Sohn des Aristias. Ein interessantes 
Stück desselben Museums bildet die von | 


U. v. Wilamowitz-Moellendorff im Hermes VII S. 431 ft. 


herausgegebene »Abrechnung eines böotischen Hipparchen«. Diese dro- 
koyla (= dnoloytouös) innapyov Mouriö[ov] stammt, wie der Charakter der 
Schrift und das Fehlen fast aller dialektischen Formen zeigt, aus der 
Zeit zwischen der Wiederherstellung Thebens durch Kassandros (316) 
und der Auflösung des böotischen Bundes (146). Die einzelnen Posten der 
Einnahme (A7uua) und Ausgabe (AAwua — avaiwua) sind hier zuerst nach 
Art einer modernen Rechnungsablage übersichtlich in besondere Zeilen 
gestellt und dann summirt. Es handelt sich um die Mobilmachung der 
Bundesreiterei zu irgend einem Kriegsunternehmen. Pompidas erhält 
dazu rapa Is noiews Powwriov 2100 Dr. Da das nicht ausreicht, 
verkauft er die Pferde zweier Offiziere für 171 Dr. Kupfer, was er bei 
dem Banquier Kephisodoros gegen Silber mit 25%, Agio einwechselt, 
Dafür zahlt er an 7 Personen dpyvpfov ovupayıxod ungleiche Summen. 
Diese Ungleichheit führt den Herausgeber darauf, dass wir in jenen 
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nicht Officiere der einzelnen Städte, sondern des xowöv Bowravy, dessen 
 Bundescontingente natürlich von ungleicher Grösse waren, also die Böo- 
tarchen zu sehen haben. Und wirklich sind in der Schlacht bei Delion 
Contingente von 7 böotischen Städten (Thuc. IV 93 daher c. 91 fowrap- 
yav of elow Enra statt Evöexa), ebenso bei Leuktra 7 Böotarchen, die 
auch später blieben (C. I. Gr. 1593, 1565), als die Zahl der Städte 
grösser ward. 


P. Foucart, Inscription mötrique de Thebes avec la signature 
des sculpteurs Polyclete et Lysippe. Revue arch. 1875 vol. 29 p. 110ff. 


Ein in Theben gefundener Marmorblock enthält auf zwei Seiten 
metrische Inschriften, die sich auf die Statuen zweier Sieger beziehen, 
die eine auf Tenoxing Acwntyov, ög Baotleıa Aws xar Ev Hoaxieoug Tols 
Evadloıg Innors viryoas Öwpar’ Ennyidioev. 

Die Baotie:a, gestiftet nach der Schlacht bei Leuktra (Diod. 15, 53), 
finden sich auch sonst wiederholt auf Inschriften (C. I. Gr. 1515 Le Bas 
III partie 454, 752). Die zweite Inschrift ist sehr fragmentarisch. Was 
aber beiden ein besonderes Interesse verleiht, ist der Zusatz IloAöxderrog 
Enoe:oe (sic) unter der einen, Adornnogs L[xuwvios] unter der anderen. 
Es sind hiernach Polyklet der Jüngere und Lysippos Zeitgenossen. 
Wenn nun Foucart meint, der Marmorblock habe zu einem öffentlichen 
Gebäude des durch Kassandros 316 wiederhergestellten Theben gehört, 
so ist dies indess nicht so zu verstehen, als seien Statue und Inschrift 
erst nach oder in jenem Jahre entstanden. Denn Polyklet, der an einem 
Dreifuss in Amyklai ano rag vians Tas Ev Alyös noranoig arbeitete (Paus. 
Ill 18, 8, vgl. VI 6, 1 und Brunn Gesch. der griech. Künstler I S. 280f.) 
kann unmöglich noch in jenem Jahre gelebt haben. 


Lohs1.5'b.387, 


J. N. Madvig, En nylig funden graesk Indskrift in Nordisk Tid- 
skrift for Filologi og Paedagogik. Kopenhagen 1874 Band I S. 1—22. 


Auch auf dem Gebiete der Epigraphik giebt der grosse dänische 
Philologe hier einige Proben seines ungewöhnlichen Scharfsinns in der 
Texteskritik. Dieselben betreffen das von P. Foucart zuerst edirte Se- 
natusconsultum über die Thisbäer aus dem Jahre 170 v. Chr. (Jahresbe- 
richt I S. 1225ff.). Nach einigen Bemerkungen über die Beschaffenheit 
des Steins und die historischen Verhältnisse folgt eine kritische Be- 
handlung des Textes von Foucart. Die Ergänzungen und Emendationen 
stimmen zum Theil mit denen von Mommsen (Ephem. epigr. I p. 278ff- 
und nach einer neuen Collation der Inschrift II p. 102f.), dessen Ab- 
handlung Madvig erst in einem Nachwort benutzen konnte, überein, so 
in Zeile 8-10, 2.19.36. An wichtigeren Abweichungen von Mommsen’s 
Lesungen erwähne ich folgende: Zeile 25—26 odrnors [ev 7]. adrwv yE- 
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yovev, wo aber Mommsen’s Ergänzung 8 dr re[Ası Er: adrwv xrA. durch 
das vor abr@v erhaltene r. gestützt wird. In Zeile 28 will Madvig statt 
des allerdings auffallenden adrouodor oE tie Exei yuyades Övres lesen 
adr. ot diöroe und denkt an Ueberläufer, die durch eine depuyia aus 
Thisbai verwiesen sind. In Z. 42 soll es von den auswärts befindlichen 
Parteigängern der Makedonier heissen örws [70], (Foucart, Mommsen 
[ulm) eis ac xaranopebwyra:, dass sie endlich zur Einordnung in die 
Bürgerschaft heimkehren sollen. Ansprechend ist die Vermuthung Zeile 
46 —-47 n|[spt yujvarxov (Foucart und Mommsen 7]wv d.xwv) Zevomdidog 
xat Mvaotdos, zweifelhafter dagegen die Ergänzung Zeile 50—51 sol oD 
tavrag rag yuvarag bRollodar| xal eldyzpw@]s Tov orouryyov Eveyxeiv 
aragtay, was Madvig auf die vom Prätor nicht bestrafte Entehrung dreier 
Weiber bezieht. 


Phokis. Lokris. 
Delphi. 
G. Kaibel, Tituli Phoecici inediti Hermes VIII S. 412ff. 


Auf einer Reise durch Mittelgriechenland (S. 275) hat Kaibel in 
Delphi mehrere kleine Bruchstücke abgeschrieben. No 1 ist eine Frei- 
lassungsurkunde mit den gewöhnlichen Formeln (aredoro Aapot[ras Belr- 
öta. Boaios ro AndAlavı za Iodiw owpara öbo, ois övonara I[roar|o 
xat Avrioyos vgl. Wescher et Foucart, Inser. rec. & Delphes; E. Curtius, 
anecd. Delph. p. 27 und Gött. Nachr. 1864 No. 8), nur dass der Name 
des Aefarwryo nicht am rechten Platze steht. No. 2 ist eine genauere Ab- 
schrift von ©. I. Gr. 1695, No. 3 das Fragment eines Vertrags mit dem 
Namen des Bürgen und den [paprupor: ol te]oeis Tod ’Anöllwvog, No. 5 
der Brief eines Kaisers (vielleicht Trajan) betreffend eine dx, die je- 
mand [e]yestyos xara Ivdoow|pov]. Auf eine deshalb, wie es scheint, 
von den Delphiern nach Rom geschickte Gesandtschaft antwortet der 
Kaiser, er habe einen Saropveivog zur Entscheidung der Sache abge- 
schickt. 


Opus. 
II. Eborpareaöns ’Eynu. apy. redyos ı& No. 443. 


In dem Kloster des H. Elias, zwei Stunden von Elateia, ist eine 
Marmortafel eingemauert, die ursprünglich aus Opus stammt. Es ist ein 
Dekret rwy nept rov Auvvoov reyvırav ray 2 Ioduoo zur Nendag auvre- 
Aovvrwv ÖE Ev ’Unovyre zu Ehren des Iwreing und seiner Frau Zevoia 
wegen ihrer Verdienste um die Künstler und wegen der von ihnen ge- 
zahlten Gelder önws xad’ Exaorov Eveauröv Aaußavn d cbvodog TWy TEY- x 
verav doybprov dvatas zo ’AmöAlwvı xar to Eon xar rais Moboa:s. Dass 
neben den Genossenschaften der dionysischen Künstler in Athen und in 
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Ionien eine dritte für den Isthmos und Nemea bestimmte vorhanden, war 
schon aus mehreren Urkunden bekannt (C. I. Gr. 3068C, vgl. Lüders, 
Dion. Künstler p. 79. 89, Foucart, De coll. scen. art. p. 27). Wir fin- 
den die letztere sowohl in Argos (Le Bas II 116°?) als auch jetzt in 
Opus, wo, wie wir sehen, dem Hermes, Apollon und den Musen scenische 
Spiele gefeiert wurden. Datirt ist die Urkunde nach dem eponymen Ar- 
chon ’Iodoneveidas. 


R. Weil, Lokrische Inschriften. Arch. Zeit. N. F. VI S. 140. 


C. Wachsmuth, Nachtrag zu den lokrischen Inschriften. Rhein. 
Mus. N. F. XXIX S. 353. 


Bei Anlage einer Chaussee haben sich in der Nähe von Talanti 
mehrere Inschriftsteine gefunden, die wohl grösstentheils gleich der vor- 
her besprochenen aus Opus verschleppt sind (Bursian, Geogr. I S. 192). 
Mehrere von ihnen sind schon früher von C. Wachsmuth (Rhein. Mus. 
XXVII S. 612#f.) edirt, darunter eine bilingue Grabinschrift auf einen 
römischen Soldaten T. Catonius Sabinus, deren Lesung in einem 
Nachtrag (XXIX 8. 353) berichtigt wird nach einer Publikation von Ku- 
manudes (’Adnvorov I p. 482ff.). Aus derselben Quelle schöpft auch Weil 
a. a. O. mehrere für die Geschichte von Lokris bedeutsame Inschriften. 
Eine auf drei Seiten beschriebene Basis enthält auf der Vorderseite ein 
Epigramm von 10 Zeilen auf Nrxaotyooos des Ilo/uxprros Sohn Bowrav 
doybv dedlogöpwv, dem in Opus eine Reiterstatue errichtet ward, weil er 


ÖlS ap Evi mroiguoıs aynoaro Tüv doaAcurov 
vixay Ex narsowv TnAddev dpvbpevog, 
xal Totzov InnyYWv. 


Dieser Bund von Lokris und Böotien fällt wahrscheinlich in die Zeit der 
Kämpfe zwischen den Aetoliern und Makedoniern, an welche sich um 245 
v. Chr. Böotien und bald darauf unter Demetrios II (239 — 229) auch Opus 
angeschlossen hatte (Liv. 32, 32. 36). Auf eine ältere Bundesgenossen- 
schaft zwischen den beiden letzteren Staaten (vergl. auch Xen. Hell. III 
5, 3) gegen Makedonien bezieht R. Weil ein Epigramm unter einer 
Statue in Delphi (Ulrichs, Reisen und Forsch. I S. 43), auf eine Ver- 
theidigung der Burg von Opus ein anderes auf ’AAxaweros (Rhein. Mus. 
XXVII S. 614). Neben dem Epigramm auf Nxaotyooos steht ein Pro- 
‚xeniedekret auf GeoxAsööng aus Tralles, auf der einen Nebenseite des 
Steins ein zweites auf ’Avrwptlos aus Aetolien; ein drittes auf mehrere 
Bürger aus Koavio: in Kephallenia giebt ein anderer Stein. Alle drei 
Dekrete sind nach Archonten datirt, schliessen mit, einem oder mehreren 
_ £yyvoe und gehen aus von den ’Onovvreor xal Aoxpor of nera "Onovyriov, 
d. h.. von der Stadt und der mit derselben verbundenen Landbevölkerung 
des östlichen Lokris. Die alte Geschlechterherrschaft in Opus (Thuk. I 


280 Griechische Epigraphik. 


108) scheint also einer demokratischen Verfassung Platz gemacht zu 
haben. In einer dritten sehr verstümmelten Urkunde erkennt Weil 
ein Ehrendekret zu Gunsten mehrerer Thessalier. 


Thessalia. (Larisa. Hypate). 


E. Miller, Revue arch. 1874 vol. 28 p. 159ff. 
Il. Edorparıaöng, Eynp. doy. a. a. O. No. 442. 


Auf dem jüdischen Friedhof zu Larisa sind mehrere griechische 
Inschriften zum Vorschein gekommen, darunter eine grössere aber in 
sehr verstümmeltem Zustande, wahrscheinlich eine Freilassungsurkunde. 
Unter den Grabinschriften aus hellenistischer und römischer Zeit sind 
zwei bemerkenswerth durch die Ueberschrift Kopatov oder Eonaov y9o- 
viov (vgl. C. I. Gr. 538 Preller, griech. Myth. I? 314ff.). In mehreren 
Fällen ist nicht der Name des Vaters sondern der der Mutter hinzugefügt. 
In No. VH liest H. Röhl (Jahrb. f. Phil. 1875 S. 398) vollständiger 
RT vian Dydıxos alzle[ie]u[d]epa, Ponias (2) oixerıs Zowes yalpere, 
Von grösserem Interesse ist eine von Eustratiades veröffentlichte Inschrift 
aus Hypate, ein Proxeniedekret des xowov rwv Alvıavwv auf... arrog 
Ivadtov Kopxvparos und darüber der Schluss eines anderen aus dem- 
selben Jahre. Dies Gemeinwesen im Thal des Spercheios mit der Haupt- 
stadt Hypate kannten wir schon aus einer Urkunde zu Ehren des Kassan- 
dros (Arch. Zeit. 1855 No. 75) und aus mehreren Proxeniedekreten aus 
Hypate (Ross,‘ Arch. Aufs. II 467). Die letzteren haben die grösste 
Aehnlichkeit mit dem hier vorliegenden in Form uud Inhalt. Sie sind 
datirt nach dem fünf Atveaoyai, die nebst zwei anderen Personen auch 
am Schluss der Dekrete verzeichnet werden als &jyvor räs moogeviag 
ara röv vop.ov, Während in einer andern ebenfalls ähnlichen Urkunde 
aus Hypate (Rang. No. 748) an ihrer Stelle drei aoyovres auftreten. 
Der Herausgeber setzt die Inschrift in die Zeit zwischen Kassandros und 
der Auflösung des Aowov durch den ätolischen Bund. Ist das richtig, 
so kann /y«stog der Vater des Geehrten, wie mir scheint, leicht identisch 
sein mit dem roooraras Ivadıos auf Kerkyra bei W. Vischer, Arch. und 
epigr. Beitr. No. 22. In dialektischer Hinsicht ist zu bemerken die Form 
Alweavors und Eu navy TO napaxl|adobuevjovy in Z. 14 (vgl. K. Keil Inser. 
Thess. tres p. 7). Das Land der Aenianen heisst Awv«. 

Eine grosse agonistische Inschrift aus Thessalien, welche in den M&moi- 
res de l’Acad. des inser. t. XXVII p. 44 veröffentlicht ist, ist mir hier 
leider nicht zugänglich. Andere noch unedirte Inschriften, welche Duchesne 
und Rayet auf einer Reise in Thessalien gefunden haben, sollen neues 
Licht auf manche politische und religiöse Verhältnisse dieses Landes, 
sowie auf die Erziehung der Epheben werfen, 
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Macedonia. 


Maxedovıxa. Aoyala yewypapia ng Maxeöovias mo Mapyaptrov 

I. Anpiroa. Meoos öebrepov. Athen 1874. 
Rec. Lit. Centralbl. 1875, No. 50 S. 1619f. von Bu. und Jen. Lit. 

Zeit. 1875, No. 29, S. 510f. von R. Kiepert. 


Fr. Kenner, Inschriften aus der Vardarschlucht. Sitzungsber. d. 
Wiener Ak. hist. phil. Kl. Mai 1875 S. 271#f. 


In dem weitschichtigen Werke von Dimitsas über die Geschichte 
und Geographie des alten Makedoniens sind gelegentlich auch einige 
unbedeutende Inschriften mitgetheilt, die aber so mangelhaft abgeschrie- 
ben oder gedruckt sind, dass sich meist nichts damit anfangen lässt, 
so z. B. S. 177 ein Fragment aus dem Thal des Erigon, 8. .373 der 
bekannte Vertrag zwischen Amyntas und den Chalkidiern (Sauppe, Inser. 
mac. No. IV p. 15), S. 628 zwei Inschriften aus Lychnidos, nämlich ein 
Decret, in dem die Jaooapyrio: erwähnt werden und eine Weihinschrift 
auf Caracalla (Jahresb. I 1233), S. 756 und 792 drei Grabinschriften aus 
Apollonia und Aulon in Illyrien. Unter den von Kenner nach Abschriften 
des österreichischen Consuls Lippich mitgetheilten Inschriften befindet 
sich nur eine griechische Grabinschrift aus der Nähe von Köprili. Viel 
grösseres Interesse erweckt dagegen ein grosses Dekret aus der Stadt 


Lete. 


Duchesne, Une invasion Gauloise en Macedoine en l’an 117 a. 
Chr. Revue arch. 1875 vol. 29 p. 6ff. 
Nachtrag von E. Miller a. a. O. p. 176ft. 


Dieses grosse, (50 Zeilen lange) und wohlerhaltene Dekret der 
Bürgerschaft von Lete im Osten des Axios (Plin. h.n. 4, 35), welches 
am 20. Ilavynos im 29. Jahre der makedonischen Aera (117 a. Chr. 
Jahresb. I 1231) auf Vorschlag der rzoAeraoyar (roArrapyodvres auch in 
Thessalonich und sonst vgl. Jahresber. Ia. a. O.) zu Ehren des Maapxos 
” Avveog Iorkiov ranias Poouamv gefasst ward, giebt uns Kunde von einem 
bisher unbekannten Einfall der Gallier nach. Makedonien in dem ge- 
nannten Jahre. Z. 10f. rod av Ialarav Edvougs ouvaydevros xal Ent- 
oropareboayrog EIS ToDg xara dpyos Törovg, worunter Duchesne nicht eine 
Stadt sondern eine Ebene am Meer versteht. Der gegen sie ausgezogene 
römische Feldherr I2Sros Jloury:os wird geschlagen und fällt; die Trup- 
pen ziehen sich in ein befestigtes Lager zurück; als die Barbaren schon 
Bresche gemacht haben (Z. 15 :Bousvov .. . Toy orparıwroy), da kommt 
M. ”Avveos mit frischen Truppen, (Z. 16fl.) Erosdbaro Todg brevayrioug 
xal TOD TE nrwparog Exparnoev xal nollovg adrwy Aanexrewvev. Die Gallier 
kommen nach einigen Tagen mit neuer Reiterei und im Bunde mit 
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Tızarov av Matdwv duvaorov ner’ Öykov nsetovog (Z. 22). Allein Annius 
Exnopevdeis ne® wv eiyev &v 77 napenfßoin orparıwrav ... Evixyosv Todg 
noseptovs (Z. 27). Dies ist kurz der Verlauf der Sache. Dem Annius 
wird für seinen Schutz gegen die Barbaren von den Anrazo: ein Kranz 
und die Ehre eines dywv Innıxös zar Eros im Monat Jatows (Z. 39) zu- 
erkannt. Mit den Mado: (Anozorzwrara, &dvn Strab. p. 316) waren schon 
die makedonischen Könige wiederholt im Kampf (Plut. Alex. 9. Liv. 26, 25). 
Unter den Galatern aber versteht Duchesne nicht die asiatischen sondern 
die Sxopotoxo: (Strab. 318), die schon in den Keltenzügen nach Delphi 
eine Rolle gespielt hatten (Mommsen R. G. U 171) und die zu den 
Zeiten des Perseus an der Seite der Maiöo: erscheinen (Plut. Aem. 
Paull. 12). Mit ihnen waren denn auch die Römer seit Mitte des zwei- 
ten Jahrhunderts in beständigen Kämpfen. (Flor. I 39). 


Thracia (Bizye. Philippopolis. Bisanthe). 


Th. Mommsen, Ephem. epigr. II 265 und Hermes IX 117. 


M. A. Mordtmann, Les inscriptions et les bas reliefs de Philip- 
popolis in den Schriften des &v Hwvorayrıvounöle: Yrloloyıxög avAdoyog 
1871— 1872. , 


In der oben (8. 258) erwähnten genealogischen Untersuchung der 
thrakischen Könige von Caesar an theilt Mommsen nach Abschrift von 
Mordtmann eine Inschrift aus den Ruinen von Bizye mit ünzo as 
Poymyraixov za Ilvdoowpwos Ex Tod xara röv Korkarnrexöv roAsmov 
xwöuvov owrnoiag xTA. Rhoimetalkes, des Rheskuporis Sohn ist der 
Neffe des gleichnamigen unter August regierenden Königs und herrschte 
unter Tiberius. Pythodoris, die Enkelin des Triumvirn Antonius (Ephem. 
epigr. I 270ff. Jahresb. I 1243) und Frau des Königs Polemon von Pon- 
tos, war die Mutter der Antonia Tryphaina, welche an den König Kotys 
verheirathet war (8. 299). Der erwähnte Krieg bezieht sich auf einen Angriff 
der Koilaleten und Odrysen um 21 p. Chr. (Tac. ann. 3, 38—39). Fer- 
ner giebt Mommsen drei »Attalideninschriften« aus Bisanthe. In der 
einen heisst Eumenes II Philadelphos (St. B. v. Eduevera). Die beiden 
andern (dreo Aacılews ’Arralov Deiadeiyov xal Baoıktoong Itoarovixng) 
bestätigen die aus Plutarch (de frat. am. 18. Liv. 42, 16) bekannte 
Heirathsgeschichte , indem Attalos II die Frau seines Bruders erst bei 
dem angeblich, dann wieder bei dem wirklich erfolgten Tode: des Eume- 
nes nahm. Die Schrift von Mordtmann, welche 8 Inschriften aus Philippo- 
polis mit vielen barbarischen Eigennamen enthalten soll, ist mir nur 
durch einen Bericht von Dumont im Annuaire de l’assoc. pour lencour. 
des etudes grecques en France 1874 bekannt geworden. 


Thracia. Moesia. ES 


Moesia. Dacia. (Tomi). 


G. Perrot, M&moire sur quelques inscriptions inedites des cÖötes 
de la mer noire. Revue arch. vol. 28 p. 16ff. und Comptes rendus 
1874 p. 140ff. wieder abgedruckt in Perrot, M&moires d’epigraphie et 
d’histoire. Paris 1875 p. 181f:. 

Christ, Weickum’s Inschriftensammlung aus der Türkei. Sitzungsb. 
d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 1875 Bd.]I, 8. 74ff. mit Nachtrag ebendas. 
Bd. II, S. 516. 

O. Hirschfeld, Epigraphische Nachlese zum C. I. L. aus Dacien 
und Moesien. Wiener Sitzungsber. 1874 Heft I’—VIH S. 363f£. 


In erster Linie sind hier zwei grosse Inschriften auf der Basis von 
Statuen aus Tomi (Kustendje) zu nennen, die Perrot (No. 4+—5) nach 
Abschriften des französischen Konsuls in Galatz, Christ (No. 1—2) nach 
den weniger genauen Copien des Naturforschers Weickum mittheilt, näm- 
lich 7 BovAn za 6 Önuos Tyg umrponöiews Tonews Iocolay ’Appınavav 
yvvacxa Kunrov tepacanevyy nero dewv xri. Von der Weihinschrift auf 
den Mann [’Agpexa]vov Kuyrov orparsvoauevov Evöögws xrA. fehlt der 
offenbar gleichlautende Anfang. Bei dieser Gelegenheit giebt Perrot 
mit Hinzuziehung anderer Inschriften derselben Provenienz (vgl. Desjardin, 
‘Annal. dell inst. 1868 p. 91ff. und Kumanudes in der Nea Ilavowpa 
1. Juni 1868, wo 18 Inschriften aus römischer Zeit publicirt sind) einen 
Ueberblick über die Geschichte der durch Ovid’s unfreiwilligen Aufent- 
halt bekannten Stadt. Dass Tomi ionischen Ursprungs ist (Strab. p. 319. 
Ovid: trist. III 9) bestätigt ein Dekret der guAn der ’Apyadeis, welche 
ja auch eine der altionischen Phylen in Attika ist. Die milesischen 
Städte an dieser Küste des Pontos bildeten gegen die umwohnenden 
Barbaren das Koiwöv r7g Ievranoleus (Tomi als unroonois, Odessos, 
Mesambria, Istros, Apollonia), seit der Römerherrschaft xowov rwv EAAy- 
vwv genannt, an dessen Spitze der zovrapyrys (C. I. Gr. 2077) und der 
oywv Tod xowon av EAAyvwv standen. Ausserdem finden sich folgende 
Beamte: doyrepebs, BovAsvrng, Exrdıxog, guAdoyys, ednostapyyg (neu), YeAd- 
Tnog Tod otxov TWy vouxiypwv und g. Tyg gvins. Auf einem Ehrendekret 
auf zwei Pontarchen findet sich eine bis jetzt unbekannte Stadt Para. vea 
rolıs (nach Perrot = Novae C. I. L. III 992), an deren Gründung sich 
die Bewohner von Tomi betheilisten. Zu beachten ist die von Perrot 
hervorgehobene Aehnlichkeit dieses Städtebundes mit dem an der Süd- 
küste des Pontos in Kleinasien. — Weickum’s Abschriften sind leider 
zum Theil der Art, dass Christ den Text oft nicht lesen sondern nur 
errathen konnte. Die meisten der von ihm herausgegebenen Inschriften 
stammen aus Tomi und Umgegend (No. 3 auf T. Kopiveov KAavözavov 
Eopagıkov Tov oopıoryv zal dywvoderyv. No. 8 metrische Grabinschrift 
auf Ayadavöpos, der im Ringkampfe bei den bisher unbekannten Pythien 
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in Smyrna umkam), einige aus Rumelien, Imbros, Tenedos und Klein- 
asien. — In der Publication von O. Hirschfeld endlich befindet sich nur 
_ eine griechische Grabinschrift = Annalil. 1. p. 31), die von einem Aonorog 
Enirponog ’Apreustceadog (C. I. Gr. 2047) gesetzt ist, und eine aus christ- 
licher Zeit, welche eine Anrufung Gottes enthält gegen die Mörder der 
ralafnwpos Awoog Hoaxisia mit Uebertragungen heidnischer Verwün- 
schungsformeln. 


Sarmatia cum Chersonneso Taurica. 


Compte rendu de la commission imperiale archeologique pour les 
annees 1870—1871. 1872. St. Petersburg 1874. 1875. 


Rec. A. Furtwängler. Jahrb. f. Phil. 1875. S. 587 ff. und N. Jen. 
Lit. Zeit. No. 16. 


In der Einleitung zu beiden Bänden erstattet der Präsident der 
Commission, Graf Stroganoff, Bericht über die unter Leitung der Herren 
Zabeline, Tiesenhausen, Lutzenko, Khitsounoff auf den Stätten der alten 
Phanagoria, Achilleion, Tanais vorgenommenen Ausgrabungen, die zur 
Oeffnung verschiedener Gräber und tumuli mit Vasen, Terracotten und 
Goldschmuck, sowie zum Funde von zahlreichen Grabsteinen und Inschrif- 
ten führten. Die letzteren meist aus dem alten Tanais (No. 1— 25 
p. 228ff. des ersteren Bandes) sind von Döll aus unzähligen Stücken 
zusammengesetzt; es sind zum grossen Theil oblonge Platten (re/auwveg), 
die oben mit der Darstellung von Adlern, Guirlanden, Kränzen geschmückt 
sind. Diese in Form und Inhalt gleichartigen Urkunden geben uns 
genaue Kunde von weit verbreiteten Genossenschaften (obvodor) zu Ehren 
eines deög Üdroros (oft mit dem Beinamen Eryxoog analog dem griechi- 
schen Zeus) aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert n. Chr., welche 
Foucart (Assoc. p. 241) nur: aus einer verstümmelten Inschrift aus Panti- 
kapaion verzeichnen konnte (vgl. Stephani, Ant. du Bosp. Cimm. No. 70 
bis 79). Die Inschriften beginnen meist mit der Ueberschrift ayady 
zuyn ' dead bhlorw Enyxow edyn, und mit der Datirung nach den Königen 
am Bosporus (vgl. C. I. Gr. II p. 1005ff. hier No. 1 Paotebovrog Paor- 
JEws Tißepiov ’lovAiov Posmyraixov 132—154 n. Chr.) und dem Jahr und 
Monat der bosporischen Aera (seit 296 v. Chr.). Darauf folgt das Ver- 
zeichniss der aowrar, bisweilen auch (No. 9ff.) sionoyrot adeiyol ge- 
nannt, an deren Spitze meist ein iepebs (No. 9 ein nosofurspog) steht, 
hierauf die übrigen Beamten ouvvaywyös, yıldyados, napayılayadog, Yup- 
vaotdpyyg, veavoxdpyyg und in No. 17 ein ypappareos. An Monaten‘ 
nenne ich Ilsostreos, A@os, Topratos, Aetos, Zaydızös, Aatoroc, Ilaynpog. 
In No. 9 ist bemerkenswerth der Zusatz rovde Telanava EöwpNoaTo TolS 
aderyois Fapfkov Einiölwvos, worauf dann noch in späterer Schrift zwei 
nachträglich in die obvodog aufgenommene Mitglieder folgen. In No. 16 
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bestätigt der Name Oboyeios den angezweifelten Völkernamen Oboyeio: 
(Odpyo:) bei Strabo p. 306. Die Onomatologie erhält einen grossen Zu- 
wachs an griechischen und barbarischen Eigennamen. Die epigraphischen 
Funde bei Kertsch und auf der Halbinsel Taman (Phanagoria) bestehen 
fast ausschliesslich aus Grabinschriften, theils mit theils ohne Reliefdar- 
stellungen, von denen einige bis in das 4. Jahrhundert v. Chr. hinauf- 
reichen. No. 28 ist ein Fragment eines Dekrets aus dem Jahre 31 nach 
Chr., No. 41 ein Terracottagewicht mit yuvarxös Maoras. Der Compte 
rendu für 1872 enthält nur zwei Inschriften aus Taman (8. 171ff.). 
1. Aypapyos Ixbdew avedyxev Agpodfcn Oboaviy Anarobow Medsobon, &p- 
xovros Asbxwvos Boonöpov (393 — 353 v. Chr.) xat Osoöooimg. Für die 
Epitheta verweist Stephani auf die Ant. du Bosp. Cimm. inser. No. 17 
und Compte rendu 1869 p. 191. 2. Auf einem sehr verstümmelten Steine 
finden sich Vorschriften über Opfer und Mysterien, wahrscheinlich die 
eleusinischen z. B. &Axtov xor(blas) 6° — — — Entreleiodw Ta vol note]. 


Insulßae, 
Peparethos. 


A. Dumont, Inscription de Scopelos, Revue arch. Mai 1875 
p- 3301. 


Nach der Abschrift des Cyriacus von Ancona ist in einer Hand- 
schrift (No. 996) der biblioth&que Riccardienne (ad exiguam insulam 
nomine Scopulum) der Anfang eines Dekretes erhalten mit doppelter 
Datirung En! &py. &v 49. Konoviov" Ma&iuwov (im Zeitalter der Antonine 
nach Dumont, Fastes p. 66 vor 126, nach Dittenberger’s Recension in der 
N. Jen. Lit. Zt. 1876 No. 483) &v 0& Ilenaondw ’AoxAynıoowpou. Die 
Inschrift beweist also defintiv die schon früher behauptete Identität von 
Skopelos und Peparethos (vgl. ©. I. Gr. add. No. 2154 °-f Ross, Inser. 
gr. in. No. 224-225). Neu ist der Monat Alrdorxiov = Exraronßarwv. 


Samothrake. 


Archäologische Untersuchungen auf Samothrake von A. Conze, 
G. Niemann, A. Hauser. Wien 1875. 


Rec. J. Matz und F. v. Duhn. Bullett. dell’ inst. 1876 p. 111ff. 
Bu. Lit. Centralbl. 1876 No. 36. 


Die durch ihre Mysterien wichtige Insel Samothrake ist in unserer 
Zeit mehrfach Gegenstand genauerer Untersuchungen geworden. Nach- 
dem Conze im Jahre 1857 die Insel bereist und beschrieben hatte (Reise 
auf den Inseln des thrak. Meeres 8. 45ff.) und 1866 dort Nachgrabungen 
unter Leitung von Coquart und Deville (Rapport sur une mission dans 
lile de Samothrake) stattgefunden hatten, ging im Jahre 1873 eine 
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österreichische Expedition auf der Corvette Zrinyi unter den oben ge- 
nannten Gelehrten ab, welche in dem vorliegenden Prachtwerke mit 
zahlreichen‘ Photographien und Holzschnitten die Ergebnisse ihrer sechs- 
wöchentlichen Nachgrabungen auf der Insel mitgetheilt haben. Dieselben 
erstreckten sich vorzugsweise auf einen dorischen Tempel und einen 
Rundbau der alten Hauptstadt, beide aus der Diadochenzeit. Die auf 
dem Architrav des letzteren befindliche und in zwei Fragmenten (Ann. 
dell’ inst. 1842 S. 139 ff.) erhaltene Inschrift (S. 17) [Bao]Aoca ’Ao[owon 
Paorrewg Hroispaiov Boyal|mo] Baorıkew|s Hroispatov yuvn ebynv Beors 
peyalors zeigt, dass der Rundbau, dessen Bestimmung wir nicht kennen 
(nach Matz und Duhn a. a. O. ein Archiv für Namen und Bilder der 
Mysten?), eine Widmung der Arsinoe, der Gemahlin und Schwester des 
Ptolemaios Philadelphos war, welche bei der Verfolgung durch Ptolemaios. 
Keraunos ein Asyl auf Samothrake fand. Die übrigen Inschriften sind 
von Conze am Schlusse seines Berichts (S. 36ff.) zusammengestellt. Bei 
dem Rundbau fanden sich ausser einigen Arbeitsmarken auf Werksteinen 
(S. 17) namentlich mehrere lateinische und griechische Verzeichnisse von 
Mysten, die in die samothrakischen Mysterien eingeweiht waren (zum 
Theil nach Consuln datirt, vgl. C. I. Gr. 2157. C.I L. HI 713 fi. Conze, 
Reise S. 63ff. hier No. 3 aus den Jahren 64--65 n. Chr.). Unterschie- 
den werden von den vorm zbosßeig (mystae pii), die oft auch als 
dewoo? fremder Staaten kamen (namentlich von Kyzikos No. 21 C. I. 
Gr. 2157), die @x6Aovdo: die Diener und Begleiter der ersteren (No. 19 
bis 20). An der Westseite des dorischen Tempels fand sich die Basis 
(No. 1 8. 7) einer Statue des Hadrian aus dem Jahre 132, welche 9 
BovAn x. ö. 6. 0 LIupodpdrwv Ex av leomv ypmudrwv errichten liess. 
Unter den Proxeniedekreten betrifit eins (No. 7) die Söhne eines Dameas 
aus Kalchedon, ein anderes (No. 6) einen gewissen Kevöazßtos, welcher 
sich samothrakischen Abgesandten günstig erwies (drooralevres En|! Ta 
ownajra. Es handelt sich wahrscheinlich um einen Menschenraub. In 
No. 8 P®ildEsvos Iwrisiousg Tov olxov Toric Weors ist unter o!xog wahr- 
scheinlich ein Heiligthum zu verstehen (C. I. Gr. 3163 add. 2477 und 
die Inschrift aus Sestos Hermes VII 116). 


Thasos. 
E. Miller, Revue arch. 1874 Mai p. 322ff. Juni p. 409ff. 


Auf den noch erhaltenen Stufen des Theaters fand Miller ver- 
schiedene Zeichen und Marken und die Namen der Inhaber (z. B. Mapxov, 
Zwotov, Anfangsbuchstaben wie KA und AM). An den beiden Enden 
des Halbkreises sind zwei enorme Blöcke mit den Aufschriften 7/0 und 
TO. In einer Schlucht nicht weit vom Meere ist die Nekropolis mit 
zahlreichen Gräbern (Conze, Reise auf d. thrak. Inseln Taf. II S. 17 ff.) 
und Grabinschriften, die viele neue Eigennamen liefern (Jahresb. I 1236). 
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Auf einem Sarkophagdeckel las Miller Ado. Poprovvaros Poprovvarou 
WOOS .... Ebepylerng Erejow Enrü, Bevepizıapıos 08 Ereow Evöexa, (be- 
neficiarius bei den Römern) rposgeing yazpe. Letztere Formel findet 
sich oft auf Thasos (Conze S. 39). Von dem Grabe eines doronorög 
heisst es: wer es öffnet, soll der Stadt ypvoods Exaröv dorzooos zahlen. 
Auf einem andern Stein findet sich das nur aus Hesych bekannte dyxcov 
(= 9x7). Aus verhältnissmässig früher Zeit stammt die Inschrift Eörnnog 


Eyslxpareus]| Yaotwv mpogevos. 


Lesbos. 


G. Kaibel, Cyriaci Anconitani inseriptionum Lesbiacarum sylloge 
inedita. Ephem. epigr. vol. I p. 1ff. 


Rec. F. Bücheler. N. Jen. Lit. Zeit. 1874 No. 374. 


In einem Exemplar der Epigramme des Mazochius (Rom 1521) 
auf der Bibliothek zu Pavia finden sich hinten auf einem freien Blatt 
28 Inschriften (darunter 2 lateinische) aus Lesbos, welche nach dem 
Urtheil von Th. Mommsen Oyriacus von Ancona von seiner Reise im 
Orient 1431 mitbrachte. Die meisten sind unedirt in lesbisch-äolischem 
Dialekt und in römischer Zeit abgefasst, einige finden sich schon nach 
einer palatinischen Handschrift in ©. I. Gr. Ich muss mich darauf be- 
schränken, das Wichtigste kurz hervorzuheben. No. I. Weihinschrift auf ®4. 
Hlouri:xtov Nerxonayba ... Tray Ör al@vog mobravıy (vgl. ©. I. Gr. 2189). 
No. II. lovAa Ayoınriva, die Frau des Claudius heisst ve« dead, während sie 
später wie ihre Mutter, die mit Germanicus auf Lesbos war und in die 
Mysterien der Demeter und Persephone eingeweiht war, dea Alolts xap- 
rog000S (vgl. No. IV auf Nero Julius, Sohn des Germanicus ©. I. Gr. 2183) 
genannt wird. No. V=C. I. Gr. 2211. VI. Grabinschrift auf eine Hündin 
mv xiva Aeoßtaxy Boiw bredyxaro BaAßos xri. VII. Weihinschrift aus 
dem 1. Jahrhundert n. Chr. auf Abo. ’Aprepiotay . .. rau Aoyıov mobravıy 
xar ebepyerw isocav ra» deay kriyjyılav zaı Kapıcoay (?) zat [tzp]ogooov 
Tov üyıwrirav pulorjaotwv, die von dem vonoderns Horauwv (C. 1. 
Gr. 2182) und dem gilöoogpos Asopwvas (Suid. v.) abstammte. Aöyios 
fasst Kaibel abweichend von Boeckh (C. I. Gr. 2189 2183®° Keil anal. 
p. 151) als adj. zu moüraves. Oeal ’Er. sind die xaprogpöpor. Die älteste 
und wichtigste Inschrift (No. XVI) ist ein freilich sehr schlecht erhaltenes 
dyg:oua, durch das ein Architekt beauftragt wird mit der Wiederher- 
stellung eines baufälligen Gebäudes oder Weges. Der Anfang lautet 
To narpov mieDpov To npos Popeav muyeıs Öbo dvaxadalowy TO T00g- 
-[Y]epekroöpevov zTA. In No. XX heisst es von einem Ileposbs, dass 
er als Gymnasiarch rwv vew xal To Helm] Lwv Eavröov Eneyoarev. 
Die letztere Gymnasiarchie bezieht Kaibel auf Spiele zu Ehren eines 
Gottes. No. XXIII betrifft KoovyAav Kednyıllav, die von dem Mytilenäer 
Theophanes, dem Freund des Pompeius (Iul. Capitol. vit. Max. et Balb. 
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c. 7) herstammte. In No. XXVII findet sich der bisher unbekannte: 
’Ano/lwv Gzpyog (über Artemis Thermia vgl. Hermes VII 411. Conze, 
Lesbos 8. 15£.). Den Schluss bildet ein Verzeichniss von Personen 
(No. XXVII), die zu der oövodog av ueyalwv Iapanisiwv, die Foucart 
noch nicht erwähnen konnte, beigesteuert haben, önwg eis ndvra Toy 
xpövov ToiS veloıs ovvrei@vrar al Bvolaı zar Exaorov Evıauröv. 


Samos. 


Carl Curtius, Das altionische Alphabet auf Samos. Rhein. Mus. 
XXIX S. 159ff. 


Obwohl bis dahin ältere Schriftdenkmäler aus Samos nicht vorhan- 
den waren, nahm Kirchhoff (Stud. ? p. 26) als bestimmt an, dass die 
Schrift sich dort ähnlich entwickelt habe, wie in den benachbarten ioni- 
schen Städten, und dass das bekannte Bronceanathem des Polykrates 
(Müller-Wieseler I No. 32) sich deshalb nicht auf den samischen Tyran- 
nen beziehe. Diese Annahme hat durch drei archaische Inschriften, wel- 
che ich 1870 auf der Insel fand, ihre volle Bestätigung erhalten. Es 
sind zwei kleine Votivinschriften ohne sachliches Interesse; die dritte 
und älteste Inschrift (Bovoroognööv und mit geschlossenem FH), welche 
sehr wahrscheinlich noch im 6. Jahrhundert abgefasst ist, kann man 
lHlowroyaptos Anpavöpdro[v] oder vielleicht richtiger, wenn man mit der 
unteren Zeile beginnt, Anuavöporo[s] Howroyapıos lesen. 


Delos. 
OÖ. Lüders, Bull. dell’ inst. 1874 p. 104ff. 


Von einer delischen Inschrift mit der oövodos ray nelavnodpav _ 
war schon oben 8. 265 die Rede. Zwei andere unter Statuen rühren 
offenbar von Mitgliedern derselben Genossenschaft her; denn auch sie 
betreffen Priester von Serapis, Isis, Anubis. Andere Inschriften aus De- 
los und Mykonos hat Kumanudes in dem mir nicht zugänglichen ’A9y- 
varov B p. 235ft. veröffentlicht, und nach ihm eine der wichtigsten 


OÖ. Lüders, Urkunde aus Mykonos zur Geschichte des Associations- 
und Eherechts. Hermes VIII S. 191ff. 


Während die Rückseite des jetzt in Athen befindlichen Steins ein 
Dekret mit Vorschriften für Opfer enthält (bei Le Bas tom. II part. IV 
No. 2058), ist die Inschrift der Vorderseite ein fast einzigartiges Denk- 
mal (etwa aus dem 3. Jahrhundert vor Chr.), nämlich eine »Liste von 
Brautgaben, die von Vätern oder Brüdern ihren Töchtern oder Schwestern 
als Mitgift gegeben wurden« (vgl. C. I. Gr. 2338 b. Tenos). Der erste 
der hier urkundlich erhaltenen Verlobungskontrakte ist folgender. Der 
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Archon Sostratos verlobte (Evnyyöyoev) seine Tochter Xanthe dem Epar- 
chides mit einer Mitgift von 1300 Dr. (eine andere erhält sogar 14,000 Dr.); 
davon gab er 100 Dr. baar, ein Stück Zeug (das Wort 209n ist neu) 
von 200 Dr., endlich eine Anweisung von 1000 Dr. auf den &oavos ö nev- 
Tax00:.00payjos. Vater und Grossvater sollen das Geld eintreiben (ovvero- 
nodgeıw Toy Eoavoy) und wenn das nicht gelingt, den Rest zulegen (oyu- 
rooodyoeıv). In anderen Fällen besteht die Mitgift auch in Grundstücken 
(Zeile 19 otxypa To Ey möler) oder Dienerinnen. Interessant ist ausser- 
dem namentlich die Erwähnung des Eranos, öv ouvelsge ’AleSıxing. Es 
scheint eine Art von Spar- und Vorschussverein gewesen zu sein, in den, 
wie der Name andeutet, die Mitglieder 500 Dr. einzahlten, und der das 
Capital dann wieder vorschussweise und gegen Zinsen unter jene verlieh. 


Syros. 


Erıypogal Ts vnYoov LZupov To mleiorov davexooroi üno KiAwvos 
Ztepavou. £v 'Adyvas 1875. 92 8. 2 Taf. 

Rec. C. Bursian N. Jen. Lit.-Zeit. 1876 No. 11. Revue archeol. 

Januar 1876 p. 68. | 


Während die Schriften von Conze über Lesbos und die thrakischen 
Inseln und die von Rayet über Kos (8. 290) nur die von den Verfassern 
selbst copirten Inschriften geben, erhalten wir hier zum ersten Male den 
sesammten Urkundenschatz einer Insel (140 Inschriften) mit genauen 
Provenienzangaben und sachkundigem Commentar von der Hand eines 
Eingeborenen vereinigt, ein Beispiel, das wohl Nachahmung verdient. 
Auf 2 Tafeln, deren Herstellung durch Autographie freilich sehr mangel- 
haft ist, finden sich die unedirten auch in Majuskeln. Unter diesen er- 
wähne ich zwei leider schwer zu entziffernde archaische Bruchstücke 
(No. 38— 39), eine Künstlerinschrift mit [B]oydos Ako[oxo]pio[v] Erozer 
(No. 36 doch wohl ein anderer als der bei Hirschfeld tit. stat. No. 187), 
eine metrische Grabinschrift auf sopdAa (21) und vor allem ein Frag- 
ment eines Strafgesetzes (Geldstrafe für Freie, Geisselung für Sklaven), 
das der Verfasser wegen wv ropeyövrwy auf einen Fackellauf zu Ehren 
der Demeter bezieht (No. 9). Von besonderem Interesse aber ist die 
Zusammenstellung von zwei der Insel Syros eigenthümlichen Denkmäler- 
gattungen. Die eine Gattung überliefert die dort regelmässig zu Ehren 
des römischen Kaisers (No. 1—8 von Antoninus Pius bis auf Decius C. I. Gr. 
2347& Le Bas II No. 1887 fl. Keil, Rhein. Mus. 1865 S. 542f.), Volks 
und Senats und des Demos von Syros durch den oregavygopos apywv nebst 
Frau (ouvapyeivy) veranstalteten Opfer (für die Zoria Ilovraveia und die 
aAlor Beol) und Volksspeisungen oder öyuodoeviar, welche meist am Neu- 
jahr (veov Erog), aber bisweilen auch an Kaisers Geburtstag (No. 5) statt- 
fanden und, wie der Verfasser nachweist, allmählig erweitert wurden. 


Es wurde in erster Linie den Gerusiasten in herkömmlicher Weise, aber 
II 2 19 
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auch den sämmtlichen Bürgern, den Frauen, den anwesenden Fremden 
zu den zwei Tage dauernden Festlichkeiten Wein und Fleisch oder auch 
Geld vertheilt. Die andere Gattung besteht in zahlreichen Inschriften, 
welche bei einer Bucht im Norden der Insel (donos ypauuarwy) in den 
Felsen geschrieben sind von Schiffern, die dort Schutz bei Sturm such- 
ten, von den Zeiten der römischen Kaiser bis weit in’s Mittelalter hin- 
ein. Es sind 1. Namen von Schiffern, die dort anlegten (1—13), 2. von 
solchen, denen die Felsen zum Ausschauen dienten (No. 14 —16 Sxomn 
Adnvoßlov Tod vavxAypov), 3. Inschriften zur Erinnerung (17—24 Euvnodn 
Deizvxos), 4. Gebete um glückliche Fahrt (25—99 eöriora Trav[o] oder 
Kop:e Boyd: To dobAw avv Aptorododiw). 


Keos. 
G. Kaibel, Bull. del® inst. 1874 p. 171. 


Eine schon von Pittakis (ZEynp. 3032) schlecht edirte Grabinschrift 
auf Zworuovdg von sechs Hexametern wird hergestellt. Die Seele des 
Verstorbenen meldet, in den Himmel versetzt, dem Zeus oyv gelo| na] 
ws navras plıleleoxes. 


Kos. 


O. Rayet, Inscriptions de l’ile de Kos. Extrait de l’annuaire de 
l’association pour l’encouragement des &tudes grecques en France. 1875. 


Nachdem der Verfasser auf zwei Reisen die Insel Kos und ihre 
Denkmäler gründlich erforscht hat, liegen uns jetzt die Früchte. seiner 
Periegese in zwei Arbeiten vor, die unsere Kenntniss von dem alten und 
jetzigen Zustand der Insel wesentlich bereichern. Die moderne Geogra- 
phie und Statistik sowie die alte Topographie behandelt Rayet in dem 
me6moire sur l’ile de Kos (extr. des arch. des miss. scientif. III, 3. Paris 
1876), die Schriftdenkmäler, soweit sie unedirt oder genauer von 
Rayet abgeschrieben sind als bei Ross, Inser. gr. in. No. 300ff., in der 
oben angeführten Abhandlung. Auch diese bringen uns mancherlei Neues 
und Wichtiges über die durch ihren Asklepioskult berühmte Insel. Wir 
begegnen mehreren Votivdenkmälern auf den Heilgott (deors zaroworg 
Asklepios und Hygieia ödrso Dyeias No. 3), einem von M. Ulpius 
Traianus, dem Vater des Kaisers, einem anderen von ®eAyoaros, dem bis- 
her unbekannten König der Stadt Kaunos; wir begegnen auf einer Basis 
(No. 2) dem aus Iosephos (bell. Iud. XVI,10, 2) bekannten Ziuoaros dem Sohn 
des Königs Herodes, welcher neben den Priesterthümern des Apollon 
Delios, Zeus Polieus, der Athena und der zwölf Götter auch das Amt des 
in Kos eponymen uövapyos bekleidet hat (daher Ross Inser. gr. in. No. 175 
En! ulovlaoyov und hier No. 11 wövapyos xal feponorof). Neu ist auch 
die Zxarn Iroaria (No. 9), die an den in Karien verehrten Zeus Stra- 
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tios erinnert (Preller, Griech. Myth. I2 S. 109. Wieseler, Gött. Nachr. 
1875 S. 366). Das eigentliche Kabinetstück aber bildet eine grosse In- 
schrift (No. 10 etwa aus dem 3. Jahrh. v. Chr.) in der Kapelle des H. Aso- 
matos nicht weit von Kardamina, die auf die acht Flächen einer Säule 
geschrieben und zum Theil schwer zu lesen aber noch schwerer zu erklä- 
ren ist. Es ist nämlich ein Verzeichniss von so ziemlich in alphabetischer 
Folge aufgeführten Personen, die, wie die hinzugefügte Genealogie zeigt, 
fast alle einem yevos angehören. So z. B. Col. I Z. 22 "4ororößovlog 
Apıoroßobiov, uarpog dE Avagenoing Tag Zarupov. Mersorı: ÖE nor And 
rüs alas Aoxriyrıados rag Nexayojpa] Tod Nrxoozoparov. Welches ist der 
Zweck dieser Urkunde? Die Ueberschrift, die diesen ohne Zweifel angab, 
ist verloren. Doch nimmt Rayet mit Vergleichung des Testamentes des 
Diomedon in Kos (Ross, Inser. gr. ined. No. 311) und der Epikteta in 
Thera (C. I. Gr. 2448) an, dass es sich um die Berechtigung zur Theil- 
nahme an einem Oult handelt, den eine in dem fehlenden Anfang genannte 
Person gestiftet hatte. Auf diese beziehen sich die oft wiederkehrenden 
Worte nereor: de por. Jene Berechtigung wird bald aus männlicher bald 
aus weiblicher Descendenz, bald aus Adoption (xa#' bodeodav oder dv 
EnomoaTo napa Tod Öetvos oder zara duyarponocay), bald aus einem Volks- 
beschluss (col. VII vereor: 0E nor zara To daypıona To yoapev Ent Aa]eora) 
abgeleitet. Die constante Hinzufügung des Namens der Mutter erklärt 
Rayet aus dem Gebrauch der benachbarten Karer sich. nach der Mutter 
zu nennen (Herod. I 173). E 


Rhodos. Kreta. 
Arch. Zeit. N. F. VILS. 112 und S. 59. 


In einem Bericht über Erwerbungen des britischen Museums wird 
eine (wohl unedirte) Marmorstele erwähnt, auf deren vier Seiten sich ein 
Dekret der Stadt Rhodos über die Aufnahme einer freiwilligen Anleihe 
zu Zwecken der Vertheidigung in einer grossen Bedrängniss (wahrschein- 
lich der Belagerung durch Demetrios 305—304), befindet. — Eine von 
Michaelis mitgetheilte Inschrift in Richmond, die die Kinder dreo Tod 
naroog Iroarwvos Tod PB’ nooriuws GOYSPATEDOAYTOS zal daMaEYNOAVTOoS 
za nonyoreboayros (= nosoßeboavrog) errichteten, stammt wahrschein- 
lich wegen der Form npeiyus (nonyvs C. I. Gr. DH p. 405) aus Kreta. 


Kypros. 


Georges Colonna CGeccaldi, Nouvelles inscriptions de Chypre. 
Revue archeol. Febr. 1874 p. 79ff. 1875 p. 9Y5ft. 


Moritz Schmidt, Ueber kyprische Inschriften. Monatsber. der 
Berl. Akademie 1874 8. 614f. 
19” 
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Die hier edirten Inschriften (aus der Sammlung Cesnola) sind in 
griechischer Schrift und in später Zeit abgefasst. Die Grabsteine be- 
stehen meist in runden Säulen mit einem Loch oben, in das ein Pinien- 
apfel oder kegelartiger Aufsatz eingesetzt ist, und haben bloss Namen 
mit Zusätzen wie ypnor& yarpe, obözis Adavaros, ebibbyeı. Zwei metrische 
Inschriften haben den formelhaften Schluss yorpe xal Ev Ydrmevors. Auf 
Votivsteinen finden wir den Cult der ”Aorsws Ilaoaka, des ’AnoAiwv 
"AuuxAatos, des bisher unbekannten AnoAAwv Mayioros (Reifer der Früchte) 
und Azöllwv AAKCENHI, sowie des Orawv Meiavdros, in dem Ceccaldi 
mit Hinweis auf Ovid (Met. 3, 617) einen Gründer und Stammheros von 
Cypern vermuthet, einer ’Agppoöirnm MYKHPOA und eines Ilspoebryg 
bezeugt. Der letztere kehrt auch auf einem Denkmal cypriotischer- 
Schrift auvev£auevos En’ Emißapboeı Ileposurg Övedyxe bei Schmidt a. a. O- 
wieder. Neu ist ferner die Aera von Kition (Erous ws Krreeis dyovanv), 
während die Monate Savdıxos und Zlavynog bekannt sind. Die Künstler. 
inschrift Eouöiaog Erolovv (sic) Foyapovs auf dem Monument des Aeov- 
Tiov &nopytxo[d] p. 17 findet sich auch bei Le Bas III 2760 und ungenau bei 
Hirschfeld tit. stat. add. 7”. Aus einem Votivstein aus dem Dorfe Me- 
lussa im Osten von Golgos MyAovysarwv [N noir] erkennen wir, dass 
hier die Tradition einen alten Ortsnamen bewahrt hat. 

Um diesen Jahresbericht nicht zu sehr anschwellen zu lassen, ver- 
spare ich die Besprechung der mehrfach behandelten und in ihrer Ent- 
zifferung wesentlich geförderten Denkmäler epichorischer Schrift auf das 
nächste Jahr. 


Karia. 
Knidos. 


H. Usener, Ein Epigramm von Knidos. Rhein. Mus. N. F 
XXIX S. 25f. 


Ein höchst merkwürdiges Epigramm, welches Newton eine halbe 
Stunde im Osten von Knidos entdeckt hat, und nach ihm Bergk (Arch. 
Anz. 1860 S. 93*) und E. Curtius (Gött. Nachr. 1862 No. 19) bespro- 
chen haben, ist von Usener zum Gegenstand eingehender antiquarischer 
und historischer Untersuchungen gemacht, die reich sind an theils über- 
zeugenden theils scharfsinnigen Resultaten. In Hermes dem »Tempel- 
wart« (an’ ’Apxaöiyg renevovpog — Tony&os &y Deveov) sieht er den Hin- 
weis auf eine bekannte Darstellung desselben in Pheneos. Der Gott 
redet den Wanderer an und fordert ihn auf zum Eintritt npög gellov 7e- 
pevos Fowos ’Avreyövov, in dem sich ein Öoönog Yıddorav, eine Palästra, 
Bäder, eine dunEin dewotow für musische Spiele (Vortrag von Hymnen, 
kitharödischer und aulödischer Lyrik) und ein Bild des Pan rapo@ neir- 
Soysvos befinden. Den Mittelpunkt des Hains bildet aber ein ayxös 
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(= Heroon Pollux I 6) des Antigonos, eine Kapelle, welche »mit des Epi- 
gonos Sohn die Lagergenossin theilt«., Nun nimmt Usener abweichend 
von seinen Vorgängern Epigonos nicht als Eigennamen sondern im Sinne 
von 6:a0oyos (Diod. I 3). Antigonos des Epigonen Sohn ist nun An- 
tigonos Gonatas der Sohn des Demetrios, welcher sich nach einem Sieg 
über Antiochos I und über die Gallier bei Lysimachia (Iustin 25, 1. 2. 
Trog. prol. 24, vgl. Droysen, Hell. II 174f.) im Jahre 277 der Herr- 
schaft über Makedonien bemächtigte. Wie kam aber dieser zu einem 
solchen Cult als Zows giloos in dem entfernten Knidos? Der Verfasser 
weist mit Recht auf das Bestreben der Antigoniden hin, die kleinasiati- 
schen Städte durch Verleihung von Autonomie und Asylrecht gegen die 
Ptolemäer zu neutralisiren (s. unten $. 295), und speciell auf ih 
freundliches Verhalten gegen die karischen Städte, denen Antigonos die 
Selbständigkeit nach Bekämpfung des Asandros (Diod. 19, 75) im Jahre 
313 erwirkte, weshalb auch die Knidier im Kampfe zwischen Demetrios 
und Rhodos (Diod. 20, 95) zu vermitteln suchten. Ob aber die Anwesen- 
heit eines Bildes des Pan in dem Haine nothwendig eine besondere Ver- 
ehrung desselben durch Antigonos Gonatas (aufMünzen desselben vgl. Eckhel 
II 125, Hymnus auf Pan bei seiner Hochzeit vit. Arati III 19) andeutet, 
und ob diese durch den Sieg des Königs über die Gallier verursacht ist, 
muss ich dahin gestellt sein lassen. Da das rewevos in einem engen 
Thal neben Felsen (ör’ @yxeı) lag, so ist ein Bild des Pan auch an sich 
nicht befremdlich. 


Milet. Herakleia am Latmos. 


O. Rayet, Inscriptions inedites trouvdes ä Milet, Didymes et He- 
racl&ee du Latmos. Revue arch. 1874 vol. 28 p. 103f. 


Auf Kosten der Herren G. und E. Rothschild hat der Verfasser 
1872—1873 an verschiedenen Punkten der karischen Küste Ausgrabungen 
unternommen, deren wichtigste Fundstücke in das Louvre gebracht sind 
und in einem Prachtwerk edirt werden sollen. Doch giebt Rayet bereits 
einen vorläufigen Bericht (Revue arch. vol. 27 p. 10ff. fouilles faites en 
Asie mineure, vergl. Arch. Zeit. VII S. 156), dem zufolge in Milet das 
Bühnengebäude eines Theaters mit Statuen in den Intercolumnien, im 
Süden der Stadtmauer ein Thor, welches wahrscheinlich zu der igo@ ööog 
führt, blossgelegt, ein archaischer Löwe und zwei neue Sitzbilder gefun- 
den sind, in Didyma von dem alten durch die Perser zerstörten Bran- 
chidenheiligthum nichts mehr vorhanden ist, wohl aber die Fundamente 
des unter Alexander neu aufgeführten Tempels, welcher Säulenbasen mit 
Reliefverzierungen von Blumen also columnae caelatae wie in Ephesos 
zeigt. Es kamen dabei auch mehrere nicht unwichtige Inschriften zum 
Vorschein. Eine aus dem 4. Jahrh. v. Chr. betrifft Aenderungen bei der 
Feier des Festes der bisher unbekannten Apreps Bövinpöpos Lxıpis 
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(Steph. B. Ixepiris Öwdexanoks T7g Kaptas), wozu der Gott d.i. der didy- 
mäische Apollon befragt wird und deoroöro: gewählt werden. "A de Ay 
ö deös deonion, ol pev deonponor eloayysıldraoay eis Exxiyotoy. Dann 
heisst es weiter 6 Önuog 6 Meiyoiwv Sowrd, nore|loov] (so nach der Emen- 
dation von E. Plew, Jahrb. für Phil. 1875 S. 302) 77 dew xeyopronevov 
Eger xal TO Öynw ounpepövrwg Eorar — — ovvrelodyrı Tag Aysposıg ’Ap- 
rende B. Zxipför xri. Eine noch ältere Urkunde enthält Bestimmungen 
über den Antheil, den die Priester an verschiedenen Opfern haben 
sollen (vergl. C. I. Gr. 2656) nämlich ra ödgonara [xal] Ta aAla yEpza 
wie z. B. YAwooav, dogüv, daoeov, wony (= vdoay). In letzterem Worte 
wie in ö tepewg ist der Gebrauch des Q) für Y eine, soviel ich weiss, 
neue Besonderheit der Ias (vergl. Erman, de tit. Ion. dial. in G. Cur- 
tius Studien V, 2 p. 294fl. C. Curtius, Urk. z. Geschichte von Samos 
S. 9). Neu ist auch das Wort edorov für gebratenes Opferfleisch. Einer 
späteren Zeit gehören an ein Verzeichniss von Personen, die unter dem 
Stephanephoren Olympichos Bürger wurden, Weihinschriften auf zwei 
enizoono: cod Seßaorov, und auf M. Ado. Oniunizong den Sieger verschiede- 
ner Spiele dıa mv... ad ... beöworpevyv ent 77 ddiyoeı Ev nücıy dys- 
voy/notov (das Wort ist neu und bedeutet nach Rayet exemption des 
charges). Letztere ist errichtet von dem olxouusvexov ouveopLov T@v Ar- 
vovoywv. Den Schluss bildet eine Grabstele, welche ein Epigramm auf 
rov korıalov TYS Toaywölas yoasy Ebavöpioav und ein zweites in Disti- 
chen auf Eoraios Mevavö[lpov) einen Verehrer platonischer Philosophie 
enthält. In Herakleia untersuchte Rayet die Agora, die sich im Norden 
an den Felsen anlehnt, an den andern Seiten von noch deutlich erkenn- 
baren Hallen und Gebäuden umgeben ist. Die gefundenen Inschriften 
theilt der Verfasser noch nicht mit. Dagegen hat der Bruder desselben 
M. G. Rayet in einer wesentlich mathematischen Abhandlung (les cadrans 
solaires coniques. Annales de Chimie et de Physique 5. ser. t. VI Sept. 
1875) folgende Inschrift auf einer Sonnenuhr edirt Auords? Hroispaiw 
’Aro/A|w]veos ’AmoAAodörou | Yeuorayboag Mevioxov ’Alstayopsbs Enoter, 


Lydia. lIonia. 
Erythrai. 


Ernst Curtius, Ueber eine griechische Inschrift im Museum von 
Smyrna. Monatsber. der Berl. Akademie 1875 8. 554ff. 


Rec. Revue arch. Januar 1876 p. 62. 


Auf einem Steine in diesem rasch anwachsenden Museum (Monats- 
berichte 1874 S. 727) ist ein Brief des Königs Antiochos I an die Stadt 
Erythrai erhalten. In Erwiederung auf. ein Ehrendekret der Bürger- 
schaft, welches drei Gesandte, Oapoovwv, Lodys, Börras neben einem 
Kranz und xpvazv ro eis Ta £evıa überbracht haben, schreibt der König: 
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Öwwrı Ent ve ’AleEdvdpov xal ’Avreyövov adrövopog TV xal dypopoköynrog N 
molıs bu@v — — — TWV TE adrovoniav bpiv ouvötatnonoonev xal d000- 
[koyjnrous eivar ovyywpodnev av re dMwv Aindvrwv xar |rtwv eis] ra Io- 
 Jarızd ovvayopevwv. Interessant ist die Erwähnung einer Kriegssteuer 
gegen die Galater und die Berufung auf Alexander und Antigonos. Es 
scheint also, wie der Verfasser in einer historischen Würdigung der In- 
schrift hervorhebt, die Freiheit der Griechenstädte durch Seleukos be- 
droht worden zu sein (Droysen, Hell. I S. 235). Da nach Memnon (fr. 
hist. Gr. III p. 536) jene sich in Folge dessen an die früher gefürchte- 
ten Gallier anschlossen, so änderte sich in Folge dessen die Politik der 
syrischen Könige zu Gunsten der Städte (s. o. S. 293). 


Smyrna und Umgegend. Thyatira. Sardes. 


G. Hirschfeld, Monatsber. der Berl. Akad. 1874 S. 727f. 1875 
S. 9fl. und Arch. Zeit. VIII S. 47 Taf. 2. 


K. B. Stark, Nach dem griechischen Orient. Heidelberg 1874. 
Rec. E. Curtius, N. Jen. Lit.-Zeit. 1874 No. 154. 


| G. Perrot, Inscriptions d’Asie mineure. Revue arch. 1875 vol. 30 
p. 48ff. 


A. Michaelis, Arch. Zeit. N. F. VII S. 43. 


Wieseler, Inschriftliches aus Griechenland und Kleinasien. Gött. 
Nachr. 1874 No. 1 8. 15. 


Mit einer kurzen Beschreibung der wichtigsten Antiken in dem 
so eben erwähnten Museum zu Smyrna verbindet H. die Edition einiger 
dort befindlicher Grabinschriften. Viele sind, wie es in Smyrna üblich 
war (C. I. Gr. 3216ff.), vom Demos geweiht. Merkwürdig ist namentlich 
ein Grabstein durch die Umrahmung des Kranzes in Gestalt eines geöff- 
neten Schrankes, durch die Darstellung eines Vogels (s. d. Abbild. in der 
Arch. Zeit.), welcher etwas aus einer Truhe holt und durch die votiv- 
artige Inschrift "Jcowv Mevexidous za dosbalvrı]. Von den Epigrammen 
gilt eins (von der Insel Ikaria) dem zwölfjährigen Philokles, der nicht 
dazu kam Eoreiv Eopyv yupvaoiov rodedoov, zwei andere den Kenota- 
phien eines auf der Fahrt nach Lesbos verunglückten Zövowos (aus Ery- 
thrai, schon bei Le Bas III add. No. 1556 ?) und eines im Tmolos be- 
grabenen Kopias. Ein Votiv auf Asklepios, welches Asklepiades aus Do- 
kimia dem Phoibos weihte, ist nach einer genaueren Abschrift nochmals 
von mir herausgegeben (C. Curtius, Berl. Monatsber. 1876 S. 349). Die 
Sammlung, welche der jetzt verstorbene Kaufmann Gonzenbach in 
Smyrna besass (jetzt zum Theil im Museum) beschreibt Stark a. a. O. 
S. 198, 381ff. Sie ist namentlich reich an Lampen und Reliefs aus rö- 
mischer Zeit, letztere zum Theil auch mit Inschriften. Neben kleinen 
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Grabinschriften hebe ich hervor die Darstellung eines Thierkampfes mit 
HMEPAZT,, von Gladiatoren mit ”/oroos und Ebowras, das Brustbild 
eines phrygischen Zeus mit der Votivunterschrift Erixtyros da Ooxa[o] 
Maveizn ebyY», dessen Beiname auf Manes, Sohn des Zeus und Vater des 
Atys, hinweist (Herod. I 94). Von den Inschriften endlich, welche 
Perrot offenbar nicht nach eigenen Abschriften veröffentlicht, Stämmen 
No. I - III aus Thyatira (genauer schon nach Baumeister’s Collation in 
Berl. Monatsber. 1855 8. 187ff. No. 3. 6. 7), No. IV aus Smyrna mit 
besonders ausführlichen Strafandrohungen gegen die, welche das Grab- 
mal nwiAyjoa:, neradeivar, E£aAlororwoat, 66m novyp@ Te nomoa: (jetzt in 
London, mit genauem Facsimile edirt von H. Röhl, Beitr. zur griech. 
Epigr. Progr. des Joachimsth. Gymn. Berl. 1876 S. 13f.), No. V aus Sar- 
des. Mich. behandelt ferner einige von Smyrna in eine Privatsammlung 
nach England gebrachte Steine. Endlich bespricht Wieseler einen Vo- 
tivstein »von dex langen Insel gegenüber Myonnesos« auf Zeugs Iwryp. 
Derselbe ist errichtet von einem Atvvanos, dem Freigelassenen von zwei 
Römern. 


Teos. 


G. Hirschfeld, Hermes IX S. 501f. Arch. Zeit. N. F. VII S. 26 


Den Untersuchungen des Verfassers über die Ruinen von Teos 
verdanken wir nicht nur eine historisch-topographische Skizze, sondern 
auch einen Einblick in den Zustand des öffentlichen Unterrichts während 
der letzten Jahrhunderte vor Chr. in dieser durch die dionysischen Künst- 
lergesellschaften bekannten Stadt. Ein ausführliches Dekret ordnet die 
Wahl und Anstellung, sowie die Besoldung der verschiedenen Lehrer für 
die natdes, Epyßor, vewreoo: (Hermes VII S. 134). An der Spitze des 
ganzen Unterrichts in den musischen und gymnischen Künsten stehen der 
yupvaotapyos und narovönog (letzterer nicht unter 40 Jahren). Gewählt 
werden jährlich &v apyameniars 3 yoapparodıdaozalo: für Knaben und 
Mädchen, mit 500-600 Dr. Gehalt, ein xedap:orys und daArns mit 700 
Dr., ein ördouayos und ö dedafwv rogebew, ersterer für einen zweimonat- 
lichen Fechteursus. In Schaltjahren wird Gehaltszulage gewährt, bei 
Ueberfüllung der Classen (zsol Tod nindous Twy naiöwy) wenden sich die 
Elementarlehrer an den Paidonomen. Damit alle Kinder von Freien Un- 
terricht geniessen können, hat 'ein gewisser lloAvdoougs 34,000 Dr. (zu 
Stipendien) gestiftet. Dass Teos sich der besonderen Gunst der Attali- 
den erfreute, ist bekannt; das Wohlwollen der Seleukiden auch nach dem 
Verlust von Kleinasien bezeugt eine Basis, auf welcher die Namen der- 


selben von Seleukos bis auf Antiochos Epiphanes im Genitiv verzeich- 
net sind, 
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Mysia. 


A. D. Mordtmann, Apollon Krateanos. Arch. Zeit. N. F. VII 
n.:162f. | 

Sechs Votivreliefs mit Darbringungen von Opfern an ’Anöilwv 
Koarsavog sind angeblich in Mysien 3 Stunden von Hlorpavnvov gefunden. 
Hier lag nach Mordtmann ’AnoA/wvis Kuftxyvns (Strab. p. 625). Dies 
bestreitet E. Plew (Arch. Zeit. VIII S. 113) und leitet den bisher un- 
bekannten Beinamen des Apollon von der Stadt Aoare:a in Bithynien 
ab (Ptol. 5, 1, 14). 


Troas. Ilion. (Dardanos, Thymbra, Kyzikos u. s. w.) 


H. Schliemann, Troianische Alterthümer und Atlas troianischer 
Alterthümer (Taf. 28.29. 155). Leipzig 1874. 
Rec. K. B. Stark, N. Jen. Lit. Zeit. 1874 No. 330. 


G. Hirschfeld, Inschriften von Ilium novum. Arch. Zeit. N. F. VII 
S. 151ff. 
K. B. Stark, Nach dem griechischen Orient. S. 173ff. 3TAf. 


In diesem Berichte über seine Ausgrabungen fügt H. Schliemann 
zu den bereits früher edirten Inschriften (8. 12ff. Taf. 28-29 = Arch. 
Zeit. IV S. 170f.; S. 163 =, Arch. Zeit. V, S. 57 Jahresb. I S. 1245 
ist hier in einigen Zeilen etwas vollständiger gelesen) eine Anzahl neuer 
zum Theil nicht unwichtiger Urkunden hinzu. So finden wir 8. 192 eine 
Weihinschrift auf C. Caesar röv beöv rov Lefaorod den Enkel und 
Adoptivsohn des August, der auch Ilium novum besuchte (Vell. Pat. 
II 101), 8. 209 den unteren Theil einer Stele mit einem Verzeichniss 
von Personen, die von den Prytanen und vonogdlaxes bestraft wurden, 
S. 316ff. zwei Bruchstücke, von denen das eine einen Vertrag (önoAoyta) 
wegen einer Ansiedelung (oix7oovres noEdycav) enthält und die Ixaöosts (?) 
und Sapodogxes erwähnt, das andere sich auf Opfer zu beziehen scheint, 
S. 264 Taf. 155 die Basis einer Statue, welche ö önuos 6 "Iceiwv dem 
Mnrzpoöwpos Ozutorayopov (doch wohl nicht nothwendig der bekannte 
Philosoph aus Skepsis) errichtet mit dem neuen Künstlernamen des 
Ideas Aoyzios, S. 266 ein nicht überall richtig ergänztes Dekret, wel- 
ches berichtet, dass auf Befehl des CO. Claudius Nero (proc. Asiae 80 
a. Chr. Waddington, fastes No. 15) o: Jloavnvov Goyovres eine Be- 
satzung unter dem Yyeuwv Nrxavöoog nach Dion zum Besten dieser Stadt 
schickten. Von noch grösserem Interesse sind mehrere Urkunden, die 
die Beziehungen der Stadt zu den Diadochendynastien und die sich hier 
wie überall an der .kleinasiatischen Küste (vergl. oben S. 293 und 295) 
kreuzenden Einflüsse der Antigoniden und Seleukiden zeigen, zunächst 
S. 201ff. ein 70 Zeilen langer wohl erhaltener Brief des Meicayoos an 
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Rath und Volk der Ilienser, betreffs eines sonst unbekannten ’Aptoroöi«ng 
aus Assos, welcher jenen verschiedene Grundstücke y7g &pyaoduov in der 
Gegend von Gergis (Strab. p. 616) und Skepsis geschenkt hat. Aristo- 
dikes hat dieselben vom König Antiochos für irgend welche Dienste er- 
halten. Hierauf beziehen sich drei in Abschrift beigefügte Briefe des Königs 
an Meleagros, der mit der Anweisung des Landes betraut wird. Das im 
zweiten Brief dem Aristodikes versprochene Iletoa ev 7% Ep EAinonövrov 
cozoareia (sonst unbekannt) ist aber inzwischen einem ’Adnvaxw zo Ent 
100 vavoraduou gegeben. Dafür soll Meleagros, wie der 3. Brief zeigt, 
dem Aristodikes ein anderes Grundstück and 7g Baorıxyg yapas geben. 
Schliemann’s Erklärungen sind nicht überall klar und sicher. Er schwankt 
zwischen Antiochos Soter und Magnus. Zwar wissen wir schon von An- 
sprüchen Antiochos’ I auf die Gegenden am Hellespont und Ehrener- 
weisungen der lienser für ihn (C. I. Gr. 3595. Schliemann eitirt die 
Urkunde aus Chishull!) und seinen Vater (s. u.); allein eine wirkliche 
Satrapie gründete dort erst Antiochos M., der wiederholt dort war und 
der ilischen Athena opferte (Liv. 35, 43. Mommsen, R. G. I5 734). 
Meleagros ist ohne Zweifel der im C. I. Gr. 3596 genannte M. 6 oroa- 
Tyyös np6op@pevog TO TYS Tölewg oungp£oov, vielleicht auch der bei 
Polybios (28, 1; 31, 21) erwähnte Gesandte des Antiochos Epiphanes. 
Ehrenbezeugungen für Seleukos (wahrscheinlich Nikator) enthält ein von 
Hirschfeld a. a. OÖ. mitgetheiltes Fragment, nach welchem dem König 
ein Altar errichtet, ein Monat und, wie es scheint, der zwölfte Tag jedes 
Monats geheiligt nnd alle 5 Jahre ein besonderes Fest mit Zrzıxo? und 
yupvexot Aywveg gefeiert ward (vgl. C. I. Gr. 3595, 3068fi. Hermes VI 
S. 113ff. E. Curtius, Beitr. z. Gesch. u. Top. Kleinasiens 8. 68ff.). End- 
lich edirt Hirschfeld ein grosses Dekret oder richtiger eine Zusammen- 
stellung von 6 Beschlüssen auf MaAoboros Baxytov aus Gargara, dem die 
verschiedensten Ehren verliehen werden, weil er zu Bauten am Tempel 
der Athena und am Theater, zur Feier der raynyvors und zu Gesandt- 
schaften an den König Antigonos (306-—301 v. Chr.) Dr&o ng E)eudepiag 
xar adrovonfag T@y nölewy TWy x0LWwvovow@|[v ToD| tEp0d xal Tng ravyyupewg 
Geld ohne Zinsen hergegeben hat. Die Beschlüsse erfolgen auf Gut- 
achten des xowov rwv nölewv, dessen Mittelpunkt bis in späte Zeit der 
berühmte Tempel der Athena war (Hermes IX S. 257ff.).. — Aus der 
Gegend von Lion und aus Kyzikos stammen endlich eine Reihe von 
Antiken der Sammlung Calvert auf den Dardanellen (vgl. Baumeister, 
Arch. Anz. 1854 S. 511*), die Stark a. a. O0. beschreibt. Ausser der 
grossen Inschrift von Sestos, die ich im Hermes VII S. 113ff. heraus- 
gab, und einigen andern Urkunden bei Le Bas III 1743 b-p sind es 
namentlich Grabsteine (S. 376 lies Media Ypws nicht Mexöias) und ein 
Fragment eines Gefässmundes mit 'Agpoöt[y] ypvoooregalvog]. 
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Kyzikos. 


E. Curtius, Ueber griechische Inschriften aus Kyzikos. Berl. 
Monatsber. 1874 S. 1—20. 

Rec. Th. Mommsen, Ephem. epigr. II p. 254. G. Perrot, Revue 
arch. vol. 28 p. 141. 


G. Perrot, Une inscription de Cyzique, Revue arch. 1875 vol. 30 
p- 93ff. Comptes rendus 9. Juli 1875. 


Nach Abschrift von Dr. L. Millingen theilt E. Curtius mehrere 
wichtige Inschriften aus Kyzikos mit. In No. ‘I weiht Adgavwv Toare- 
Ceitys IS nOlews xal ypauparsus Toy nOWTWV Baxywv Kovooovperräv 
rovos xayxeiinus d. i. Schranken zur Einhegung eines Raumes. Die 
Baxyo: sind Mitglieder einer der zahlreichen dionysischen Korporationen 
in Kyzikos (0. I. Gr. 3684). Kvvooovoeis ist ein vielleicht von Megara 
dorthin übertragener Ortsname. No. I ist eine metrische Grabinschrift 
auf Maravooıy die Gattin des baxy:os. Von grossem Interesse aber so- 
wohl für die Verhältnisse der thrakischen Fürsten unter den iulischen 
Kaisern als für die Stellung der Stadt Kyzikos zu beiden sind zwei 
Dekrete (No. III --IV auf einer Marmortafel, das erstere mangelhaft er- 
halten) auf Antonia Tryphaina. In ihr lernen wir die Tochter des 
Königs Polemon von Pontos und der Pythodoris Philometor (Ephem. 
epigr. I 270ft. Jahresb. I 1243) und die Gattin des Königs Kotys von 
Thrakien aus dem Stamm der Sapäer kennen. Wir lernen ferner, dass 
Antonia 3 Söhne, Rhoimetalkes (S. 258, 282), Polemon, Kotys hatte, weshalb 
bei Strabo p. 556 raldas E0000 EE adrod Toe?ts mit Curtius zu lesen 
ist. Die unmündigen Söhne wurden nach dem Tode des Kotys (um 
19 n. Chr.) in Italien am Hofe des Tiberius und in der Umgebung des 
ihnen verwandten Caligula erzogen, (obvroogo: za! Eratost Eaur@ yEyovores) 
und von letzterem in ihr Erbe (Rhoimetalkas in Thrakien) wieder einge- 
setzt, wie Mommsen a. a. O. p. 254ff. (s. d. Stammtafel p. 262) nach- 
weist. Nach ihm ist das erste Dekret unter Tiberius nach dem Tode 
des Kotys. (nicht, ‘wie Curtius meint, vor der Verheirathung) abgefasst, 
weil das Priesterthum der Livia nicht für eine Jungfrau passt. In dieser 
Eigenschaft weiht nämlich Antonia ein dyaua der Mutter der neuen 
Götter (Tiberius und Drusus) und führt sie als obvvaog oder Iedaorn 
Ntxngöpos in den. Tempel der Athena (ovyxadepwos Ti lorası ’Adnv&) 
ein. Als Priesterin macht sie sich auch um das Fest der Panathenäen, 
das auch den neuen Göttern mit gefeiert ward, und um den damit ver- 
bundenen Freimarkt (dreis:a) verdient, weshalb 0! ano rys "Aotas Epyaoral 
derselben mit Erlaubniss der Kyzikener ihren Dank durch Weihung eines 
Schildbildes /örioy) aussprechen. Das zweite Dekret, nach Mommsen aus 
dem ersten Regierungsjahre des Caligula (ö v&os "Hiros), der selbst das 
Amt des in Kyzikos eponymen Hipparchen bekleidet, verbindet mit einer 


300 Griechische Epigraphik. 


unwürdigen Schmeichelei gegen den Kaiser eine Huldigung für die von, 
ihm als Öopvgöpoe Tys Yyspovias eingesetzten Söhne der Antonia Try- 
phaina, welche nach Kyzikos gekommen sind, um mit ihrer Mutter Exzre- 
Aobon robg Ts deüs veas ’Agpodeirns Apovotling dyavas ein Fest der 
Drusilla zu feiern, und von den Behörden der Stadt feierlich empfangen 
wurden. Eine Emendation des Textes (III Z. 9) giebt Röhl, Jahrb. f. 
Phil. 1875 8.398. — Die von Perrot edirte Inschrift betrifft einen Ver- 
trag, welchen Teukros mit dem Collegium der Strategen (hier zuerst), 
der Phylarchen und einem reryoroiös (einer kommissarischen doyn) abge- 
schlossen hat, indem er für 440 Goldstateren die Erbauung eines Thur- 
mes der Mauer übernimmt und für die Ausführung Bürgen stellt. Die 
Urkunde gehört nach Perrot in die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr., 
als Kyzikos (im peloponnesischen Krieg noch unbefestigt Thuk. VIII, 108) 
nach seiner Befreiung von den Persern durch Timotheos seine noch heute 
wohl erhaltenen Mauern (Perrot, Expl. de la Gal. pl. IV) errichtete. 


Bithynia. Pontos. (Amastris. Sebastopolis). 


G. Perrot, Memoire sur quelques inscriptions inedites des cötes 

de la mer noir. Revue arch. vol. 28 p. 5ff., Comptes rendus 1874 
p. 138 und Memoires d’archöologie, d’epigraphie et d’histoire p. 160ff. 
L. Renier, Comptes rendus 9. Juli 1875. Revue crit. 17. Juli 1875. 


Von P. erhalten wir Inschriften aus dem östlichen Bithynien, die frei- 
lich zum Theil schon edirt sind im C. I. Gr. (No. 3808 lies duyyoov statt 
9eoAöyoy) und bei Le Bas. Neu sind eine Grabinschrift, ein Votiv an 
Asklepios und Hygieia und die Unterschrift einer Statue in Amastris, 
welche dem A. Caecilius Proclus im Namen der Phyle Arooxoup:as (wohl 
nach der Stadt in Kolchis genannt) errichtet war. Er bekleidete das 
Amt eines Jlovraoyns, welches wir auch an der westlichen und nördlichen 
"Küste des Pontos (8. 283) fanden und eines Aeoßdoyyg (neu, aber xorvöv 
Acoßwoy auf Münzen: Hermes VII 410) und heisst viog 7y Aeoßov, worin 
Perrot mit Hinweis auf Apul. met. IV 26 einen blossen Ehrentitel sieht, 
während Waddington (zu Le Bas No. 53. 1602) glaubte, dass ähnliche 
Beinamen wie viög Tyg nölewg, yepovolag arme auf Öffentliche Kosten er- 
zogene Kinder bezeichneten. — Renier bespricht eine vom philologischen 
obAAoyog zu Konstantinopel (1874 p. 4) publieirte Inschrift auf Hadrian 
und seinen Adoptivsohn Aelius Verus, welche Archonten, Rath und Volk 
ray Feßaoronolerwv av zar Hoaxleono/rwy im Jahre 139 der Lokal- 
ära (= 137 p. Chr.) haben setzen lassen. Da also jene im Jahre 2 p. Chr. 
begann und da die Stadt zwei Namen hatte, so meint Renier, dass diese 
den Namen Sebastopolis (C. I. Gr 4183) vielleicht bei einer Neugründung 
durch August in dem genannten Jahre erhielt. Bemerkenswerth ist die 
Erwähnung des Flavius Arrianus als leg. Aug. pr. pr., ohne Zweifel des 
Historikers, welcher 134 Legat in Kappadokien war. 
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Phrygien (Kelainai- Kibotos), 


G. Hirschfeld, Ueber Kelainai-Apameia Kibotos. Abh. d. Ber’f 
Ak. 1875 S. 1. 


Von vielen Inschriften, die Hirschfeld bei seinen topographischen 
Untersuchungen in der Gegend des alten Kelainai gefunden hat, theilt 
er hier drei mit und zwar nur in Unzialen: 1. eine Eihreninschrift eines un- 
genannten Demos auf "Anptav xri. [ie]oaoauevyv ... deas 'Alprejuedogs 
Ta[vpo]zöAov., 2. ein schlecht erhaltenes Epigramm auf Naoxeooos, 
3. eine neue Collation von C, I. Gr. 3964. 


Galatia (Ancyra): 


J. Mordtmann, Marmora Ancyrana. Diss. inaugur. Berolini 1874. 
(Lange) 40 S. 8. 

Der Vater des Verfassers hat in den Jahren 1858 — 1859 eine 
grosse Anzahl von Inschriften in Ancyra abgeschrieben. Diese Abschriften 
werden hier mitgetheilt, soweit sie entweder inedita enthalten oder dazu 
beitragen den Text der schon in C. I. Gr. 4010ff., von Kirchhoff (Ann. 
dell’ inst. 1861 p. 177 ff.) und von Perrot (Explor. de la Galatie) publi- 
eirten Urkunden zu emendiren. So constatirt der Verfasser z. B., dass 
Franz bei den Weihinschriften verschiedener Phylen auf den römischen 
Ritter T. ®). Iaiavos (C. I. Gr. 4016 — 4017) aus drei Urkunden zwei 
gemacht hat, und theilt selbst noch eine vierte auf dieselbe Person mit. 
In allen ist aber r@v neyalwv ’ AaxInneeiov VCOMYOIRN nicht cd (uiov) 
Ivdiwv sondern Zoorudwy zu lesen (so auch in Thyatira C. I. Gr. 8498 
vgl. Mionnet IV p. 384). Die bei Kirchhoff a. a. O0. S. 183 (= Lüders, 
dion. Künstler S. 182) edirte Inschrift lautet nach Mordtmann’s Abschrift 
[Pylpopa Tys lepals povorlxjs ovvödov Ins] ep! Töv Arölvvoov xal] 
Toatavov ’Aöpra|vov velov Arovvoov relyvırwv zar orjegavelıw]v zal cuva- 
Yavıoray Aywvog .... ou Ev MY KAaovölnoser)]. Unter den unedirten 
hebe ich hervor No. 1 auf /!. KA. Plonov, welcher procurator XX here- 
ditatum prov. Galatiae und praefectus vehiculorum (Erapyos dynudrwv) 
in Gallia Lugdunensis war. No. 5 eine Weihinschrift sämmtlicher 12 Phy- 
len auf m Ex Paoılewv Aarewiav Kicoraroav, die Verwandte eines 
Obaigorog, welcher als eioyvapyyoas bei dem sonst unbekannten Aufent- 
halt (r&00005) des Hadrian in Galatien Spenden (dravonas) für dessen 
Heer und für seine Vaterstadt gemacht hat. No. 6 bezieht sich auf 
mehrere Frauen, Töchter des Kopvodrog, aus dem Geschlecht der galati- 
schen Tetrarchen (x faordcwv vgl. C. I. Gr. 4030). Die hier genannte 
[2e]pouyvia Klopvov]ra findet sich auch C. I. Gr. 3860c. Indem ich 
die weniger bedeutenden Inschriften übergehe, mache ich noch auf die 
beiden Excurse aufmerksam. Der eine giebt eine sehr nützliche Zu- 
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sammenstellung de tribubus urbium Asianarum, der andere den Nach- 
weis, dass die Inschriften aus Ancyra, welche Gruter im Thesaurus nach 
Abschriften von G. Dousa publicirte, theils aus dessen epistola de itinere 
suo Oonstantinopolitano, theils aus ungedruckten Aufzeichnungen ent- 
nommen sind. 


Pamphylia. Pisidia. Lycia. 


G. Hirschfeld, Vorläufiger Bericht über eine Reise im südwest- 
lichen Kleinasien. Monatsberichte d. Berl. Ak. 1874, S. 710ffl. 1875 
S.C12CH. 


G. Kaibel, Ein Würfelorakel. Hermes X S. 193f.. 


In dem Bericht von Hirschfeld, der sich vorwiegend mit den topo- 
graphischen Untersuchungen beschäftigt, sind die Inschriften nur in 
Majuskeln ohne weitere Bearbeitung abgedruckt. In Selge fand der- 
selbe eine metrische Grabinschrift auf ein Ehepaar, welches ypvoy .. ng 
reyvys pres sich bei Lebzeiten eine Graburne (xöowov Ayyos) fertigte, 
in Termessos beim Heliostempel ein Votiv Kwvoravreivn YAM mavre- 
zörry, in Aspendos zwei Inschriften mit eigenthümlichen Dialektformen, 
nach denen ein damopy:s zu einem Bau (ndoyos, zbAov) doybpv (sie) pvas 
DIKATI hergiebt. Aus Erymnai in Lykien (St. B. v.) scheint ein 
Ehrendekret der "Kovuvewv xat Korevvewv (letztere mir unbekannt) auf 
Meveov 2öiwvos tepca Ars zu stammen. In Sylleion nahm Hirschfeld 
eine bessere Abschrift der in barbarischem Dialekt abgefassten Urkunde 
C. I. Gr. II p. 1160 (Le Bas III 1377). Leider sehr unvollständig ist 
ein älterer Vertrag in dorischem Dialekt aus Attalia, in dem von einer 
önoloyia, einem Eid bei ”AAvos und /&, von MaboowAlog (vielleicht dem 
karischen Dynasten) und den ®aonitar die Rede ist. Ebendort schrieb 
Hirschfeld auch eine grosse aber sehr unleserliche Urkunde (nicht vor 
dem 2. Jahrhundert n. Chr.) ab, die erst durch Kaibel’s scharfsinnige 
Arbeit ihre volle Würdigung erhalten hat, und kürzlich mit Benutzung 
von zwei älteren Abschriften (Rhein. Mus. VII 251) von H. Röhl (Beitr. 
z. gr. Epigr. Berlin 1876 p. 24f.) nochmals edirt ist. Sie enthält näm- 
lich, wie Kaibel zeigt, eine Sammlung von 10 Wurfkombinationen mit 
5 Würfeln (dorodyaror jeder mit den Zahlen 1. 3. 4. 6), die aber nur 
für die 10 verschiedenen Möglichkeiten innerhalb der Summen von 
22—26 erhalten sind, nämlich 22 dreimal, 23--25 je zweimal, 26 einmal. 
Jedem Wurfresultat ist die Zahl, die die einzelnen Würfel zeigen, und die 
Summe derselben, und der Name einer Gottheit (z. B. Koövov Texvopayov 
oder Mnvös Ywogyopov) vorangestellt, bisweilen noch ein Hexameter, 
der die Zahlen in Worten giebt; dann folgt jedesmal ein dreizeiliger 
Spruch mit einer Moral, die mit dem Namen der vorangestellten Gott- 
heit in Verbindung steht (z. B. die Moiren warnen vor Ueberhebung, 
Athena verleiht Gesundheit). Dieser Spruch, auf den also die geworfene 
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Zahl hinweist, galt als Orakel für den Fragenden. Die andern Zahlen- 
kombinationen unter 22 und über 26 waren offenbar auf andern Steinen 
enthalten. Der Deutlichkeit halber lasse ich den Anfang des vierten 
Würfelorakels folgen: 


ascceö(1+6+6-+6-+4) xr (23) "Adnväc. 
[Er]g Xeios, roeis 62 E£eire xal Teoolap’ 6 mlevnros 
Hoao ’Adnvaiy reipa za! nayra [o]oı Eore xrA. 

Von einem ähnlichen Gebrauch der Würfel zu Weissagungen mel- 
den Pausanias (VII 25, 6) und Sueton (Tib. 14) sowie die ebenfalls aus 
‚dem südwestlichen Kleinasien stammenden Urkunden C. I. Gr. 3956 c. 
4310. 4379 9. 


J. Savelsberg, Beiträge zur Entzifferung der lykischen Sprach- 
denkmäler. Th. I. Die lykisch-griechischen Inschriften. Bonn 1874. 
64 8. 8. 


Rec. Moritz Schmidt. N. Jen. Lit. Zt. 1874 Art. 590. W. P. Lit. 
Centralbl. 1876, No. 24, S. 796. 


Während die kyprischen Inschriften uns einen griechischen Dialekt 

mit einer den Orientalen entlehnten Sylbenschrift zeigen (Jahresber. I 
S. 1240), finden wir auf den lykischen Denkmälern, die uns namentlich 
durch die Reisen von Fellows, Spratt, Schönborn in grösserer Anzahl 
bekannt geworden sind, eine nicht hellenische aber doch, wie der Ver- 
fasser nunmehr definitiv feststellt, den eranischen Sprachen angehörige 
Mundart mit einem vorwiegend griechischen Alphabet. Denn von den 
26 Schriftzeichen (S. 22) sind 21 griechischen (dabei aber 5 in anderer 
Geltung verwandt) und nur 5 anderen Ursprungs, wenn gleich unter je- 
nen bald die älteren bald die späteren Formen des griechischen Alpha- 
. bets angewandt sind, und oft mehrere ähnliche Zeichen denselben Buch- 
staben bezeichnen. Nachdem nun Savelsberg in der Einleitung als Hülfs- 
_ mittel der Entzifferung die 5 bilinguen Inschriften (von Limyra, Lewisü, 
Antiphellus, Tlos und das Dekret des Pixodaros) und die Vergleichung. 
mit anderen griechischen Inschriften Lykiens sowie mit verwandten 
eranischen Sprachen (altbaktrisch, persisch, armenisch) angegeben hat, 
giebt er im ersten Abschnitt eine Uebersicht über die bisherigen Aus- 
gaben und Hülfsmittel, unter denen namentlich Sharpe’s und Lassen’s 
Arbeiten und M. Schmidt, Corpus of Lycian inscriptions und »neue 
lykische Studien« hervorzuheben sind. Im zweiten Abschnitt bestimmt 
der Verfasser den Werth der einzelnen Zeichen, darunter namentlich 
—=u®%=o (Schmidt umgekehrt — o und u), F= v (Schmidt = f), 
und fügt als 26. Buchstaben / = v hinzu. Von den Vokalen hat im 
Vergleich mit dem Griechischen nur A denselben Werth behalten (da- 
neben T = ä), dagegen E die Geltung von i angenommen, I von j, 
O von u, welches letztere statt des umgelauteten ü auch in manchen 
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griechischen Dialekten bewahrt ist. Da nun / in der Bedeutung von ü 
nicht existirte, so ward es als labiale Spirans (v) verwandt. Für diese 
giebt es 3 Zeichen, nämlich / (nur vor Vokalen) F (vor Vokalen und 
Consonanten) beide in consonantischem Gebrauch, und X bald als Vokal 
(u) bald als Consonant (v). Auf die sprachlichen Eigenthümlichkeiten 
dieser nicht griechischen Mundart hier näher einzugehen verbietet mir 
theils meine nur oberflächliche Beschäftigung mit dem Gegenstand, 
theils der Zweck dieses Jahresberichts. Ich beschränke mich daher dar- 
auf, aus dem dritten Abschnitt (Analyse der zweisprachigen Inschriften) 
den Anfang der bilinguis von Lewisü in Iykischem und griechischem Texte 
mitzutheilen: 

äboino . itato . mänä . prinafoto.. Apulänida . Mollihäsäh . säh . La- 
parapulänida . Purihimätitähä . pri.näzijähi . hr,ppi . lada.. äpttähä . sä . ti- 
däimä . Sä . ijäti. 

Todro TO pynna &oyacayro AnolAwviöng MoAXoros at Aandpag Ano- 
Awviöov, Ivpwyarıos olxeior, Ent Tais yuvarfiv als Eavrwv xal Tolg Eyyövors. 


Phoenicia. Palaestina.. Palmyra. 


Renan, Mission de Phenicie (7—9. Lieferung). 
G. B. de Rossi, Bullett. dell’ inst. 1875 p. 35. 
Clermont-Ganneau, Comptes rendus 1874 p. 107. 


Mordtmann, Neue Beiträge zur Kunde Palmyra’s. Sitzungsber. 
der bayr. Akad. 1875 Band II Suppl. Heft III S. 2ff. | 


Die griechischen Inschriften, welche in dem hauptsächlich den 
phönikischen Alterthümern gewidmeten Werke von Renan Aufnahme 
gefunden haben, stammen zum grossen Theil aus christlicher Zeit, wie 
z. B. auf dem Mosaik einer byzantinischen Kirche in Kabr. Hiram S. 611ft.: 
To o!xo (sic) oou noErt üytaolpa]; doch zeigt dasselbe auch die Namen der 
griechischen Monate, Winde und Jahreszeiten "Aorenioos, Bopeas, de- 
pwn xTA. Aelter ist ein Votiv (8. 645) Auorer [Mrolep]aiw za ’Agypodtzin 
Eenn]xow IyfAxwv ebyyy (nach Renan aus dem 3. Jahrh. v. Chr.), ein zwei- 
tes (S. 676) He 'AnoAdave "lovoevouaiog (2)... . TOv obobv Evfausvog brr&p 
owrnptas TWv naldwy Avedyxev, eine Weihinschrift in Kasyoum (S. 773) 
aus dem Jahre 197 auf Septimius Severus und seine Söhne mit dem Zu- 
satz noooeuyng 'lovoatwv, die Renier für einen Beweis der Einschüchte- 
rung der Juden durch die Siege des Kaisers gegen die Parther. ansieht. 
Eine Inschrift in der Synagoge zu Naplouse (S. 808) bezieht sich auf 
die Erbauung eines Forts (TO neooywpeov Ex dBeneilwv Extiody). Auf 
einer Lampe aus Tyros, die de Rossi behandelt (dew DesAnape) findet 
sich der phönikische Gott Baal (sonst "auch DaAuaows Renan a. a. O. 
p- 355). Mar bedeutet Herr. In der Publikation von Clermont- 
Ganneau finden sich einige späte Grabinschriften aus dem österreichi- 
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schen Hospiz in Jerusalem. Mordtmann endlich giebt Berichtigungen 
und Ergänzungen zu den früher vom Comte ‚de Vogue (la Syrie centrale) 
und von Le Bas et Waddington (z. B. No. 2571. 2574) behandelten 
semitischen und griechischen Urkunden von Palmyra. 


Aegyptus. 


Alexandria. Theben. Memphis. Arsinoe. 


| E. Miller, Revue arch. 1874 p. 43ff. (Januar) p. 267, p. 145ff. 
(März) 1875 vol. 29 p. 374ff. vol. 30 p. 107ff. Comptes rendus 1874 
p. 97. 


C. Bursian, Rhein. Mus. XXIX S. 352f. 


C. Wachsmuth, Schifffahrtsabgaben der Aegypter unter den 
Ptolemäern. Rhein. Mus. XXX, S. 448. 


Lumbroso, Bullet. dell’ inst. 1875 p. 99f., Annali 1875 p. 15f. 


Aus der’grossen Zahl griechischer Inschriften, die meist der römi- 
schen Zeit angehören, kann ich nur das Wichtigste hervorheben. Ich 
beginne mit den Grabinschriften, die zum grossen Theil aus Alexandria 
und der dort im NO. der Stadt aufgedeckten Nekropolis stammen 
(vgl. Neroutsos-Bey über die Inschriften des alten Alexandrien). Unter 
den prosaischen haben mehrere die Formel er’ ayado, unter den metri- 
schen nenne ich ein Epigramm aus Kairo auf einen ’AAPa .. ov, der 
Öli0oay yap TE Tonwy nokrapy@v war, mit dem neuen Wort (® ydwv) 
dppogyavns, und ein zweites in dorischem Dialekt aus Alexandrien mit 
der auf den ersten Anblick dunkeln Wendung @AAd nor oyaoag | tb 
vexpanwyov, & piR, Ev nedw yovu | xolanrov Adosı yodpypa Öemroyorg 
x0pa:s. Bursian emendirt vexpapwyöv, indem er darauf hinweist, 
dass das Knie dem Todten hülfreich ist, weil der Betrachter durch 
Beugen desselben den Namen des Verstorbenen lesen kann, und dass &doe: 
Ömröyo:s xopaıs ein gekünstelter Ausdruck für »lies« ist. Unter den 
 Votivinschriften ist eine önsto PAaorikews Ilroisuaiov zart Paorkioang 
’Apowönsg der Anuyrmp, Köpn und Atxaroovn (Aequitas) geweihte zu nen- 
nen und die metrische Aufschrift eines Altars, die ebenfalls eine Trias 
von Gottheiten (Isis, Ammon, Harpokrates) zeigt. Auf der Basis der so- 
genannten Pompejussäule liest Lumbroso vollständiger als seine Vor- 
gänger "Apowönv Diradeipov Heotwo Larbpov ’ AleEavöpeis. Derselbe er- 
weist aus einer Inschrift die Existenz eines Tempels der ’/ors MAovoxa, 
welcher errichtet ist von T!A. "lobAkos "Alegavöpogs — — TWv dyopavony- 
xorwv 6 Enl ng ebäyviasg Tod B yodpparos. Die Buchstaben A- E be- 
zeichnen nach Pseudo-Callisthenes (I 32) die 5 Regionen der Stadt 
Alexandria. Ferner bezieht Wachsmuth die Worte der Inschrift: von 
Rosette (Z. 17) mv obAAndw Twv eis NV vaureiav un morioda: auf das 


Erlassen von Schifffahrtsabgaben auf dem Nil und seinen Kanälen (Brugsch, 
I ım 2 20 
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aegyptol. Zeitschr. März 1875). Der auf einem Katalog aus Antinoe 
vorkommende Name Ja ö xat Pidavrivo[os] enthält nach Miller eine 
Schmeichelei für Hadrian. Die Stempel auf den Gefässhenkeln, von denen 
Miller mehrere behandelt, weisen durch Inschrift und Wappen (Rose, 
caduceus, Stierkopf) auf eine Provenienz aus den bekannten Fabriken 
von Rhodos, Knidos, Thasos hin. Besondere Erwähnung verdient aber 
noch eine eigne Klasse von ägyptischen Denkmälern, die 


Edmond le Blant, Tables &gyptiennes & inscriptions grecques 
Paris 1875 (Separatabdruck aus der Revue arch. vol. 28 p. 244ff. 
307 ff. 390f. vol. 29 p. 179ff. 231ff. 304 ff.) 


nach den in sämmtlichen europäischen Museen befindlichen Exemplaren, 
im Ganzen 95, zusammengestellt und behandelt hat (vgl. C.I. Gr. III 4970 
p. 1239). Es sind hölzerne Täfelchen von oblonger Gestalt, oben mit 
einem Loch zum Anhängen und theils eingegrabenen theils mit Tinte 
in Cursivschrift aufgeschriebenen Zügen. Sie wurden als Erkennungs- 
zeichen den Mumien mit in die Grabkammern gegeben und enthielten 
den Namen des Verstorbenen im Nominativ oder Genitiv, oft auch den 
Namen des Vaters, den Stand (No. 73 &&yyyrys No. 94 yaAxonorös), den 
Wohnort (No. 49. 59 tod Korrirov vönov), das Alter (No. 15 EAwoev MAnvıs 
vewrepos Erwv elxoow Enta Ex naroög Ilinvoos) und bisweilen noch be- 
sondere Zusätze und Sprüche wie z. B. No. 2 yeD Kalastoıog, No. 22 
un Auniig, obdeis adavarog Ev ro x[douw]. Dazu kommen noch Angaben über 
den Bestimmungsort der Leiche No. 50 es Ilepowa 54 eis "Eouwvdw 
No. 46 eis AwonoAw Ilauwvdıs vios Tanı|wv|res ano Hovödpwv. Letzteres 
bedeutet, dass die Leiche des Pamonthis über Theben in die Gräber 
von Memnonia (eis rodg rapoug Ev Meuvoveio:s No. 63) transportirt wer- 
den soll. Zu diesem Zweck wird in der letzteren Inschrift (63) auch 
die Entrichtung eines Fährgeldes für das Nilbot erwähnt. 


Nubia. 


R. Lepsius, Die griechische Inschrift des nubischen Königs 
Silko. Hermes X, S. 129fl. Berl. Monatsber. 1875 S. 217f. 


Dies historisch merkwürdige Siegesdenkmal des Silko, des christ- 
lichen Königs der Nubier in Alt-Dongola (C. I. Gr. No. 5072 = Lepsius, 
Denkm. VI 95 No. 377) gelangt hier zuerst in sprachlicher und sach- 
licher Hinsicht zu der richtigen Würdigung durch den Nachweis, dass 
der Verfasser ein koptischer Priester war. Die zahlreichen Verstösse 
gegen die griechische Grammatik sind daher Koptieismen und erklären 
sich durch Rückübersetzung in die koptische Sprache, so Ara£ öbo »zwei- 
mal«, nera rwv Toıwv Aänaz »beim dritten Male«, weil in jener Sprache 
ein besonderes Wort für »mal« der Zahl vorangestellt wird, EroAgunoa 
neta twos für »gegen«, Ey.Aovexjoovo: aus dem im Koptischen vorhande- 
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nen imperf. fut. (rixaturi erant), & un = dAAd. In den vielfach miss- 
deuteten Worten eis xarw uzon Acwv eiui xar eis vo nEon ApE eine ist 
&o£ (Niebuhr "Song, Letronne a!?) nach dem griechischen &oxrog oder 
@oxog (Bär) gebildet und eine Nachahmung von 1. Kön. 17, 34 der 
Septuaginta 7oyero Adwv 9 doxos. Dagegen sind &rwxav und dyriarxo: 
Versehen des der griechischen Sprache unkundigen Steinmetzen für &w- 
xay und avrötxor. Die Inschrift zerfällt in zwei Theile. In dem ersten 
(Z. 1—10) spricht Silko von seinen drei (andere: zwei oder vier) Feld- 
zügen gegen die Blemyer; beim dritten nahm er ihre Städte und liess 
die Siegesinschrift im Tempel ihrer Hauptstadt Talmis eingraben. Im 
zweiten Theile verkündigt er, um sie einzuschüchtern, seine Macht und 
sein Auftreten gegen andere Fürsten, indem er auch seine Nachbarn im 
oberen Lande (o£ @AAo: Nouvßaoav avwreow) habe seine Macht fühlen 
lassen. 


Cyrenaica. 


R. Lanciani, Bullett. dell’ inst. 1874 p. 111. 
A. de Longpe£rier, Revue arch. 1875 vol. 30 p. 115 ff. 


Eine von Kyrene in das britische Museum gebrachte Weihinschrift 
nennt einen /v. Koovnkoy Advrolov. Loniw (sie) viov Mapxeilivov als 
“leg. pr. pr. Bekannt war, dass der Vater Publius im Jahre 75 v. Chr. 
Besitz von Cyrenaica nahm, nicht aber, dass sein Sohn Cneius ebenda- 
selbst Beamter war. Letzterer war Legat unter Pompeius im Seeräuber- 
krieg und hat bei dieser Gelegenheit die halb entfremdete Cyrenaica 
wieder erobert (Diod. 40, 4 Bk.). De Longperier erkennt in der In- 
schrift unter dem Fuss einer kleinen Oinochoe wxpa Asia Evevnxovra, 
paßowra Evevnxovra eine Bestellung für den Töpfer, der 90 glatte und 
90 cannelirte Gefässe liefern soll. 


Africa (Numidia. Mauretania). 


L. Renier, Revue arch. vol. 28 p. 126; Comptes rendus 1874 
D.HLYI. 
E. Miller, Revue arch. vol. 28 p. 238ff. 


In der Gegend des alten Sicca Veneria ist eine Grabinschrift auf 
I. Hiyviov Iodorov Bovisvrnv 'Auaorpiavöov gefunden, welcher als vonexög 
(Rechtsgelehrter) und ouvxadeooos Recht sprach unter dem Proconsul 
M. Ulpius Arabianus. Die Frage, wie ein Senator aus Paphlagonien in 
dieser Funktion nach Africa kam, beantwortet Renier durch den Hinweis 
auf eine Inschrift aus Amastris (C. I. Gr. 4151 a. 136 p. Chr.), die den- 
selben Arabianus als gewesenen Consul und legatus pr. pr. von Palästina 
zeigt. Vermuthlich stammt er aus Amastris und nahm sich, wie es 

20 * 
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Gebrauch bei den Gouverneuren gewesen zu sein scheint, den Pinnius 
als Beisitzer mit. Aus einer andern Grabinschrift bei Oppidum novum 
zwischen Tanger und Fez schliesst Miller auf die Existenz einer griechi- 
schen Kolonie daselbst. 


Sicilia (Selinus. Menai).“) 


Eine von Cavallari (Bullett. della comm. di ant. e belle arti di 
Sicilia. Palermo 1874 No. 7 Taf. V) und Holm (Jahresber. I S. 81) 
edirte Votivinschrift aus Selinus aus dem 5. Jahrhundert v. Chr., auf 
der nur der Name &xdrn im Dativ sichtbar ist, bringt Holm (vgl. Arch. 
Zeit. N. F. VI S. 144) in Verbindung mit einem Gebäude, welches wohl 
als Eingangspforte zur Nekropolis diente. Die grosse selinuntische In- 
schrift (Jahresber. I 1249 ..) ist neuerdings wieder von Aloisius Ciofi (ad 
Q. Horatium Flaccum specimen observ. Accedit app. de inscr. Gr. in Apol- 
lonio Selinuntis detecta. Romae 1874) ausführlich besprochen. In Z.7 wird 
Ey ypbosov (sc. Avadrpa) EAdoavrag gelesen und so erklärt, dass allen 
Göttern zusammen ein nicht näher bestimmtes Weihgeschenk gewidmet 
werden sollte. 

Endlich gedenkt Schubring (»Sicilische Studien«. Zeitschr. d. 
Ges. f. Erdkunde IX S. 371) eines Verzeichnisses von Personennamen 
auf drei Friesstücken eines Tempels im alten Menäi. 


Lt 11 
Magna Graecia (Basilicata. Pompeji). 


C. Robert, Due vasi di Misanello. Bullett. dell’ inst. 1875 p. 56. 
A. Mau, Bullett. 1874 p. 90. 


Auf dem Halse eines Gefässes aus der Basilicata ist ein Alphabet 
aufgemalt, welches viele Aehnlichkeit hat mit dem von Tarent und Hera- 
kleia (Kirchhoff, Stud. S. 103 Taf. II col. VII). Es stammt aus der 
Zeit nach der Annahme der ionischen Schreibweise, hat aber wie die 
Tafeln von Herakleia (C. I. Gr. 5774) noch besondere Zeichen für das 
Digamma E und für den Spiritus asper beibehalten. Letzteres ist aber 
nicht F wie auf jenen Tafeln, sondern PH, worin vielleicht der Ueber- 
gang von dem älteren H zu F zu erkennen ist. H (n) steht zwischen 
E und EC, während auf letzteres ein punktähnliches Zeichen folgt, worin 
wohl nur ein lapsus calamis zu sehen ist. In Pompeji ist auf der Vor- 
derseite eines Hauses (reg. VII is. 15) eine griechische Inschrift von‘ 
einem Sklaven ’Augpzvos zu Ehren seiner Herrin eingeritzt, deren 
Name die Ziffer 45 oder 1035 giebt. 


*, [Vgl oben Abth. II, 3. 100ff. u. S. 110.] Anm. d. Red. 
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Roma. 


G. Kaibel, De Callimachi epigrammate XLIH. Hermes X S. ıf. 


G. Henzen, Bullett. della commissione arch. munip. 1875 p. 98. 
120 (Taf. XII). 148. 


P. Bruzza, Annali dell’ inst. 1875 p. 51. Arch. Zeit. VIII S. 55 
A. Klügmann, Bullet. dell’ inst. 1875 p. 131. 
J. Roulez, Gazette arch&ol. 1875 p. 105 pl. 27. 


Bei den Ausgrabungen auf dem Esquilin ist in den letzten Jahren 
eine grosse Anzahl von plastischen und inschriftlichen Denkmälern zu 
Tage gekommen. Von denen, welche hier in Betracht kommen, behandelt 
Henzen ein Votiv auf den bisher unbekannten Zeus ’OAußorr[ng] von 
Mapxos Ztarwp aus Anazarba in Cilicien und eine Marmorvase mit der 
neuen Künstlerinschrift Movreos "Adnvarog Enote:, Bruzza ein goldenes 
Glöckehen mit der Aufschrift ro öunaow droreraynar, welche gegen den 
bösen Blick gerichtet ist. Ein wahres Eouarov aber sind zwei Bruchstücke 
einer auf der Wand eines Hauses aufgemalten Inschrift. Denn in ihnen 
erkennt Kaibel Reste des 43. Epigramms von Kallimachos, dessen 
Anfang lautet E} usv Exw|v, ’Apyiv’, Ererwuaoca, yulopea peugov. Der 
Text wird durch diesen glücklichen Fund in mehreren Punkten emen- 
dirt, so in v. 4 [ö 0° oox ela TYv mpon]ereav Eav. Ohne besonderes 
Interesse sind zwei Grabinschriften, die eine auf dem Deckel eines 
- Sarkophags (jetzt im Schlosse Saint Aignan) auf dem der Mythus von 
Admet und Alkestis dargestellt ist, bei Roulez a. a. O. die andere 
»nella vigna Costa« beiHenzen. Auf der tabula Albani endlich ergänzt 
Klügmann eine auf den Amazonenkampf bezügliche Inschrift xar EIaßev 
|O]yoeus allyuarw]rov la]v Innokbrav. 


Florentia. 


H. Dütschke, Antike Bildwerke in Oberitalien. Band II: Zer- 
streute antike Bildwerke in Florenz. Leipzig 1875. 

Rec. Bu. Lit. Centralbl. 1876 No. 48 S. 1593. 

Von den hier beschriebenen Antiken haben zwei griech. Inschriften, 
nämlich ein Grabstein (No. 152 = C. I. Gr. No. 2473), wo zu lesen ist 
Alekiwv xal ’Enireugl:s] xTA., und ein Votivrelief (No. 193 = C. I. Gr. 
No. 2300) auf die "Jos yonlo]my Ermyxoos. 


Corneto. 


G. Helbig, Scavi di Corneto. Bullett. dell’ inst. 1875 p. 171. 


Auf einer Schale mit rothen Figuren finden sich die Namen der 
beiden Maler Ed&deos und ’OAros vereinigt. Der Name des letzteren, 
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der auf einer Schale des Berliner Museums auch mit ersterem zusammen 
erscheint, ist nun gegen die Zweifel Gerhard’s gesichert (vgl. Brunn, Gesch. 
der griech. Künstler I S. 689). 


Venetia (Concordia). 


G. Henzen, Bullett. dell’ inst. 1874 p. 44f. 1875 p. 42f. 
D. Bertolini, Scavi di Concordia. Bullett. dell’ inst. 1875 p. 117 ff. 


Bei den Ausgrabungen in Concordia sind neben vielen römischen 
auch einige griechische Grabinschriften gefunden, die sich sämmtlich auf 
Syrer aus Apamea beziehen (öpwv ’Aranewv), welche, wie es scheint, in 
Italien als Soldaten standen. Wir treffen mehrere syrische Ortsnamen 
(z. B. xwunyg Meötavav, Mef:avov, Mapyaparapıyav, ano Enorxiov ZEx)a) 
an und die in Asien gebräuchlichen Strafbestimmungen wider unbefugtes 
Oeffnen des Grabes. Ein Stein ist merkwürdig durch die ungewöhnliche 
Altersangabe (Er@v naxporepos X) und die Jahreszahl 421. Dieselbe ist, 
wie Usener im Anhang nachweist, von dem Besuche Cäsar’s in Syrien 
nach der Schlacht bei Pharsalos (48) eereohlie) und giebt das Jahr 
373/374 p. Chr. 


Gallia. 


Leon Heuzey, La pierre sacree d’Antipolis. Comptes rendus de 
l’acad. des inscr. 1874 p. 61f. Revue arch. vol. 27 p. 191. 


Alonzo P&an, Quatre inscriptions gr&co-latins du Mus6&e de Lyon. 
Lyon 1874. 


R. Mowat, Notice sur quelques inscriptions greeques observ6es 
dans diverses collections. Paris 1874 und Revue arch. vol. 28 p. 138. 


Einen 1866 in Antibes (Antipolis) gefundenen Stein mit der dem 
5. Jahrhundert vor Chr. angehörigon Inschrift (Revue archeol. vol. 15 
p: 360) 
Teorwv ein Beas Bepanwv oeuyng ’Appoöityg 
Tots ö& xaraotnoacı Könp:s yapıy dvranodotn 
hält Heuzey nicht für die Basis der Statue eines Aphroditepriesters, wie 
man bisher annahm, sondern für ein isolirtes- Monument, worauf seine 
Grösse und Farbe (dunkelgrün) hinweist, für einen Stein, der selbst gleich 
einem Götterbild Gegenstand des Oultus war, für ein primitives Idol wie 
der Stein des Eros in Thespiai (doyös A9os Paus. IX 27, 1; 38, 1). war. 
Eros aber heisst auch bei Platon (Symp. p. 203 C.) depanwy ’Agpoötrng. 
Ist obige Deutung richtig, dann werden wir auch Teorwv nicht für den 
Namen einer Person, sondern für einen localen Beinamen des Eros neh- 
men müssen. — Die beiden anderen Schriften behandeln diverse Antiken 
aus verschiedenen Sammlungen Frankreichs. Auf mehreren römischen 
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Grabsteinen in Lyon sind an der Seite formelhafte Worte in einem sehr 
verderbten Griechisch beigeschrieben, so bei dem Grabstein eines Exom- 
' nus Paternianus links yatpe Aevayı yarpe ebyöy, rechts by/awve Aevayı 
Dyiawe ebeböye. Doch vermag ich nicht mit P&an das mir unverständliche 
Bevayı als Vocativ von edayyg anzusehen. Auf einem Goldblättchen in 
Rennes (No. 1 bei Mowat, wahrscheinlich = C. I. Gr. No. 8576 P) bezeich- 
net A:xaias wohl die Eigenthümerin, auf einer Elfenbeinstatuette im 
Louvre ®ouvöaviov (No. 12) den Künstler oder Besitzer. Ein Stempel 
für Vasen in Vannes (No. 3) trägt die Aufschrift deos. 
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Separatabdruck 


aus dem 


J ahresbericht über die Fortschritte der classischen Alterthumswissenschatt. 


Jahresbericht über die griechische Epigraphik 
sure fur 1876 und 1877. 
Von 


Dr. Carl Curtius 
in Lübeck. 


Die Erforschung des klassischen Bodens hat in den beiden ver- 
flossenen Jahren an den verschiedensten Stätten der griechischen Welt 
einen kaum gehofiten Aufschwung genommen. Unter der wetteifernden 
Betheiligung von Staaten und Privatleuten aus Deutschland, Frankreich 
und Griechenland ist in diesem Zeitraum soviel geleistet worden wie seit 


langer Zeit nicht, so dass es für den Berichterstatter eine schwierige 


und mühevolle Aufgabe ist, auch nur die wesentlichsten epigraphischen 
Funde und die für Geschichte, Verfassung und Cultus der Hellenen wich- 
tigen Inschriften einigermassen vollständig zu berühren. Für Athen 
ist nach den so überaus ergiebigen Nachgrabungen im Süden der Burg 
und bei H. Trias vielleicht die Zeit nicht gar so ferne gerückt, wo die 


Geschichte und Topographie der Stadt zum grossen Theil nach den Denk- 


mälern geschrieben werden kann. In Olympia hat sich der heilige Bo- 


den der Altis als eine unschätzbare Fundgrube von Urkunden aus den 


verschiedensten Gegenden und von Schriftdenkmälern vom sechsten Jahr- 
hundert v. Chr. bis zum dritten Jahrhundert n. Chr. erwiesen. : Durch 
Schliemann’s unermüdlichen Eifer sind auf der Akropolis von Athen, 


auf den verlassenen Burgen von Tiryns und Mykenai neben anderen wich- 


a 


tigen Funden auch neue Inschriften an den Tag gekommen. Die Resul- 
tate der glücklichen Ausgrabungen, welche auf Kosten der Barone 
v. Rothschild ven den Herren O0. Rayet und Thomas in Milet, beim 
Apollonheiligthum in Didyma und beim Athenatempel in Priene veran- 
staltet sind, werden in einem Prachtwerke veröffentlicht, von dem vor 
Kurzem die erste Lieferung erschienen ist. Dank den Ausgrabungen 


von Constantin Karapanos hat das alte Orakelheiligthum in Dodona 
in Stein geschriebene Orakel gespendet; beim Apollotempel in Delos 


sind von Lebeque, Homolle u. a. wichtige Untersuchungen vorgenommen. 


Ausserdem ist durch Reisen verschiedener Gelehrten eine Fülle von 
Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 1 


Br. be. ER: 
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neuem Material der Wissenschaft zugänglich gemacht. Hierher gehören 
die Funde von Roehl im Peloponnes, von Lolling in Marathon, Korinth 
und auf Salamis, von Weil in Lakonien und auf den griechischen Inseln. 
Die Früchte von Dumont’s Reise in Thrakien, von Duchesne und 
Bayet's Expedition nach dem Athos liegen in umfassenden Collectionen 
vor. Rhodos und die südlichen Provinzen von Kleinasien sind von Du- 
chesne und Collignon bereist. Alle diese neuen Schätze erforderten neue 
Thätigkeit, neue Arbeitskräfte, neue Organisationen. Hier ist nament- 
lich das neu gegründete deutsche archäologische Institut in Athen zu 
nennen, welches unter U. Köhler’s trefflicher Leitung seit 1876 jährlich 
vier Hefte »Mittheilungen« herausgiebt. In diesen sind die wichtigsten 
Funde der letzten Jahre auf epigraphischem, topographischem, archäolo- 
gischem Gebiet, theils zuerst publicirt, theils eingehender besprochen. 
Achnliche Zwecke verfolgt die schon länger bestehende, aber unter Du- 
mont’s Leitung neu organisirte Reole francaise d’Athönes, welche seit dem 
Jahre 1877 monatlich ein Bulletin de correspondance hellenique heraus- 
giebt, und neben eigenen Arbeiten von französischen und griechischen Ge- 
lehrten am Schluss jedes Heftes in den Nouvelles et correspondance auch 
Inschriften und epigraphische Notizen aus griechischen Zeitungen, die 
meist schwer zugänglich sind, bekannt macht. Auch bei den Griechen 
selbst ist eine regere Betheiligung erwacht. Hier geht allen mit un- 
ermüdlichem Eifer der Altmeister Kumanudes voran, der in der Monats- 
schrift Adyvarov eine Menge neugefundener Inschriften in Minuskeln mit 
kurzen Erläuterungen veröffentlicht, eine Methode, die bei der Fülle der 
neuen Funde vor den ausführlicheren aber oft verspäteten Publikationen 
in der "Egpynepis dpyawosoyıxy bei Weitem den Vorzug verdient. Neben 
Kumanudes sind jüngere Gelehrte wie Stamatakis und Demetriades 
thätig, die Provinzen zu bereisen, die Ausgrabungen dort zu leiten, Local- 
sammlungen zu organisiren (so in Theben, Tanagra, Chaironeia, Sparta) !) 
oder die Inschriften einzelner Staaten übersichtlich zusammenzustellen, 
wie es z. B. für Alexandria durch Taoog Nepovroog, für Paros durch 
Gepıoroxring "Okvurtov geschehen ist. Zu den bekannten Publikationen 
des philologischen 2bAAoyos in Constantinopel gesellt sich neuerdings das 
bereits in zwei Heften vorliegende Movosiov xat AußAodnan Tyg ebayyekı- 
xns oyoAys Ev Zubovy, in welchem die dortigen Gelehrten eine Anzahl 
von wichtigen Inschriften aus Smyrna und Umgegend edirt haben. 

Nach dieser Uebersicht wende ich mich zur Besprechung der ein- 
zelnen Schriften, bitte aber zuvor um Nachsicht, wenn ich in Folge des 
Mangels an einer grösseren Bibliothek und bei der grossen Zahl und 





1) Für Sparta ist bereits ein neues Museum im Bau; der beschreibende 
Catalog von H. Dressel und A. Milchhöfer, (Mitth. d. deutschen arch. Inst. in 
Athen II 293ff.) umfasst 280 bildliche Darstellungen und dreissig Inschriftsteine 
aus Sparta und Umgegend. 
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der weiten Zerstreuung der epigraphischen Publikationen die eine oder 
andere übergangen habe. Ich beginne mit den Werken von allgemein 
epigraphischem Inhalt. 

Während die neue Bearbeitung der griechischen Inschriften unter 
den Auspicien des Herrn Prof. Kirchhoff bereits rüstig fortschreitet, 
indem den altattischen Urkunden nunmehr auch die nacheuklidischen 
Dekrete (0.1. A. II, 1) gefolgt sind, und der dritte Band auch schon 
seit längerer Zeit im Drucke ist?), mangelte dem alten — freilich jetzt 
sehr unvollständigen -— C. I. Gr. von Boeckh immer noch der formelle 
Abschluss. Es ist daher eine sehr angenehme Ueberraschung, wenn wir 
jetzt die lange erwarteten Indices zu diesem Werke erhalten: 


Corpus Inscriptionum Graecarum. Voluminis quarti fasciculus ter- 
tius indices continens. Ex materia maximam partem ab aliis condita 
composuit Hermannus Roehl. Berolini 1877. 167 S. fol. 


Herr Dr. Roehl hat sich der sehr dankenswerthen Mühe unter- 
zogen, die zum Theil seit längerer Zeit vorhandenen Vorarbeiten von 
K. Keil (zu vol. I), Fr. Spiro (für vol. IT und IV) R. Bergmann und 
"W. Nitsche zu vervollständigen und zu vollenden. Die Register sind in 
derselben praktischen Weise angelegt wie beim CO. I. L. und C. I. A. und 
umfassen in zehn Abschnitten die geographischen Namen, die politische 
Eintheilung in tribus, gentes etc., die sacralen und agonistischen Ver- 
hältnisse, die Eigennamen (appendix: nomina canum et equorum), end- 
lich res et verba notabiliora, wobei auch die Zusammenstellung der dia- 
lektischen Formen willkommen sein wird. Sehr nützlich erscheint dem 
Referenten auch die in Abschnitt VI (chronologica) gegebene Statistik 
der verschiedenen Epochen sowie der in den verschiedenen Staaten be- 
zeugten Monatsnamen und Bezeichnungen für die einzelnen Tage. Wir 
können jetzt zuerst leicht überblicken, welche Inschriften nach der seleu- 
kidischen, bosporanischen Aera, nach der Schlacht bei Actium, nach den 
Indietiones, nach Christi Geburt oder nach Olympiaden datirt sind. 
Diese mühevolle Zusammenstellung erspart dem Epigraphiker und Alter- 
thumsforscher nicht nur manche Arbeit, sondern giebt auch Anregung 
zu neuen Untersuchungen. 


A. Kirchhoff, Studien zur Geschichte des griechischen Alphabets. 
Dritte umgearbeitete Auflage, mit einer Karte. Berlin 1877. 168 8. 8. 
Während die zweite Auflage (1867) dieser für die griechiche Epi- 
graphik grundlegenden Schrift bis auf kleine Zusätze und Anmerkungen 
eine Wiederholung der ersten war, hat der Herr Verfasser jetzt, wie er 


in der Vorrede hervorhebt, eine gründliche Umgestaltung vorgenommen, 


2) C.1. A. Ul, 1 von Prof. Dittenberger ist neuerdings erschienen. Die 
Supplemente zu den voreuklidischen Inschriften gingen mir erst nach Abfassung 
dieses Berichts zu. 
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zu der die zahlreichen Funde archaischer Schriftdenkmäler fast auf allen 
Gebieten der griechischen Welt, namentlich in Olympia, sowie eine um- 
fassendere Benutzung der Münzen die Veranlassung gaben. Es konnte 
somit ein viel grösseres Material verwerthet werden; es konnten durch 
Beschaffung neuer Abschriften von bereits edirten Urkunden mehrere im 
Wortlaut mitgetheilt werden, so dass das Buch um circa vierundzwanzig 
Seiten gewachsen ist. Dass dabei die Grundprincipien unverändert ge- 
blieben, die Anfangs- und Schlussbetrachtungen fast wörtlich beibehalten 
sind, ist ein Beweis von der Umsicht, mit der der Herr Verfasser seine 
Forschungen von Anfang an angestellt hat. Die einzige grössere Um- 
gestaltung in der Anlage der Schrift besteht darin, dass innerhalb der 
westlichen Gruppe, in welcher das E nicht verwendet und den nicht- 
phönikischen Zeichen ® X Y die Geltung von 9, &, x gegeben ist, die 
Alphabete der italischen und sicilischen Colonien nicht gesondert be- 
trachtet, sondern mit denen der Mutterstädte vereinigt sind, so Tarent 
und Heraklea mit Sparta, die chalkidischen Colonien im Westen mit 
Euboia. Im Einzelnen dagegen wird. natürlich vieles erweitert, berich- 
tigt, vervollständigt, oder was früher nur vermuthet ward, jetzt bestätigt. 
In der östlichen Gruppe (Taf. I), welche die Kleinasiaten, die Inseln, 
Megaris, Korinth und mit einigen Modifikationen auch Argos und Attika 
umfasst, sind hinzugefügt die Alphabete von 1. Abdera (Col. IIIP 1. 2) 
nach Münzen und einem von Hirschfeld (Arch. Zeit. 1872 S. 21) edirten 
Votivepigramm mit A und =; 2. Samos (Col. VII®e Jahresb. II 288 
und hier unter Samos); 3. Keos mit C für B (Col. XIIP); 4. Pam- 
phylien nach den Funden von Hirschfeld mt L=y X =£ und dem 
unbestimmbaren W; 5. Megara und Selinus nach Publikationen von 
Lenormant und der Siegesinschrift aus dem Apollonion (Jahresb. I 1249). 
Auch die Alphabete von Melos, Kreta, Paros (s. d., Argos (durch 
die Künstlerinschrift aus Olympia), Korinth (durch den alten Grabstein. 
des Afewvias) erhalten mancherlei Ergänzungen und neue Belege. Für 
Attika S. 79ff. wird der Uebergang von P oder R zu P in den Anfang 
des peloponnesischen Krieges, der von & zu © in die Zeit vor den 
Perserkriegen gesetzt; von dem Sigma wird die dreistrichige Form zu- 
letzt Ol. 83, 2, die vierstrichige zuerst Ol. 80, 1 nachgewiesen. Hier - 
sei noch auf die Beobachtung Köhler's (Mitth. II 281) hingewiesen, dass 
die runden Formen € und C auf öffentlichen Urkunden seit 48— 42 
v. Chr. (C. I. A. U 481), auf Privaturkunden aber vereinzelt schon seit dem 
vierten Jahrhundert vorkommen. Bei Betrachtung der lykischen Schrift 
(8. 47 ff.) konnten die Arbeiten von Savelsberg und M. Schmidt benutzt 
werden. Daraus, dass Y die Geltung von y nicht von d, Y & die Gel- 
tung von & ® X wahrscheinlich die von d hat, schliesst Kirchhoff, dass 
das Alphabet nicht aus dem benachbarten Ionien, sondern aus dem Pelo- 
ponnes stammt, mithin der westlichen Gruppe angehört. In dieser (Taf. II) 
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konnten auf besonderen Columnen verzeichnet werden die Alphabete von 
Styra, Eretria (I*) nach den Bleiplättchen und der Basis zu dem 
broncenen Stier zu Olympia, von Chalkis (I®) nach einer alten Bronce- 
statuette, sowie von Thessalien (Col. VI®P), wo Heuzey eine alte Grab- 
inschrift fand. Aus der Zahl der argolischen Seestädte liefern nun auch 
Epidauros und Methana alte Schriftdenkmäler, während für Elis 
eine zweite Bronce mit ® und X für & in Betracht kommt. Das böo- 
tische Alphabet wird durch die Publikationen von Kumanudes, Kaibel, 
Robert (Jahresb. I 275) um mehrere alte Formen für My, Ny und 
Epsilon (letzteres mit vier horizontalen Strichen) bereichert. Für La- 
konien (S8. 139ff.) bringt das vermehrte Material (s. u.) keine wesent- 
lich verschiedenen Zeichen, wohl aber können wir in den Freilassungs- 
urkunden aus Tainaron den Uebergang in die ionische Schreibweise ver- 
folgen. Auf die einzelnen neugefundenen Urkunden, die hier verwerthet 
sind, werde ich später zurückkommen. Schliesslich sei noch bemerkt, 
dass der Herr Verfasser zur Erleichterung der Uebersicht ein geogra- 
phisches Register und eine Karte hinzugefügt hat. Auf der letzteren 
sind diejenigen Gebiete, aus denen alte Schriftdenkmäler vorliegen, nach 
den verschiedenen Gruppen der Alphabete durch verschiedene Farben 
hervorgehoben. | 

e Ich wende mich jetzt zu zwei Schriften, die mehr in das Gebiet 
der allgemeinen Paläographie als in das der Epigraphik gehören: 


Facsimiles of ancient manuscripts. London 1874—1877. gr. fol. 


Ariodante Fabretti, Paläographische Studien. Aus dem Ita- 
lienischen übersetzt. Leipzig 1877. 165 8. 8. 


Das erstere von der palaeographical society edirte Prachtwerk ver- 
folgt den Zweck, durch getreue Nachbildungen im Lichtdruck einen Ueber- 
blick über die Entwickelung der Schrift in paläographischem Interesse 
zu geben. Es werden daher Schriftproben aus den ältesten orientalischen, 
griechischen und lateinischen Manuscripten und in Part. VII auch einige 
archaische Inschriften mit kurzen Noten mitgetheilt. Auf Erklärung und 
Restitution der letzteren wird nicht weiter eingegangen. Es sind fol- 
gende: Pl. 76 Weihinschrift des Tyrannen Chares von Teichiussa auf 
einem Sitzbild bei Milet (aus Ol. 58— 69, vgl. Kirchhoff, Stud.3 8. 18); 
pl: 77A Weihinschrift des Aogros aus Kerkyra (Stud.? 8. 92); pl. 77B 
Helm des Hiero; pl. 78 Vertrag zwischen Elis und Heraia (C. I. Gr. 11 
um Ol. 70. Stud.? S. 153); pl. 79 Epitaph auf die in Potidaia a. 432 
gefallenen Athener (C.I. A. I 442; Hicks, ancient gr. inser. n. XXXVI). 

Fabretti’s Schrift ist eine vergleichende Studie über die Ent- 
stehung, Verbreitung und Ausbildung der Schrift mit besonderer Berück- 
sichtigung der italischen Völkerschaften. Eine Zusammenstellung der 
ägyptischen, phönikischen, sowie der ältesten griechischen, etruskischen 
und römischen Alphabete führt den Verfasser zu dem Schluss, dass die__ 
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phönikische aus der hieratischen Schrift der Aegypter entstanden sei 
und dass die Italiker die Schrift nicht direkt von den Phönikiern, son- 
dern durch Vermittelung der Griechen, namentlich der chalkidischen Co- 
lonien erhalten haben; denn die Abweichungen der Griechen von den 
Phönikiern seien von den Italikern beibehalten. Obwohl die ältesten 
gräcoitalischen Inschriften nicht über das siebente bis achte Jahrhundert 
v. Chr. hinausgehen, ist der Verfasser geneigt, die Kenntniss und den 
Gebrauch der Schrift schon in einer viel früheren Zeit anzunehmen, wie 
sie denn auch bei den Etruskern lange vor der Ankunft Demarat’s (Tac. 
ann. XI 14) bekannt gewesen sei. Nach diesen einleitenden Bemerkun- 
gen handelt der Verfasser von den Schreibwerkzeugen, von der Ent- 
stehung der einzelnen italischen Buchstaben (Cap. V) und Zahlzeichen 
(Cap. XIII) aus den griechischen Formen, von der Richtung der Schrift 
den Interpunktionszeichen, den Buchstabenverbindungen namentlich bei 
den Etruskern, und den Siegeln. Obwohl die altgriechischen Schrift- 
denkmäler vielfach benutzt werden, liegt doch eine Förderung der grie- 
chischen Epigraphik nicht in dem Zweck der Schrift. 

Die Zahl der bekannten griechischen Künstlernamen wächst durch 
die vielen neuen Funde von Jahr zu Jahr. Während dieselben in der 
Regel bei den Inschriften der einzelnen Staaten mit Erwähnung finden, 
stelle ich hier voran nn 


1) R. Neubauer, Zu den griechischen Künstlerinschriften. Archäol. 
Zeit. 1876. XXXIV S. 67—71. 


2) Stephanos Kumanudes, ’Adyvarov IV S. 120. VI S. 140. 


Neubauer giebt eine Reihe von Berichtigungen und Zusätzen zu 
Hirschfeld’s tituli statuariorum (Nachtrag Arch. Zeit. N. F. V, 19ff.). 
1. Aprenäg Anumzotov Merinorog (C. I. Gr. 694 Hirschfeld tit. n. 193) ist 
keine Künstlerinschrift, sondern ein mit einem Relief versehenes Bruch- 
stück eines Ephebenkatalogs (PeAorwp 4, 270, 2. Ss. u.). 2. Eörüyng Beı- 
Buvos (C. I. Gr. 5923 Hirschfeld tit. n. 149) wird auch auf einer attischen 
Urkunde (C. I. Gr. 247) nachgewiesen. Hier errichtet M. TöAAog Eöröyng 
seinem Bruder M. TöAdvog .. . . ’Anausös, der in vielen Spielen gesiegt 
hat, ein Monument in Athen. Die beiden Brüder zogen in der Welt 
herum, der eine als Athlet, der andere als Steinmetz um die Thaten 
seines Bruders zu verherrlichen. 3. Arrıxös kböögov Iypnrrog (C. I. Gr. 
399 Hirschf. n. 194) ist kein Künstler, sondern wird als Mitglied des 
heiligen Rathes von Eleusis (C. I. Gr. 400) mit der Errichtung des Denk- 
mals beauftragt; er war Ephebe um 170 p. Chr. (DA. 1, 522), Prytane 
nach einem Katalog der Axapavris um 210 (Eypyu. 884). 4. Dagegen ist 
der Künstler ®4. Zyvwv apyespebsg (C. I. Gr. 5899 Hirschf. n. 197) aus 
einem alten Geschlechte in Aphrodisias (C. I. Gr. 2775) um des Titels 
ö:4onpos (illustris) willen nicht anzuzweifeln, sondern wahrscheinlich iden- 
tisch mit dem auf römischen Steinen (©. I. Gr. 6151. 6233) genannten 
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Zyvav Arcw& aus Aphrodisias. Auch er gehört zu den wandernden 
Künstlern. Die Künstler Karxoodevys, "Eopınnos Fovveebs, Avriyvorog 
(No. 2) sind schon nach anderen attischen Inschriften von Hirschfeid 
(tit. 52%. 122. 119®) verzeichnet. Dazu kommen Eögyooos auf einer Basis 
in der Mesogaia (No. 2), Zroarwviöyg aus Athen (49. V, 321), ein Bild- 
hauer 2ogoxAyg auf mehreren Basen aus Olympia (Arch. Zeit. XXXIV, 
8.220. XXXV S. 190), ferner DeAwviöys, Aotoronevng Meoodvios (Arch. Zeit. 
XXXV, 96 Olympia), ’Eievostvios Adnvaros (das. S. 105), lnollaunos aus 
Messenien, [//]oAuxAsrr[os], "Eows und A. Zefrıos ’Eoarwv aus Athen 
(das. S. 194ff.). 

Die beiden folgenden Publikationen gelten gleichfalls Inschriften 
verschiedener Gegenden, die theils nach älteren Abschriften, theils nach 
den in England befindlichen Originalen edirt werden. 


O0. Riemann, Inscriptions grecques provenant du recueil de Oy- 
riaque d’Ancone. Bulletin de correspondance hellenique I 81ff. 134ff. 
286ft. 


Von der Sammlung des Cyriacus von Ancona sind in letzter Zeit 
sehr viele Inschriften aus verschiedenen Handschriften hervorgesucht 
worden. Eine Anzahl von solchen aus Lesbos besprachen wir im vori- 
gen Bericht (II 287); einer Sammlung aus Thrakien werden wir unten 
begegnen. Die hier von Riemann aus einem Codex der Biblioteca 
Riccardiana in Florenz (II 285) edirten (im Ganzen 90) stammen aus 
Peparethos, Skyros, Chios, Delos, Naxos, Paros, Anaphe, Phokaia, Mag- 
nesia, Philadelphia, Ephesos, Sardes, Kallipolis, Milet, Lychnidon, Jannina. 
Dieselben sind zum Theil schon nach weniger genauen Copien im ©. I. Gr. 
und bei Le Bas publicirt. Von den unedirten hebe ich hier die wich- 
tigsten hervor, soweit sie nicht bei den einzelnen Staaten später mit zur 
. Sprache kommen. No. 8 (Chios) Votiv auf Adyva "Alaizouevn (Hom. E 
908) ... TO Buperpexöv nnyua dvednxev Tod tspod neo:PoAov zataoxeung. 
No. 14 (Philadelphia) Epigramm auf den Auowv osuvos dywvoderng. 
No. 24 (ibidem) der Priester der ”Aorsu:s Arwrary errichtet seiner Frau 
eine Bildsäule. No. 16 die Phokeer weihen der Athena den Zehnten 
ano zwy moleniwv. No. 38 (Naxos) Erwähnung des ispeüs av Aapfrwv. 
No. 56 (Ios) Weihung eines oixog an "AnöAlwv Ilbdros. 57 (ib.) Verzeich- 
niss von Priestern des Iwryo ’AnöAlwv. No. 58 (Thyateira) 7 yepazoa 
(Priesterin, vgl. Hesych.) rod noonölewg Arovboov weiht Tov Feorov vv 
rorg Entxktonevorg Toeyov xt/. No. 60 (ib.) Weihinschrift auf die Prie- 
sterin der ’Apr&udos Ilereisoida ’Aylaogpavoug. No. 62 ein in dorischem 
Dialekt (S. 10) abgefasstes Ehrendekret auf ’Iaowv den Priester des 
Serapis und der Isis wegen dargebrachter Opfer. Vom Antragsteller 
wird die Wendung yyopav dyopsbsw gebraucht. No. 89 (Jannina) auf 
zovy dywvoderyv Adıös vaood (wohl Naiov) xar Awvns — — xal neyalay 
"Axttov Katsopywv, in der 68 "Axtıas (a. 304 p. Chr.). 
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H. Roehl, Beiträge zur griechischen Epigraphik.: Programm des 
Joachimsthal’schen Gymnasiums. Berlin 1876. 28 8. mit einer litho- 
graphischen Tafel. 


Der Verfasser hat eine grössere Zahl der in London und Oxford 
befindlichen Inschriftsteine aus den verschiedensten Gegenden (Athen, 
Megara, Boeotien, Delphi, Kerkyra, Samos, Smyrna, Ephesos etc.) neu 
verglichen. Diese Collationen werden, wo sie von den früheren Publi- 
kationen abweichen, hier mitgetheilt zum Theil auch mit neuen oder 
vollständigeren Ergänzungen (z. B. von C.I. Gr. 1692 Delphi, 1843 Ker- 
kyra, 2256 Samos, 3087 Teios, 2954 Ephesos). Das ephesische Dekret 
auf Ixb8ns (Le Bas et Waddington As. min. 136®) und eine bereits von 
Perrot (Jahresb. II 296) behandelte Grabinschrift aus Smyrna werden 
hier mit einem sorgfältigen Facsimile und neuer Herstellung des Textes 
gegeben. Unedirt waren bisher ein paar Fragmente von Votivinschriften 
auf Säulenresten vom ephesischen Artemision (No. 1 Iao0mvn "dor|ggelö: 
z[ov] oddo[v avsdyxev]) und mehrere Inschriften aus Smyrna (No. 2 
bis 10), darunter metrische und. prosaische Grabinschriften; in No. 3 
wird der Proconsul Lollianus Avitus (cos. 144) erwähnt, mit dessen Be- 
willigung den goornyois "Aoxiynıaorais Ex Tod Ev[no]piov Oel gegeben 
ward. Unter jenen versteht der Verfasser Kaufleute, die beim Askle- 
pieion an die Kranken verkauften. Ueber den II. Theil (inscriptiones 
- Sebastopolis) s. u. Galatia. Im III. Theil giebt der Verfasser manche 
scharfsinnige Lesungen und Conjekturen zu verschiedenen Inschriften aus 
Athen (S. 19), Ephesos, Syros (Kiav Irepavos Eneyp. Zboov. No. 17 
ist 7 nedodog die Schule des Arztes Themison) und namentlich zu dem 
im Jahresb. II 302 besprochenen Würfelorakel. 

Hieran schliesse ich diejenigen Publikationen, welche die Inschrif- 
ten mit Rücksicht auf die Dialekte betrachten. 


P. Cauer, Delectus inscriptionum Graecarum propter dialectum 
memorabilium. Lipsiae 1877. XXIV und 176 8. ®. 


Rec. W. Dittenberger, N. Jen. Lit. Zeit. 1877 S. 568ff. U. v. Wi- 
lamowitz-Möllendorf, Zeitschr. f. Gymnasialw. 1877. S. 636ff. Entgeg- 
nung von Cauer und Erwiederung von Wilamowitz das. 1878 8. 273f. 


G. Meyer, Herr Prof. von Wilamowitz-Möllendorff und die grie- 
chischen Dialekte. Leipzig 1878. 28 8. 8. 


Der Plan von Cauer, die in dialektischer Hinsicht wichtigen In- 
schriften in einer Sammlung zu vereinigen und diese für einen mässigen 
Preis zugänglich zu machen, ist entschieden zu loben. Er beschränkt 
sich zu dem Zwecke auf eine Wiedergabe der Inschriften in Minuskeln 
mit kurzen Anmerkungen über Zeit und Inhalt, nachdem er vorher im 
Prooemium seine Grundsätze bei der Auswahl und bei der Schreibung 
dialektischer Formen entwickelt hat. Der Verfasser ordnet die Inschriften 
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hier mit Recht nicht nach den Fundorten, sondern nach den Dialekten, 
für die er die alte Eintheilung in den dorischen, äolischen und ionischen 
mit Einschluss des attischen beibehält. Wie weit demselben die Aus- 
führung seines Planes gelungen ist, darüber liegen zwei sehr verschie- 
dene Urtheile vor. Prof. Dittenberger rühmt trotz mancherlei Aus- 
stellungen im Einzelnen dem Verfasser im Allgemeinen Sorgfalt, Geschick, 
gründliche Kenntnisse, treffendes Urtheil nach, während Prof. v. Wila- 
mowitz voll sittlicher Entrüstung das Buch mit den stärksten Ausdrücken 
verdammt und ihm jeden Werth abspricht. Gegen diese Angriffe hat 
sich der Verfasser in der erwähnten Antikritik in besonnener Weise und 
zum Theil, wie mir scheint, auch mit Erfolg vertheidigt. Denn der Re- 
censent, welcher Cauer Lüderlichkeit und Unwissenheit vorwirft, hat sich 
selbst, wie namentlich Meyer in scharfer und pikanter Polemik hervor- 
hebt, keineswegs frei von Nachlässigkeiten in der Benutzung der In- 
schriften und von Irrthümern in dialektischen und sprachwissenschaft- 
lichen Fragen gehalten. Auf diesen wenig erfreulichen Streit näher ein- 
zugehen, kann hier nicht meine Sache sein. Doch scheint auch mir 
trotz mancher wohl begründeten Rüge das Gesammturtheil des Herrn 
v. Wilamowitz ein zu absprechendes zu sein; ich vermag es bei dem 
ausgesprochenen Zwecke des Buches nicht mit ihm zu tadeln, dass die ° 
Inschriften nicht in Majuskeln gegeben sind, oder dass für den Text der- 
selben nicht viel Neues geleistet ist (in der lokrischen Inschrift No. 91A 
liest Cauer Naunaxreov Eövra Önw|s] gevov dora Aavyavsv unter Zustim- 
mung von Dittenberger, dagegen Wilamowitz önw x’ 7, Sevav). Dass 
für die verschiedenen dialektischen Formen nicht immer die vera lapidis 
imago in Minuskeln erreicht ist, muss eingeräumt werden. War es über- 
haupt möglich® Mit Recht ist e und o in der Umschrift beibehalten, 
auch wo es 7 und w sowie das unächte e: und ov vertritt, da die letzteren 
Laute nicht für eigentliche Diphthonge zu halten sind (Meyer S. 16). 
Dagegen erscheint die Schraffirung derjenigen Buchstaben, welche durch 
Conjektur geändert sind, nicht recht praktisch, weil sie zu wenig in die 
Augen fällt. In dem Gebrauch des Spiritus findet Wilamowitz nicht ohne 
Grund [nconsequenz; mit dem Princip, in voreuklidischen Inschriften den 
Spiritus ganz wegzulassen (No. 132 unoxpnryp:ov), wo er bei einem sonst 
aspirirten Anfangsvokal auf dem Steine nicht steht, ist nicht wohl auszu- 
kommen. Etwas bedenklich sieht es auch mit der Vollständigkeit des Mate- 
rials aus; allerdings will Cauer einen delectus, nicht einen thesaurus geben; 
er konnte also solche Inschriften fortlassen, die bloss & für 7 bewahrt haben, 
oder Wiederholungen bereits verzeichneter Formen, oder blosse Eigen- 
namen enthalten, sofern sie nicht so singuläre Bildungen wie die tana- 
gräischen Grabinschriften (Jahresb. II 275) zeigen. Aber es fehlen auch 
eigenartige und höchst wichtige Urkunden, wie z. B. die berühmte Weih- 
inschrift aus Selinus und für den arkadischen Dialekt mehrere Inschrif- 
ten aus Tegea und Mantineia in dem letzten Heft von Le Bas-Foucart, 
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inscr. de Pelop. Dieses wichtige Werk und Conze’s Reise auf Lesbos 
sind nicht genügend benutzt. In No. 125 (Conze Taf. IV, 3) liest v. Wi- 
lamowitz duerw ioyıov Örre ze Hein xal Eooev xal InAv n|Anv) v[os] xal 
ooveda [ölrre[va xe dein). Gar zu kurz wird auch der ionische Dialekt 
abgemacht. Die Inschriften aus Ephesos und Mylasa (C. I. Gr. 2953. 2691), 
die von der heiligen Strasse bei Milet würden das Buch nicht zu sehr 
erweitert haben. Aus Milet stammt ferner eine von Rayet (Revue arch. 
1874 vol. 24 8. 103 fl.) edirte Inschrift, auf der sich 6 iepewg und @pyv 
statt ododv findet. Für den attischen Dialekt, den der Verfasser schon 
früher behandelt hat (Jahresb. II 255), kann es unmöglich genügen, das 
eine Dekret (C. I. A. I 1), und einige altattische Epigramme abdrucken 
zu lassen. Er musste gewisse charakteristische Formen hervorheben (vgl. 
v. Wilamowitz S. 656 und Hermes X 159 öös). Dabei wäre eine Wieder- 
sabe der ganzen Urkunden nicht nöthig gewesen. Neben den schon 
früher bekannten Dialekten belegt der Verfasser den von der Insel Chios 
durch eine kürzlich gefundene Urkunde (No. 133 s. u. Chios), und 
die jüngere Gestaltung der elischen Mundart durch das aus Olympia 
stammende Proxeniedekret auf Jauoxparzp "Aynropop Teveöıoo (No. 116). 
Hier ist der Rhotacismus im Auslaut consequent durchgeführt, während 
er im Altelischen nur vereinzelt auftritt (vgl. den Vertrag mit Heraia 
No. 115 und die Opferordnung Arch. Zeit. 1877 Taf. IV S. 49), hier 
das Digamma abgeworfen oder durch £ vertreten (Po:xtas). Für den 
dorischen Dialekt ist eine neuerdings nach Cyriacus von Riemann (Bull. 
de corr. hell. 1 286) edirte Inschrift aus Anaphe zu nennen mit den For- 
men nodeöpeta, Aetrwv (Ayrwv = Öruoolwv) dewv, dem Accusativ rög deog, 
für die thessalische Mundart zwei sehr interessante Urkunden aus Phar- 
salos bei Heuzey miss. de Mac. No. 199. 200 (s. u. Mac... Zum Schluss 
möchte ich mit Dittenberger den Wunsch aussprechen, dass der Ver- 
fasser die Mängel und Lücken seines Buches, welches nützlich und prak- 
tisch angelegt, aber etwas eilig angefertigt ist, bei einer zweiten Auflage 
beseitigen möge. Bei dieser Gelegenheit sei endlich auf den Versuch 
von Prof. v. Wilamowitz (8. 645) hingewiesen, die ionischen Mundarten in 
folgende vier Gruppen einzutheilen: 1. Chalkis mit Colonien. 2. Eretria. 
3. Kykladen. 4. Die Zwölfstadt mit besonderen Variationen für Chios 
und Ephesos, eine Eintheilung, die freilich, so lange ihr nicht eine voll- 
ständigere Bestätigung durch Urkunden zu Theil geworden ist (Meyer 
S. 27), noch Zweifeln Raum lässt. 


P. Foucart, Notes sur l’orthographie Attique d’apres les inscrip- 
tions. Revue de Philol. 1877. S. 35£. 


Beobachtungen über die attische Orthographie auf Inschriften füh- 
ren den Verfasser zu dem Ergebniss, dass die Attiker in früherer 
Zeit wenigstens in Prosa stets dög nicht viös (letzteres daneben erst 
später), daAarra nicht 9aAaoca, Edy (vgl. eiav C. I. A. I 115®) nicht 7v 
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und @y in der Bedeutung von »wenn«, Anerovoyia (C. I. A. 1 557, 554») 
nicht Aserovpyia, zwiaxpera: (C. 1. A.I20. 37, vgl. Bergk, Jahrb. f. Phil. 
1878 S. 179) nicht xwAayoerar, Dlerdoro: (C. I. A. I 45. II 57®) nicht 
Ditaoroı schrieben. 


J. Ritter, De compositione titulorum christianorum sepulcralium 
in corpore inscriptionum graecarum editorum. Programm des Joachims- 
thal’schen Gymnasiums. Berlin 1877. 44 8. 4. 


Nachdem bereits Piper in mehreren Schriften auf die Bedeutung 
der christlichen Grabinschriften für die Erforschung der Sitten und Vor- 
stellungen der alten Christen hingewiesen hatte, hat der Verfasser hier 
auf Grund sämmtlicher Grabinschriften im C. I. Gr. IV eine sehr brauch- 
bare Uebersicht ihres Inhaltes und ihrer Formeln gegeben. Zunächst 
gewinnt er Anhaltspunkte für die Chronologie derselben. Von 785 Inschrif- 
ten sind sechzig sicher datirt; von den übrigen sind die aus römischen 
Friedhöfen stammenden vor 410 p. Chr., die syrischen und ägyptischen 
vor dem achten Jahrhundert, die welche indictiones verzeichnen nach 
dem Jahre 312 abgefasst. Die Ausdrücke veopwrioros, xarnyoduevos, 
ebenso die Symbole von Anker und Fisch sprechen für frühe Entstehung. 
Wenige Steine haben nur Monogramme ohne Namen; wo D.M. steht, 
sind sie von Heiden gekauft. In Betreff der Namen der Christen unter- 
scheidet der Verfasser 1. von den Heiden entlehnte, z. B. Ayunrzoca, 
"Agpoötorosg; 2. heidnische, die in anderer Bedeutung verwendet wurden, 
’Eints, Eioyvy; 3. Zusammensetzungen mit deös (Osödwoog); 4. Namen 
aus dem Alten und Neuen Testament Aßoaau, Ileroos, Irepavos; 5. neu 
erfundene Adavaoros, Llolöxapros. Zur Bezeichnung des Todes dienen 
Ausdrücke wie Ere)euryos, Ersisıwdn, zur Angabe der Bestattung xeirar, 
xOTAxeıTaL, KAaTETEdN, 7 xExpuntar, dvamaberar, xorArat, selten Erdyn, 
oder Substantiva xodunars, xorumrnoiov, Tönog dvanaboswg, nyyweiov, brrö- 
uunpa, Onxn (besonders in Asien), owuarodyxn (nur in Cilicien), röonog 
(nach Matth. 28, 6), odxos alwveos. Sodann handelt der Verfasser über 
die Auffassung des Todes bei den Christen, des Daseins im Jenseits, 
über Verwünschungen gegen Oeffnung oder andere Benutzung des Gra- 
bes, über die Personen, welche die Grabinschriften setzen lassen (meist 
Eltern den Kindern oder umgekehrt, die überlebenden Gatten). Endlich 
erwähne ich die Anreden auf den Grabsteinen (acclamationes), welche 
meist den Verstorbenen gelten uyyuns zapıv, Ev eloyvn, eionvn o0:, ©, 
&yosıg mit oder ohne Ev Hew, ebyhöyer, obdeis ddavaros, bisweilen auch 
den Hinterbliebenen wie eioyvryv Eyers döeigot, Gebete für das Wohl 
‚derselben, Citate aus der Bibel. | 


At t@Esn 


Die Alterthumswissenschaft hat wohl seit langer Zeit keinen so 
bedeutenden Zuwachs an älteren für die Geschichte und Topographie 
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Athen’s wichtigen Denkmälern erhalten, wie durch die Ausgrabungen der 
archäologischen Gesellschaft im Süden der Burg. Dieselben begannen 
im April 1876 und haben das ganze dem Dienst der Götter geweihte 
Terrain zwischen dem Südabhang der Burg und der sogenannten Ser- 
pentz&mauer®) einerseits und zwischen dem Dionysostheater und dem 
Odeion andererseits freigelegt. Nach Pausanias (I 21, 6ft.) befanden sich 
hier das Grabmal des Kalos, Asklepieion mit Quelle (Paus. II 26, 8), 
Tempel der Themis, Grab des Hippolytos, Heiligthum der Aphrodite 
Pandemos und Ge Kurotrophos. Ueber die Resultate der Ausgrabungen 
liegen verschiedene theils populäre, theils wissenschaftliche Berichte vor 
vgl. E.Curtius, Nord und Süd I 94 ff., Milchhöfer Im neuen Reich 1877 
S. 1001ff., U. Köhler, Mitth. d. deutschen arch. Inst. II 171 ff. 229 ff. 
(mit Karte), Kumanudes, ’Adyvarv V Allfl., VI 265 ff. und Zloax- 
tıxa 1876— 78, Apayovuns Bull. de corr. hell. I 330f. und die vor- 
treffliche Terrainkarte von Lambert daselbst I 169 fl. Das Terrain 
steigt von Osten nach Westen in drei Terrassen an mit den verschieden- 
sten Mauerzügen (zum Theil polygoner Construction) und Brunnen- und 
(Quellanlagen. Auf der untersten Terrasse befinden sich das ‘AoxAnneezov 
ro Ev Aoreı (Ö.1. A. II 4895), welches von einem grossen Peribolos um- 
schlossen ist und eine grosse Halle für Kranke und Veerehrer des Gottes, 
nördlich von derselben eine Quelle innerhalb des sogenannten Tholos, 
südlich zwei Tempel, einen älteren und einen jüngeren, ein noorbAarov 
(vergleiche 8. 29) und westlich eine früher überdachte Plattform mit 
rundem Schacht (nach Köhler Opferstätte für Todte am Fest der Hose) 
enthält. Dasselbe war zugleich eine grossartige Heilanstalt mit zahl- 
reichen Priestern und Aerzten, wie die grosse Menge von Votivinschriften 
und Votivreliefs mit Darstellungen des Asklepios und der Hygieia, so- 
wie der Asklepiaden und mit Gliedern der Geheilten zeigt (vgl. F. v. Duhn, 
Votivreliefs an Asklepios und Hygieia, Mitth. II 214ff. P. Girard, Ca- 
talogue descriptif des ex-voto & Esculape et Hygie etc. im Bull. de corr. 
hell. I 156ff.) Auf der mittleren Terrasse sind die Fundamente einer 
zweiten grossen Halle mit vier Gemächern, westlich davon eine Cisterne 
und Quelle mit Inschrift (vergl. S. 21), ein Antentempel (nach Köhler 
der Themis), ein Tempel der Isis (C. I. A. III 162), und ein Altar der 
Nymphen zu erkennen. Die westliche Terrasse zeigt Reste eines grossen 
Peribolos mit Aufstieg zur Burg; derselbe umschloss das Heiligthum der 
Ge und Demeter (vergl. ©. I. A. II 375. 631); hierauf bezieht sich offenbar 
auch ein Stein, der nur die Aufschrift | K]ovporpögeov trägt (49. VL14r). 
Aus mehreren Votiven an Herakles folgert Köhler, dass innerhalb des 
Ausgrabungsgebietes auch das in der vita Sophoclis ($ 12) genannte Heilig-» 
thum des ‘Hoaxing Myvorys sich befand. Die zahlreichen Inschriften, 
3) Neuerdings ist auch das Terrain südlich von dieser Mauer aufgeräumt; 
auch hier fanden sich mancherlei bauliche Reste. Vgl. Adnvarov VI 265. 
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welche hier zu Tage kamen (Ende 1876 bereits 656), sind von Ku- 
manudes im ’Adyvarov in Minuskeln, und zum Theil auch von Köhler 
theils in den addendis des C.I. A. Bd. II, theils in den Mittheilungen 
des arch. Inst. veröffentlicht. Auf der Akropolis ist von der archäologi- 
schen Gesellschaft auf Schliemann’s Kosten der sogenannte Franken- 
thurm abgetragen, wobei der Südflügel der Propyläen freigelegt ward, 
der Marmorfussboden, Stücke vom Giebel und Gesims, manche Skulpturen 
(Eule, Kopf der Athena) und 18 Inschriften zu Tage kamen (Kumanudes 
"Aödyv. IV 195 ff. Jahrb. II 252). Ferner hat Lambert Grabungen ver- 
anstaltet, um den Peribolos des Erechtheion und die Fundamente an- 
gränzender Gebäude zu erkennen (Bull. de corr. hell. I 51ff. 118f. 359). 
Ausserdem sind gelegentliche Funde gemacht im ÖOlympieion, bei der 
Strasse nach Patissia, im Peiraieus, und namentlich in Spata östlich von 
Athen in der Mesogaia. Hier wurden unter einem Hügel sieben Meter 
tief unterirdische Grabkammern, zu denen horizontale Stollen führen, 
ähnlich den Gräbern auf Melos, entdeckt. Die hier gefundenen Thonge- 
fässe, Glaspasten und Goldschmuck erinnern an phönikisch-assyrische Vor- 
bilder und haben Analogie mit den Funden von Mykenai (vgl. Milchhöfer, 
Mitth. II 81 fi. 261 ff., Kumanudes ’Aöyv. VI. Heft 3, S. 167 fl. und die 
Abbildungen dort; Bull. de corr. hell. I 261. Revue arch. 1877 vol. 34, 
p- 349). 

Nach diesen Vorbemerkungen gehe ich zunächst zu denjenigen In- 
schriften und Publikationen über, welche Bezug haben auf die 


Attische Chronologie. 
1) A. Dumont, Remarques sur les archontes Athöniens poste- 
rieurs & la 122 Olympiade. Revue arch6ol. August 1876 p. 108 ft. 
2) A. Dumont, Essai sur l’&phebie Attique vol. II, p. 456 — 461. 


3) A. Dumont, Supplöment & la chronologie des archontes Athe- 
‘ niens posterieurs & la 122 Olympiade. Bull. de corr. hell. I 37 —39. 


4) I. de Witte, Annali dell’ instit. 1877, p. 294 fi. Monum. vol. X 
pl. XLVILf. 

5) R. Schubert, Das Archontat des Diokles. Hermes X, 447 
bis 450. 


6) R. Neubauer, Chronologie der attischen Archonten aus der 
Zeit von 138—171.n. Chr. Hermes XI, 390 — 398. 


7) Iules Martha, Fragments des vases Atheniens portant des 
noms d’archontes. Bull. de corr. hell. I 173f. 214f. 261. pl. X. 


In Nr. 1 und 2 giebt Dumont Nachträge zu seinen Fastes &pony- 
miques (1874), nämlich die Archonten 7Ty4oxA7s (um Ol. 126 ’Adyvarov TIL 
p. 270), Eioyevys (auf einer Inschrift aus Delos Jahrb. II 265), Adondog 
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S]oxparns (Eypny. 2355). Er hebt ferner hervor, dass manche von ihm 
nur annähernd bestimmte Archonten im Anhang zu K. Fr. Hermann’s gr. 
Staatsalt.? S. 778 fl. ohne Weiteres einem bestimmten Jahr zugewiesen 
sind. In No. 3 erweist er, wie mir scheint, mit Recht, dass das in den 
‚ Fastes epon. p. 52 besprochene Fragment trotz Dittenberger’s Zweifel 
(Jahresb. II 258) für ein Archontenverzeichniss zu halten sei, weil Avoav- 
öoog und Avoraöng auch in dem Decret auf den Priester Diokles (C. 1. 
A. II. 489b) als auf einander folgende Archonten erscheinen. Sehr an- 
sprechend ist de Witte’s (Nr. 4) chronologisch geordnete Zusammen- 
stellung und Behandlung der panathenäischen Preisgefässe mit genauer 
Angabe der Darstellung, Inschrift und der Masse (meist 0,62—66 Meter). 
Dieselben wurden trotz des verschiedenen Fundortes nach seiner Meinung 
sämmtlich in Athen gemacht. Die älteren Gefässe aus: dem fünften Jahr- 
hundert zeigen Athena im Profil mit Auge en face und röv AdEvedev 
9ov, die jüngeren, auf denen die Darstellung der Athena der auf den 
gleichzeitigen Tetradrachmen gleicht, haben ausserdem auch den Namen 
der Archonten. Der Verfasser erhält aus dem Zeitraum von 367 — 313 
v. Chr. neun Archontennamen, darunter Alud0öy/os zweimal, das eine 
Mal mit dem Zusatz doywv, das andere Mal mit 7oyev. Die kleineren 
Vasen, welche keine Inschrift haben, hält er für sekundäre Preise. Meh- 
rere Bruchstücke, die sich neuerdings beim Erechtheion fanden, bespricht 
Martha (No. 7); auf einem lesen wir Osgw.oroxAng den Archon vom Jahre 
347 v. Chr. Für das Archontat des Diokles (vulgo Ol. 123, 2) sucht Schu- 
bert (No. 5) eine andere Ansetzung zu gewinnen aus einem Dekret zu 
Ehren des Komikers Philippides (©. I. A. 11 314 aus Ol. 124, 1). Dieser 
wird belobt, weil er sich bei Lysimachos für die Anschaffung eines Mastes 
und einer Segelstange für den einige Zeit vorher verletzten Peplos ver- 
wandt hatte, & Exoniodn En’ Eödxrnuovog Aapyovros. Von der Annahme 
ausgehend, dass dies am Feste der grossen Panathenäen geschah, setzt 
er das Archontat des Euktemon in Ol. 120, 3 (vulgo 120, 2). Weil aber, 
wie der Verfasser im Hermes X, 447 fi. nachzuweisen gesucht hat, an eine 
zweimalige Verbannung des Demochares nicht zu denken sei, so werde 
das Archontat des Diokles (decr. in Democh. Pseudoplut. vitt. X or.) nicht 
in Ol. 123, 2 sondern in Ol. 119, 4 fallen, indem in den bei Dionys auf- 
gezählten Eponymen nach Nikokles (Ol. 119, 3) ein Name und zwar 
Diokles ausgefallen sei. Ohne auf die weiteren historischen Combinationen 
einzugehen, bemerke ich nur, dass als Vorgänger des Hegemachos 


(Ol. 120, 1) Klearchos (vulgo Kalliarchos) urkundlich (C. I. A. U 611) 


bezeugt, die Reihenfoige Nikokles, Klearchos, Hegemachos, Euktemon 
also hinlänglich gesichert ist (vgl. Kirchhoff, Hermes I 164). Die Lücke 
in dem Verzeichniss bei Dionys sucht Köhler zu C. I. A. II 300 nach 
Ol. 121, 2. Die Chronologie der Archonten des zweiten Jahrhunderts 
n. Chr. hat durch Neubauer (Nr. 6) eine eingehende Behandlung erfahren, 
die von der hierfür massgebenden Amtsführung des Pädotriben Adaoxav- 
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zog ausgeht. Neubauer hatte diese früher in seinen commentt. epigr. 
p- 16 in die Zeit von 138— 171 p. Chr. gesetzt. Nun wies aber Ditten- 
berger nach, dass einer der unter Abaskantos aufgestellten Ephebenka- 
taloge (C. I. Gr. 281. Hermes VII 212 ff. Jahresber. I 1208) einem späteren 
Jahre angehöre als Neubauer annahm, und schloss daraus, dass sich für 
das Anfangsjahr des Abaskant (nach Dumont, bull. de corr. hell. I 233: 
135 p. Chr.) nichts Genaueres als der Zeitraum von 134 - 142 n. Chr. 
erweisen lasse. Dagegen behauptet Neubauer, dass sich auch, abgesehen 
von C.I. Gr. 281, aus anderen Gründen seine frühere Ansetzung ganz 
oder annähernd rechtfertigen lasse. Er folgert namentlich aus der Er- 
wähnung von Opfern ör&o rag vixng und Ert ryg viens (Philist. III 444 
II 268) der Kaiser M. Aurel und L. Verus im Parthischen Kriege (162 
bis 166) und aus den feststehenden Archonten dieser Periode, dass das 
Pädotribat Abaskant’s nur in die Jahre 137 — 170 oder 138 - 171 fallen 
könne. Die darauf bezüglichen Combinationen im Einzelnen zu verfolgen 
und zu prüfen, würde hier zu weit führen. Den Schluss bildet eine 
praktisch angelegte und in Einzelheiten emendirte Liste der bezüglichen 
Archonten mit dem Nachweis der Quellen. — Neu sind die Archonten 
Hourynos ’AleSavöoos im zweiten Jahrhundert n. Chr. und Lrparöiaos 
 (’Adnv. V 323), Meplpeos) Diaxxos und A. IEAkıos Zevayöpas (Ad. V 529). 


I. Voreuklidische Inschriften. 


Die werthvollste Novität der Jahre 1876- 1877 bildet eine grosse 
Urkunde, welche im Süden der Burg zu Tage kam und’ wegen der Wich- 
tigkeit ihres Inhalts schon verschiedene Behandlungen erfahren hat. 
Daher möge sie auch hier vorangestellt werden. 


1) St. Kumanudes, Arrxa dyotonara. Adyvarov 1876. vol. V 
p- 76 fi. (mit Tafel). 


2) E. Egger, Inscription attique r&cemment d&couverte sur l’acro- 
pole d’Athönes. Journal des savants Juli 1876 p. 448 sqq. 


3) U. Köhler, Ueber zwei athenische Vertragsurkunden. Mitth. 
des deutschen archäol. Inst. in Athen I 182—197 (mit Tafel). 


4) P. Foucart, Decret des Atheniens relatif a la ville de Chal- 
kis. Revue arch. April 1877. 


In dieser Urkunde besitzen wir einen Vertrag zwischen Athen und 
Chalkis nach der Unterwerfung der abgefallenen Städte auf Euboia 
durch Perikles (446/45 v. Chr.), ein Schriftdenkmal ersten Ranges von 
ungewöhnlicher Grösse und Ausführlichkeit (78 Zeilen) und trefflicher 
Erhaltung, welches uns ein beredtes Zeugniss von dem Geiste der peri- 
kleischen Staatsverwaltung im Allgemeinen und von den speciellen Be- 
ziehungen Athen’s zu den Chalkidiern ablegt. Kumanudes, der erste 
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Herausgeber, und Egger geben den Text mit kurzen historischen Notizen, 
Foucart giebt einen ausführlichen Kommentar, in dem er auch eine spätere 
Chalkis betreffende Urkunde herbeizieht (C. I. A. II 17b); Köhler hebt 
namentlich die geschichtlichen und rechtlichen Resultate hervor. Obwohl 
der Name des Archon und Schreibers fehlt (dieselben waren vielleicht 
darüber zugleich mit einem Relief als Ueberschrift auf einem anderen 
Stein verzeichnet), kann doch über die Zeit des Denkmals kein Zweifel 
sein. Denn Thukydides (I 114) erzählt, dass die Athener nach Abzug 
der Spartaner unter Pleistoanax das aufständische Euboia unter Perikles’ 
Führung unterwarfen xal tyv uEv aAlyv Öpoloyia. xareornoavro, "Eoriarag 
Ö& E£orxtoavres adrot yv yyv Eoyov. Achnlich Diodor 12, 7 und Phi- 
lochoros (Schol. Ar. nub. 213); etwas anders dagegen Plutarch (Per. 23): 
xar Naixıdewv ev Todg Innoßoras ... E£eßalev, “Eorwreis de navrag 
avaornoas Ex TS ywpas "Adnvaius xarexıoev. Doch liegt hier nicht 
die eigentliche önoAoyfa vor, die wahrscheinlich gleich nach der Besiegung 
der Chalkidier mit ihnen abgeschlossen war (vergl. Z. 76 zara rö dngptona 
od Önuov), wir haben vielmehr zwei etwas spätere Volksbeschlüsse von 
demselben Tage, die sich auf die Beschwörung jenes Vertrages beziehen 
(daher in der letzten Zeile die Unterschrift ö0xos), zugleich aber die 
Hauptstipulationen desselben mit einigen Modificationen enthalten. Es 
hatte nämlich eine chalkidische Gesandtschaft in Athen die harten Bedin- 
gungen des ersten Abkommens theils mit theils ohne Erfolg zu mildern 
gesucht. Eine ähnliche Unterwerfungsacte war auch den Eretrieern (Z. 42 
xadansp ’Eoszpredo: Edygpioaro 6 Önyog) und vielleicht noch anderen auf- 
ständischen Bundesgenossen in der perikleischen Zeit auferlegt. Der 
erste Volksbeschluss bestimmt auf Antrag des Aröyvyros die Eidesformeln, 
zunächst die für den Rath und die Richter Athen’s: Z. Aff. odx 2e£eIo 
Xarxıöcas Ey Xairidos obdE yv moi dvaorarov nomow, odOE MLwryv 
oböEva Arıuaow odde guy ypıwow xrA. Also Sicherheit der Person 
und des Eigenthums, keine Bestrafung ohne Richterspruch und vorherige 
noös xAnots, sofern nicht die Volksversammlung etwas Anderes beschliesst 
(@vev Tod ÖYaov), endlich Zutritt zu Rath und Volk innerhalb 10 Tagen. 
In Betreff der richterlichen Erkenntnisse kann es sich, wie Köhler mit 
Recht annimmt, wohl nur um politische Processe handeln. Denn der 
Zusatzantrag des Archestratos (Z. 7O ft. vielleicht des Strategen im Jahre 
432 Thuk. I 57) lehrt, dass die eodovax d. h. die Entscheidungen über 
die Amtsführungen der Beamten den Chalkidiern verbleiben sollen und 
nur in schweren Criminalsachen (gv7Y7, davarog, Arınia) eine Appellation 
an die attischen Gerichte stattfinden kann (Eyeow eivar "Adyvafe). Ob 
aber in der Civilgerichtsbarkeit ein Gerichtszwang fixirt wurde, sagt 
die Inschrift nicht. Foucart glaubt es nach Analogie eines andern kürzlich 
gefundenen Decretes (Adyvarov V p. 88; vgl. S. 20). Die genannten Frie- 
densbedingungen lassen sich mit den Angaben des Thukydides vereinen, 
stimmen aber auf den ersten Anschein nicht mit der von Plutarch 
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berichteten Austreibung der Hippoboten. Egger’s Meinung, man habe 
diese Gewaltmassregel nicht mit in den Vertrag aufnehmen mögen, ist 
wenig überzeugend. Köhler glaubt, dass manche der Hippoboten, die 
zurückgekehrt wären und an dem Aufstand sich betheiligt hätten, Chalkis 
bereits freiwillig verlassen hatten, andere in dem ersten Vertrage mit 
Verbannung bestraft waren. Immerhin bleibt aber doch das gänzliche 
Schweigen der Inschrift über das Schicksal der Hippoboten befremdlich. 
Eher möchte ich daher mit Foucart annehmen, Plutarch habe sich hier 
eine Verwechslung mit der im Jahre 507 erfolgten Vertreibung der 
Hippoboten (Herod. V, 77) zu Schulden kommen lassen. Mit Z. 21 ff. 
folgt der Eid, den alle erwachsenen Chalkidier bei Strafe der Atimie 
leisten sollen. Sie- geloben nicht abzufallen, Tribut zu zahlen (g6pov... 
öv dv ned ’Adyvaioug), im Kriege Bundeshülfe zu leisten und den Athe- 
nern treu zu sein. Also die Chalkidier wurden vertragsmässig zu tribut- 
pflichtigen Unterthanen (daher „6oov ünoreisis im sicilischen Kriege 
Thuk. VII 57), freilich mit Wahrung einer gewissen städtischen Autono- 
mie. Das zweite Decret (Z. 40 ft.), dessen Antragsteller Antikles der 
Strateg im samischen Kriege (Thuk. I 117) ist, giebt genauere Ausfüh- 
rungsbestimmungen über die beiderseitige Eidesabnahme; diese zu be- 
schleunigen, sowie für die Sicherheit (guAaxy) Euboia’s zu sorgen, soll 
den Strategen obliegen. In Betreff der Geisseln, die, wie es scheint, 
nach Athen abgeführt und von den chalkidischen Gesandten zurückerbeten 
waren, soll es bleiben xara ra Edmproueva (Z. 49). Ferner soll Hierokles 
(xonguoAöyog nach Eupolis und Aristoph. pax 1043f.) r& ieoa ra Ex av 
xpyon@v Boa. Köhler hält ihn für einen der navrers, welche die 
Heere zu begleiten pflegten, Foucart für einen Wahrsager, der vor der 
Expedition gewisse Opfer gefordert hat. Schwierigkeit bereiten die et- 
was undeutlichen Worte in Z. 52fl.: Tode Ö& Edvous rovcs Ev Aalxidı 000: 
olxodvreg un Telovor Adyvale xal ei rw dedora: bno ToD Onpov rod 'Adn- 
valov areleıa, tous ÖE AAloug reieiv Es Anixida zadansp ot AAkot N 
KLÖEES. Diese Bestimmung setzt als Gegentheil voraus, dass diejenigen 
in Chalkis ansässigen Fremden, welche nach Athen Abgaben zahlten, in 
Chalkis abgabenfrei sein sollten. Wer sind diese? Foucart versteht 
darunter solche Fremde, die anderen tributpflichtigen Staaten angehörten 
und in diesen den Tribut schon zahlten; Köhler denkt, wie mir scheint, 
mit mehr Wahrscheinlichkeit an die attischen Kleruchen, welche offen- 
bar, sofern sie bei dem Aufstand geflohen waren, jetzt zurückkehrten, 
und Pachtgelder nach Athen zahlten (Ael. var. hist. VI 1). 

Nachdem ich dieses interessante Aktenstück, welches uns die Politik 
‚des Perikles in einem wider Erwarten milden Lichte zeigt, vorangestellt 
und etwas ausführlicher betrachtet habe, stelle ich die übrigen voreukli- 
dischen Inschriften in einer kurzen, nach der Zeit geordneten Uebersicht 


zusammen. 
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1) St. Kumänudes in der Zeitung "oa 4. Mai 1877 —_ "Bon 
uspts T. Mai 1877. Adnvarov VI. 149. 


2) E. Curtius, Das Pythion in Athen. Hermes XII 492 ff. 
3) K. 4. MuAwväs, Bulletin de corresp. hellen. I. 350. 


4) H. Roehl, Beiträge zur griechischen Epigrapille Progr. des 
Joachimsthal’schen Gymn. Berlin 1876, 218. 


5) Fouilles aux abords de !’Erechtheion. Bullet. de corr. hell. I 
51ft. 359 f. 


6) St. Kumanudes, Arrıxa Inpapara. Adyacon V p. 80 ff. 166 ft. 
331 ff. 442. 513 fi. und Eneypagyat Ex ray nept ro "AoxAnnıziov Tönwv 
Adyvarov VI p. 1491., 127. 


7) H. Sauppe, Philol. Anz. VII 252. 


8) P. Foucart, Alliance des Atheniens avec L&ontium et Rhegium 
en 433. Revue arch£ol., Juni 1877, p. 384 ft. 


9) U. Köhler, Zur Geschichte des Nikiasfriedens. Mittheil. des 
deutschen archäol. Instit. in Athen I 1711£. 


10)" P. Foucärt, Decret' de’Proxenie. " Bullet "ge core neuer 
303 fi. 


11) P. Foucart, Fragment de decret Athenien. Bull. de corr. 
hell. I 80. 


Die Zahl der altattischen Denkmäler ist um ein Stück ersten Ran- 
ges (No. 1 - 3) bereichert. Am rechten Ilissosufer unterhalb der Kallir- 
rhoe fand Kumanudes (49. VI 149) im vorigen Jahre eine in zwei Stücke 
zerbrochene Deckplatte eines Altars mit der aus Thukydides (6, 54) be- 
kannten Inschrift: 


yvnpa tode 7 dpyäs Ileıoto|rpazcos “Inniou] viog 
Inxev AnoAlwvogs Iudiov Ev Tenever. 


Die Schrift ist archaisch (duvöpors ypdppacı Thuk.), wie das & und das 
schräge Ny zeigen. Der Altar wurde, wie bekannt, von Peisistratos dem 
Enkel des gleichnamigen Tyrannen, als er Archon war, geweiht. Die 
Inschrift ist eine der wichtigsten Urkunden der athenischen Stadtge- 
schichte, ihre Wiederauffindung von grosser Bedeutung für die Topogra- 
phie und speciell für die Bestimmung des Pythion. E. Curtius (Nr. 2) 
verzeichnet die Lage desselben im Südwesten des ebenfalls von den Pi- 
sistratiden ausgeschmückten Olympieion und betrachtet seine Bedeutung 
für die attischen Culte, Feste und Processionen. In die Klasse der alt- 
attischen Denkmäler gehören ferner einige bei den Ausgrabungen am 
Erechtheion (No. 5) gefundene Votivinschriften;. eine derselben hat ein 
Ziwv vom Zehnten geweiht. Vollständigere Abschriften erhalten wir 
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durch Sauppe (No. 7) von dem Fragment 0. I. A. I 18, durch Roehl 
(No. 4) von der Votivinschrift der ’/y.ölxn aus Aphidna auf einer canne- 
lirten Säule C. I. A. 1 350. Hier liest letzterer in Z.3 eva Adıvalav 
7olö]e ana’ ayadolv xara Öypov). Das Weihgeschenk (nach Roehl eine 
Eule) spricht von sich selbst. Derselbe ergänzt auch No. 352 vollstän- 
diger. Aus der Mitte des fünften Jahrhunderts, bald nach Einführung 
des vierstriehigen Sigma (Ol. 80, 1-— 83, 3 Kirchhoff Stud.3 p. 80) stammt 
das älteste uns erhaltene Proxeniedecret, ©. I. A. 127, von dem Foucart 
(No. 10) ein neues Bruchstück mittheilt. Es wird die Proxenie erblich 
verliehen an Ko[ppwalörv: (vergl. Hermes VII 418) [xa:] Yaluxtönv xal 
Meveorparov [x]a: ’Adyvarov roos Georg. Mit der Zeit stimmt Foucart’s 
Annahme, dass die Athener in ihren Kämpfen vielleicht von den Thespiern 
unterstützt wurden. Aus der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts ist 
eine grössere Anzahl von Decreten zu verzeichnen. In das Jahr 433 fällt 
ein Vertrag zwischen Athen und Leontinoi, ein werthvolles Aktenstück 
zur Geschichte des peloponnesischen Krieges, nach welchem Foucart 
(No. 8) den fast gleichlautenden Vertrag mit Rhegion (C. I. A. 133 Hicks 
: No. 5) weiter ergänzen konnte. Denn beide Decrete sind von demselben 
Tage, haben denselben Schreiber, Epistaten, Antragsteller (KaAkas). 
Vergl. Z.1ff. ot npeoßeıs er deovrivwv 0! my Eupuayrlov Enonoavro xal 
rov Doxov. Wenn der Bund auch keine unmittelbare Folge hatte, so 
beriefen sich doch später, als Leontinoi mit Syrakus in Krieg gerieth 
(a. 427), die Gesandten jener Stadt auf denselben, um von den Athenern 
ein Hülfsgeschwader zu erbitten (Thuk. III -86 xara nalarav ovunayiav, 
vgl. Curtius, gr. Gesch. II* 554ff.). Der erste Vertrag aus dem Jahre 433 _ 
erfolgte wahrscheinlich bald nach der Absendung der attischen Flotte 
nach Kerkyra (Thuk. I 36. 45) und zwar noch in derselben Prytanie, 
weshalb Foucart in der Rechnungsablage über das darauf verwandte 
Geld (C. I. A. 1179) den Namen desselben Schreibers Alorraöng Dasivov] 
Terdoaoıos einsetzt. — a. 430 (?) Fragment eines Vertrags mit den 
“Aireis, den Bewohnern der Stadt "AXa in Argolis. Die Zeitbestimmung 
gründet sich wesentlich auf die Notiz des Thukydides (Il 56), dass die 
Athener unter Perikles in jenem Jahre Ereuov mv "Akada. Die Erwäh- 
nung der zu leistenden Eide, die Mitwirkung der Strategen erinnern 
Kumanudes (49. V S. 80) an den Vertrag mit Chalkis. In die Zeit des 
Nikiasfriedens und die darauf bezüglichen Verhandlungen gehören meh- 
rere Urkunden, so Fragmente eines Vertrages (Ad. V 167, Z. 4 ouvdy- 
»[as], Z. 5 ’Adnvatovs zart Aloxeduruoviovs?) und des auf Vorschlag von 
Alkibiades im Jahre 420 zwischen Athen, Argos, Mantineia und Elis ge- 
schlossenen Bundes, dessen Inhalt im Wesentlichen mit der Urkunde bei 
Thukydides (V, 47) übereinstimmt (Kumanudes a. a. O. S. 195, 333). 
Die in dem Dekret C. I. A. 145 (aus dem Jahre 420) dem Aorsag aus 
Alea gleichwie dem Polystratos aus Phlius verliehene Proxenie sucht 
Köhler (No. 9) durch die Annahme zu erklären, dass jene den attischen 
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Gesandten auf der Reise nach Sparta Gastfreundschaft erwiesen hatten. 
Der Antragsteller Thrasykles war nämlich einer der Gesandten (Thuk. V 
19. 24). Nicht genau bestimmbar ist ein Vertrag mit Milet, von dem 
sich sechs nicht zusammenpassende@ Bruchstücke fanden. Doch wird er 
vor dem Jahre 412, in welchem Milet abfiel (Thuk. VIII, 17), verfasst 
sein. Die Lesung Er’ [Ed ]övo[v @oyovros], die Kumanudes ’49. V 
Ss. 82f. VI 127 vorschlägt, ist sehr zweifelhaft; einige weitere Ergänzun- 
gen giebt Foucart (Revue arch. April 1877). Es handelt sich nament- 
lich um nähere Bestimmungen über den von Seiten Athen’s geübten 
Gerichtszwang. Die Milesier müssen sich auch, wie es scheint, in ge- 
wissen Civilsachen das Recht in Athen holen und dort Gerichtsgelder 
(zovraveia Z. 10 vgl. S. 16) erlegen. Vgl. Z. 11 öxae ’Adyunor övrwv. Z. 18 
[at Ö£ moageıs Övrwv] moös Todgs doyovrag rovs Adlyvazwv]. — Von Inter- 
esse sind ferner fünf Bruchstücke eines in der Orthographie des Ueber- 
gangsstadiums (// bald als „ bald als Spiritus) verfassten Dekrets zu 
Ehren der NeonoAf’ra: ot dnorxoüvres naoa Ydacov aus 410 v. Chr. 
Ein sechstes Bruchstück ist 0.1. A.I51. Die oben befindliche Relief- 
darstellung (Athena und Jaodevos als Vertreterin von Neapolis) gleicht 
der über einem Volksbeschluss auf dieselbe Stadt aus dem Jahre 356 
(R. Schöne, gr. Rel. S. 23 Taf. VII C. I. A. I 66). Es werden der Stadt 
Neapolis in Thrakien irgend welche Privilegien (vielleicht wegen Tribut- 
zahlung) bewilligt, weil sie ouvöreno[Asuyo]av rov nölsuov nera Adnvarw[v 
xa: Örlwxouevor [br]... . Hedonovvyoiwv xriA. Der Strateg Oivößrog aus 
Dekeleia (Z. 38) ist nach der Meinung des Herausgebers (Adyvarov V 
. 8. 86. 166) derselbe, auf dessen Antrag der Geschichtschreiber Thuky- 
dides zurückberufen ward (Paus. I 23, 9). 

Wenig jünger ist ein Vertrag mit Selymbria (Kumanudes ’49. V, 
513ff.), der nach Einnahme der Stadt durch Alkibiades (a. 409. Xen. 
Hell. I 3, 10. Diod. 13, 66. Curtius, gr. Gesch. II* 736) erfolgt zu sein 
scheint und von den attischen Strategen, Hopliten xai e? re [@Alo ryg 
orparıäg| napyv beschworen ward. Es handelt sich offenbar um eine 
Unterwerfung wie bei Chalkis, zugleich aber um Schlichtung innerer 
Streitigkeiten zwischen dem xowov rav DyAuußpravav und Zörwrar (darun- 
ter, wie es scheint, verbannten peöyovor Anhängern von Athen). Hierüber, 
heisst es, [öixas] eivar ano ovußdiwv. Der als Urheber eines Zusatzan- 
trages genannte ’[AA]xB[:aön]s ist gewiss der berühmte Staatsmann, der 
inzwischen nach Athen zurückgekehrt, sich für die von ihm eroberte Stadt 
verwandte und die Rückgabe der von jener gestellten Geisseln (2&ader- 
ya: Ta övonalra Twv dun]owv ray InAuußpravov), sowie Ehrenerweisungen 
der in Athen anwesenden Gesandten beantragte. Unbestimmbar sind 
mehrere Bruchstücke (Ad. VI 127), von denen das eine einen Symmachie- 
vertrag mit Eidesformeln und Erwähnung der Amphiktionen enthält, ein 
releor rorg 2&.. aufgestelltes Dekret (49. V 169), ein Zusatzantrag, in 
welchem den Söhnen eines Wohlthäters (einer heisst [7 ]yAeuayog) eine 
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Summe von hundert Drachmen bewilligt wird (Foucart No. 11). Als 
voreuklidisch ist endlich noch ein Grenzstein HOPOTKPENET zu 
nennen (Köhler, Mitth. II 183), der sich am Südabhang der Burg bei 
einer Cisterne in situ befindet (8. 12). 


Tabulae magistratuum. 


G. Loeschke, De titulis aliquot Atticis quaestiones historicae. 
Dissert. inaug. Bonnae 1876. 34 S. 


Diese kleine Erstlingsarbeit zeugt von Scharfsinn und Combinations- 
gabe in der Behandlung mehrerer auf die attische Geschichte und Finanz- 
‘ verwaltung bezüglicher Punkte. In der ersten Untersuchung (No. I) quo 
anno factum sit decretum C.I. A. I No. 32 sucht der Verfasser zu er- 
weisen, dass dieses Dekret über die Neugestaltung der Finanzbehörden 
und die Wahl der raum. av AAdwv Bewy nicht mit Kirchhoff (Abh. 
d. Berl. Ak. 1864 S. 1ffl.) in Ol. 86, 2 sondern in Ol. 84, 2 (443) zu 
setzen sei. Der Verfasser sucht mit nicht gerade zwingenden Gründen 
den Einwand zu entkräften, dass erst mit Ol. 86, 3 die Uebergabeurkun- 
den vom Parthenon beginnen, und bringt jene Umgestaltung in Zusammen- 
‘hang mit der Verbannung des Thukydides, Melesias Sohn, der sich der 
Verwendung der Tribute im Sinne des Perikles widersetzte (Plut. Per. 
12. 14). Dass ferner die 3000 Talente, welche nach dem Dekret der 
Göttin zurückerstattet. wurden, durch Auferlegung von Kriegskosten an 
Euboia und Megara aufgebracht worden seien, steht nicht im Einklang 
mit der kürzlich gefundenen Unterwerfungsakte von Chalkis (S. 15£.). Dann 
handelt der Verfasser zweitens de censu ab Atheniensibus habito Ol. 85, 2 
(439) und tritt Köhler’s Annahme einer Erhöhung der Tribute in 
Ol. 85, 2 entgegen, indem nach seiner Meinung die neue Schätzung 
später, aber vor Ol. 86, 4 (Thuk. II 13:600 Talente) erfolgt sei. Denn 
- die Erschütterung der attischen Symmachie durch den Aufstand von Sa- 
mos, in Folge dessen mehrere Städte in Karien fortan keinen Tribut 
mehr zahlten, habe die Athener für die nächste Zeit zu grösserer Milde 
bestimmt. Demgemäss seien die roölsıs adral Yöpov rafdneva: Staaten, 
welche sich selbst geschätzt hätten, die nöAsıs As ot ldwrar eveypayav 
Ypöpoy geoew solche, wo die Tribute nicht vom Staat, sondern von ein- 
zelnen Privatleuten gezahlt seien. Ich muss hier auf eine Kritik des 
Einzelnen verzichten und bemerke nur, dass die letztere Annahme etwas 
Unwahrscheinliches hat gegenüber der Ansicht von Köhler (Abh. d. 
Berl. Ak. 1869 S. 137), dass die Zd«wra: Privatleute seien, welche in den 
Verhandlungen des Rathes zu Athen Anträge stellten. In No. III sucht 
der Verfasser die Ansicht von Droysen über den Amtsantritt der atti- 
schen Strategen im Hekatombaion näher zu begründen, in IV de Themi- 
stoclis nobilitate macht er den ansprechenden Vorschlag C. I. A. I 181 
(Zahlungen der Schatzmeister oroarnyots &s My4ov Ol. 90, 4 = 416 a. Chr.) 
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zu lesen KAeoundee Alvxo| undous PAvei], indem er aus Plutarch (Them. 1) 
schliesst, dass das Geschlecht der Lykomiden, aus dem Themistokles 
stammte, zum Demos Phlya gehörte. Des Kleomedes Vater Auxounong 
glaubt er in einem Verzeichniss von Gefallenen (©. I. A. I 446) gefunden 
zu haben. 


II. Inschriften nach Euklid. 
1. Decreta. 


1) Corpus inseriptionum Atticarum. Vol. I, 1. Inscriptiones Atticae 
aetatis, quae est inter Euclidis annum et Augusti tempora . .. . edi- 
dit Ulricus Köhler. Pars prior decreta continens. Berolini 1877. 
426 8. 

Rec. C. Curtius, N. Jen. Lit.-Zeit. 1877 No. 481. E. v. Leutsch, 
Philol. Anz. 1878. IX, 2ff. 


2) Stephanos Kumanudes, ’Arrıxa dypiouara und Ertypapal Ex 
wv neot To Aoxiynısov ronwv. Adyvaxov IV S. 112f. VS. 90. 171. 
334ff. Allfi. 513f. VI 127. 1528. 270. 


3) U. Köhler, Die griechische Politik Dionysios’ des Aelteren. 
Mitth. d. deutschen arch. Inst. I 1— 26. 
Rec. U., Philol. Anz. 1877. VIII 413#. 


4) U. Köhler, Ueber zwei athenische Vertragsurkunden. Mitth. I 
197 — 205. 


5) Derselbe, Attische Psephismen aus der ersten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts. Mitth. II 137—154. 


6) Derselbe, Mitth. II 197—213 (Fortsetzung). Nachtrag 8. 291. 


7) P. Foucart, Decret en l’honneur de Phanocritos de Parium; 
Revue arch. 1877. Vol. 34 S. 399ff. 


8) Derselbe, Fragment de deöcret Athenien. Bull. de corr. 
hell. I 389. 


9) A. Dumont, Essai sur l’&phebie Attique. Tome II. Paris 1875. 
461 8. 4. 


Rec. E. Egger, Journal des savants 1877. 8. 233ff. 277. 


10) A. Schäfer, Athenischer Volksbeschluss zu Ehren der Söhne 
Leukon’s von Bosporos. Rhein. Mus. XXXIIH, 418f:. 


Von dem zweiten Bande des Corp. Inser. Att., welcher die Inschrif- 
ten vom Archontat des Eukleides bis auf Augustus umfassen soll, liegt 
Jetzt die erste Hälfte vor (No. 1). Dieselbe enthält die Dekrete und 
zwar nach folgender Eintheilung: I. decreta senatus et populi; II. decreta 
et epistolae eivitatum exterarum et Amphictionum; II. .decreta tribuum, 
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pagorum, cleruchorum; IV. decreta gentium, phratriarum, Tetrapolitarum 
ac Mesogiorum; V. decreta collegiorum et sodaliciorum, fragmenta in- 
certa; endlich addenda und nova addenda. Köhler hat dieses opus lon- 
gum et laboriosum, wie er es in der Vorrede nennt, mit unermüdlichem 
Eifer und mit Meisterschaft durchgeführt und ein Werk geschaffen, auf 
das die deutsche Wissenschaft stolz sein darf. Unter der grossen Zahl 
der Inschriften sind wenige, bei denen nicht sowohl in Bezug auf die 
kritische Grundlage, als auch in der Herstellung des Textes oder in der 
chronologischen Fixirung etwas Neues geleistet wäre. Die in Athen be- 
findlichen Monumente sind vom Verfasser selbst wiederholt und mit einer 
bisher unerreichten Genauigkeit verglichen, für die anderen sind zuver- 
lässige Abklatsche oder Copien beschafft. Die sicher datirbaren Dekrete, 
bei denen das Jahr am Rande verzeichnet ist, werden von Zeit zu Zeit 
von einer Reihe solcher Urkunden unterbrochen, deren Zeitbestimmung 
sich nur ungefähr aus dem Inhalt oder dem Schriftcharakter oder aus 
gewissen Formeln ermitteln lässt (z. B. No. 23 —48 aus Ol. 94 — 101; 
No. 72—104 aus Ol. 102—106 u. s. w.). Solche chronologische für den 
Epigraphiker wichtige Merkmale sind z. B. der Uebergang aus der älte- 
ren Formel 6 deiva Eneorare: (zuletzt Ol. 108, 2 No. 109) in. die jüngere 
ray nposöowy Eenedngedev (einzeln seit Ol. 100, 3 No.17®. 51, später aus- 
schliesslich) und seit Ol. 115, 2 mit dem Zusatz xal ovumodeöpo: (Zu 
No. 171. 193), das Vorkommen des jährigen Prytanienschreibers (zuerst 
Ol. 104, 2 zu No. 54. 55. 52°), ferner die Anweisung der Kosten für 
die Herstellung der Stele an den rawag rod önuov, an dessen Stelle seit 
Anfang des dritten Jahrhunderts v. Chr. die &$eraorad, der rauias av 
oTparıwrır@v und 0: Ent TA Öcomyoeı: traten (zu No. 272, 325, 302®). 
Die Herstellung des Textes zeugt von grosser Vertrautheit mit dem 
Sprachgebrauch der Urkunden und mit der attischen Geschichte, zugleich 
- aber von Vorsicht in der Beschränkung auf das Gesicherte. In den An- 
merkungen giebt Köhler Notizen über die Provenienz der Steine, über 
das Alter der Urkunden, namentlich in der Zeit, wo die zusammenhängen- 
den Archontenverzeichnisse fehlen, und über die historischen Beziehungen, 
letztere freilich oft in lakonischer Kürze. So werden kleine bisher wenig 
beachtete Inschriften oder Fragmente zu geschichtlichen Denkmälern; 
wir erkennen in No. 6 eine [oyuJluayia Dow[rwv xar Adyvazxwv] vor der 
Schlacht bei Haliartos, in No. 184 ein Verzeichniss der Bundesgenossen 
Athens im lamischen Kriege. Von No. 38 giebt Foucart (No. 7) 
eine vollständigere Abschrift und Ergänzung; auch weicht er in der Er- 
klärung der Worte Ene:ön n|polyyyeıls Tois orparnyois nepl |rav vjewv 
ro(d) napanko(v) etwas von Kirchhoff (Abh. d. Berl. Ak. 1861 S. 599) 
ab, indem er die Meldung des Phanokritos. von Parion in Zusammenhang 
bringt mit der von Xenophon (Hell. V 1, 6ff. 25ff.) gemeldeten Ein- 
schliessung des Spartaners N:xöAoyog durch die attischen Feldherren im 
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Jahre 388 v.Chr. Den Antragsteller Kephalos, den bekannten Redner, weist 
er auch auf zwei anderen Urkunden nach (C. I. A. II18 und Mitth. H 138). 

Neue Thatsachen und Aufschlüsse aber bringen die Urkunden na- 
mentlich über die Entwickelung des zweiten attischen Seebundes aus dem 
Jahre 378/77 (vgl. G. Busolt, Jahrb. f. Phil. Suppl. VII, 643 ff.), indem 
wir ausser der Bundesurkunde (No. 17) noch mehrere Separatverträge 
mit den einzelnen Staaten haben (mit den Thebanern, Mytilenäern, By- 
zantiern No. 18, 19, den Kerkyräern No. 49, 49, den Chalkidiern auf 
Euboia No. 17P; über die Erneuerung des Bundes mit Euboia a. 357, 
No. 64—65, mit Mytilene a. 347 No. 109), ferner über die Beziehungen 
Dionysios’ I. zu Athen, über die patriotische Thätigkeit des Lykurgos 
für die Erneuerung der Culte und Weihgeschenke, sowie für die Ver- 
theidigung®) und Ausschmückuug der Stadt (Gesetze auf seinen Antrag: 
No. 162, 162®, Dekrete: 167 fi. 240, 180®P), sodann über die Wirksam- 
keit des makedonischen Parteigängers Stratokles®), von dem nicht weniger 
als neun Dekrete beantragt sind (No. 240, 247, 263 ff; 302, 238b), end- 
lich über den chremonideischen Krieg (No. 332f.). Drei auf Dionysios 
bezügliche Dekrete hat Köhler (No. 3) zum Gegenstand einer Special- 
untersuchung gemacht; in demältesten (C.I. A. No.8 Hermes Ill, 157 a. 393 
v. Chr.) liest er jetzt nach Vorgang von Holm in Z. 9 [xat IloAö]gevov 
z[öv xnösernv rov Atovvolou] (Hen. Hell. V, I, 26). Zweck der Athener 
war, den Tyrannen im korinthischen Kriege auf ihre Seite zu ziehen. 
Die zweite Urkunde (No. 51, Frühjahr 368) enthält nicht einen Friedens- 
vertrag zwischen Athen und Dionys, sondern dokumentirt dessen Be- 
theiligung an dem Congress zu Delphi (Hen. Hell. VII, 1, 15ff... Ein 
darin erwähntes Schreiben des Tyrannen lehrt, dass er auch an dem im 
Jahre 371 zu Sparta erneuerten Antalkidasfrieden betheiligt war (Z. 23 
Boyldobow TA Pajordkewg ei[on]vy). Die Annäherung Athen’s an Sparta 
und damit auch an Dionys, eine Folge der thebanischen Siege, führte 
schliesslich zu einem Vertrag zwischen den Athenern und dem Tyrannen. 
Dieser liegt in der Inschrift No. 52 (a. 367) vor, die Köhler etwas ab- 
weichend von Kirchhoff (Philol. XI, 571 ff.) herstellt. Indem ich 
nun zu der nicht geringen Zahl von Urkunden übergehe, welche im Corp. 
Inser. Att. zuerst edirt sind, schliesse ich diejenigen hier mit ein, welche 
von Köhler in den Mittheilungen (No. 4— 6), von Kumanudes im 
Adnvarov (No. 2) und von Foucart (No. 8) edirt sind. Allerdings muss 





4) Die bekannte Inschrift über den Mauerbau No. 167 wird von Wachs- 
m uth, die Stadt Athen I 616 mit Zustimmung Köhler’s (add. S. 411) auf die 
Befestigung Athen’s im Kampfe gegen Kassandros nach 307 v. Chr. bezogen. 
5) Auf ein Psephisma des Stratokles nimmt auch ein kürzlich gefundenes 
Dekret (Adyv. V, 522f. Relief: Theseus den Stein wälzend) zu Ehren eines 


gewissen TeAeaias aus Troizen Bezug, der in Athen ein Priesterthum, vielleicht 
des Hippolytos, bekleidete. 
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ich mich hier auf die wichtigsten beschränken und gebe dieselben in 
ihrer zeitlichen Folge, zunächst die Volksbeschlüsse. Der älteste ist 
noch aus dem Archontat des [Eukljeides selbst (C.I. A. I. 1®, nicht 
des [®ouorxA]eiöys Kumanudes 49. V, 92) und zwar zu Gunsten der 
Samier, die wegen ihrer Treue gegen Athen von Lysandros vertrieben 
waren und in Ephesos und Notion Aufnahme gefunden hatten: Erawovor 
de Adyvacoı ’Eyeotous xal Noltijs re]... LZapiwv rodg Em Övras. Vgl. 
Xen.Hell.II 2, 6; 3,6. Plut. Lys. 14. ©. Curtius, Urkunden und Denkmäler 
von Samos 8.5. Gelobt wird auch der in Athen mit seinen Söhnen an- 
wesende Samier /looys, der, wie Köhler meint, die Vermittelung Athens 
bei den Spartanern nachgesucht hatte. Der Zeit nach folgen die Pse- 
phismen auf Pythophanes aus Karystos (a. 399, No. 1°), dem die vor der 
Herrschaft der dreissig Tyrannen verliehenen Rechte erneuert werden, 
auf Euagoras von Cypern (um 393, No. 10°) und das Fragment eines 
Vertrages mit Eretria aus dem Anfang des korinthischen Krieges (Mitth. 
II 213). Auf den Antalkidasfrieden beziehen sich zwei Dekrete aus dem 
Jahre 387, eins zu Ehren der Klazomenier (No. 14®), die auch in dem 
Friedensinstrument bei Xenophon (Hell. V 1, 31) besonders erwähnt sind, 
und ein Schutzbündniss zwischen Athen und Chios (49. V, 520, Köhler 
No. 5), ein Duplikat zu dem Fragment C. I. A. No. 15: ouvönxag Ag 
auooev Baorleüs xall ’Adyvaioı xall Aaxsdarsvıo za ot AAdo|ı "Eiinveg). 
Die Chier schliessen sich aus Besorgniss vor Persien an Athen an, wobei 
die in dem Königsfrieden (No. 51 Aaordewg eionvn S. 24) den hellenischen 
Staaten garantirte Autonomie ängstlich gewahrt wird, Z. 16f. en’ edeu- 
[de]oi@ xal adrovowia un napafalvovras ray Ev Tais ornlars yeypapınEcvav 
-umdev. Diesen Vertrag betrachtet Köhler als einen Vorläufer des zweiten 
Seebundes. Etwas jünger ist ein Vertrag mit Amyntas II. (um 382, 
No. 15®, dazu ein weiteres Bruchstück $. 423 ’48. V, 332). Es folgt die 
Zeit des unter dem Archon Nausinikos gegründeten Bundes (No. 17). 
Aus demselben Jahre stammt ein Separatvertrag über den Beitritt von 
Chalkis (No. 17®, 49. V, 336 ff., Diod. 15, 30), in dem es nach der von 
-Foucart (Revue arch. April 1877) vorgeschlagenen Lesung in Z. 21f. 
heisst: Eyeı[v nv Eaurwv Xadxiöelas EAeudso]ous övrals xal abrovönous 
xal ab|rodıxodvrals, unre Yypovpav brnoödeyousvoug [unre doyovra u|yre g0- 
pov yEpovrag unte [ovvrafeıs napleyop£vous napa Ta Öoyparla Twv ouu- 
pdywv (vgl. A. Hoeck, Jahrb. 1878, 8. 479: [eis yv now nlmre Yopov 
gEoovras unre lüoyovra napoöjeyon£vous). Der Contrast zwischen diesen 
Bestimmungen und denen in der oben erwähnten Unterwerfungsacte 
(S. 16) spricht deutlich genug für die veränderten Zeitverhältnisse. Den 
Beitritt von Kerkyra dokumentirt ein Vertrag (No. 49», 419. V, 334 ff. 
a. 375) mit den üblichen Eidesformeln und einer Reliefdarstellung (Demos 
von Athen, Figur der Kerkyra, Pallas). Einige kleinere Bruchstücke 
aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts (z. B. auf einen Apyınzog 
aus Thasos) finden sich im 4dnvawov V, 270, Auch aus der Zeit der 
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thebanischen Hegemonie erhalten wir mancherlei Neues, zunächst zwei 
umfangreiche Dekrete in Betreff der Mytilenäer (No. 52°, 49. V, 94); 
in dem ersteren (a. 368) werden die Gesandten derselben o2 vera leporza 
in Athen zur Speisung im Prytaneion eingeladen, desgleichen die odveöpo: 
der Städte Mytilene, Eresos, Antissa, Pyrrha; in dem zweiten (Z. 35 ff. 
a. 369) wird hinzugefügt 8 anelxo]'varo 6 Önuog rors nocoßeor, nämlich 
eine Belobung des Demos von Mytilene, ört: zalwg xal moodüuwg ov|v- 
Ötenoleun)oav ron nolsuov roy napsAdölvra). Der Antragsteller AdroAuxog 
ist bekannt aus Lykurg c. Leocr. $ 52; zu beachten ist die Orthographie 
&y (Kumanudes &A) Acoßov und ovßßarisodar. Gleichzeitig (a. 368) ist 
ein Dekret auf den Spartaner ÄKöooeßos (No.50 add. S. 402), zwei Jahre 
jünger dagegen ein Volksbeschluss über die Erythräer auf Antrag des 
Timotheos (No. 53). Von besonderem Interesse sind aber für die Zeit- 
geschichte drei hier etwas näher zu besprechende Urkunden. Die eine 
aus dem Jahre 363 (Köhler, No. 5, Kumanudes 49. V, 516. nicht mehr 
im Corp. Inser. Att., 84 Zeilen lang, bis auf den Schluss fast unversehrt) 
bezieht sich auf Streitigkeiten zwischen Athen und den Städten auf Keos. 
Das Psephisma (Z. 1-56) handelt von der Regelung einer alten Schuld 
der Stadt Iulis, von der Aufstellung der mit dem Strategen Chabrias 
geschlossenen Verträge, und von den Massregeln gegen die Uebertreter 
derselben. Darauf folgen die an die Unterwerfungsakte der Chalkidier 
erinnernden Eidesformeln 1. der attischen Strategen Z.57fl. od wn- 
oıxaxyow [rw|y rapeiynAvdorwv noö[ls] Keious oVlösyog oddE danoxrevo 
Klsiwv obö]eva odöE Yuyada noyaw — — eis ÖE ryv ovunaytav eio[agw)] 
xTA. 2. der abtrünnigen Keier Z. 70 ff. [ovupayyow ’Adyvaioıg xal] Tas 
oyupayoıs xal od|x Anootyoonaı x7A. 3. der von den Athenern zurück- 
geführten Flüchtlinge Z. 83f. [Kewv odg xaryyayov ’Adyvaroı. Wegen 
der Amnestieformel bezieht Köhler den Vertrag nicht auf die erste Auf- 
nahme der Keier in den attischen Bund (um 375 —73 C.I. A. No. 17), 
sondern auf eine Wiederaufnahme nach erfolgtem Abfall, den das Er- 
scheinen einer thebanischen Flotte bewirkt hatte (um 364 -- 63 v. Chr. 
Diod. 15, 79, vgl. Z. 27 f. napaßavres Toüg Öpxoug — — xal nolsunoav- 
res Evayria T@ Öruw). Darauf erschien Chabrias und zwang die Keier 
zur Unterwerfung, wie die Eide (ovvö7xa: As ovvedero Xaßpias 6 oTpa- 
znyös) zeigen. Die von der Amnestie ausgeschlossenen Rädelsführer waren 
geflüchtet; ein gewisser 'dvrinarpog — — dnoxreivag Tüv moogevov TOy 
’Adyvalov (Z. 37 f.) war in Athen hingerichtet. Verhandlungen über An- 
sprüche auf die confiseirten Güter der Verbannten wurden in Athen ge- 
führt (öfxal|s dnooysily — — [ev TY Exx]Ayrw [mö]Acı), gleichwie auch 
in Sachen der Röthelausfuhr eine Appellation an attische Gerichtshöfe 
stattfand (©. I. A. II, No. 546). Nach der Abreise des Chabrias waren 
in Iulis die Verbannten zurückgekehrt und hatten die Vertragssäulen um- 
gestürzt. Als dieser neue Aufstand unter Mitwirkung des Aristophon 
aus Azenia unterdrückt war, gingen Strategen der Iulieten nach Athen 
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zur Beruhigung. Ueber eine noch schwebende Schuld der Iulieten im 
Betrage von drei Talenten kam es dennoch zu einem Process, in dem 
Hypereides nach dem Schol. zu Aisch. 1, 64 den Aristophon anklagte. — 
Noch grösseren Werth als ein historisches Denkmal xar’ &Soyyv hat eine 
aus zwei Stücken zusammengesetzte Urkunde (C. I. A. No. 57® und 112, 
Adıjvarov V, 101. Relief: Zeus, Peloponnesos, Athena) mit der em Mo- 
Awvog es (Ol. 104, 3) Bes DSSE HAN I Adnvalwv xal 
Apxdadwv xa! Ayarav xal Hielwv xal Pierao/wv, welche aus 
Xenophon (Hell. VII, 5, 1) bekannt ist, nur dass dort di Phliasier 
nicht mit genannt werden. Da nun der Bund noch vor der Schlacht 
bei Mantineia geschlossen sein wird, so folgert Köhler (No. 4), dass 
dieselbe nicht, wie man nach Plutarch und Diodor annahm, Ende 
Ol. 104, 2, sondern im Anfang von Ol. 104, 3 (August 362) stattfand. 
Die Verhandlungen, welche neben einem Symmachievertrag auch eine 
Garantie der Verfassungen in den betreffenden Staaten umfassten, gingen 
von den Peloponnesiern aus und zwar an die oöpnayoe (das Synedrion 
des attischen Seebundes), dann an Rath und Volk von Athen. Wie rasch 
jedoch nach jener Schlacht der Einfluss Theben’s abnahm, zeigt die dritte 
der hier zu nennenden Urkunden (Kumanudes 49. V, Alıff., Köhler No. 6) 
eine ovppayta Adyvarwv za Herraiwv eis röv de! zoövov und zwischen 
den beiderseitigen Bundesgenossen vom Jahre 361/60 v. Chr. gegen Alexan- 
dros von Pherai. Obwohl die Thebaner diesen erst im Jahre 364 zu 
einem Vertrag und zur Heeresfolge genöthigt hatten (Xen. Hell. VII 5, 4, 
Plut. Pelop. 35), scheint er das xowov rar Herraiwv auf's Neue bedrängt 
zu haben, so dass diese jetzt Hülfe bei den Athenern suchten, die wegen 
seiner Raubzüge gegen Tenos und Peparethos ebenfalls auf den Tyrannen 
erbittert waren. Unter den üblichen Eidesformeln (in Athen schwören 
die Strategen, der Rath, die Hipparchen und die Ritter) findet sich 
auch die Bestimmung, dass es keiner von beiden Parteien freistehen 
soll ohne Zustimmung der anderen rov nölsuov Tüv moös Alzgavdoov 
xoraA0oooda:, und eine Garantie der bestehenden Verfassungen. Die 
für Thessalien hier bezeugten Beamten (nämlich Archon, Polemarchen, 
Hipparchen, Hieromnemonen) führen Köhler zu dem Schluss, dass das 
xowov av Oerra/wv von Alters her eine amphiktionische Grundlage hatte, 
indem der berathenden Behörde der Zepouvnnoves der Archon Ayedaog 
nicht als jährlich wechselnder Beamter, sondern als gewähltes Bundes- 
oberhaupt zur Seite stand. Von den Verträgen endlich mit den Städten 
auf Euboia, die auf Theben’s Antrieb abgefallen waren (C. I. A. II 64 
a. 357), theilt Köhler (No. 6) bei dieser Gelegenheit ein neugefundenes 
Bruchstück mit, welches zugleich bestätigt, dass die attischen Strategen 
nicht nach Phylen, sondern &x navrwv Adnvaiwy gewählt wurden (Droy- 
sen, Hermes IX 11ff.). 

Die Kämpfe mit Philipp von Makedonien, der nebst den Akan- 
thiern in einem Fragment (49. V, 521) erwähnt wird, berühren nament- 
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lich zwei weitere Bruchstücke zu dem Symmachievertrag mit dem thra- 
kischen Fürsten Kerp/rzopıs (a. 356 C. I. A. n. 66 49. V, 173 Z. 16 
xal nole|lur)ow uera Keromöplıos Tov nöleuov Tjov moög PDikmnoy vergl. 
Jahresber. II 261. Droysen, Berl. Monatsber. 1877 S. 26), der nach 
A. Hoeck (Jahrb.f. Phil. 1877 S. 837 ff.) ein Sohn des bei Demosthenes 
(23, Sf. 170fl.) genannten Berisades war, und ein Decret auf den aus seinem 
Vaterland verbannten Delier JJewwederöng, der das Bürgerrecht und täg- 
lich eine Drachme bis zu seiner Rückkehr erhielt (a. 344 — 43 C.I. A. 
n. 115 48. V 179£.).. Die Herausgeber weisen auf den Rechtshandel 
hin, der zu Philipp’s Zeit zwischen Athen und Delos über das Apollon- 
heiligthum geführt ward und auf die Erwähnung der bisher angezweifelten 
roösöoo: der Nomotheten (K. F. Hermann, gr. Staatsalt.® $ 131, 12). 
Die andauernd guten Beziehungen zu den bosporanischen Fürsten 
dokumentirt ein höchst interessantes Psephisma vom Jahre 346 auf Iroo- 
roxos, Ilawıodöng, 'AnoAlwveog (letzterer bisher unbekannt), die Söhne 
des Leukon (Kumanudes ’49. VI 153ff. A. Schäfer No. 10). Dieselben 
werden belobt, öre enayyeidovrar... enneinosodar TTS Exnoungg Tod OlTou 
xadansp 6 naryp abrav Eneneieito (Z. 15), wegen Geschenke an die 
Athener und sonstiger Dienste, die sie diesen durch ihre Gesandten Sosis 
und Theodosios in Aussicht stellen. Zugleich bitten sie um Zahlung einer. 
von den Athenern ihnen geschuldeten Summe und um die Erlaubniss, See- 
leute durch ihre Gesandten anwerben zu dürfen (Z. 59 dovvar Öle rals 
on{npsoca]s. Antragsteller ist der aus Demosthenes bekannte Avdooriwv 
Avöpwvog. Die Urkunde ist wichtig für die Chronologie der bosporani- 
schen Fürsten. Die Angabe des Diodor (16, 52 vergl. 16, 31; 20, 22), 
dass Spartokos III im Jahre 349 starb, kann nicht richtig sein angesichts 
der Inschrift, welche ihn im Jahre 346 mit seinem Bruder Pairisades 
zusammen regieren lässt. Prof. Schäfer weist nach, dass der Fehler 
des Diodor wahrscheinlich darin liegt, dass er die Zusammenregierung 
nicht berücksichtigt, und nimmt an, dass Leukon 387 —347 regierte, da- 
rauf die beiden ältesten Söhne bis 343, dass endlich nach dem Tode des 
Spartokos Pairisades allein herrschte. Den Uarproaöns als doywv treffen 
wir auch auf anderen Inschriften aus Pantikapaion (Compte rendu pour 
annde 1875' p. 87 St. Petersburg. Schäfer, Rh. Mus. 33 p. 607). Ferner 
erwähne ich ein Decret auf "Pnßoblag Febdov viög Körvog adeiApog av- 
yeilAwv] oder dvyeA[os] oder AvyeA[ydev] (C. I. A. n. 1756 49. V 102); 
letzteres schlägt Droysen, Hell. I2 S. 392 vor in der Voraussetzung, 
dass Seuthes gleichwie Kersobleptes das attische Bürgerrecht besass), 
und ein Dekret zu Ehren eines ”Avo:g vielleicht des so benannten Dich- 
ters der mittleren Komödie (43. VI 131). Von den zahlreichen Psephis- 
men auf Antrag des Lykurgos und Stratokles war schon die Rede 
(S. 24). Die letzteren zeigen die übermässige Schmeichelei der Athener 
gegen Antigonos und Demetrios. Auch von der Thätigkeit des Red- 
ners Demades (cf. n. 124. 127. 174. 302» 49. V 177) giebt uns eine 
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kürzlich im Peiraieus gefundene Urkunde vom Jahre 320 neue Kunde 
(49. VI 157 ff). Nach der Ueberschrift davaypapeos ’Aoyeverog Novxprrou 
Aapnzoeös (derselbe C. I. A. n. 191) heisst es önwg Av 7 dyopa n ev Iler- 
pure? [xa]raoxevaoder xai önadiodel ws xallıora xal Ta Ev TO Ayopavoufı 
£ntoxevaoder. Die Agoranomen sollen für Herstellung des Agoranomion 
im Peiraieus, für Ebnung des Marktes und der Wege sorgen, ö. “lv 7] 
 nopnm To Ill] TO Lwrip: za ro Avolvblow neurerar (Paus. I 1. O0. I. A. 
II 467 fi.). Von demselben Tage haben wir ein zweites Dekret (Foucart 
No. 8. C.I. A. II 191), dem auch der Name des dvaypapeos [’Aoyerlxos 
vorangestellt ist; der Proedros heisst aber [O]ouxperööng nicht ’O[vyoav]- 
t£öng wie Köhler ergänzte. 

Aus dem dritten Jahrhundert v. Chr. hebe ich folgende zuerst edirte 
Psephismen hervor. In n. 380 ist von einer Enöoors [eis nv öyb]owarv 
rov Ev Zea Aruevos die Rede; n. 313» 49. V 183 ist ein neues Bruchstück 
des Dekrets, in welchem der König Audoleon erwähnt wird (a. 286). . 
Die Anführung von elf noösöpo: in einem Psephisma unter dem Archon 
"Hkoöwpog (nach Kumanudes 49. VI 272 älter als der 0. I. A. II 384 ge- 
nannte) scheint auf die Zeit der elf Phylen zu weisen (Dittenberger Her- 
mes IX 415: 265 — 200 v. Chr.); eigenthümlich ist auch der Inhalt, indem 
verschiedene Arten von Verdiensten um das Volk aufgezählt werden, 
wofür die Wohlthäter Ansprüche auf bestimmte Ehren erhalten (Ey[&oo]ıs 
duyarspwv — Enavopdwors way !ölwv xTA.) Nicht genauer bestimmt ist 
das Fragment eines Beschlusses (’49. VI 275) auf zwei Personen, wahr- 
scheinlich Salaminier, aber dadurch merkwürdig, dass die Stele aufge- 
stellt ward &v rw Edpvoaxeiw (Paus. 135, 3) und im Tempel r7s ’Adyväs 
og 2xtpaölos], worunter wahrscheinlich nicht das Skiradion im Phaleron 
(Paus. I 1, 4), sondern das auf Salamis gemeint ist (vergl. S. 42). Aus 
den beiden letzten Jahrhunderten v. Chr. sind namentlich mehrere um- 
fangreiche Urkunden auf Priester des Asklepios und der Hygieia zu 
nennen (n. 373b 477be 453be dazu Ad. VI 135 ff.), aus denen wir viel- 
fache Belehrung erhalten über das bisher wenig bekannte AoxAynıeiov To 
Ev Gore: (n. 159» Paus. I 21, 4) und die mit diesem verbundenen Qulte 
(Enwabpra, Zwrnp:a etc.), über die regelmässigen Opfer ünsp ng BovAng 
xal zod Önpov sowie für die geheilten Patienten (No. 352P bneo re adrwv 
xal av owndrwv av Exacror — SC. 0: tarool — .tacayro). Die Diener 
des Heilgottes waren zugleich als Aerzte berühmt, wie z. B. Dexölas, von 
dem es in n. 256 (49. V 338) heisst roog deonevoug ’Adyvazwv Bepansdwv 
grloriuwg. Interessant und instructiv für die ganze Anlage und Ein- 
richtung des Heiligthums ist ein Rathsdekret en! Avoavöpov Tod ’AnoAy- 
Eros auf den für das folgende Jahr gewählten Priester Diokles (n. 489» 
Ad. V 105 Bull. de corr. hell. I 36 ff... Dieser erbat sich nämlich die 
Erlaubniss im Asklepieion r& uowuara ng moÖrepov ovong eis To tepbv 
eisbdov Önolws ÖL xal Tyv Ömiow Tod moonbAov oTEyyv, Ert Ö& xal TöV vaoy 
Tod dpyatov dyıöpbnarog, welche schadhaft geworden waren, auf eigene 
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Kosten wieder herzustellen. Der Rath gestattet ihm zugleich Weih- 
inschriften mit seinem Namen daran anzubringen. Aus diesen Angaben 
folgert Köhler (Mitth. II 174), dass jenes Heiligthum zwei Tempel, einen 
älteren und einen neueren, jeden mit besonderem Eingang (rzo0ruAov) im 
Peribolos besass (S. 12). Endlich sei noch kurz der umfassenden Dekrete 
zu Ehren der Epheben und ihrer Beamten gedacht. C. TI. A. 316 ff. 
465 ff. Das älteste stammt aus dem Jahre des Archon Nexias [’Orovvelös 
(n. 316 a. 282 oder 281 v. Chr.). Diese Dekrete sind auch von Dumont 
(No. 9) nebst den übrigen auf die Epheben bezüglichen Urkunden (Ka- 
talogen, Siegesverzeichnissen u. Ss. w.) in chronologischer Folge zusammen- 
gestellt. Während Dumont die im C. I. Gr. befindlichen Inschriften 
nur kurz erwähnt, theilt er die übrigen, darunter auch manche unedirte, 
in Minuskeln mit. Ueber die oft unsichere Zeitbestimmung handelt er 
in dem Essai sur la chronologie des archontes Atheniens, welcher dem 
‚ Text selbst vorausgeschickt und früher schon als eigene Schrift edirt ist 
(Paris 1870). Ergänzungen zu den Archontenlisten bieten die Fastes epony- 
miques d’Athenes (1874, Jahresber. II 257) und ein suppl&ment auf S. 457. 
des hier besprochenen Werkes (S. 13). Den Schluss desselben bilden 
mehrere grosse Tafeln, auf denen Zeit, Inhalt, Antragsteller der Epheben- 
dekrete und die Beamten des betreffenden Jahres (der xoounrys, nao- 
roißys, Omlopnayos, Axovrorng etc.) in tabellarischer Weise zusammen- 
gestellt sind. Wir erhalten durch diese sehr nützlichen Tabellen einen 
Ueberblick über das Personal der Universität Athen (während vier bis fünf 
Jahrhunderten) und über die angesehensten Familien dieser Stadt. In 
der Zeitbestimmung sowie in der Ergänzung der einzelnen Dekrete weicht 
Köhler mehrfach von Dumont ab. Soviel über die Volk sbeschlüsse, 
die sowohl an Zahl (n. 1 - 544) als auch an Bedeutung alle übrigen De- 
krete weit überragen. Unter den letzteren erwähne ich als nova zwei 
decreta tribuum: C.I. A. 554» (48. V, 91) von der Jlavözovis, gefasst &v 
77 dyopä cH era llavöıa wegen Atelie an Anuwva rov isoca od Llav- 
ötovog (Paus. I 5, 4 Dem. 21, 9), der vielleicht mit dem Verwandten des 
Demosthenes und Priester des Asklepios (©. I. Gr. 459) identisch ist; 
n. 567® p. 429 (’A8. V 339) auf den Priester des Asklepios DvAsdgs wegen 
Opfer für das Volk und weil er (zugleich als Thesmothet nach Köhler) 
rs xAnpwoews Twyv Ötxaorypiwv Enwmeieitar. Die Urkunde ward aufge- 
stellt ev ro Aoxiynıeiw xat Ev ro Innodwvriw. Eine neue Demeninschrift 
haben wir von den Jerpareis (n. 573»), in der von einem deouopöproy 
und den dort veranstalteten Culten bei der &oory rwv deouopopiwy und 
bei den rAnpociar (Opfer am Beginn des Jahres) die Rede ist (zu.n. 578). 
In die IV. Abtheilung gehören zwei bisher unedirte Dekrete, das eine von 
Bewohnern der Tetrapolis bei Marathon (xowov Terpano/ewy n. 601 Strab. 
S. 383), welches im Heiligthum des Dionysos zu Marathon (vgl. S. 34) und 
auf der Akropolis aufgestellt ward, das andere von den Meoöyeo: (n. 603 
48. IV p. 112 ff.), welches &v re? Eoprei tod "Hoaxleoug Ev ro [H \paxicw 
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verkündigt ward. ’Ereydvyg wird gelobt, weil er rdg Bvoias vos .. xa 
Tys nopnyg Eneuciydn rw "Hoaxrer. Weiter heisst es Z. 18 Enaweoa: Ö& 
xat rov tsoea Tod "Hoarieous xar Toy Tod Arönov (des Eponymos vom 
Demos Diomeia) xa! roog uvnuovag xal Tov nUppöpov zal TOV xopaywyüv 
xal röv xyouxa. Die Meoöyzso: oder Meoöyeıo:, wie sie in einem wenig 
älteren Dekret (n. 602 a. 270) heissen, bildeten ein eigenes Gemeinwesen 
mit besonderen Archonten (hier Adedzavros) und anderen Beamten, für 
dessen Mittelpunkt Kumanudes ein Heiligthum des Herakles im Nord- 
westen von Athen hält. Neu ist der Kooaywyös, der auf einen damit 
verbundenen Dienst der Kora zu weisen scheint. Kumanudes erinnert 
an die obvodog rwv Kopaywv (Le Bas et Foucart, P6&lop. n. 352". Jahres- 
bericht II 272 und hier 8. 49 £.). 


2. Tabulae magistratuum. 
Kumanudes, ’49. V, 103. 190. 


Uebergabeurkunden haben sich bei den letzten Ausgrabungen nicht 
so zahlreich gefunden wie Dekrete und Votive. Was auf diesem Gebiete 
noch unedirt ist, wird wohl im Laufe der nächsten Zeit die zweite Ab- 
theilung des C. I. A. II bringen. Hier habe ich nur zwei Stücke zu ver- 
zeichnen, nämlich das Fragment eines Verzeichnisses von Weihgeschenken 
aus dem Jahre 343, welche nach den Priestern, unter denen sie geweiht 
wurden, aufgeführt sind (darunter auch geheilte Glieder z. B. yövara), 
und eine Urkunde aus dem Archontat des Diokles (c. 287 a. Chr. vergl. 
S. 14). Es wird darin Rechnung abgelegt über gewisse Weihgeschenke 
(aiaßaorpov, yıalai, xegalal) im Asklepieion, welche auf Antrag eines 
Teleoöwvog wiederhergestellt oder umgearbeitet waren: Aöyog @v aipedev- 
zwy (einer Commission aus Bürgern, Areopagiten und einem öyudarog) Oro 
Tod Önuov Emi ryv xadaipeow xal Thv Entoxeuyv av Ev T@ Aoxinnıeiw. 
Vergl. das ähnliche Verfahren im Heiligthum des Y0ws Zaroös (Jahresb. 
II 263). 


3. Tituli donariorum. 
1) U. Köhler, Der Südabhang der RETOBON?, zu Athen. Mittheil. 
d. arch. Instit. II. 174. 241 fi. 
2) Stephanos Kumanudes, ’Adyvarov IV 118 ft. 199 fi. 


3) Derselbe, ’Enypagai Ex rwv nep! zo "Aoxinnıeiov tönav Ad. NV, 
163 ff. 323 ff. aıı fl. 527 fi. VI 137. 146 ff. 158 ff. 2798. 


£ 


4) 4. Diktos, dvadynarızar Aorınnıo xal “Y'yıeig Enıypapa: Ad.N, 
152 ff. 316 ff. 


5) F. v. Duhn, Votivreliefs an Asklepios und Hygieia. Mittheil. 
d. arch. Instit. II 214 — 222, Taf. XIV— XVII. 
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6) P. Girard, Catalogue descriptif des ex-voto A Esculape. Bull. 
de corr. hell. I 156 ff. 


7) C. Robert, Bull. dell’ inst. 1876, p. 69. | 
8) Zrup. Il. Aaurzpos, in der Zeitung "Eynnepts, 14. Sept. 1878. 


Von den hier zu besprechenden Votiven entstammen bei Weitem 
die meisten dem Asklepieion (8. 12, 29). Es sind theils grosse schöne Re- 
liefs mit der Darstellung der Heilgottheiten, des Asklepios und der Hy- 
gieia, in typischer Gestalt und bisweilen auch der Asklepiaden (No. 6, 
S. 162 sind die Namen der Töchter des Asklepios Axsow, laow, Ilava- 
xeta ausdrücklich hinzugefügt), theils Votivglieder Geheilter, theils auch 
Basen von Statuen (rö dyalnarıov avednxev No. 3). Von den Reliefs 
giebt Girard (No. 6) einen beschreibenden Catalog, während v. Duhn 
(No. 5) einige der schönsten Darstellungen herausgegeben hat. Die In- 
schriften sind meist von Kumanudes‘und Philios (No. 2—4) in Minus- 
keln publieirt; einige hat auch Köhler (No. 1) von topographischem 
Gesichtspunkt aus behandelt. Viele Votive sind nach dem eponymen 
Priester des Asklepios und der Hygieia datirt, der früher jährig, seit 
August’s Zeit lebenslänglich (d«“ Rov tepsbs Ad. V 198) war, und bald 
am Anfang bald am Ende der Inschrift verzeichnet ist. An priesterlichen 
Beamten finden sich, wie Köhler (No. 1) nachweist, ausserdem der x4er- 
Öovyog xal nupgpöpos, der $axopog und Drofaxopog. Die Weihungen ge- 
schahen in Folge von Gelübden (ed&anevos, ebyyv) oder nach erfolgter 
Heilung (z.B. owdeis Ex pneyalov xwöbvov) des Donator's und seiner Ver- 
wandten (brtp cod raröös) und gingen von Privatleuten, vom Areopag, 
von Beamten- und Priestercollegien aus. In die letztere Kategorie ge- 
hört ein grosses Relief aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts 
mit Asklepios, Demeter, Kora und sechs Adoranten, deren Namen oben 
am Rande verzeichnet sind, und ein zweites mit den Namen Arxias ’Ondev, 
Mvnoiyayos "Ayapvevs (No. 5. 6. S. 161). Ein Votiv mit einem Drachen 
weihte Audööndog Atdallöng; auf einem anderen erscheint als Künstler 
köraitvos Meyapeos (No. 4) vielleicht ein Nachkomme des berühmten 
Baumeisters aus Megara (vergl. C. I. Gr. 1097 Le Bas et Foucart, Pelop. 
31. 32). Von Zwxparys Sapartwvog Kngyılorsbs] heisst es Yv xonvnv 
xal yv Etoodo|v xareoxsbao]ev za! Edbowoev, worunter Köhler (No. 1) 
den Eingang zu der Quelle versteht, von einem [Anwjyzoros Aapnros 
(No. 4) xai ryv bnodoynv (Aufnahme eines Götterbildes vergl. Jahresb. II 
273) xal mv nünow olxeiors dva)muaoı, und auf einer anderen Inschrift: 
to Edapos Tod nponvlalov orowoag Avedyxev (Ad. V 319). Bei der Er- 
neuerung des Hauptaltars wurden Asklepios und seine öuoßwpor die As- 
klepiaden durch ein Epigramm gefeiert (No. 1 S. 241). Merkwürdig ist 
ferner eine Inschrift, nach der Mloa&iag dem Asklepios für Heilung seiner 
Frau zwei Augen weihte (49. V 411); der Bildhauer fügte zu diesen die 
obere Hälfte des Gesichtes hinzu. Aber auch Votive auf andere Götter 
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sind im Bezirk des Asklepieion’s oder in der Nähe zum Vorschein ge- 
kommen, so auf die eleusinischen Gottheiten, auf die Nymphen, mehrere 
auf Herakles, darunter eins mit der Opfervorschrift 9bsev Tola novöovpala 
(Opferkuchen No. 1 S. 249ff. 49. V 329ff. S. 12), ein Stein mit der In- 
schrift Eonod, ’Appoöeirns, Hovös, Nvupav, "Ioıöos wahrscheinlich aus dem 
Heiligthum der Aphrodite Pandemos. Zu diesen prosaischen Votivinschrif- 
ten gesellen sich ferner mehrere in Steinschrift erhaltene Gedichte, so 
der Anfang eines Paian des Sophokles auf Asklepios (Ad. V 340, vgl. 
Philostr. vit. Apoll. Tyan. 3, 17) und zwei Hymnen auf den Heilgott 
(48. VI 141ft. vgl. C. I. Gr. 511. 5973). Ein Hymnos des vom Podagra 
geheilten Augavrog zerfällt in drei Theile: 1. Preis des Gottes; 2. Bitte 
um Heilung in je zehn vierfüssigen Anapästen Z. 12ft. Taös oo: Awgpavrog 
enebyonat | 0W00V pe uaxap odevapwrare, | faoduevog noödypav xaxyy. 
3. Dank für erfolgte Heilung in vier Hexametern. Der zweite Hymnos auf 
einer Stele mit Giebel preist in zwanzig Zeilen den Gott, seine Kunst und 
seine Kinder Jloöadeioros, Mayawv, ’laow, AlyAy. Der Schluss lautet: 

ow£oıs 6’ Ardida Kexpontav nörv aitv Enspyönevog TE Ilaray 

Nmog 2000, nAxap, Oruyspüg T’' Ancovxe vobooug .. . vew i& Ilaav. 

Auf einem grossen ionischen Epistyl endlich lesen wir zwei ver- 
schiedene Inschriften, nämlich eine Dedikation an Asklepios, Hygieia und 
einen römischen Kaiser (43. VI 146f. vgl. V 319) unter dem Archon Poly- 
charmos und darüber in kleineren Zeilen eine iambische Inschrift des 
JeSexiyg, der unter dem Archon Awovvooöwpogs (52 p. Chr.) mit einem 
Chor .7.dewv im Dithyrambos einen Sieg gewann und dem Asklepios 
einen Dreifuss weihte. 

Ich wende mich jetzt zu den übrigen Votivinschriften, die aus an- 
deren Gegenden der Stadt, namentlich auch aus dem Frankenthurm stam- 
men (Ad. IV 116ff. 199ft.). In das vierte Jahrhundert gehört ein Votiv 
an Demeter und Kora von ®iAvAda aus Sunion, gearbeitet von Angeoo- 
öorog, dem Sohne des Praxiteles, der hier ohne seinen Bruder Timar- 
chos erscheint (Hirschfeld tit. n. 35), in die makedonische Zeit ein 
eigenthümliches Weihgeschenk, welches anscheinend in Folge einer Adop- 
tion gestiftet und von /lorwv (vielleicht identisch mit Plin. n. h. 34, 8, 89) 
verfertigt ward. Es enthält die Namen von zwei Männern und einer 
‚Frau, unter ersteren die Worte [E]romjoavro bov Eavr@. Auf demselben 
Stein ist später eine Weihinschrift des Demos auf A. ObaAgpıov Karv)- 
Aov und seine Mutter Tepevria “IorvAdao. hinzugefügt. Ob wir in diesen 
mit Kumanudes Bruder und Mutter des Dichters Catullus sehen sollen, 
lasse ich dahingestellt. Späteren Ursprungs ist gleichfalls ein sehr be- 
schädigtes Votiv an Eileithyia (Paus. I 18, 5), ein anderes von Jowrreos 
Qsoöwpos aus Marathon rorS »eors cv Th xAota xara Ovap, ein den 
Chariten geweihtes Relief (Paus. I 22, 8) mit dem Kopf des Sokrates, 
der wohl als der Künstler anzusehen ist (No. 7). Auf einem architek- 


tonischen Bruchstück (48. IV 201), welches in dem 'Thurm der Winde 
Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 3 
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vermauert war, steht geschrieben, dass der durch die Besiegung der 
Gothen um Athen verdiente Rhetor /J.“Eoevveog Aeäınnog ["Eo]ueros (C.I.Gr. 
380 um 270 p. Chr.) an dem Schiff, welches zur Procession an den Pa- 
nathenäen diente, etwas ausbessern liess: 70 dxooorölv TA lloAr[adı zyg 
IMavadyvailos oxd]ens za ro Edolg Ty]s Heod aveorn[oev]. Nachträg- 
lich gedenke ich noch eines höchst interessanten Fundes, von dem mir so 
eben durch Freund Postolakkas Kunde zugeht (No. 8). In dem Bette 
des Baches, welcher vom Pentelikon her die Ebene von Marathon in 
östlicher Richtung durchströmt, zwanzig Minuten abwärts von dem Land- 
gut B6i, fand sich nebst Resten von ionischen Säulen, Skulpturen und 
Gräbern folgende Inschrift: TeroanoAdes ra Arolvbow: avedscay. | Avcaviag 
Karrtov Torx|opboros Ypxev. "Isoonoıot | Davoöwpos Mapadwveog | Meiavw- 
Tros pıxopboros | Brioxing Otvatos | ’Avrıxoarng Tlooßaitoros. Der Schrift- 
charakter spricht für den Anfang des vierten Jahrhunderts; nur das Ny 
zeigt eine ältere Form. Lysanias kann daher nicht der Eponymos vom 
Jahre 466 oder 443 sein, sondern nur der Archon der Teroanoleig, was 
den Herausgeber nicht zu befremden brauchte, da wir auch bei den Me- 
oöysıo: besondere Archonten finden (C. I A. II No. 602—603). Das 
Heiligthum [od Arov]ooov wird auch in einem Ehrendekret des x[owov] 
ray Terpanolewv erwähnt (C. I. A. II 601) und war somit den vier De- 
men, welche zu der Tetrapolis (St. B. s. v.) gehörten, gemeinsam; denn 
jeder derselben stellte einen Zgoonoxog. 


4. Gatalogi. Ephebenverhältnisse. 
1) Stephanos Kumanudes, Adyvarov IV 196—197. 207 (Nach- 
trag S. 308). 218. V, 527 ff. 


2) R. Neubauer, Zu Pittakis’ lancienne Athönes. Hermes XI 
374— 377. 381. 


3) R. Neubauer, Zu Ephem. Arch. No. 2443. Hermes XI 282. 


4) R. Neubauer. Herstellung des Ephebenkataloges im C. I. Gr. 
281 (hierzu eine Tafel. Hermes XI 385—389. 


5) Fragment de stele &phebique conserv& au mus6de de la societe 
arch&ol. d’Athenes. Revue arch. Sept. 1876. Vol. 32 S. 184f. 


6) R. Neubauer, Epigramme aus dem Ephebengymnasium. Her- 
mes XI 139—153. 


7) G. Kaibel, Ad C. I. Gr. 1100. Hermes XI 383. 


8) W. Dittenberger, Zu den attischen Ephebeninschriften. Her- 
mes XI 1ff. 


9) A. Dumont, Bustes des cosmötes de P’&phebie Attique, Bull. 
de corr. hell. I 229-235 pl. II-V. 


Aus dem unter No. 3 genannten Fragment stellt Neubauer ein 
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Archontenverzeichniss (vgl. C. I. Gr. 280ff.) her. Dasselbe stammt 
aus dem Jahre des Myroödwpos (wahrscheinlich des Archon 53 p. Chr.). 
Prytanenverzeichnisse sind hier mehrere zu erwähnen, darunter zwei 
aus dem vierten Jahrhundert v. Chr. (No. 1). Das eine enthält die fünf- 
zig Prytanen der Phyle Leontis und unterscheidet sich von den ähn- 
lichen Urkunden (C. I. Gr. 287 ff.) durch die Ueberschrift Aewvriööog rpv- 
raveıs New (sc. Avedecay) vıryoavres, Ödgav To Öyuw. Worauf der Sieg 
sich bezieht, ob auf ein Fest zu Ehren des Eponymos Leos oder auf 
eine Concurrenz, sämmtlicher Phylen hinsichtlich der Amtsführung der 
Prytanen, bleibt dahingestellt. Ein zweites Verzeichniss erkennt Kuma- 
nudes in einer Inschrift (a. 360) mit fünfzig Namen ohne weitere Be- 
zeichnung, die aber nach Demen geordnet sämmtlich der Oineis ange- 
hören. Aus derselben entnimmt Philippi (Jahrb. f. Phil. 1877 S. 808), 
dass Lakiadai, der Demos des Miltiades, im vierten Jahrhundert und 
ohne Zweifel auch im Jahre 490 zur Oineis gehörte. In das zweite Jahr- 
hundert n. Chr. fallen zwei von Neubauer (No. 2) behandelte Verzeich- 
nisse der Pandionis und Akamantis. Von dem ersteren gab Pittakis 
(l’anc. Ath. p. 267, 340) mit der ihm eigenen Nachlässigkeit drei Frag- 
mente, welche er in der Ephem. No. 428 ohne Angabe der Zusammen- 
setzung wiederholt hat. Das andere Verzeichniss (Pittakis S. 319) stammt 
aus dem Jahre der dvapyia nach dem Archontat des Tevye[os Hovrexög] 
(C. I. Gr. 192—193, nach Neubauer comment. S. 25, Hermes XI 397 aus 
170—171 p. Chr., nach Dumont, fast. epon. aus 168 p. Chr.). 

Beim Abbruch des Frankenthurms fand sich ein Verzeichniss der 
[car]ryrai ent Kypıoopavros Goy. (329/8 v. Chr.) nämlich der attischen 
Schiedsrichter aus den Phylen Leontis und Akamantis in mehreren Co- 
lumnen (No. 1). Leider ist die Inschrift zu schlecht erhalten, um daraus 
Schlüsse über die nicht feststehende Zahl der Diäteten zu gestatten (vgl. 
Schömann, gr. Alt. I? 489, Rangab& zu No. 1163). Eine Singularität ist 
ferner ein leider sehr verletztes Stück eines Verzeichnisses von Finanz- oder 
Zollbeamten, welche, wie mir scheint, indirekte Steuern auf den Verkauf 
von Lebensmitteln oder Gewerbesteuern auf den Betrieb von Bäckern, 
Müllern u. s. w. zu erheben hatten (Boeckh, Staatsh. I 425ff.). Auf die 
allgemeine Ueberschrift [Ert ras rpo]oödoug olde xeysiporövyvrar folgen 
die Namen der Beamten eis rö uuAwdorxov, Apronwi:xov (das Wort ist 
neu), Ent nv ormodv, hy oivnodv. Zu letzteren Worten ist wohl mp600- 
Öov zu ergänzen. 

Ich gehe jetzt zu den Ephebenverzeichnissen über. Zu 0.1. Gr. 
281 hatte Neubauer (Comm. epigr. S. 1ff. Taf. I) bereits früher zwei 
weitere Bruchstücke hinzugefügt; ein viertes, welches nach Delos ver- 
schleppt war (C. I. Gr. 2309) fügt er jetzt unten rechts an (No. 4). Für 
die Datirung (27 Jahr nach der ersten Ertöypa Hadrian’s in Athen) konnte 
er zugleich den auf neue Funde gestützten Nachweis Dittenberger’s 
(Hermes VII 213ff. Jahresb. I 1208) verwerthen, dass nicht nach dem 
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Archontat Hadrian’s, sondern nach seiner ersten Anwesenheit als Kaiser 
(um 124) gerechnet ward. Der Katalog fällt mithin nicht in das: Jahr 
138, sondern in 150/51 n. Chr. Zum Schluss entwirft der Verfasser die 
Genealogien mehrerer hier aufgeführten Personen, des Swxparyg Lonr- 
reog, Aoxinrıaöng HlaAiyveöos, Eongpws Tapyyrreoos. In Bezug auf den 
Katalog aus dem Archontat des HomiAAog Geörnos (Deiiorwp 4, 270, vgl. 
Hermes XI 397: 156/57 p. Chr.) macht Neubauer (Arch. Zeit. 1876 
S. 67) es wahrscheinlich, dass das Bruchstück C. I. Gr. 694 mit dem 
Namen des Aprepäs Anpyrotov Merinoros und einem Relief (Herakles mit 
Keule vor einem Altar mit Flamme) an jenen oben anzusetzen ist. Der 
Name des Aorsuäs ist deshalb vorangestellt, weil er wie mehrfach (Comm. 
epigr. S. 66 "Hoax)e? Kwurwviw) wegen seiner körperlichen Tüchtigkeit 
den Beinamen Herakles erhielt. Eine eigenthümliche Darstellung haben 
wir ebenfalls in einem Relief (No. 5), auf dem links drei bärtige Per- 
sonen mit Stab einer in der Mitte stehenden Figur in grösseren Pro- 
portionen (Herakles oder Hermes) nahen; rechts standen wahrscheinlich 
drei ähnliche Figuren. Darunter lesen wir owppov:ora/, die nach dem 
Verfasser oben dargestellt waren, und sechs Namen, dann [dn00]wgpo- 
vorat, auf der Rückseite r® Hoaxder. 
Ueberhaupt sind wir über wenige Institute des Alterthums so ge- 
nau wie über die Ephebenanstalt im Diogeneion, die zur Zeit der Römer- 
herrschaft zu Athen einen Staat im Staate bildete, durch die zahlreichen 
Kataloge der Beamten und Epheben, durch die Büsten ihrer Rekto- 
ren (Kosmeten) in Form von Hermen und durch die auf letztere bezüg- 
lichen Epigramme unterrichtet. Die Büsten der Kosmeten, von denen 
über dreissig erhalten sind, beabsichtigt Dumont mit Abbildungen im 
Zusammenhang zu behandeln, da wir in ihnen eine Reihe chronologisch 
bestimmbarer Portraits besitzen. Er hat bisher zwei derselben publicirt, 
(No. 9), nämlich die Büste des Heliodoros nebst einem von den Epheben ge- 
weihten Epigramm und einem Katalog (Dumont, Essai sur l’6ph. II 246, 
Neubauer No. 6) und die des Swozorparog aus dem Archontat des Afkkog 
D:ieas (Dumont, Essai II 256. Neubauer, Hermes XI 398). Die Epi- 
gramme sind zuerst von Neubauer (No. 6) im Zusammenhang behandelt 
und zum Theil scharfsinnig erklärt und emendirt worden, wozu indessen 
noch die von Dittenberger (No. 8) gegebenen Verbesserungen zu 
beachten sind. Die Epigramme sind oft recht unbeholfen, wie z. B. 
n. 2, wo der Vers mitten im Worte beginnt und n. 1 C. I. Gr. 270 Eixova 
tyvds llodewos Ev ebonßoroı nalalorpars] | revfas xoouyrod Bnxaro 
Nuugoöörov. So mit Dittenberger, der edpnßoroe durch dyadoos Epnßous 
£yoboa:g erklärt, während Neubauer es minder gut als metrischen Noth- 
“ behelf für &pnpßo:o: ansieht. Ersterer liest die nach dem Kataloge fol- 
genden Worte: Alod]ewvos.... r[ov] Eounl[v], Neubauer und Boeckh fass- 
ten sie als Votiv (rT[®] "Zou7. Eine verschiedene Deutung hat auch ein 
zweites Epigramm (n. 15. Philistor II 62: Keil, Philol. Suppl. IH 592 
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aus dem Archontat des Herodes Attikos 126 p. Chr.) erfahren. Neubauer 
liest Z. 3f. Acoyevns 6’ Eyapaf' Erapouls Eo Mjapxtavoro | ravös yoaynv 
geling uynuoouvov Beuevog und erklärt es als ein zwei unbekannten Freun- 
den gesetztes Denkmal, deren Köpfe in dem Giebel nebst der 5öoca, dem 
Symbol des adsipew, dargestellt waren. Kaibel (No. 7 Eraoou |["vexa 
Mlapxıavoio) glaubt, dass es dem Maox:avog gesetzt sei und weist darauf 
hin, dass ein Epigramm aus Megara (C. I. Gr. 1100), welches er scharf- 
sinnig ergänzt, sich auf dieselben Personen bezieht. Dittenberger end- 
lich (Eraoov [vera M]apxiavoro) betrachtet die Inschrift als von den bei- 
den Freunden Diogenes und Markianos zum Zeichen ihrer Freundschaft 
gemeinsam eingegraben. Zu beachten sind auch die poetischen Um- 
schreibungen der Phylen “HoaxAeous Eyyovov ’Avrioyov oder Oivews Enw- 
vvnos (n. 14). Zu n. 11 bemerkt Neubauer, dass im Diogeneion all- 
jährlich bestimmte nur für die Epheben berechnete Feste zu Ehren der 
Kaiser gefeiert wurden (’Adoeavera, ’Avrwöeca, "Avrwvea, Konnoöea, Ießn- 
psta), und dass für jedes aus der Zahl der Epheben ein Agonothet mit 
der Verpflichtung, die Kampfpreise zu besorgen, gewählt ward, 


5. Termini. 


1) U. Köhler, Drei Hypothekensteine aus Spata. Mitth. des arch. 
Inst. II 277 — 281. 


2) St. Kumanudes, Adyvacov IV S. 121—123. 217-- 219. 


3) Iules Martha, Inscription de Spata. Bull. de corr. hell. I 
235 — 239. 


4) U. Köhler, Attische Phratrieninschriften. Mitth. II 1861. 


Ueber die zur Angabe von Hypotheken dienenden öoor handelt 
Martha im Zusammenhang und unterscheidet vier Klassen: 1. öoo: der 
Gläubiger auf den Gütern der Schuldner; 2. der Frau auf den Gütern 
des Mannes als Garantie der Mitgift (mooxös droriunneo); 3. auf den 
Grundstücken der Verwalter der Güter von Unmündigen (anoriunpa nad! 
dpgavö); 4. auf einem mit der Bedingung des Rückkaufs (em Avoez, 
Jahresb. II 266; so auch in Amorgos, Mitth. d. deutschen arch. Inst. I 
346) verkauften Grundstück. In die letzte Klasse gehört ein zu Spata 
in der Mesogaia -gefundener öoos (No. 1. 3), dem zufolge ein Grundstück 
nenoanevwv Ent Abos: von den Epaveorats Tors nera [Alpeoropgwvros Eipe- 
otöov T gekauft ist. Der Name des Verkäufers fehlt. Aehnliche Ur- 
kunden von religiösen Genossenschaften behandelt Foucart (des assoc. 
p. 219. 226). Zwei ähnliche öoo: theilt Kumanudes a. a. 0. S. 122, 
219 mit. In die dritte Klasse gehört ein Stein (das. S. 219 öpos anort- 
unparog Ebydiov naidav Onlpaxews). Auf dem Grundstück des xowo0 
Eixad&wv bei Markopulo fand sich ein Stein, welcher verbot auf dasselbe 
Geld zu leihen (un ovmßailsıy eis Todro To ywpiov undeva under). Ku- 
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manudes beobachtet, dass sämmtliche Denkmäler dieser Art mit einer 
Ausnahme in die Zeit vom Ende des peloponnesischen Krieges bis zum 
zweiten Jahrhundert v. Chr. fallen, indem später wahrscheinlich die Hypo- 
theken nicht mehr durch solche ö00: bezeichnet, sondern als Urkunden im 
Archiv deponirt wurden. Als Gränzsteine nicht als Hypotheken sind an- 
zusehen der bereits oben (8. 12, 21) erwähnte voreuklidische ö0og zoyvng und 
ein von Kumanudes neu edirter öpog onuaros IAuxyg Mapadwvodev Ey 
dore: otxo(ö)oyg, der sich auf ein Grabmal bezieht. In die zweite Klasse 
gehören zwei von Köhler behandelte öoo: über die Mitgift der Tochter 
eines Arztes Mevaixys und der Zevapiorn (a. 305) mit singulären Bestim- 
mungen. Aus den Worten r[ö] xara ro Zuvov xal v[ö] Ex Tobrou yıyvö- 
pevov adrei eis Asworparov Aoyovra (folgt die Summe) schliesst Köhler, 
dass der Schwiegervater Anfangs nur die Hälfte der abgemachten Mit- 
gift zahlte, und dann, da der Schwiegersohn die Frau deshalb zurück- 
schickte, nach einem schliesslichen Vergleich diesem den Rest nachzahlte, 
aber nach Abzug der Zinsen von der ersten Rate für die Zeit der 
Trennung. Eine erbauliche Familiengeschichte. 

Nicht als eigentliche Gränzsteine, sondern zur Bezeichnung der 
Heiligkeit des Ortes dienten zwei von Köhler (No. 4) edirte Inschriften 
[Zlspölv "Anoi]Awv[os raro]wov Ylparpials [OJepp:x . . . und AnoAAwvog 
rarowov. Aus der ersteren erhalten wir den Anfang eines neuen Phra- 
triennamens zu den bekannten der ’Ayveadar (C. I. Gr. 463) und Avadeis 
(C. 1. A. H 600) und erfahren zugleich, dass Apollon auch in den Phra- 
trien verehrt ward. 


6. Arcdaoxaliar. 


1) F. Leo, Ein Sieg des Magnes, Rhein. Mus, N. F. Bd. 33, S. 138 ff. 
2) U. Köhler, Der Strateg Chares, Mitth. II, 188 £. 


3) Steph. Kumanudes, Adnvarov V, 330, VI, 276 ft. 


In der erstgenannten Abhandlung wird ein sehr interessantes 
Fragment einer Didaskalie besprochen, in der wir einer seltenen und 
in der That merkwürdigen Zusammenstellung von berühmten Namen be- 
gegnen, dem Magnes, dem Dichter der ältesten attischen Komödie (Athen. 
S. 367 f., 646°, Aristot. poet. c. 3), dem Perikles, Aischylos und dem 
Panainos, dem Verwandten des Pheidias. Die in zwei Kolumnen geschrie- 
bene Inschrift bezieht sich auf Komödien und Tragödien, die an bestimm- 
ten Festen aufgeführt wurden. In Col. I folgt nach der Ueberschrift ov 
x@uo: Yooy und dem Choregen [M]dayvns Eötöaoxev, dann die Ueber- 
schrift Toaywöwv und darunter MepıxAYs Xolapyelds Eyoplyysı, Aloybkog 
e[ö/])daoxe[v]. In Col. II treffen wir den /lfay]awos als Choregen. Da 
Perikles jedenfalls nicht vor 469 auftrat und die Oresteia (a. 458) die 
letzte Didaskalie des Aischylos war, so denkt Leo an die Oidipodie, 
und folgert ferner, dass schon im Jahre 458 staatliche Aufführungen von 
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Komödien stattfanden, wie das Beispiel des Magnes zeigt. Eine andere 
Didaskalie (No. 2) aus dem Jahre 344 zeigt uns den Strategen Xdoys 
Hzoyapovg "Ayyeindev (über den Vatersnamen und das Demotikon vgl. 
St. B. v. ’AyyeAy. Plut. Mor. 8. 788E) als Choregen und Sieger mit 
einem Knabenchor für seine Phyle Pandionis und für die Akamantis. 
Aus demselben Jahrhundert stammt eine Didaskalie auf einem grossen 
Epistyl eines choregischen Monuments beim Theater (No. 3). Nach dem 
dywvoderns folgen die nicht erhaltenen Namen des zomrng und droxperns 
roaywöiog und xwuwötag. Ein Stück der Inschrift war schon früher be- 
kannt. Zwei andere Didaskalien (No. 3) beziehen sich auf Siege der 
Erechtheis; in der ersteren ist EAAavıxog Apyeios, in der zweiten ’Eodrwv 
aus Arkadien der ö.daoxadog. 


7. Tituli Honorarii. Honores imperatorum. 


1) St. Kumanudes, ’Entypapal Arrexng ’Adyvorov. IV, 116 fi. 201. 
208 f. 


2) Derselbe, ’Enypayal Ex rwv neo! ro ’AoxAnnısiov ronwy. AB. 
V, 196 fi., 323 fi, 597 ft. 


3) Th. Mommsen, Die Dynastie von Kommagene. Mitth. des 
deutschen arch. Inst. I, 27—39. 


Rec. U. Philol. Anz. 1877. VIII, 415 fi. 


Die hier zu nennenden Inschriften fallen fast sämmtlich in die Zeit 
der Römerherrschaft. Im Olympieion fand sich eine weitere Basis von 
einer Statue des Hadrian (No. 1). Während die übrigen von Staaten 
errichtet sind (vgl. Paus. I, 18), ist diese von einem Privatmann geweiht, 
nämlich von I. Kiabörog Stiuavös (vel. C.I. Gr. 6748 und 393). Eine 
grössere Anzahl von Inschriften dieser Klasse stammt aus dem Askle- 
pieion (No. 2), so z. B. auf. verschiedene E&axopsboayres AoxAymıod xal 
“Yyıelas, darunter eine auf den Arzt Zö£wv, mehrere auf Philosophen be- 
kannter Schulen. Ich erwähne /. Toökov Faßivov IMAarwvıröov Yıdo- 
cogov, Abo. Hoaxleiöny ... zov Öıadoyov ray And Zyvwvog Aöywv, T. Hop- 
nnov Jtovbowv Ilaravıca ray dmö Movosiov (wohl in Alexandria) Y:Aocoyov, 
der in Athen Archon Basileus war. Die Inschriften befinden sich zum 
Theil auf Hermen, die xa9’ Önopvnuartonov oder xara TO EnEpwenua 
oder xara ra Öögayra ng EE ’Aostov nayov BovAyg errichtet wurden. Der 
Dichter und Rhetor T. DAaobeos I?ovxog aus Marathon ehrte durch eine 
Statue den Köivrov Irarıov Yepıoroxica, Sohn eines Asklepiospriesters, 
ano ouvnyopı@v Taniov xAewdouynoayre. Ferner gedenke ich einer Weih- 
inschrift auf M. OöAnos Edßtoros, als Archon bekannt aus C. I. Gr. 378 
(Dumont, Essai p. 121, Neubauer, comm. p. 159) und aus einer Sessel- 
inschrift (®eXor. I, 364), einer anderen auf Mapxia Adnvais, Tochter des 
Herodes Attikos. die bei Philostratos (vit. soph. II, 10) Havadyvais heisst. 
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Endlich geben eine attische Inschrift (’Ey. 3860 = C. I. A. II, 554 
[6 önulos [Paoeica] "Avrioyov [Baorkelug Medordarov [viov Aplerng Evexa) 
und eine ephesische (Le Bas et Waddington As. min. 136%) Th. Mommsen 
“ (No. 3) Veranlassung, die Chronologie und den Stammbaum der syrischen 
Fürsten von Kommagene, der Vorfahren des Errichters vom Philopappos- 
denkmal, denen wir zuerst im dritten mithridatischen Kriege (Dio 36, 4, 
Appian. Mithr. 106) begegnen, mit gewohntem Scharfblick zu entwickeln. 
Auf der ephesischen Inschrift erscheint der König Antiochos I Theos 
Dikaios Epiphanes (f 34 v. Chr.) als der Sohn des Mithradates I Kallini- 
kos, des ersten Königs von Kommagene und Enkel mütterlicherseits von 
Antiochos Epiphanes Philometor Kallinikos. In diesem erkennt der Ver- 
fasser Antiochos VIII von Syrien, während Waddington an Antiochus 
Asiaticus dachte, der aber auf Münzen Philopator heisst. Antiochus VIII 
ist der Schwiegervater des Mithradates, eines armenischen Prinzen, und 
hier genannt, weil auf ihm das Erbrecht des letzteren beruht. Die 
attische Inschrift bezieht sich indessen, wie Köhler aus dem Schrift- 
charakter entnimmt, nicht auf Antiochos I, sondern auf Antiochos III 
(F 17 n. Chr.), gleichfalls eines Mithradates (II) Sohn. Antiochus IV 
endlich wird 72 n. Chr. abgesetzt und Kommagene zur römischen Provinz 
gemacht. Dessen Enkel C. Iulius C. f, Antiochus Philopappos ist nach 
dem Verfasser der Errichter des attischen Denkmals, der sich auf der 
griechischen Inschrift desselben noch den von seinen Vorfahren herrühren- 
den Königstitel beilegt. 


8. Tituli sepulcrales (nach Euklid). 
1) H. Sauppe, Philol. Anz. VII, 252 ft. 


2) Th. Gompertz, Sitzungsberichte der Wiener Akad., phil.-hist. 
Klasse. 1876. Heft III—IV. S. 587. 


“ 3) Max Collignon, Inscriptions fun6raires d’Athenes. Revue 
arch. Mai 1876, vol. 31, 8. 346 ft. 


4) Chr. Bayet, Inscriptions Chretiennes de l’Attique. Bull. de 
corr. hell, I, 391 ff. 


5) Th. H., Bulletin de corr. hell. I, 52. 


Ich beginne mit zwei metrischen Grabinschriften, dieSauppe (No. 1) 
edirt hat. Die eine, welche vor dem Erechtheion gefunden ward, rühmt 
von Doövrwv, dass er ungerechtem Gewinn den Tod vorzog, die andere 
aus dem Peiraieus gilt einem /loa£ivos aus Aigina (morwv ÖE Eoywv 
Evexa Eoyolv | Iko]ros Erwvuuiav) mit dem Beinamen /korös (vgl. Ku- 
manudes, ‘Arr. Eneyo.- Ener. No. 1412). In der von Kaibel (Bullett. dell’ 
inst. 1873, S. 248, Jahresb. I, 1212) edirten Inschrift liest Gompertz 
(No. 2) abweichend in Z. 2. [os 0’ ’Axa]önneiys, Z. 6. öyuog Adyvarw]v 
6° Eo|dA]og Ereroe yapı. Grabinschriften mit einfachen Namen fanden 
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sich beim Bau eines Hauses in der Stadionstrasse, so z. B. auf Kövois, 
auf Arovvoia Ayuoodevous Ex Ilaravızuv mit Relief, auf eine Isispriesterin 
Zworßta. Eößlov Ex Kygyeorewv mit sistrum und situla. Auf die christlichen 
Grabinschriften vom vierten bis siebenten Jahrhundert, welche Bayet 
(No. 4) zu publiciren begonnen hat, kann ich hier nicht weiter eingehen. 
Die meisten zeigen die Formel xozunrnowov (vgl. S. 11). 


9. Supellex varia. 


1) Schillbach, Beitrag zur griechischen Gewichtskunde. 37. Pro- 
gramm zum Winckelmannsfeste der archäologischen Gesellschaft zu 
Berlin. 1877. 17 S. 4. mit zwei Tafeln. 


2) C. Curtius, Attische Richtertäfelchen des Berliner Museums. 
Rhein. Mus. N. F. 1876 Bd. 31, 8. 283 £. 


3) Ach. Postolacca, Arch. Zeit. 1876. XXXIV. S. 38. 


Indem der Verfasser von No. 1 eine Anzahl von Gewichtstücken 
des Berliner Museums in sauberen Abbildungen publicirt, giebt er zu- 
gleich im Anschluss an seine früheren Untersuchungen (Annali dell’ instit. 
1867) und mit Benutzung der einschlagenden Forschungen von Boeckh, 
Pinder, Mommsen, de Longp£rier, Brandis eine ansprechende Uebersicht 
über die Entwickelung des griechischen Gewichtsystems aus dem babylo- 
nischen. Er weist nach, dass in Babylon eine schwere Mine zu 1010 Gramm 
neben einer leichten zu 505 gleich unserem Kilogramm und Pfund be- 
stand, und dass dieselbe Unterscheidung auch nach Athen übertragen 
ward, wo neben der uva ayop(aia) oder europ:xn (C. I. Gr. 123) eine 
schwere Mine zu 980, eine leichte zu 490 Gramm existirte. Der letz- 
teren entspricht auch ein Gewicht aus Tanagra (n. 3 mit Dreizack), 
und aus Antiochia (n. 2: Anker und Schiffsvordertheil, Avreoyza uva 
mit drei Magistratsnamen und der Zahl 119 = 194 a. Chr. nach der 
seleukischen Aera), während später, wie andere Stücke zeigen, ebenda- 
selbst die schwere babylonische Mine eingeführt ward. Die Gewichte 
sind meist in Form von viereckigen Bleistücken und haben auf der einen 
Seite eine Darstellung und eine Inschrift. Die erstere entspricht oft den 
Münztypen, wie Doppelbeil und Traube in Tenedos (n. 6), Delphin, 
Amphora, Halbmond in Athen zeigen. Die Inschrift bezeichnet entweder 
die Herkunft (n. 6 Tevsöiwv) oder den Gebrauch (öyuölorov] n. 4. 14), 
oder das Gewicht özuvouv, uva, Ton, Yulzorrov, TETAETN, TUTETapToV, 
nuroo Nufrpırrov (n. 12 = Yı2). 

In No. 2 hat der Unterzeichnete einige neuerdings angekaufte Richter- 
täfelchen (nivaxıa Ötxaorıxa) des Berliner Museums edirt (n. 5 in ge- 
nauerer Abschrift als bei Ross, Demen 37). N. 2—-3 beziehen sich offen- 
bar auf dieselbe Person Zlo/öuvyoros DAveog Aoe|uyzorov]?, obwohl in 
n. 3 der Vatersname fehlt. Es folgt eine kurze Zusammenstellung der 
am Rande dieser Bronzetäfelchen befindlichen Zahlzeichen (A—Ä zur Be- 
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zeichnung der Decurien) und eingeschlagenen Stempel (Eule, Gorgoneion, 
Mondsichel, Sphinx, Pallaskopf), wobei zu beachten ist, dass einige Exem- 
plare einen Stempel, andere zwei, andere gar keinen haben, indem manche 
vielleicht zu verschiedenen Zwecken, andere gar nicht verwendet wurden. 
Zum Schluss erwähne ich, dass Postolacca (No. 3) auf dem Deckel einer 
Pyxis den bisher unbekannten Töpfernamen /aöo:s in alterthümlicher 
Schrift entziffert hat. | 


Salamis. 


H. G. Lolling, Der Tempel der Athene Skiras und das Vorge- 
birge Skiradion auf Salamis. Mitth. d. deutschen arch. Inst. in Athen 
I 127 fi. 


Die Beobachtung alter Terrassenanlagen mit polygonen Mauern 
am Nordabhang des Gebirges Arapis auf Salamis führt den Verfasser 
dazu, in dem der kleinen Insel Lero gegenüberliegenden Vorgebirge das 
axpov TO Lxtoad:ov (Plut. Sol. 9) und daneben Reste des uralten Heilig- 
thums der 4dyv@ 2x:oas (Herod. VIII 94) zu erkennen. Denn auf diese 
bezieht er gewiss mit Recht die Worte eines aus römischer Zeit stam- 
menden Prytanenkataloges, welcher ebendaselbst in eine Felswand einge- 
schrieben ist o& nouravıs (sic) r7S Innodwuriöog yuiys, ebosfyoavres TyV 
Beöov xt}. Den Tempel der ’Adyv& Sxıoag erwähnt auch ein attisches 
Dekret ‘Adyvarov VI 275 (S. 29). Ferner fand sich im Dorfe Ambelaki 
die voreuklidische Grabinschrift “Prroreiovs (Dressel und Milchhöfer, 
Mitth. II 460). 


Megaris. 


H. Roehl, Zum Corp. inser. Graec. Jahrb. f. Phil. 1876, S. 401. 
1878 S. 600. 


In dem Epigramm auf die in den Perserkriegen gefallenen Mega- 
renser (C. I. Gr. 1051) liest der Verfasser in genauerem Anschluss an 
die Foucart’sche Abschrift in Z. 6 ön’ Ebßota xwrayei (von Rudern 
ertönend) statt vauvorxAuürw (Boeckh.) 

Argolis (Korinth. Nemea, Epidauros, Mykenai, Kynuria). 

1) H. G. Lolling, Alte Inschrift aus der Korinthia. Mitth. des 

deutschen arch. Inst. I S. 40 — 44, Taf. 1. 

2) H. Röhl, Inschriften aus dem Peloponnes. Mitth. I 229. 

3) A. Kirchhoff, Studien z. Gesch. d. gr. Alph.? S. 84. 153. 

4) H. Schliemann, Mykenai. Leipzig 1878, 8. 129. 

5) P. Kohlmann, Rhein. Mus. N. F. XXXI. 302. 


Dem unermüdlichen Eifer Lolling’s (No. 1) ist es gelungen, durch 
einen sehr glücklichen Fund unsere Kenntniss des ältesten korinthischen 
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Alphabet’s wesentlich zu bereichern. Er entdeckte im Hause eines Bauern 
zu Altkorinth das obere Stück einer auf dem Wege nach Argos gefun- 
denen Grabstele mit rothen Farbenstreifen und einem oben vorspringen- 
den Leisten und brachte den Stein bei einem zweiten Besuch nach Athen. 
Die Inschrift, der links einige Buchstaben fehlen, ist das älteste Schrift- 
denkmal von Korinth und in allen drei Zeilen linksläufig, aber zugleich, 
Bovorpogpydöv geschrieben in der Art, dass in der mittleren der drei 
Zeilen die Buchstaben auf dem Kopfe stehen und nur von oben zu lesen 
sind. Sie lautet Afswi« röde [oäua], Tov wAsoe növros dvar[öng] und 
stammt aus dem sechsten Jahrhundert, vgl. Kirchhoff, Stud.3 S. 88, Taf. I, 
col. XV, über die Bildung von Afewias und die Wurzei öfe G. Curtius, 
Stud. VIII. 465f., H. Sauppe, Philol. Anz. VII. 252 ff. Wie auf anderen 
Denkmälern des korinthischen und damit übereinstimmenden kerkyräi- 
schen Alphabet’s ist B (sonst auch BundX=eoden, A =, 
M=o, $ oder $=., VM=v und zur Unterscheidung von dem ersteren 
Zeichen "1, = £, während auf jüngeren Denkmälern (fünftes Jahrhundert) 
| für : und £ für o eintritt. Ein solches ist ein kürzlich von Röhl 
(No. 2) beim Zeustempel zu Nemea gefundenes Fragment in korinthi- 
scher Schrift (£gpoöta, vielleicht ein Votiv auf Hekate, mit B=eundI= )), 
von welcher der Herausgeber fünf Entwickelungstufen nachzuweisen sucht. - 
Aus Epidauros stammt wahrscheinlich ein Widder von Bronze mit einer 
auf den Apollon Maleatas bezüglichen Votivinschrift (Kirchhoff, Stud., 
S. 152, Paus. II 27, 7). Der Name von Mykenai ist durch Schliemann’s 
glückliche Ausgrabungen und seine glänzenden Gräberfunde innerhalb eines 
kreisrunden Raumes in der Nähe des Löwenthors wieder in allen Län- 
dern genannt worden. Derselbe hat neuerdings über seine Entdeckungen 
einen ausführlichen Bericht mit vielen Abbildungen in einem bei Brock- 
haus erschienenen Werke gegeben. Zur Orientirung über die Topogra- 
phie und die wichtigsten Fundstücke dienen auch die Abhandlungen von 
Adler (Arch. Zeit. 1876, S. 193 ff.), Philippi, Preuss. Jahrb. 1878 nebst 
den Aeusserungen von Köhler, Benndorf, Forchhammer (vgl. Philol. Anz. 
1878, S. 234f. 251ff.).. Für diesen Bericht kommt nur ein Bruchstück 
einer schwarzen Vase mit der Aufschrift ro(d) Zowos £u[d in Betracht 
(Schliemann $. 129), welche nach Kirchhoff (Studien®?, S. 83) aus der 
Zeit kurz vor* der Zerstörung der Stadt stammt und die geschlossene 
Form des Spiritus | nebst anderen alterthümlichen Zeichen hat. — 
Die Inschrift endlich, welche Othryadas nach dem Kampfe der Argiver 
und Lacedämonier bei Thyrea (Herod. I 82 Suid. v. ’090.) mit Blut auf 
das Tropaion schrieb, besteht nach Kohlmann (No. 5) nur in einem 
zweimal wiederholten xara Apysiwv, da Othryadas es nach Schol. Stat. 
Theb. IV 48 dreimal geschrieben haben soll. Vgl. Rhein. Mus. 29, 478. 
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Lakonien. 
Sparta und Umgegend. Gythion. Kythera. 


1) H. Dressel und A. Milchhöfer, Die antiken Kunstwerke aus 
Sparta und Umgegend. Nebst einem epigraphischen Anhange und 
einem Excurse. Mitth. d. deutschen arch. Instit. II, S. 293 ff. 


2) Iules Martha, Inscriptions de Sparta. Bull. de corr. hell. 1378. 
3) H. Röhl, Inschriften aus dem Peloponnes. Mitth. I 230 — 234. 
4) R. Weil, Aus Lakonien. Mitth. I 151— 166. 


5) M. Fränkel, Weihgeschenke an Artemis Limnatis und an Kora. 
Arch. Zeit. 1876, XXXIV, S. 283—33. Taf. 5. 


6) St. Kumanudes, ’Adyvarov IV. 465 — 66. 


Der lobenswerthe Eifer, welchen die archäologische Gesellschaft in 
neuerer Zeit auch den Denkmälern der Provinzen zuwendet, hat bereits 
für Sparta seine Früchte getragen, wo die durch Stamatakis gesammelten 
und vorläufig im Gymnasium untergebrachten Monumente demnächst in 
einem neuen Museum Platz finden.: Hierdurch ist ein völlständiger Ueber- 
blick über die altspartanische Kunst sowie überhaupt über die lakonischen 
Denkmäler ermöglicht, die von Milchhöfer und Dressel in der auch 
einzeln verkäuflichen Schrift No. 1 genau beschrieben und noch durch 
wichtige Funde in der Umgegend von Sparta vermehrt sind. Auch eine 
Anzahl von Inschriften ist theils bei der Beschreibung der Denkmäler, 
theils in einem epigraphischen Anhang S. 432 ff. in Majuskeln mitgetheilt. 
Manche sind neu, andere, die schon von Ross, Velsen (Arch. Anz. 1855, 
S. 74*), Conze-Michaelis (Annali 1861), Hirschfeld (Bull. dell’ inst. 1873, 
S. 190f.), Le Bas-Foucart edirt sind, werden hier in neuen Abschriften 
mitgetheilt. Besonderes Interesse nehmen die archaischen Denkmäler in 
Anspruch und unter ihnen besonders ein von den Verfassern in Chrysapha 
entdecktes Relief mit zwei thronenden Gottheiten, die in Verbindung mit 

„mehreren ähnlichen Darstellungen als anathematische Sepulcralreliefs mit 
Hades-Pluton und Demeter-Persephone erklärt werden (8. 303£.). Die dazu 
gehörige Inschrift (Anhang n. 4) lautet "Eonavos. Ebenfalls alterthümlich 
(mit © und E = 97) sind die Aufschriften auf einem Relief mit Jüngling 
und Schlange (n. 15, Taf. 25) [o2] x0o0e @toxiyv.., auf dem Oberschenkel 
eines thronenden Unterweltgottes ’Aideds, und auf einem sehr verletzten 
Stein aus Magula (Anhang n. 2). Die von K. Keil Anal. epigr. et onomat. 
S. 86 fi. behandelte alte Siegerstele mit Viergespann (danovwv dvednxe 
'Adavaia Ilokdyw, Keil: Aapwv ’Ov.) erscheint hier in einer genaueren und 
unten um acht Zeilen vollständigeren Abschrift (Beilage zu n. 20). Eine 
solche erhalten wir auch durch Weil (No. 4) von der bisher nicht ent- 
zifferten Felsinschrift bei Gythion (C. I. Gr. 1469. Le Bas et Foucart 
No. 238). Zu den altlakonischen Denkmälern gesellen sich ferner mehrere 
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Votive auf einen bisher unbekannten /lav Koogpiarag oder Koppraras, 
die Weil im Nedonthale unweit Kalamata entdeckt hat, sowie drei von 
Röhl (No. 3) publieirte Grabinschriften auf Spartaner (n. 1 Alvyros, 
2 Aloylinnos], 3 Advylas), welche &v noAdcuw im Ausland gefallen waren und 
zu Hause ein Erinnerungszeichen erhielten. Das Vorhandensein alter 
Grabinschriften ohne den Zusatz Ev noleuw bewegt den Herausgeber, die 
Notiz des Plutarch (Inst. lac. 18. Jahresb. I 1217) so zu verstehen, dass 
Lykurg für gefallene Krieger dieselben nur in einer bestimmten Form 
zulies. In n. 2 ist 7 und der Spiritus, der in n. 5 in dem Worte 
[Ilo]oiö«v zugleich auch die Stelle des inlautenden Sigma vertritt (Kirch- 
hoff, Stud.?, S. 145), durch & bezeichnet. In der Inschrift n. 4, wo 
Röhl Avapng tape|bs] Edßaixns "Oluumovixa|s arapviodpöpas] liest, ver- 
tritt B die Stelle des F. Jüngeren Datums sind ein Epigramm aus dem 
vierten Jahrhundert auf einen bei Korinth gefallenen Spartaner aus dem 
unbekannten Ort ’Ooseo? und zwei Grabinschriften auf einen Megarenser 
und Böotier (Röhl n. 6—8). Unter den jüngeren Inschriften, die Milch- 
höfer und Dressel veröffentlichen, begegnen wir einem Künstler AnoAAw- 
vos Adnvoros (n. 175), einem ’Eniyovos Deiooroarov Awuovixyg (n. 181), 
Weihinschriften auf römische Kaiser und Fragmenten von Beamtenver- 
zeichnissen (Anhang n. 7ff. 13 fl.) Letztere treffen wir auch in meh- . 
reren Exemplaren bei Martha (No. 2) nebst einer Anzahl von Briefen an 
die spartanischen Behörden (Aaxedaruoviwv Epoooıs xal ra nöler). Ausser- 
dem edirt derselbe eine Inschrift, in welcher die ogarpeis veonolrav ot 
vexdoavres Tag Dpas Avepeöpo: genannt werden (zu C. I. Gr. 1386), eine 
Weihinschrift auf eine Person, die [@rö)yovos "Hoa[xAcovs] xat Ileposog 
genannt wird, und einen öpoog Tod teood. Von seiner Reise durch die 
Halbinsel Taenaron theilt Weil (No. 4) ausser den bereits genannten 
Votiven an Pan ein solches an ’EAevdia (Eileithyia), zwei Ehreninschriften 
aus dem ersten Jahrhundert n. Chr., die erstere auf Jauovexidag den epo- 
nymen Strategen des xowov rwv ’Eisvdspolaxwvwv xat dywvodery T@v 
ev 7 narotöi Karsapsiwv und mehrere Grabinschriften mit; unter diesen 
erscheint Le Bas et Foucart No. 278® hier vollständig, wo Weil die Be- 
zeichnung rpeoßus tod Edvovs als ein priesterliches Amt im Bunde der 
Eleutherolakonen erklärt. Lakonischen Ursprungs ist wahrscheinlich das 
eine der beiden bronzenen Becken, die wegen ihrer eigenthümlichen 
Gestalt und ihrer archaischen Aufschrift von Fränkel (No. 5) eine an- 
sprechende Behandlung und Deutung erfahren haben. Da sie einen 
Kugelabschnitt mit einem runden Loch in der Mitte und einem gewölbten 
Rande bilden, so sieht Fränkel in ihnen die aus dem Cult der Kybele 
bekannten Schallbecken oder Kymbala (ähnliche Exemplare bei Le Bas 
et Foucart, Pelop. 161 — 162). Die Inschrift der einen Bronze (in Ber- 
lin) Orwpts avedyxe Aruvarı lässt dieselbe als ein Votiv der Artemis Lim- 
natis erscheinen. Aus der dorischen Dativform (Foucart n. 162.109* Anth. 
Pal. VI 280) und aus der Uebereinstimmung des Alphabets mit den 
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ältesten spartanischen Inschriften schliesst der Herausgeber mit Recht, 
dass das Anathem sich auf das’ altberühmte Heiligthum der Artemis in 
Limnai an der messenischen Gränze bezieht (Paus. IV 4, 2, Bursian, 
Geogr. II 170). Auf dem andern Exemplar (im Varvakeion) steht in 
ebenfalls archaischen Zügen des fünften Jahrhundert’s die Inschrift Ka- 
povv Edvoe ra? Köo Far, welche früher schon in Typendruck von Oikono- 
mides mitgetheilt ist, hier aber sowie bei Kirchhoff Stud. $ S. 139 nach 
genauer Abschrift von Köhler erscheint. Merkwürdig ist der Ausdruck 
Edvos, welches allerdings wohl mit Fränkel im Sinne einer Weihung zu 
nehmen ist. Wegen der Wiedergabe des » durch ov, einer Orthogra- 
phie, die nur dem thessalischen Dialekte sowohl auf Urkunden wie auf 
Münzen eigen ist (s. d. Zusatz von Friedländer), wird thessalischer Ur- 
sprung vermuthet. — Von der Insel Kythera endlich theilt Kumanudes 
(No. 6) vier Inschriften mit, darunter zwei Fragmente von Dekreten ohne 
Interesse; in einer dritten weiht 'OvaofnoAs yuuvaciapynoag To TVPLATHDLOV 
xa: co xöveona "Eonä. Ebendorther stammt ein im britischen Museum be- 
findliches Gefäss, dessen archaische Aufschrift YuxoröAov mit als Spi- 
ritus von Kirchhoff, Stud.? S. 140 veröffentlicht worden ist. 


Messenia. (Messene, Korone, Kalamai). 


1) St. Kumanudes, ’Ereypapn Kopwvyg. "Adnvarv IV, 8. 103 
bis 107. 


2) P. Foucart, Inscription de Calamata. Bulletin de corr. hell.131. 
3) Dressel und Milchhöfer, Mitth. II 442. 


In No. 3 8. 442 erhalten wir eine Weihinschrift auf Caracalla aus 
Messene, in No. 1 zwei weitere Bruchstücke der runden Stele in Korone 
(Petalidi), auf der ähnlich wie auf den attischen Ephebenkatalogen die Ephe- 
ben des Jahres 131 p. Chr. verzeichnet sind. Das bisher bekannte obere 
Stück (Le Bas et Foucart inscr. du P&lop. n. 305, Jahresb. I 1222) enthielt 
nur die Angabe der Beamten, des yuuvaaiopyos und doyepnßos. Dazu. 
kommen jetzt in zwei Columnen die Namen der &pnßo: ot üno abrov, 
darunter z. B. Kadrroißep:s und der jüdische Namen '/woyg. In voll- 
ständigerer Lesung erscheint gleichfalls die Inschrift einer Statuenbasis 
aus Kalduor zu Ehren des louveos Kaprr&ioug Aaxedaruovog bei Foucart 
- (No. 2 vgl. inser. du PE&l. 294 ®). 


Arcadia. 
(Phigalia, Megalopolis, Pallantion, Tegea, Mantineia, Orchomenos.) 


1) Le Bas, Voyage arch6ologique. 84 livraison. Paris 1877. 
Le Bas et Foucart, Inscriptions du Peloponnese n. 327 — 353. 


2) H. Sauppii, Commentatio de titulis tegeaticis. Index schol. 
Gotting. 1876. 
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8). P. Foucart, Fragment inedit d’un d&cret de la ligue Ach&enne. 
Revue arche6ol. 1876, vol. 32, S. 97 ff. 


4) P. Foucart, Le Zeus Keraunos de Mantinee. Monum. grecs 
publi6s par l’association pour l’encour. des &tudes Grecques. 1875, No.4, 
p. 231. | 


5) H. Weil, Revue archeol. 1876, vol. 32, p. 50. 


Das neueste Heft des grossen Urkundenwerkes (No. 1), welches 
von Le Bas begründet ist und von Foucart in höchst verdienstvoller 
Weise fortgesetzt wird, umfasst die wichtigsten Städte Arkadiens. Neben 
einer beträchtlichen Anzahl neuer Urkunden, die der Herausgeber im 
Jahre 1868 abgeschrieben hat, erhalten wir andere, welche früher schon 
von Rangab@, Ross, Boeckh, Vischer (Arch. und epigr. Beitr.), Conze- 
Michaelis (Annali dell’ inst. 1861, p. 28 ff.) Hirschfeld (Bull. dell’ inst. 
1873, p. 212f.) edirt waren, hier nach genaueren Copien und in vollstän- 
digerer Umschrift. Zu besonderem Schmuck aber gereichen dem Werke 
die trefflichen Erläuterungen, welche schätzenswerthe Beiträge zu der Ge- 
schichte der arkadischen Städte Tegea, Mantineia, Megalopolis und ihren 
Beziehungen zu dem achäischen und ätolischen Bunde sowie zu Makedo- 
nien und Rom bringen. Indem ich mich jetzt zu den einzelnen Urkunden 
wende, hebe ich namentlich die wichtigsten Inedita hervor. Aus Phigalia 
erhalten wir ausser einigen Fragmenten, von denen n. 329 das Fest ’Av- 
Öptvea erwähnt, in n. 328° (= ’Eyyp. 3493) eine weitere Ergänzung und 
Erklärung einer ovuußoAa nebst Abschluss von Zoonoltreia und Ereyayia, 
welche unter Vermittelung der Abgesandten des ätolischen Bundes als 
öcalvra? zwischen Deyaka und den Meooavio: zu Stande kam, und zwar 
nach Foucart in den Jahren 250—222 v. Chr. (Polyb. IV 3. 31). — Me- 
gsalopolis. In n. 331° wird ein Epigramm zu Ehren einer Priesterin 
Meyaxeia, welche einen Peribolos um den Tempel der Appoöfry Obpavia 
(Paus. VIII 32, 1) aufführen liess (Z. 5 [r&o]uov: yao vaoro nep:E ebepyca 
‚doevxöy Öyxaro), nach genauerer Abschrift als bei Vischer (a. a. O. VI1) 
hergestellt. Interessant sind auch zwei Verzeichnisse (n. 331°) von 
Personen, welche Geld zur Wiederherstellung der Stadtmauern hergaben 


(08 Erayyeılanevor eis Tav xaraloxevav.... rwv] reıyewv). Dies geschah 
Erouvg Extov xal.... Diese Aera führt Foucart auf eine Schenkung des 


Antiochus Epiphanes an die Megalopolitaner im Jahre 171 zur Wieder- 
herstellung ihrer durch Kleomenes zerstörten Stadtmauer zurück. Hier- 
auf bezieht sich auch eine dritte Inschrift (in Majuskeln schon bei Hirsch- 
feld a. a. O., hier n. 331°), wo von einem Baureglement (daypauna) 
und den einzelnen Theilen (röoyos, rappos) die Rede ist. — Aus Pal- 
lantion erhalten wir nur eine Votivinschrift der Tegeaten (Teyesdara: 
avsdev n. 335). Desto grösser ist aber die Zahl der aus Tegea selbst 
herrührenden Urkunden (n. 335° — 345i im Ganzen 56), die sowohl für 
den Dialekt als auch für die Geschichte und Verfassung der Stadt von 
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Wichtigkeit sind. In ersterer Hinsicht weist Foucart S. 185 auf ver- 
wandte Formen in kyprischen und kretischen Urkunden hin, während 
Sauppe (No. 2, 8.11) bemerkt, dass in Tegea wie auch an anderen 
Orten die in Schriften und öffentlichen Urkunden durch den attischen 
Dialekt allmählig zurückgedrängten Localmundarten seit der makedoni- 
schen Herrschaft wieder mehr hervortraten. Ueber die Verfassung so- 
wohl von Tegea als auch vom arkadischen Bunde gewinnen wir desgleichen 
neue Aufschlüsse aus verschiedenen Proxeniedekreten, namentlich durch 
ein in seiner Art einziges Psephisma des erwähnten Bundes (n. 340° und 
früher schon in den M&moires presentes par divers savants & l’acad. des 
inser. Prem. ser. VIII 93 ff.), in welchem auf Beschluss der AovAn und 
der Volksversammlung der Möp:o: (Xen. Hell. VI 1, 38) dem ®vlapyos 
Avotxparous Adnvorosg die Proxenie ertheilt wird. Foucart glaubt, dass 
dasselbe bald nach der Schlacht bei Hekatombaion unter dem Einfluss 
des Kleomenes im Jahre 224 zu Stande gekommen sei. Dagegen be- 
zweifelt Sauppe die von Foucart angenommene Identität des Phylarchos mit 
dem Historiker (Polyb. Il 56). Den Rath des arkadischen Bundes bil- 
deten damals die am Schluss der Urkunde aufgezählten Abgesandten 
(dautopyo?) von neun Städten, von denen Tegea, Kynuria, Orchomenos, 
Kleitor, Mantineia, Thelphusa je fünf, Megalopolis zehn, Mainalos und 
Leprea zusammen fünf Demiurgen senden. Aus der Stadt Tegea selbst 
und speciell aus dem Tempel der Athena Alea, deren Priester der Epo- 
nymos war, stammen die Dekrete n. 340° zu Ehren eines Jauarpeog 
Japarolo Attwiös (vor dem Kleomenischen Krieg), n. 340°4 ältere Frag- 
mente mit dialektischen Formen (ivraoıy yad — Eyxryow yis, eloayovro:g) 
und bei Sauppe S. 4 nach Abschrift von Deffner auf ‘Aynoavöpog Nexo- 
orodrouv YHeooakös Ex Sxoreobooyg (Paus. VI 5, 2 Diod. 15, 75 am Ende 
des dritten Jahrhunderts). Letzteres giebt dem Herausgeber Veranlassung 
zu einer eingehenderen Behandlung der Verfassung von Tegea, indem 
hier drei rmooorarar Tod Öyyov (ähnlich den römischen Tribunen) und als 
oberste Verwaltungsbehörde neben dem Hipparchen und dem Schreiber 
elf oroarayo/ erscheinen, während wir auf einem Votiv derselben (orpa- 
rayol avedev bei Foucart n. 338%) nur sieben antreffen, eine Verschieden- 
heit, die nach Sauppe in Tegea wie auch anderswo (Megara, bei Foucart 
S. 13) vielleicht mit der wechselnden Zahl der Demen zusammenhing. In 
Betreff des alten Votivs an Jlooovdav, "Eouäv, “Eoax/Es (n. 335* Rang. 
2238) glaubt Foucart, dass wir eine spätere Wiederherstellung vor uns 
haben, indem die Namen in den Genetiv verwandelt wurden und die Formel 
in Z.2 dalgionarı) ölduw) T(eycaräy) mit simulirt archaischen Buchstaben 
geschrieben sei. Kirchhoff, Stud.3 S. 149 liest dagegen Z. 2 Aaolılr[ele. 
Von jüngeren Votiven erwähne ich eins an Zeös MeAtyoos (n. 337) statt 
MeeXiytog, auf Samos MeAytos), und ein zweites einer Kisonaroa an ’Aida 
Adava xa! Aaparpı (No. 3371). In wesentlich verbesserter Gestalt er- 
scheint das Siegerverzeichniss (n.338® 0.1. Gr.1513—14 als zwei Inschriften 
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aufgeführt), in welchem die Sieger an den ’OAvuntaxol dywves in Tegea 
aus mehreren Jahren dem neriorw xal xepauvoßöiw Arc ihre Kränze wei- 
hen. Sie sind aufgeführt nach den vier topographischen Phylen &r’ 
Adavatav, Kogpwwrar, "Anoliwveara:, “Innodorra: (Paus. VI, 53, 3, vel. 
Bursian, Geogr. II 218), zu denen, wie Foucart hervorhebt, auch die 
Metöken mitgehörten. Auf einem bisher unedirten Katalog, (II. 338 ©) 
von unsicherer Bestimmung begegnen wir denselben Phylen, auf einem 
anderen aus römischer Zeit (341°)den Aemtern eines xvynyög, xovpebg, 
EJaronapo|yos], ralaroro|fcng], oıvDovog|öpog], gyowesıxogp[öpog] (Träger von 
Kränzen aus Palmzweigen), die wohl einer religiösen Genossenschaft an- 
gehörten. Von einer anderen Genossenschaft, der obvodos av yapovrwy, 
haben wir ein Dekret (341®) zu Ehren eines ’/oayevys wegen irgend wel- 
cher Spenden, die sich auch auf die Sklaven ausdehnten. Merkwürdig 
ist ferner ein kleines Fragment (n. 341°) einer Abrechnung durch die 
daselbst angewendeten Zahlzeichen: Y = 1000, 7 = 100 Drachmen, da- 
neben in anderen Zahlen M = 1 Stater, {= !/a Stater. Zur Multiplika- 
tion wird nicht nur [?, sondern auch A verwendet, so dass letzteres mit 
eingeschriebenem M 10 Stateren bedeutet. Auch die für den Dialekt so 
wichtige und vielfach (von Bergk, Michaelis, Rangab6&) behandelte Bauord- 
nung wird hier nach einer neuen Collation und mit instruktivem Com- 
mentar gegeben (n. 340°) und in ihren einzelnen Bestimmungen mit 
ähnlichen Urkunden (z. B. aus Delos C. I. Gr. 2266 und aus Lebadeia 
Ss. 8. 60) verglichen. €) 

Eine reiche Ausbeute von verschiedenartigen und inhaltsvollen Ur- 
kunden gewährte auch Mantineia, wo Foucart nicht weniger als fünf- 
zehn Inschriften zuerst abschrieb. Die älteste unter ihnen aus dem fünf- 
ten Jahrhundert bezeichnete in grossen Schriftzügen (n. 352°) den hei- 
ligen Bezirk des As Kepavvo(d), und ist schon vorher von dem Ver- 
fasser (No. 4), dann von Weil (No. 5) besprochen. Der Blitzgott (Jupiter 
fulmen auf lateinischen Inschriften; auch auf Cypern Le Bas 2739) gilt 
dem Herausgeber als ein gemeinsamer Ueberrest der Urreligion, welche 
die pelasgischen Stämme aus dem Orient mitbrachten und in Arkadien 
am längsten erhielten (Her. II 171). Weil erinnert an Hesiod Theog. 846, 
wo er Kepavvod statt xspauvod liest. Ein anderes Votiv vom Zehnten 
der Beute (No. 352®) bezieht Foucart auf einen Sieg der Mantineer 
über die Tegeaten im Jahre 422 (Thuk. 4, 134), indem er dnö Teycarav 
vor AnoAlov: ergänzt (vgl. Dittenberger, Arch. Zeit. XXXIV 8. 219. A. 1). 
Es folgen sodann drei höchst lehrreiche Dekrete von religiösen Genossen- 
schaften (352%). Das erste von der obvooos av Kopaywv, welche 
einen Mysteriendienst der Kora beging, ist schon Jahresber. II 272 be- 


6) N. 345i ist vollständiger publieirt von H. Roehl, N. Jahrb. f. Phil. 
1878, S. 600. Es ist eine metrische Grabinschrift auf zwei Frauen und den 


Sohn der ersteren ’Ayasorovs. 
Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 4 x 
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sprochen. Das zweite Dekret, welches gleichfalls im Kopay:ov auf Be- 
schluss der &oyovrss (Collectivbezeichnung der Behörden) und der oüve- 
000: der jährigen Mitglieder des Rathes (Foucart S. 166. 184) aufge- 
stellt wurde, stammt aus dem Jahre 43 v. Chr. To xowov ray feperav 
rüs Aaparpog Ent ra tzod xalet Danvav Japarotov ’Avrıyovızay, weil sie 
ispfreuyev TA Adparpı neyalonpenog, weil sie vor und nach ihrer Priester- 
schaft Ausgaben für den Cult und die Festlichkeiten übernommen hat, 
welche nach ihrem Tode auch ihre Tochter und Enkelin bestreiten sol- 
len, und weil sie avaxeıxe Öpayuäs Exarov eixooı eis Tav Tod neylap]ov 
Entoxeıdy. Die Priesterinnen wechseln jährlich, behalten aber den Titel 
und heissen zugleich orapyo:, vermuthlich weil sie zum Feste der De- 
meter Getreide austheilen mussten. Für den Dialekt ist die Vertretung 
des v durch : in alrav, Eneoxecav zu beachten. Jünger noch ist das dritte 
Dekret der oövodog der tepeis Tod 'Aoxinnıod (Paus. VIII 9, 1 vgl. Bur- 
sian, Geogr. II 213) auf ’/ovAa Edöra, welche ihnen einen Weinberg von 
sechs Plethren Landes geschenkt hatte. Die ihr erwiesenen Ehren be- 
stehen in. einer eixwv yoarcn im Tempel, einer jährlichen Feier ihres 
Geburtstages durch Opfer, in einer Einladung derselben mit ihrem Mann 
ent Ta yEoo, und in Zusendung einer Portion (afca) von den ioıxa xal 
nupgoptxa Öeinvo. Letztere sind unbekannt. Foucart erinnert an die 
lo:axo/, dem Cult der Isis geweihte Personen. Eine besondere Olasse 
bilden die Freilassungsurkunden, deren fünf (n. 352%-°), darunter zwei 
unedirte vorliegen. Es geschieht die manumissio hier ohne jede reli- 
giöse Form, wie es z. B. in Delphi geschah, sondern es heisst nur ö deiva 
rov 0odloy NAevdEowoev — — mer undev mooonxovra mit oder ohne 
Geldentschädigung. Auffallend ist, dass einmal (352&) die freigelassene 
’Einis zugleich iö@a duyaryp der Freilasserin genannt wird. Sämmt- 
liche Urkunden sind aus römischer Zeit und datirt nach dem eponymen 
Priester des Mlooeıdwv "Innos (Paus. VIII, 8 n. 352" mit imitirtem Ar- 
chaismus Jloo.dav), ausserdem eine nach dem bisher unbekannten Ent- 
yyapovebwv, eine andere nach dem Öexr7o, einem Schatzbeamten, 
vielleicht weil die Sklaven für die Einschreibung dieses Aktes eine 
Abgabe zu entrichten hatten. Für die ältere Geschichte von Mantineia 
ist von grosser Bedeutung ein Verzeichniss von Personen, nach Foucart 
von gefallenen Kriegern, in der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts, - 
aus dem wir die Namen der fünf Phylen ’Enaida, ’Evvaka, "Orkodwia, 
IIfo]ooöAo, Fovaxıoia kennen lernen (n. 352P und früher schon Bull. 
de l’&cole france. d’Athönes No. I S. 5). Sind dies die Namen der fünf 
Flecken, aus denen Mantineia nach den Perserkriegen und wieder nach 
der Zerstörung durch Agesipolis aufgebaut wurde, oder haben wir eine 
rein topographische Eintheilung? Für das erstere entscheidet sich Bur- 
sian, (Geogr. II 209), für das letztere F'oucart, indem er annimmt, dass 
die Stadtquartiere wie in Tegea (zu n. 338®) nach den Tempeln des 
Poseidon Hippios, der Athena ’AAd&a, der Dioskuren (Paus. VII, 9, 2£.), 
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des "Evvadcog (Ares) und des Zeus "Orkööneos oder "Oriöouios, welchen 
letzteren er aus ‚Aristoteles (de part. anim. III 10) für Arkadien nach- 
. weist, benannt worden seien. 

Nicht minder interessant ist ein Dokument aus Orchomenos 
(n. 353 und Foucart No. 3, abgedruckt Philol. 38, 186), nämlich eine 
öpokoyia. zwischen den ’Opyonevio: und dem xowov rwv ’Ayawv, dessen 
Zeit durch die Worte 02 'Voyopeveo: "Ayasor Eyevovro fixirt wird. Dieser 
halb erzwungene Beitritt (Pol. 2, 38; 16, 38) der früher zu Kleomenes 
haltenden Stadt erfolgte durch Philipp V, welcher von Rom bedroht sich 
der Achäer versichern wollte und im Jahre 199 nach Livius (32, 5) le- 
gatos misit, qui... . redderent Achaeis Orchomenon (vgl. Foucart zu 
n. 340%). Der Anfang des Dekretes ist verstümmelt. Auf irgend wel- 
che Strafbestimmungen folgen die Schwurformeln ’O[uJydiw Ada ’Audprov, 
’Adavav "Auaptav, "Aplooö]?|tav xal tous] Yleoös navras 7 av Eu] na 
Eupevew Ev TA orala xar Ta önoloyia xal 7a dbapionarı [T@ yevouevw 
To xo:)y[ö) T@ rwv Ayawwv. Es schwören in Aigion die aövedpor der 
Achäer, der Stratege, der Hipparch (Pol. 5, 95) und der im achäischen 
Bund bisher unbekannte Nauarch, in Orchomenos die Behörden der Stadt. 
Ferner sind dem Vertrag drei Paragraphen zur Regelung von Privatan- 
gelegenheiten beigefügt: 1. Die Achäer, die als Kolonisten oder Kle- 
ruchen ein Landloos (yäv [En]xAapov 9 oixiav) erhalten, sollen es nur um 
ein Geringes veräussern dürfen (un draAloropwwoa: [nmAEov ypvolcwv 
&xo00t). 2. Der Streit zwischen den Orchomeniern und einem gewissen 
Neapyos (nach Foucart vielleicht einem Tyrannen Polyb. II 41) soll unter- 
drückt werden (Öndronua eluev navra). 3. Die Bewohner von Methydrion 
(Paus. VIII, 12, 2; 36, 2) hatten von den Megalopolitanern Geld geliehen 
und als Pfand einen dem Zevs "Orköonos (vgl. S. 50) gehörigen Gegen- 
stand (rodnefo) gegeben, waren dann nach Orchomenos gegangen und 
hatten das Geld getheilt. Das Dekret befiehlt sie auszuliefern oder das 
Geld zu bezahlen. Für den Cult der achäischen Bundesgottheiten Zeög 
’Apdpeos, Athena und Aphrodite verweist der Herausgeber auf Pausanias 
(VII 24, 2), indem er zugleich bei Polybios (5, 93) ’Auapeov statt "Onuap:ov 
liest und das Beiwort von duaoa = Nuegoa ableitet. 
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1) Inschriften aus Olympia. n. 1— 111. Archäol. Zeitung 1876 
und 1877. Bd. XXXILU 178fl. XXXIV 47f. 128fl. 219 fl. XXXV 36ff. 
95ff. 138. 189 ff. 


2) Ausgrabungen in Olympia. Theil I. Berlin 1876. Theil II. 1877. 
3) J. Schubring, Die Nike-Inschrift aus Olympia. Archäol. Zeit. 


XXXV 8. 59—67. 


4) Schubart, Literatur zu Pausanias. Jahrb. f. Phil. 1876 S. 681f. 
Die Ausgrabungen in Olympia a. a. O. S. 397. 1877 S. 382ff. 
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Die seit drei Jahren fortgesetzten Ausgrabungen in Olympia ‚haben 
für die griechische Epigraphik eine so reiche Ausbeute geliefert, dass 
es schwer fällt auch nur die wichtigsten Funde einigermassen vollständig 
zu verzeichnen. Es ist unter den Sandablagerungen des Alpheios ein 
ganzes Archiv von unschätzbarem Werthe aus einem Zeitraum von sieben 
bis acht Jahrhunderten zum Vorschein gekommen (S. 1). Was den Urkunden 
aber noch eine ganz besondere Bedeutung verleiht, ist, dass sie vermöge 
der centralen Stellung Olympia’s von Weihgeschenken der verschieden- 
sten Stämme und Staaten herrühren und daher in den verschiedensten 
Dialekten abgefasst sind. Dieselben sind sämmtlich (im Ganzen bis jetzt 
192) in der Archäologischen Zeitung von den Herren Kirchhoff, E. Cur- 
tius, Neubauer, Fränkel, Dittenberger edirt und sprachlich und sach- 
lich erläutert; einige der archaischen Inschriften sind ausserdem auch 
in den »Ausgrabungen« (No. 2) in Majuskeln wiedergegeben. Die Inschrift 
von dem’Postamente der Nike (Jahresber. II 273), welches jetzt in sieben 
Marmorblöcken vollständig wiedergefunden ist (Hirschfeld, Deutsche Rund- 
schau, IV. Jahrg. 2. Heft S. 318), hat inzwischen eine ganze Literatur 
hervorgerufen, da sie, so einfach sie auf den ersten Blick erscheint, doch 
mehr als ein Räthsel aufgiebt. Die verschiedenen Ansichten von E. Cur- 
tius, Brunn, Helbig, Michaelis, Schubart, Urlichs, Weil (Arch. Zeit. XXXIV 
229) sind übersichtlich von Schubring (No. 3) zusammengestellt, der 
nach einer genauen Betrachtung aller Feldzüge, an denen Messenier aus 
Naupaktos sich betheiligten, zu dem ansprechenden Resultate kommt, 
dass von einer erheblichen Beute nur in den Raubzügen die Rede sein 
kann, welche die Messenier fünfzehn Jahre lang von Pylos aus in La- 
konien gemacht hatten (Thuk. IV, 41. Diod. 12, 63; 13, 64). Also fand 
die Weihung der Nike nach dem Jahre 425 statt, dagegen vor 420, da, wie 
der Verfasser weiter schliesst, durch den Vertrag zwischen Elis und Athen 
für jenes der Grund, den Namen der Lakedämonier zu verschweigen, auf- 
hörte. Auch Schubart (No. 4) möchte die Inschrift nicht auf eine be- 
stimmte That, sondern auf verschiedene Siege beziehen, und ebenfalls 
mit Michaelis und Schubring dxowrnora nicht als die Giebelfelder mit 
ihrem plastischen Schmuck, sondern als den Firstschmuck auf dem Dache 
fassen. Diesen arbeitete, wie Schubring vermuthet, Paionios aus Mende 
(nämlich aus der Stadt in Thrakien am Hebros, einer ionischen Colonie 
Paus. V, 27, 12; daher das ionische Alphabet in so früher Zeit) erst 
nach Vollendung des Tempels und nach dem Tode des Pheidias in Folge 
einer ausgeschriebenen Bewerbung (a. 430-422). Die letzteren Resul- 
tate werden wohl noch Widerspruch finden ; die Beziehung auf die Beute- 
züge von Pylos aus ist für mich überzeugend. Dieselbe Basis diente den 
Messeniern später zu einem zweiten Siegesdenkmal über den Todfeind, 
freilich ganz anderer Art, nämlich um darauf Urkunden (n. 16) zu 
verzeichnen, die sich, wie die Ueberschrift xpiors rept xwoag Meooavtors 
zart Aaxsdauoviol:g] zeigt, auf den lange dauernden Streit der beiden 
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Völker um den am Westabhang des Taygetos gelegenen ager Dentheliates 
(Paus. IV, 4, 2; vgl. S. 46) bezieht. Derselbe befand sich, wie Neu- 
bauer nachweist, seit dem ersten messenischen Kriege in der Hand 
Sparta’s, ward aber den Messeniern nach der Schlacht bei Chaironeia 
zugesprochen und dann von Antigonos Doson und L. Mummius bestätigt. 
Da die Spartaner bald darauf um 140 v. Chr. hiergegen in Rom vor- 
stellig wurden, übergab der Senat durch den Prätor Q. Calpurnius (cos. 
135) den Milesiern als Schiedsrichtern die Entscheidung nach dem Grund- 
satze [önö]repor rauryv 7yv yupav xareiylov, notv Asbxeos] Mönutog 
Dnarog — — — Eyevero, Önws odror obrw[s xareywow]. Die Messenier 
ersuchen darauf die Milesier um eine Abschrift jener Entscheidung, um 
sie in Olympia aufzustellen. Die Milesier übersenden die Abschrift (Ur- 
kunde C) nebst einem Brief an die Eleer (B). Der Brief wird alsdann 
von messenischen Gesandten den Eleern mit der Bitte überbracht, die 
Aufschreibung zu gestatten. Diese Erlaubniss wird von den oöveöpo: 
der Eleer in einem Beschluss (A) gewährt. In der Urkunde C, welche 
die eigentliche xoZo:s enthält, ist zunächst die doppelte Zeitbestimmung, 
nach dem milesischen Kalender im Kalamaion und nach dem römischen 
ws de 6 orparnyos |Pwopaiwv] (oder wie Hirschfeld im Nachtrag S. 230 
vorschlägt [Eyoalde) — — uyvös reraplroul, und die Angabe der Zeit 
zwischen dem senatusconsultum (ööyua) und der Entscheidung zu beach- 
ten. In einer Volksversammlung, heisst es weiter, [Ex]Ano®®n xoernorov 
Ex nayrög TOD Önuou — -— —xprral E£axocror. Nachdem beiden Parteien 
für den nowros und dedrepos Aöyog eine bestimmte Zeit durch die Wasser- 
uhr festgesetzt war [xa! dtsuer|oydn abrois To böwp, fiel die Entschei- 
dung mit 584 Stimmen zu Gunsten der Messenier aus. Nochmals ward 
das streitige Gebiet von Augustus den Lakedämoniern zugesprochen, 
bis endlich im Jahre 25 n. Chr. die Messenier es durch den römischen 
Senat definitiv zurückerhielten (Tac. ann. IV, 43). 

Hierauf wende ich mich zu den übrigen Inschriften und betrachte 
zunächst die archaischen Schriftdenkmäler, sodann die jüngeren Inschriften, 
von denen ich jedoch nur die wichtigeren hervorheben kann, und zwar 
erst die auf Olympioniken, dann die auf andere Personen bezüglichen, 
endlich die Verzeichnisse von Beamten und diejenigen Urkunden, welche 
für den Cultus und die Spiele von Interesse sind. In die erste Klasse 
gehört eine altelische Bronce (n. 111), welche nach Zeit, Dialekt und 
Orthographie (um Ol. 70, Kirchhoff Stud. ® S. 153) dem Vertrag zwischen 
Elis und Heraia (C. I. Gr. 11) nahe steht. Auch die Ueberschrift ist 
ähnlich & Foaroa roip Xalaöoio[:]o (unbekannte Gemeinde in Elis) xal 
Aevxakwvı.. Letzterem wird durch das Dekret Grundbesitz in dem zer- 
störten Pisa und das Amt eines ‚Froormpögevog und Feoodanwpyög ertheilt, 
Aemter, die nach Professor Kirchhoff’s Vermuthung nur einem Theil der 
Bürger zugänglich waren. Ungefähr gleichzeitig ist eine altelische, noch 
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nicht entzifferte Opferordnung (n. 56) mit [da]joyuas und alterthümlichen 
Formen des a uud v, &, B und Y für y. Während hier der Rhota- 
cismus im Auslaut noch schwankt, ist er konsequent durchgeführt in 
einem Denkmal des jungelischen Dialektes, welches ich hier einschiebe 
(n. 4, vgl. 8. 10), einem Proxeniedekret der Eleer auf Jauoxoaryp “Ayyro- 
pop Teveöup ..... Eorsyavwpevop Toy Te Tay "Olvurniwov Aywva, der aus 
Pausanias (VI, 17, 1) und Aelian (var. hist. 4, 15) als Sieger dvdowv 
naAng bekannt ist. Im Giebel der Erztafel befinden sich als Wappen 
von Tenedos eine Weintraube und zwei Streitäxte. Das Dekret ward 
bno EAlavoöıxav av nept AloybAov angefertigt, von dem Emueinryo Tüv 
rzwv, der nach Kirchhoff selbst einer der zehn Hellanodiken war (Paus. 
V, 9, 5), im Tempel aufgestellt und von dem Schreiber des Rathes (dw- 
Aoypagop) in Abschrift nach Tenedos gesendet. Zu den archaischen Denk- 
mälern zurückkehrend nenne ich eine Reihe von Votiven: n. 22 Falsiwv 
nep! önovolao (an Zeus), eine Votivlanze (n. 3) der Medawor ano Aaxes- 
danoviwv aus der Zeit vor dem Zuge des Nikias (a. 424) in Folge einer 
Fehde der mit ionischen Elementen bevölkerten Stadt, deren Alphabet 
von dem argivischen verschieden ist (Kirchhoff, Stud.? p. 152), eine 
Basis aus Argos in zwei Bruchstücken (n. 2. 5) Arwrog EnolFy& "Aoystog 
xapyeidöog üyerada rapyeiov mit I, F, F (Stud.3 Taf. I, col. XIV). Der 
Herausgeber (E. Curtius) sieht in Argeiadas den Sohn des peloponnesischen 
Künstlers Ageladas, was v. Wilamowitz (Zeitschr. f. Gymn. 1877, S. 653) 
bezweifelt, indem er links noch ein beschriebenes Stück annimmt, das in 
Zeile 3 [T@ A fi avsderav] enthielt. N. 6 ist ein Epigramm in altarkadischer 
Sehrift (mit [| und & und der Form &oidg für &odAös) auf Praxiteles, 
der sich Zvoaxöcrog xal Kauapıvoios nennt, indem er, wie E. Curtius 
meint, erst unter den Tyrannen in Syrakus lebte, dann sich bei der 
Wiederherstellung von Kamarina (a. 461 Thuk. VI, 5) betheiligte. Er 
erzählt von sich, dass er no609’ &o’ & Mavrıwea (Dittenberger, Hermes 
XII, 389 noooda de M. mit einer kleinen Aenderung und Voraussetzung 
der arkadischen Form zo009a = noöodev) Ev ’Apxaöia moAunnAw wohnte. 
Nicht minder interessant ist die Auffindung der Basis zu dem Zeuskoloss, 
welchen die Spartaner im dritten messenischen Kriege weihten (n. 7). 
Die Ergänzung des Epigramms ergiebt sich aus Paus. V, 24, 3, nur 
dass es auf dem Stein in Zeile 2 2A& Fo[i duluor Tor Aaxedaruovio: heisst, 
wo der Singular doch wohl collectiv zu fassen ist, trotz der Bedenken 
Schubart’s (No. 4), der in Zeile 1 wegen des grossen Raumes Z0ed statt 
Zed schreiben möchte. Von dem ehernen Stier, den die Eretrier weihten 
(Paus. V, 27, 9), fand sich ein Horn und die Inschrift 'Eoeroreis zo A 
(n. 31). Von den Statuen der Olympioniken gehören noch in das 
fünfte Jahrhundert die Basis eines Awveias (n. 85) und des Kalkas de- 
övmfov (n. 32), der Ol. 77 im zayxpareov (Paus. VI, 6, 1) und später in 
anderen Spielen siegte (C. I. A. I, 419). Den Künstler Mixwv weist 
Fränkel im C.I.’A. I 418 nach und schliesst aus dem Alphabet, dass 
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er von Geburt Ionier war. Voreuklidisch ist ferner noch ein verstümmel- 
tes Verzeichniss von Siegern (n. 87 Hudor nüg, lIoduor nbE, Neuen ndE, 
einmal mit dem Zusatz dxovere‘), jüngeren Datums dagegen die Basis 
einer Statue des Gorgias (n. 54) von Eumolpos, dem Enkel seiner 
Schwester, dem Sohne des Hippokrates errichtet, auf der nach der Ueber- 
schrift Aapuavrööov Topyias Asovrivos ein achtzeiliges Epigramm folgt, 
dessen Inhalt Pausanias (VI, 17, 7) angiebt. Ihm wird nachgerühmt 
doxyoar duyNv dostns Es aywvas, wie es überhaupt die Sophisten für 
sich in Anspruch nehmen. Wir lernen, wie Fränkel hervorhebt, dass die 
Statue des Gorgias in Delphi (AnoAlwvog yualoıs eixwv Avaxeıra, vergl. 
Paus. X, 18, 7) von ihm selbst errichtet ward. Zu den aus Pausanias be- 
kannten Siegern, von denen wir den TyAewayos Tyispdyov (n. 60, vgl. VI; 
13, 11 verschieden von TpAeuayos Aewvos ’Hieios n.18) und den TEAAwv 
’0osdaoros (n. 91 Epigramm, vgl. VI, 10, 9) antreffen, kommen folgende neue 
Olympioniken aus der Zeit der römischen Herrschaft hinzu: ’Axeoro- 
pföng aus Ilium novum (n. 55), welcher in Olympia mit einem Gespann 
von Füllen und ausserdem in Epidauros, Nemea und dem später ver- 
schollenen Städtchen Aovoo? in Arkadien gesiegt hatte; n. 17 Avuxo- 
unöns Apıoroöyuov 'Hieios, xeinrı reieiw tw, d. h. nach Dittenberger 
mit einem Rennpferd, welches er selbst ritt; n. 19 (Epigramm) ®eö- 
noonos, ebnarotöng “Pödros mit einem Rennpferd; n. 27 TıA. KA. "Aypo- 
 Öelowg xeiyrı releiw in Ol. 208; n. 28 [Nx]avop aus Ephesos (Ol. 217) 
Epeöpog, weil er nach Boeckh und Dittenberger mit sämmtlichen Siegern 
unter den Athletenpaaren zu kämpfen hatte; n. 68 /lo. Atos "Aprsuäs Aao- 
. ötxeoö[s] in Ol. 229, 1, welcher vorher in vielen anderen Spielen, darunter 
in den ersten AlaveAAnvıa gesiegt hatte, mit Angabe seines Lehrmeisters 
(dno gwvaoxov Jahresb. I, 1214); n. 90 Sieger im ölavAog zu Olympia 
xal Tyv Aommv neptodov (an den vier grossen Nationalfesten) adv Axxrioror. 
Endlich erfahren wir, dass Germanicus (bei Africanus irrthümlich Tiberius) 
im Jahre 17 p. Chr. wohl bei Gelegenheit seiner Sendung in den Orient 
im Viergespann siegte (n. 34). Hiermit komme ich zu den Statuen 
anderer Personen und den zahlreichen Ehreninschriften aus makedo- 
nischer und aus römischer Zeit, die von der nöJ:s ’Hisiwv, deren Raths- 
herren oöveöoo: (zu n. 43) heissen, und von der OAvunexn BovAn, der 
Aufsichtsbehörde bei den Spielen oder von beiden zusammen (n. 102 
ouvenubypeoansvyg xat Tyg Aaunporaryg 0. ß.), von den EAAavoöixa: (n. 18), 
dann namentlich von dem xowov rwv Ayarav, dessen Strategen häufig 
erwähnt werden (n. 97 — 98), und von der nods av Meooyviwv, endlich 
von Privatpersonen, Verwandten u. s. w. errichtet worden sind. Dieselben 
sind sämmtlich von Professor Dittenberger behandelt, der in dem 
Nachweis der Persönlichkeiten, in der Aufstellung der oreuuara und in 
der Beobachtung orthographischer und chronologischer Verhältnisse eine 
rühmenswerthe Meisterschaft an den Tag legt. Hierher gehört z. B. der 
Nachweis, dass die Schreibweise &ro für-&avrö, Earyv, Hiywv statt Hiciwv 


56 Griechische Epigraphik. 


der augusteischen Zeit eigenthümlich ist (zu n. 33), dass sich & statt & 
zuerst um 200, häufiger seit 160 v. Chr. findet. Die Inschriften gestatten 
es uns jetzt in dem Wald von Statuen, welche einst die Altis zierten, 
eine kurze Rundschau zu halten. Dort standen Denkmäler des Antigonos 
Gonatas, von den Byzantiern errichtet (n. 36, Paus. VI, 15, 7), des 
[dowjniwv Aeovros, des Königs der Paeonen (n. 37, Paus. X, 13, 1), 
des L. Mummius, des Eroberers von Hellas (n. 10—12 orparyyög und 
drrarog gleichlautend mit Keil, Syll. inscr. Boeot. XVIII) und eines seiner 
Nachkommen in der Nähe der von ihm geweihten Zeusstatue (Paus. V, 
24, 8). Aus den Familien der römischen Kaiser begegnen wir in einer 
besonderen Gruppe den Mitgliedern des iulischen Geschlechtes, nämlich 
dem Octavian (n. 33), dem Tiberius (n. 26. 35 einmal bloss Nero ge- 
nannt) und dem Germanicus (n. 34), ferner. dem Caracalla (n. 9), der 
jüngeren Faustina (n. 8), der Tochter des Antoninus Pius, der hier 
Verus heisst, und deren Kindern (n. 70—72). Die letzteren wurden 
von Herodes Attikos (inschriftlich "Arrexös “"Howönyg C.I. A. III, 665 ff.) 
errichtet, dessen Namen wir nicht nur auf einem Ziegelstempel (n. 15), 
sondern auf einer Reihe von Basen (n. 73— 78) antreffen, indem die 
Eleer wahrscheinlich bei der von ihm erbauten Wasserleitung (Philostr. 
vit. soph. II, 1, 5; Paus. VI, 21, 1) auf Mitglieder seiner Familie eine 
Gruppe von Statuen errichteten. Nach n. 73 war Vibullia Aleia nicht 
seine Frau, sondern seine Mutter; nach n. 74 hiess seine Tochter ’Ady- 
vais, nicht Zlavadnvais (Philostr. II, 1, 10 vgl. Dittenberger Hermes XIII, 
82 fi.). Ferner erwähne ich: n. 41 auf Adaxwv, den Sohn des unter 
Augustus mächtigen Spartaners C. Iulius Eurykles, n. 66 auf seinen 
Freund M. Avrwveos "Alefiwv (vergl. zu n. 94), n.42 auf 7A. Kr. Kal- 
Aryevyv ov dno unrponolewg Meoonyyg (dieser Titel hier zuerst) orpary- 
yöv, n. 38 auf Alphius Primus leg. pr. pr. von den Eleern und den 
Pwpl|aio:] ot Evyapovvres (elisches Wort für Emöruodvres), n. 82, 101, 
102 auf mehrere Mitglieder der Familie des T. ®Jaßros LloAußros aus 
Messenien (övrwg “Hoazxleiöng), n. 83 auf A. Herixıov loönavra gYtidoo- 
2ov Ztwixöv. Auch Doppelstatuen fanden sich, so auf Q. Fufius Calenus 
(n. 25), Legat des Caesar (b. g. VIII, 38), der für diesen nach der 
Schlacht bei Pharsalos Griechenland gewann (b. c. III, 55. 106) und 
seinen Sohn, auf Tıß. Ki. Adowv xoonönod:s (n. 14, der Titel auch in 
Lokroi Pol. XH, 16) und seinen Enkel als onovdogpopog. Damit komme 
ich endlich zu den Inschriften, welche die mit den olympischen Spielen 
und Culten beschäftigten Personen berühren. Hierher gehören nament- 
lich mehrere Verzeichnisse von Cultuspersonen (n. 63— 65, 92) von &&7- 
yyrat, ab/nrat, navreıs, xAröodyor, onovöopopot, BeoxöAoi. In der Ueber- 
schrift von n. 63 [nerexey)jpw T® pera mv . . . "Olupnuada erblickt 
Dittenberger den Zeitraum zwischen zwei Olympiaden, während dessen 
die Eleer monatlich die Opfer besorgten (Paus. V, 15, 10). Der diu- 
Tapyys (un. 44), als Oberster der @Abrar, übte die Festpolizei bei den 
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Spielen,. denen als einzige Frau die Priesterin der Demeter [Aa Juvvara 
beiwohnen durfte (n. 30, Paus. VI, 20, 9). Das Ehrenamt für die Reini- 
gung der Zeusstatue zu sorgen hatten die Nachkommen des Pheidias; 
ein solcher war T. DA. Hoaxksrros 6 ano Perölov yarduvrys Tod As 
(n. 100, bei Paus. V, 14, 5 garöpuvrrg). Endlich nenne ich den odurag 
£Evorös (Paus. VI, 23, 1) der sämmtlichen in Ol. 216 erschienenen Athleten 
(n. 13) und die zeo& [Evlorexn ovvoöos, worin Dittenberger einen Aus- 
schuss desselben in Elis zu erkennen glaubt. So viel über die bisherigen 
Funde. Die neuerdings edirten Inschriften (n. 112 — 192) kommen erst 
für den folgenden Bericht in Betracht. 


Boeotia. 
Theben. Plataiai. 


1) Stephanos Kumanudes, ’Aödyvaov. VI S. 151. 
2) K. Mylonas, Bull. de corr. hell. 1877. I S. 351. 


3) F. Bücheler, Wahrheit und Dichtung über die Schlacht bei 
Leuktra. Rhein. Mus. 32 S. 4791. 


4) G. Gilbert, Die Inschrift des Thebaners Xenokrates. Jahrb. 
f, Phil. 1878 3. 304 ff. | 


5) P. Girard, Inscriptions de B£otie, Bull. de corr. hell. I S. 208£. 


Aus Theben haben wir jetzt ein Monument, welches die grösste 
That der Thebaner verherrlicht, ein Siegesdenkmal auf die Schlacht bei 
Leuktra (No. 1—4). Dasselbe ist wegen seiner historischen Bedeutung 
und der Beziehungen zu den Angaben des Pausanias von Bücheler 
und Gilbert genauer behandelt worden. Auf die drei Namen Fevoxparys, 
der als Boeotarch mit Epaminondas für die Schlacht stimmte (Paus. IX, 
13, 6), Geonounos (Plut. Pelop. 8), Mvaollaos folgt ein wohlerhaltenes 
Epigramm von sechs Zeilen. Prof. Bücheler hält es für den poetischen 
Ausdruck einer Weihung von Trophaeen, nämlich vom Speer des Feindes, 
die in der Hitze der Schlacht (Zeile 1f. avixa ro Inapras Expareı Ödov, 
yvarıs eilev Sevoxrparrys xAdow Zyvi Toonata yepsw vgl. Xen. Hell. VI, 
4, 13) gleichsam im voraus geschah und dem Xenokrates durch das Loos 
zugefallen war. Bei Pausanias (IV, 32, 5) liege eine getrübte Tradition 
vor, indem dort Xenokrates nach dem Orakel des Trophonios den Schild 
des Aristomenes aus Lebadeia hole und vor den Augen des Feindes auf- 
stelle. Gilbert dagegen sucht die Inschrift mit dem Wortlaut des Orakels 
bei Pausanias, der die Ausführung desselben freilich unrichtig berichtet, in 
Einklang zu bringen, indem er, wie mir scheint, mit Recht hervorhebt, 
dass die vom Orakel geforderte Schmückung des Schildes im Tempel zu 
Lebadeia und zwar vor der Schlacht, nicht auf dem Schlachtfeld geschah. 
Es wurde mithin das Tropaion dem Zeus in Lebadeia errichtet. Aus 
Plataiai theilt Girard (No. 5) zwei Votivinschriften mit, in denen der 
böotische Bund xara nayreiav tw AnoAlwvog dem Zeig Eievdgptos (Plut. 
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Arist. 20, Paus. IX, 2,.6) einen Dreifuss weihte. Dieselben sind datirt 
nach dem Archon, den sieben dypsöprarsbovres und dem pavreuönevog 
(K. Keil, Syll. p. 69, C. I. Gr. 1593). 


Tanagra. 


1) C. Robert, Proxeniedekret aus Tanagra (hierzu eine Tafel). 
Hermes XI, 97 — 103. 


2) Kumanudes, Zriypapat Tavaypas dvexdoror. "Adnvarov IV, 
1875, 8. 209 — 214, 291 — 304. 


Von der reichen Ausbeute der Ausgrabungen in Tanagra war schon 
im vorigen Jahresbericht (II 275f.) die Rede, wo indessen nur ein Theil 
der Inschriften, namentlich die archaischen Grabschriften zur Sprache 
kamen. Da mir damals das Athenaion nicht zur Hand war, so trage ich 
hier die daselbst veröffentlichten nach. Bei den Proxeniedekreten (vgl. 
©. I. Gr. 1562) scheint es in Tanagra Sitte gewesen zu sein, dieselben 
auf die nicht beschriebenen Seiten von Statuenbasen einzugraben. So 
füllen die sechs Dekrete, welche Robert giebt, die drei Seiten einer 
Basis, während die verlorene vierte Seite wahrscheinlich die Weihung 
enthielt. Ein ähnliches Beispiel haben wir bei Kumanudes S. 210: zwei 
spätere Dekrete sind auf eine Basis eingetragen mit der älteren Weih- 
inschrift Zaowvunogs (wahrscheinlich ein priesterlicher Beamter) KaAks 
Kimverw pvansiov verdoavrog Baotleıa tus Öivs (also nach der Schlacht 
bei Leuktra Diod. 15, 53). Der Künstler Eubulides wird mithin eines 
der ältesten Mitglieder der attischen Künstlerfamilie des Eucheir und 
Eubulides sein (Hirschfeld A. Z. V, 26f.). Bei Kumanudes S$. 292, No. 2 
steht das Dekret sogar zwischen der Votivinschrift und dem Künstler- 
namen. Hier findet sich die kürzere und seltnere Form "Adavoyirovog 
doyovros noogevy‘ Aura: — — nooßeßwisldoda: TA Bwia, noögevov eluev 
xtA]. Die gewöhnliche Formel ist (Robert a) Zevaplor|w apyo]vrog, per- 
vos Alarxoluleviw reroladı almıovros, En|e)dhaplilode OuloAlwoag Anovviao, 
Alyljos dapopiiw Eiefe Öeöoydn TO Öduv moögevov elusv xt. Die er- 
wiesenen Ehren bestehen in Proxenie, yäs xn fuxias ennaow (in den 
jüngeren Dekreten x7 fFooreiov) x7 dopalıay x doovkav; a und ec, d 
und / bei Robert sind von demselben Tage. Der Leiter der Versamm- 
lung in den beiden ersteren Dekreten Achaios, hat aber in a, da er hier 
selbst Antragsteller ist, den Vorsitz an Homolodas abgegeben; in / fehlt 
der Vorsitzende ganz, weil er aus d bekannt war. Auf eine Verwirrung 
des Kalenders weist der doppelte Monatsname hin bei Kuman. S. 210 
newös Hoviw veupewin zara de Wov Ouolaoiw Eoxydexdrn (ähnlich in Athen, 
Köhler zu ©. I. A. II 408, 433). Die Dekrete beziehen sich auf Krmowya 
Aapıyapı "Eoeroısia (Robert a), Melorna As£tao NonoAfrav (b), ’Avriyovov 
Acxlanıddao Maxedbva (c), Iwoißtov Arooxovptdao ’Alsgavdoeia (d bekannt 
aus K. Keil, Syll. D, Zavdınzov Kevönßa Ilordav (ce), Awvovorov Heoplörog 
Joparzpıeia (Kumanudes 8. 211, n. 2), drei Einwohner aus Antiocheia 
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noö Jagpvn (n. 3), zwei Korinther (Kumanudes $. 291, n. 1), OtLoxAyv 
"Aywvos ’Eiarea (n. 2), einen NeozoArav (n. 3). In allen Dekreten, die 
aus dem 3— 2. Jahrhundert v. Chr. stammen mögen, ist die jüngere böo- 
tische Schreibweise consequent durchgeführt; doch schwanken sie in der 
Wiedergabe von or (so Forxias und Foxias, TO dan und To? dduor, Torg 
@Alors und og AAAus) und im Gebrauch des Digamma. Ueber den böo- 
tischen Dialekt haben neuerdings gehandelt Ant. Führer in einer Göttin- 
ger Dissertation 1876 und Beermann in G. Curtius’ Studien IX. — Von 
zwei Namensverzeichnissen (Kuman. S. 213, 294) ist das eine wegen seiner 
archaischen Buchstabenformen (BPLNS), die zwar von anderen In- 
schriften aus Tanagra an Alter noch übertroffen werden (Jahresber. II, 
S. 275), aber doch in das fünfte Jahrhundert gehören, das andere wegen 
der häufigen Anwendung der Patronymica (doöwptrog, Zayvdlvıos) zu 
beachten, die indessen, wie Kumanudes beobachtet, bei Namen, die schon 
an sich ähnliche Endungen (das, fas, voas, cos, e:os) oder die Form 
von Ethnika hatten, nicht angewendet wurden. Auch Votive (8. 293f.) 
fanden sich, so auf die Dioskuren (n. 5) und auf “Aorams Eile 
(n. 6). Endlich stellt Kumanudes hier übersichtlich und in chronologi- 
scher Anordnung die in den letzten Jahren gefundenen Grabinschriften 
zusammen, von denen 16 archaisch sind, 41 der Blüthezeit und 44 der 
römischen Epoche angehören, und bemerkt, dass die specifisch böotische 
Bezeichnung der Namen mit &z/ c. dat. sich nur in der ersten und 
letzten Periode findet. 


Chorsiai (Korsiai). Hyettos. Thespiai. 


1) Stephanos Kumanudes, ’Emypagat Bowrias. "Adnvarov IV 
S. 101ff. 108f. 


2) Derselbe, ’Eniypapat Xoporelwv a. a. O. S. 214 ff. 


Bei den Resten einer kleinen Stadt, zwei Stunden südwestlich von 
Thisbai, sind mehrere Inschriften gefunden, welche dieselbe urkundlich 
als Ruinen des alten Xoporal (nöls Xoporsiwv) bezeugen. Bisher 
kannten wir dieselbe unter dem Namen Korsiai oder Kopos:a (Harp. 8. v. 
Paus. IX 24, 5), welche Bursian (Geogr. I 243) von einer gleichnamigen 
Stadt in Lokris unterscheidet. Eine hier veröffentlichte Inschrift enthält 
zwei Proxeniedekrete mit gleichlautenden Formeln wie in Tanagra. Dar- 
auf folgen Verzeichnisse von Personen, die unter verschiedenen Archonten 
2oodypagpey Ev meitogöpas. Im Nordosten von Böotien, an der Grenze 
des opuntischen Lokris bei Dendra, wird durch eine Weihinschrift auf 
Septimius Severus 7 nöiıs IYyrriwv zuerst topographisch fixirt, ein Ort, 
der sonst nur als xwoun aus St. Byz. und Pausanias (IX 24, 3; 36, 6) 
bekannt ist. Bei Thespiai ferner fand Stamatakis (48. IV, S. 108) 
einen viereckigen Stein mit einer Höhlung in der Mitte und mit der In- 
schrift "Eyspeiöses. 
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Lebadeia. Thisbe. Chaironeia. 


St. Kumanudes, ’Enypagat Asßaöstas, Xatowvetag xal Oloßns. 
’Adyvarov IV 369 — 378. 


In einer Schmiede zu Lebadeia fand Demetriades eine 188 Zei- 
len lange Inschrift, die bis auf kleine Lücken von dem Herausgeber voll- 
ständig hergestellt ist. Dennoch haben wir nur das Mittelstück; Anfang 
und Ende befanden sich auf zwei anderen Steinen neben diesem in einer 
Wand eingemauert. Die Urkunde bezieht sich auf den Bau des Tempels 
des Zeüg Baorlebs in Lebadeia, der indessen zu Pausanias’ (IX 39, 4) 
Zeit noch unvollendet war; sie enthält einen Contract (ovyypagn) zwischen 
den vaoro:o? und dem Eoywvrs, der die Arbeiten gegen bestimmte Liefe- 
rungen und Zahlungen in Pacht übernimmt, und zugleich detaillirte Be- 
stimmungen über die Ausführung und Beaufsichtigung des Baues. Mit 
Recht verweist der Herausgeber auf die ähnlichen Bestimmungen und 
Instruktionen bei Bauten in Tegea (S. 49) und in Athen an den Mauern 
und am Erechtheion (C. I. A. I 322 II 167); ich erinnere noch an die 
ovyypagn über Arbeiten am Apollotempel in Delos (C. I. Gr. 2266). Die 
Vermiethung geschieht in Athen und Delos durch die &mordrar, in 
Tegea durch die Eoöorypes, hier durch die vaoro:o/, die zugleich die 
Controle über den epywvys und seine Arbeiter führen, Streitigkeiten 
schlichten, wegen Verletzung des Contracts, schlechter Arbeit oder Un- 
folgsamkeit auf Geldstrafen oder Schadenersatz erkennen. In einem Falle 
erfolgt die Bestrafung auch unter der Betheiligung der Bowrapyaı 
(2. 157). Von dieser ovyyoagpn verschieden scheint eine andere Urkunde 
gewesen zu sein, welche die Namen des goywvyg und der Bürgen (Eyyvo.) 
‘enthielt, und vielleicht noch eine zweite, von der es heisst Z. 88f. r« re 
ala, 600 uN Ev TN OVYypapn yEypanrat, xaTa TOV xaTontexöv Yvöuov xal 
uaonoixöv Eotw. Die Bürgen sollen bis zu Ende (Ewg ryg Eoydrng) haf- 
ten. In der Controle stehen den vaoro:o? als Sachverständige der doyr- 
rextwy (Z. 53) und der [blnapyırextwv (Z. 161) zur Seite, die die ein- 
zelnen Theile nach ihrer Vollendung prüfen. Es scheint, als ob dem 
&poywvng die Rohmaterialien (Stein und Erz) geliefert wurden (xar& mv 
nopoyyv av Aldav Z. 6, 46). Die Zahlung erfolgte in drei Raten, die 
erste öoors beim Beginn der Steinarbeiten an den oryAar und Boryxol 
aber mit Abzug eines Zehntels (droAmöusvos zavröos To Enıdexarov Z. 50), 
die zweite örav danodeiy nacas (orTnlag) zioyaousvag xal öodag, die dritte, 
nämlich die abgezogenen Zehntel, örav Öoxuaody7. Von Z. 89fl. an ist. 
vom Bau der äusseren Tempelwände die Rede, wie die Ueberschrift zeigt 
eis Tov vaoy — — Eis TI Em neploraoı TOD 01x00 TWy EIS TNV MAxDAY 
nievpay XOTaoToWT/pwv Epyaoia xat ouvdeoz. Auf die ungewöhnlich 
genauen Vorschriften über die Grösse und Bearbeitung der einzelnen 
Säulentheile und Bausteine, über ihre Verbindung durch Blei (koAuß0o- 
xoeiv) durch öguara und youyo:, über die Verwendung von Oel und wArog 
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aus Sinope kann hier nicht eingegangen werden. Schliesslich sei bemerkt, 
dass die im letzten Jahrhundert v. Chr. abgefasste Inschrift gegen 30 neue 
Worte technischer Art enthält z. B. xaraorowrno, napafoy, 6gvaprov, wed- 
roloyeiv, broriuyna. — Aus Lebadeia stammt ferner der Anfang eines 
Proxeniedekrets auf ‘Aoxorayopos aus Chaironeia mit dem neuen Monats- 
namen Havßowriog, ein Votiv an Aprsus dypörıs (gewöhnlicher dyporeoa), 
aus Chaironeia dagegen ein Votiv an Herakles analsgixaxos, aus 
Thisbe folgendes Epigramm in archaischer Schrift [e]dy@v exreicoavr: 
deovoooe Neoueöss | Eoyov avr' ayadoy uväu' avsdexe öde. 


Phokis. (Krissa. Delphi.) 


1) R. Garucei, Iscrizione greca arcaica di Crissa. Estratto dalla 
Civilta cattolica 1877 quad. 650, p. 206ff. Rec. H. Buchholtz, Philol. 
en221877. VII], S. 32148, 


2) Bulletin de corr. hell. I S. 409. 
3) Hadıyyevsota. 24. August 1877. 


In der ersteren Schrift, die mir nur aus der Recension von Buch- 
holtz bekannt ist, liest Garucci auf dem jetzt leider zerstörten Altar von - 
Krissa (C.1.Gr. 1, über die späteren Abschriften s. Kirchhoff, Stud. 3, 
8.134 u. Philol. VII 192) von unten nach oben mit kleinen Aenderungen ra 
oyei "Adavata Öoaxeoogafe "Aoıoros Ednxe | "Hoa ze ws xal xnpüs Exov 
xlefog andırov alfei, indem er das Beiwort der Athena »blitzleuchtend« 
von Öpaxes und Yaog ableitet. Auf der Stelle von Delphi fanden sich 
kürzlich zwei Inschriften mit den Namen von zwei berühmten Männern 
aus dem zweiten Jahrhundert n. Chr. Das Epigramm auf einer Herme 
Jeigyol Aarpwvevow öuod WWiobrapyov Ednxav | rois Aupırruovwv Öoy- 
[va]oe rer#ouevo: bezieht sich ohne Zweifel auf den Historiker aus Chai- 
roneia. Leider ist der Kopf der Herme nicht erhalten. Auf einer Basis 
lesen wir, dass Herodes Attikos der Redner auf Beschluss der Bürger- 
schaft eine Statue seines Sohnes A. BleßlovAAos “PryeAlos Kiavörog "How- 
öng errichtete; der letztere findet sich auch auf einer Inschrift aus 
Olympia. Vergl. Dittenberger, Arch. Zeit. 1877, 8. 103. n. 75. Hermes 
XUI S. 82. 89. 


Lokris. (Oiantheia. Naupaktos). 

1) M. Collignon, Revue archeol., 1876. vol. 32. S. 182. 

2) M. Br&al, Sur l'inseription de Naupacte. Revue arch£ol. 1876, 

vol.'32, 8. 115f. 

Auf dem Griff einer patera aus Galaxidi (Oiantheia, jetzt in Var- 
vakeion) steht in alterthümlicher Schrift (No. 1, auch bei Kirchhoff Stud.3, 
8.137) Edpauos xar ol ovvdanıopyot avedexay vor Eoor. Die Schale war 
also wohl in den Tempel eines ungenannten Heros (vgl. Dumont, Inser. 
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et mon. fig. de la Thrace n. 24 Kupw Yowe) geweiht. Wie auf der Bronze 
mit dem Vertrag zwischen Oiantheia und Chaleion (Rang. 356») ist £ 
für 7 und D für A gebraucht. Die Inschrift aus Naupaktos beginnt: 
Dem hypoknamidischen Lokrer, nachdem er Naupaktier geworden, soll 
als Gastfreund (Aaunaxriwv Eövra Öndgevov) gestattet sein, an den heili- 
gen Handlungen Theil zu nehmen. So Vischer Rh. Mus. 26, 9. 56. Hier- 
für schlägt Breal (No. 2) vor öno(v) Eevov (vgl. S. 9). Derselbe versteht 
II, Z.8 xara Fe[r]og adranapov nicht mit Vischer so, dass alle Colonisten 
an demselben Tage Recht nehmen und geben sollten, sondern im Zeitraum 
eines Jahres Tag auf Tag. 


| Thessalia. I | 
(Pharsalos. Larissa. Halos. Demetrias. Hypate. Metropolis.) 


1) L&on Heuzey et H. Daumet, Mission arch&ologique de Mace£- 
doine, 12. Lieferung (Schluss). Paris 1876. Appendice.. Monuments 
de la Thessalie. 


Rec.: P. Foucart, Revue arch&ol. 1877, vol. 34. S. 140ff. 


2) Leon Heuzey, Le calendrier Thessalien d’apres une inscrip- 
tion decouverte a Armyro. Revue arch6ol. April 1876. 8. 253 ff. 


3) Duchesne et Bayet, M&moire sur une mission au mont 
Athos. Paris 1876. 


4) G. Perrot, Revue archeol. 1876. S. 286. 
5) Bulletin de corr. hell. I. S. 120. 


Die sub No. 1 und 3 genannten Gelehrten haben auf ihren wissen- 
schaftlichen Expeditionen auch mehrere Punkte Thessaliens durchforscht 
und auch hier eine reiche epigraphische Ausbeute davongetragen. Das 
älteste thessalische Schriftdenkmal ist eine Grabinschrift des AtoxAdag, 
Sohn des Zaoravwpo, bei Heuzey n. 199 aus der Umgegend von Phar- 
salos mit [> für 6, D für #, W für y und der Verwendung des O für 
0, @, ov. Der thessalische Dialekt hat sich ziemlich lange erhalten; 
charakteristisch ist demselben der Gebrauch von ov für w, von & für 7, 
die Verdoppelung des Sigma und die Verwendung der Patronymika statt 
der Genetive. So finden wir ihn in einer sehr interessanten Urkunde 
des vierten Jahrhunderts aus Pharsalos (Heuzey n. 200): & nöks VDap- 
ca.Movv ToiS xal obs E£fapyäs ouunokrevonevors xal ovumoAfspelocca]oo: 
navoq nooduuia Ebovxe Tüv noiıreiov xarraneo Dapoaktors Torg E[Eapyüs 
noAlerevonsvors‘ Ebovxle xal] Eu Maxovviars Tüs Eyonevag od Aov&oyov 
yals.. . nie]doa Efeixoyra Exaorov Tod eißara (von Hy) Eysıv naroovdav 
Top, ndyra ypovov. Es folgen die Namen der fünf Tagoi und dann in 
vier Columnen 176 Namen mit Patronymikon, wahrscheinlich von Ein- 
heimischen niederen Standes, denen Bürgerrecht und Grundbesitz an den 
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genannten Orten (Maxovwa: vielleicht mit Heuzey = Mäxxaoa: bei 
St. B.) verliehen ward. Es geschah dies nach der Vermuthung des Heraus- 
gebers vielleicht zu der Zeit, als die Pharsalier sich mit Philipp gegen 
die Tyrannen von Pherai verbündeten (Theopomp, fr. 54). Ferner er- 
„halten wir aus Pharsalos in n. 201ff. Votive an Aphrodite Peitho (vgl. 
Oonze, Lesbos Taf. IV 3), an Zeös Zovrei/o mit Hinzufügung der rayev- 
öyrovy, an Asklepios, aus Pagasai und Demetrias mehrere Grabinschrifter 
(Heuzey n. 189— 197, Perrot No. 4), aus den Ruinen von Myrponokıg 
den inschriftlichen Nachweis (n. 217) dieser Stadt. Zahlreich sind auch 
die Urkunden aus Larissa; so bei Duchesne (No. 3) n. 156 Liste 
von Männern und Frauen, auf deren Ueberschrift von einem vduog des 
Trajan und einem nowroordrng r&yos, dem Vorsitzenden unter den rayo:, 
die Rede ist; ferner mehrere Siegerverzeichnisse; bei Heuzey n. 198 
siegt eine Frau mit Füllengespann (vgl. Paus. II 15, 1). Ein anderes Ver- 
zeichniss bei Duchesne n. 158 ist ähnlich und gleichzeitig mit einem 
rüher von Miller (Me&m. de l’acad. des inser. XXVII, 2. 8. 43 ff.) edirten. 
Auf den Sieger im dnoßarıxa folgt ein anderer 77 ouvwoldı od dnoßav- 
rog , indem vielleicht der Pferdelenker des droßarng den zweiten Preis 
erhielt, dann der Sieger in der dyennoöpona. Die Bezeichnung, dass 
der Preis im zayxoarrov tzooy Eyevero will nach den Herausgebern sagen, 
dass eine Gottheit denselben erhielt. Unter den Grabinschriften trägt 
eine (Duchesne n. 164) die Unterschrift "Bouaov y9oviov. Von beson- 
derem Interesse aber sind die Freilassungsurkunden, die uns aus La- 
rissa, Pharsalos und anderen thessalischen Städten in grösserer Anzahl 
vorliegen; bei Heuzey, Miss. de Mac. n. 214 (aus Halos, wiederholt in 
n. 2), n. 215 ff., Duchesne n. 159— 163. Sie überliefern uns die wich- 
tigsten Beamten des xowow Yecoalwy unter der römischen Herrschaft 
und zeigen, dass hier wie in Mantineia (S. 50) die Freigelassenen eine 
bestimmte Summe für die Aufzeichnung des Aktes entrichten mussten 
und in das rechtliche Verhältniss der Fremden eintraten, wie die stehende 
Formel Eöwxe rovg Öexanevre orarypag Toüg yıvouevoug TH nöleı Evayrio- 
xo.yod Eevoooxou zeigt. Sie stammen: aus römischer Zeit (die älteste aus 
dem Jahre 41 n. Chr.) und zerfallen in zwei Klassen. In der ersteren 
werden bei jeder Person dieselben Formeln (paucvn anmisvdsowoda: Arno 
rovd Öelvog oder bnö xrA.) wiederholt; die zweite Klasse enthält nur die 
nach Monaten geordneten Namen der Freigelassenen und ihrer Freilasser 
während eines ganzen Halbjahrs, denen eine summarische Ueberschrift 
mit Angabe des halbjährigen Schatzmeisters (Tawsbovrog Tv Öeurepav 
E£dumvov n. 162), des eponymen Strategen, bisweilen auch des Regierungs- 
jahres des Kaisers und des Vorsitzenden der r«@yo:., oder des Zgpovixng 
und Gymnasiarchen (n. 161) vorangeht. Wichtig sind diese Urkunden 
' für die thessalische Monatskunde. Mit Hinzuziehung von anderen Ur- 
kunden (z. B. Le Bas 1295) erhalten die Herausgeber von No. 3 als 
Monate des zweiten Semesters Asoyavöpeos, "Agoros, bog, OuoAwog, In- 
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‚no0pöueos, DvAlıxös, welche in n. 163 wieder in zwei Hälften vov[umviov] 
und öAloxuxAov] unvos eingetheilt werden. In die zweite Klasse gehört 
auch die von Heuzey (n. 214) edirte dvaypapa av Öedwöorwv Ta möler 
Anzieudspwv To yıöusvov (nämlich 15 Stateren) r& nöle: aus Halos 
(Demosth. 19, 163), welche aber noch vor der Römerherrschaft verfasst 
zu sein scheint. Im ersten Semester begegnen wir hier den Monaten 
"Aöopopeos , Eboveos, Ilödoros, Alyvazos und ausserdem dem Schaltmonat 
Ieveros. Da im zweiten Semester mehrere Monate dieselbe Stelle wie 
in Larissa einnehmen, so glaubt Heuzey, dass es der allgemein thessa- 
lische Kalender ist und nicht der specielle von Phthiotis. In Hypate 
(No. 5) fand sich eine Basis für eine bronzene Statue mit der Aufschrift 
JAorvewy a noilıs Zwoovopov ToAuaiov. Darauf folgen vier Disticha. Die 
Stadt Latyia war bisher nicht bekannt. Die Aenianen heissen hier Aiveeig 
(Eusth. ad Il. 2, 749). 


Epirus et Illyria. 
(Epidamnos. Apollonia. Dodona. Ambrakia.) 


1) Heuzey et Daumet, Mission arch. de Macedoine. 


2) E. Egger, Inscription inedite de Dodone. Bull. de corr. hell. I, 
S. 254-258. Journal des savants 1877, S. 669 ff. 


3) Duchesne et Bayet, a.a.0. 8.135f. 
4) W. Christ, Eine metrische Inschrift von Dodona. Rhein. Mus. 
N:/F 4088548601 Gasıh. 


Bei einer topographischen Aufnahme von Epidamnos - Dyr- 
rachium und der Feststellung seines Mauerrings im Alterthum und 
Mittelalter fanden Heuzey und Daumet neben vielen lateinischen und by- 
zantinischen auch einige griechische Grabinschriften (n. 150. 155. 164. 171). 
Im Kloster Poianni sind einige Grabsteine aus Apollonia (n. 179 —184) ; 
in den akrokeraunischen Bergen sind in einer Bucht, die den Schiffern 
bei Sturm Zuflucht bot, in den Felsen (Grammata) ähnliche Inschriften 
wie auf Syros eingeschrieben, vgl. n. 185— 187 raoa rois xvol[org AL00xoü]- 
po:s Euyyody Swrnpryos. Vgl. C.1.Gr. 1824. Die mehrere Jahre fort- 
gesetzten Ausgrabungen von Karapanos in Dodona haben zu den er- 
freulichsten Resultaten geführt. Die alte Stadt (jetzt Palaeokastron von 
Drameschus), von der noch Mauern mit Thoren und Thürmen erhalten sind, 
lag auf einem Hügel südwestlich von dem See von Iannina; am Abhang 
des Berges war im Südwesten das Theater und im Südosten das berühmte 
Zeusheiligthum mit einem grossen Tempelhof (vgl. Bursian, Sitzungsber. 
d. bayer. Ak. 1877, 8. 163 ff.; 1878 Bd. II S. 1ff.; Rev. arch. 1876, vol. 32, 
S. 418; 1877, vol. 33, p. 329. 397 fi.,; Beibl. z. Zeitschr. f. bild. Kunst, 1877, 
S. 673f.). Hier fanden sich zahlreiche Alterthümer, Weihgeschenke an Zeus 
Naios und Dione, Erzplatten, Ehrendekrete, Freilassungsurkunden, Blei- 
platten mit Gelübden, Fragen und Antworten des Orakels. Näheres bringt 
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neuerdings erschienenes Prachtwerk von Karapanos’),. Vorläufig hat 
Egger zwei sehr merkwürdige Inschriften auf Bronzen edirt. Die eine 
bringt, falls Egger Zeile 2 richtig ergänzt hat, eine bisher einzigartige 
Entscheidung von fremden Richtern über einen Privatmann (4. Jahrh. 
v. Chr.), während wir bisher nur Schiedsrichter zwischen zwei Staaten 
kannten: [Are]Auvoav Tovzwva Tore gevilx]& [xp]iosı, es folgen fünf Namen, 
darunter Zevvs. Maprupes Mo)oocav. Sieben Namen. Hosonwrwv olöe, 
sieben Namen, Ent nooorara Deiogevov 'Ovoneov[ov Ars] Naov Arwvag. 
Die aus den Grenzvölkern genommenen Zeugen dienten nach Egger zur 
Beglaubigung der Ausfertigung des Richterspruchs. Die zweite Bronze 
mit einem grossen Phallos und Typen des vierten Jahrhunderts ist ein 
nach Form und Inhait eigenthümliches Votiv an Zeds Awöwvng nedcwv. 
Nach der Anrede desselben im Vocativ folgt Tode oo: öwoov neunw rap’ 
euod Ayadwv Eyspblov xat yevea. Agathon und sein Geschlecht sind 
Zaxövdto: und noögevor MoAocoav, welche damals in Dodona herrschten. 
Die merkwürdigen Worte Ev roraxovra yeveais Ex Towtas Kaocavöpag 
yevea (Egger yeved) Zaxövdro: dürfen wir nicht mit Egger so verstehen, 
dass Agathon seine Proxenie auf dreissig Geschlechter zurückführen wollte. 
Viel ansprechender vermuthet Christ (No. 4), welcher ausserdem die me- 
trische Form der Inschrift konstatirt (drei Anapäste, dann trochäische 
und iambische Rhythmen), dass Agathon Priester des Apollon auf Za- 
kynthos war (Bursian, Geogr. II, 382), und sein Geschlecht auf die 
apollinische Seherin Kassandra zurückführte, deren dreissigster Nach- 
folger er war®). Aus Ambrakia werden in No. 3 einige Grabinschriften, 
darunter einige archaische, mitgetheilt. 


Macedonia. 
(Thessalonike. Lete. Celetrum. Edessa. Pallene. Mende. Olynthos. 
Akanthos. Potidaia.) 


1) L. Duchesne et M. Bayet, Mission au mont Athos S. 7—109. 


2) Duchesne, Inscriptions de la Pallöne. Revue arch. 1876. 
Februar. S. 106 ff. 


Von den 155 Inschriften aus Makedonien, die die unter No. 1 ge- 
nannten Herausgeber publiciren, gehört der grösste Theil (n. 1— 112) 
nach Thessalonich. Vorangeschickt werden die Texte einiger bereits 
bekannter Urkunden (Le Bas 1357. 1359 vgl. Jahresb. I, 1231). Ueber 
die Institutionen dieser Stadt erhalten wir mancherlei Belehrung. Neben 
der BovAy begegnen wir hier (n. 1) wie in anderen Städten Makedoniens 
(Lete n.’127. 129, Edessa 135) dem Collegium der ro/rapyar, deren 


7) Dodone et ses ruines. Paris 1878. Vgl. den nächsten Bericht. In der 
Arch. Zeit. 1878 S. 116 behandelt K ein Votiv (auf einer Bronze) des [faaot- 
Aed]s Höppols) ... ano Ponawv xzai [ano] ovundywv, also nach den Siegen 
des Pyrrhos in Italien. 

8) Prof. Bursian a.a. O. 1878 S. 21 verweist auf Il. 1/1 233 und bringt die 
Abstammung von Kassandra in Beziehung zu der Colonisation von Zakynluas 
durch die Achäer (Paus. II 16, 6, Thuk. II 66). 

Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 5 
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Zahl verschieden ist (Actor. 17, 5—6), den Phylen YoxAynıds, Avrıyovks, 
dtovvorag (n.4—6). Die letzteren errichteten dem dpyeepeug des Augustus 
und der Dea Roma eine Statue (vgl. ©. I. Gr. 2007® mit der Erwähnung 
des xowov Maxeöövwv). Im dritten Jahrhundert n. Chr. heisst Thessa- 
lonich uyroonoA:s und xoAwveia (n. 3). Auch das Ephebenwesen stand 
hier in Blüthe; wir finden Gymnasiarchen und Ephebarchen (n. 2), einen 
dywvoderng der in Thessalien gefeierten /lud:a, einen Emiroonog Aoböwv 
(n. 62). Inn. 1, datirt nach dem iepeüg xal dywvoderng, heisst es dv- 
dunarog Aaropiag Enoyolev) zu irgend einem Bau. In n. 7 weiht 2a- 
Petvos tov vaov xol Yowva (neues Wort). Besonders zahlreich sind die 
Grabinschriften (n. 11— 101), in denen entweder nach der Aera von 
der Einverleibung Makedoniens (a. 146) oder nach der Schlacht bei 
Actium (October 30), bisweilen auch nach beiden Aeren (n. 73) gezählt 
wird (Jahresb. I, 1231). N.18 ist von einem orparwryg inneüg [d]Aadpros 
errichtet. N. 44 Vermächtniss von dvre)wv niEdoa ddw zum Zweck von 
Opfern und Todtenculten am Grabe, Darbringung eines orepavog Boöwos. 
N. 45 Epigramm auf dem Grabe des Athleten Afdoog Nenws, wo es u. A. 
heisst: T/ orepos Ev Töußors; Nixypopov, obx ddang yap | zavxpariwv 
yevöuyv, oböe naAng tepäg. In n. 48 wird erwähnt, dass Jemand ryv 
xaboroay den Ort zum Verbrennen umsonst gab. N. 83 errichtete die 
ouvydeıa av nopgvpoßagpwy (vgl. Lydia nopguponwis Act. 16, 14). In 
einem Kloster auf dem Athos fanden die Herausgeber einen aus Poti- 
daia (a. 316 von Kassandros als Kassandreia neu gegründet) verschlepp- 
ten Stein (n. 113): Ep’ izpews Kuvdia ... Kaooavöoog Ölöwar Ilepölxxa 
Koivov (Begleiter Alexander’s d. Gr., Arr. an. I, 24, 1; VI, 2, 1) röv 
dypov Toy Ev rn Dwaia xal rov Ent Toansfodyre (Orte in der Nähe von 
Potidaia), ods ExAnpobynoev HloAeuoxparng 6 nannog adrod xri. Kassander 
bestätigt also dem Perdikkas das volle Eigenthumsrecht über jene Län- 
dereien, die sein Grossvater als Kleruche auf dem Gebiet der von Philipp 
zerstörten Stadt erhalten hat, und dazu noch über einen Acker bei der 
Stadt Spartolos (Thuk. II, 79). Die Herausgeber heben hervor, dass wir 
hier zuerst auch andere Kleruchen als Athener antreffen. Aus Olynth 
erhalten wir ein Votiv Kaßsow xat nat Koßsipov (n. 117), aus Akan- 
thos nur späte Grabinschriften (n. 121ff.), aus Lete das schon früher 
edirte Dekret über einen Einfall der Gallier im Jahre 117 (n. 127 vgl. 
Jahresb. II, 281) und ein Fragment, wo von Bauten (Karoapeiov xara- 
orebaoua) die Rede ist, aus Keletron (n. 134) eine vollständigere 
Abschrift des Ephebenverzeichnisses C. I. Gr. 1957g, aus Edessa ein 
ähnliches Verzeichniss, das auch @Aeıpodong t7s nölewg beginnt, und Votive 
an den Zedg Ögroros (n.136-—137). Von der Halbinsel Pallene gab es 
bisher wenig Monumente. Duchesne theilt in der Abhandlung No. 2 
einige Grabinschriften aus Mende und ein Dekret von Potidaia (Kas- 
sandreia) auf ’Avöoößolos Min]veos Altwiög Ex Naurzaxrov mit, welches 
nach dem Priester des Lysimachos datirt ist und vor der römischen Herr- 
schaft verfasst zu sein scheint. 
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Thracia. 


1) Albert Dumont, Inscriptions et monuments figure de la 
Thrace (Extrait des archives des missions scientifiques et litt6raires, 
III. serie, tome III). Paris 1876. 88 8. 


2) Leon Heuzey, Le Parthenon de Neopolis. Monuments grecs 
publi6s par l’associat. pour l’encourag. des 6t. grecques en France 1875, 
No. 4, 8. 27 £. 


3) Th. Mommsen, Cyriaci Thracica. Ephem. epigr. III, 235 f. 
‘ 4) Inseription de Gallipoli. Bull. de corr. hell. I, 409. 


6) A. D. Mordtmann, Sur un monument inedit de Byzance. 
Revue arch. 1877, vol. 38, 8. 12 £. 


Das Innere Thrakiens, bisher in archäologischer Hinsicht so ziem- 
lich eine terra incognita, ist erst neuerdings durch die Anlage von Eisen- 
bahnen etwas zugänglich geworden. Durch eine Expedition im Jahre 
1868 hat Dumont (No. 1, vgl. auch dessen Rapport sur un voyage arch£ol. 
en Thrace 1871 und einige Nachträge von O. H., Archäol.-epigr. Mitth. 
aus Oesterr. I, 64 ff.) sich das Verdienst erworben, daselbst eine Menge 
bildlicher und epigraphischer Denkmäler aufzufinden, und mit den schon 
bekannten vollständig zusammenzustellen, indem er von den schon im 
C.1I.Gr. und C.I.L. edirten Inschriften entweder den Text oder nach 
Art von Regesten eine kurze Inhaltsangabe giebt. Dazu kommen einige 
Inschriften aus Selymbria und Perinth nach Abschriften von Oyriacus in 
einem od. Vat. (5250), zu denen Professor Mommsen (No. 3) aus einem 
Cod. Ashburnhamiannus noch Ergänzungen und Varianten mittheilt. Es 
sind namentlich Inschriften aus Philippopel und Umgebung (n. 27 ff.), 
Selymbria, Perinth (n. 63 ff.), Panion (nach Dumont 8. 63 südlich von 
Rodosto), Kallipolis, Ainos und Trajanopolis, dessen Ruinen Dumont ab- 
weichend von Kiepert an der Mündung der Maritza sucht. Im zweiten 
Theil der Arbeit fasst der Verfasser die Resultate der Inschriften zu- 
sammen, und bespricht sämmtliche thrakische Stämme, Städte, viei und 
Ruinenfelder, die hier bezeugten Culte, die römischen Beamten seit der 
Einverleibung Thrakiens (im Jahre 46 p. Chr.), namentlich die procuratores 
und legati Aug. pr. pr., endlich die einheimischen Eigennamen, die meist 
Composita sind und häufig auf -zovpes und -zup:s auslauten. In ersterer 
Beziehung verdient ein Namensverzeichniss aus Perinth (n. 72°, 8. 66) 
Beachtung, welches als Ueberschriften folgende Namen von Stämmen hat 
Hoöapyot (Steph. B.), TEAEYNTE?, '2oeis (Suid.), Alyıxot, Kaoraleig 
(n. 614 “I repraioves). In den Votiven begegnen wir .am häufigsten dem 
Apollon, und vielen bisher unbekannten Beiworten von Gottheiten, zu 
welchen in Thrakien meist die eigenthümliche Anrede xvprog hinzutritt. 
Vgl. n. 4. 9 xupiw "Anölkwve, zupig "Hog, xuplw Au, n. 624 Anode 
Di i 
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Aloayvo deu noöywve, n. 70 darounvo, n. 33 “Hoa "Apraxnv7 (von dem 
Stamm der ’Aoraxo? Dio 51, 27 nach Dumont), n. 72* Aut Zißelooboow 
(vgl. Mommsen n. 8) von einem Tompapyos xAacong Ilepwdtas, n. 28 
Deo Mnövle, n. 2 Bew Fovpeyedn Enmxröw xonpo: MyLeos, n. 54 dei 
Anunzpt bnso Tg Öpaoews. Eigenthümlich ist auch der mehrfach (n. 24. 
32) bezeugte xdpros Yows mit und ohne folgenden Eigennamen, worin 
Dumont (S. 71) eine Heroisirung von Todten sieht. Ausserdem erwähne 
ich noch folgende Inschriften. Die älteste (n. 1 aus Bessapara im Ge- 
biet der Beooo/, drittes Jahrh. v. Chr.) ist ein Dekret über Aufstellung 
einer Bildsäule (re/auwv) im !zoov Tod AnoAlwvog. In Philippopel, 
welches unter M. Aurel den Namen unroonoks rs Ooaxns führt (n. 3. 
42. 52) finden wir Politarchen (n. 41) wie in Makedonien, eine @uAn 
Aoxıyrıas, Aprepıoras, Kevöprosis (n. 30. 44. 57%), eine !zod& yzoovala 
(n. 55), und "EiAnves Beduvo? (59), in Perinth einen vewxopos (n. 74°), 
eine Weihinschrift von Demos und oüveöoo: auf den Sohn des “Pnoxobnopes 
(n. 63 Jahresb. II, 258), ein dyalua von der reyvn TW@v 0axxopopwv 
(n. 66), eine Inschrift auf den ypaunarea uovov Eyeorov "Accapyyv (72 j), 
ein nyyueiov odv Tw nopare (n. 70). In n. 72° (Perinth nach Cyriacus) 
folgen auf die Worte Mäoxos "Row rov Telauwva T® Baxyeiw ’Acayav 
... dveßnxe die Namen des Hysuwv, des Zgpouvyuwv und doyzudorng, dann 
edruyeite, welches indess, wie Mommsen (n. 5) aus dem Cod. Ashb. ent- 
nimmt, der Anfang eines yoyouös ZrßVAAng von zwei Versen ist, worauf dann 
(bei Dumont, Anfang von 724) noch ein dpoyıuborngs und ein doyıßobxolog 
genannt wird. Aus Byzanz (No. 5) erwähne ich einen Grabstein aus 
vorrömischer Zeit mit Todtenmahl und dem Namen des Todten (Maroo- 
öwpov) im Genitiv, dem Namen des Errichters im Nominativ, aus Kalli- 
polis ein Votiv auf die Nymphen (Dumont n. 98) und ein von den 
ovvvadra: geweihtes Relief (No. 4 Priapus, Altar mit Fisch und Delphin). 
Wie die Worte 0! ö.xtvapynoavres xat relAetapyjyoavres zeigen, war es 
eine Vereinigung von Fischern, die ihren besonderen Cult hatten. Es 
folgen xußspvwvres, Eypnuspevovres, Asußapyovvres. Eine Inschrift aus 
Neopolis auf einem ionischen Capitell ‘AroAlogavns vewxopos lUlapde- 
vovo[s] xpeogv/axıov (Heuzey No. 2 und Mission de Maced. 8. 21) be- 
zeugt die Existenz eines Parthenon in dieser Stadt. Auf dem attischen 
Relief (Schöne, gr. Rel. n.48) hat die eine Figur die Ueberschrift /ao- 
®evos, welche der Herausgeber als Artemis, Heuzey dagegen als eine 
Lokalgottheit fasst, da auch Strabo (8.308) den Cult einer einfach /lao- 
devos genannten Gottheit bezeuge. Das Wort xpsopuAaxcov (Schlächterei) 
ist neu. 


Sarmatia cum ÜÖhersonneso Taurica. 


1) Compte rendu de la commission imp6riale archeologique pour 
l’annee 1873, 1874. St. Petersburg 1876, 1877. 


2) G. Henzen, Iscrizione d’Olbia. Bullett. dell’ instit. 1876, S. 60ff. 
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Die Ausgrabungen der archäologischen Commission haben beson- 
ders am sogenannten Mithridatesberg bei Kertsch und auf dem Boden des 
alten Olbia stattgefunden. Man hat Gräber und Tumuli geöffnet mit 
vielen bildlichen Denkmälern und Inschriften. Aus den Funden von 1873 
hebe ich hervor n. 1—6 Grabinschriften bei Kertsch, n. 7—11 auf 
der Halbinsel Taman. Auf einer solchen (n. 3) ist auf der Rückseite 
später hinzugefügt de® ’AoxAlnn[o] owr[npr] za: edeoyeriy nv rIpane]&av 
aveorn ....wos Meveorparou. Ueber die den Göttern geweihte Tische ver- 
gleicht der Herausgeber K. F. Hermann, Gottesdienstl. Alt. $ 17, 15. 
Athen. S. 693€. Bei den Ausgrabungen von 1874 fanden sich ebenfalls 
mehrere Grabinschriften aus Pantikapaion (S. 107 ff.), darunter nur eine 
(Oös Arwrew) aus älterer Zeit, und henkellose Thonschalen mit Reliefs, 
eine mit der Künstlerinschrift Meveuayov. In Olbia (1874 S. 100ff.) 
begegnen wir auf der Rückseite eines älteren Friesstückes und eines 
älteren Grabsteines zwei Votiven der Strategen (pıdAyv dopyvpav o0v En- 
Boikw ypvoew) au AnoAiwv npoorarns (vgl. C. I. Gr. 2067 ff.) und einem 
Votiv an ’Agpoörm Eörloia, die wir auch im Peiraieus (Paus. I, 1, 3) 
und in Cilicien (C. I. Gr. 4443) antreffen. Unter guo6Aov versteht Stephani 
eine kleinere Schale als Einsatz für eine grössere. Mehrere Stempel 
(S. 104 ff.) auf Ziegeln des fünften bis vierten Jahrhunderts v. Chr. haben 
neben einer Schlange, Weintraube, Seeadler u. s. w. den Namen des 
aoruvöuog im Genetiv und einen anderen im Nominativ. Auf einer Thon- 
schale befindet sich eine nur theilweise verständliche Zauberformel. Aus 
Olbia stammt ferner ein von Henzen (No. 2) edirtes Dekret zu Ehren 
des Kaofoafos Arralov, welches nach dem ersten der fünf Archonten 
(C. I. Gr. 2059) datirt ist und der Kaiserzeit angehört. Dasselbe hebt 
mit grosser Phrasenhaftigkeit unter den zahlreichen Verdiensten, die je- 
ner sich Ey rais xowais ypelars (Z. 7) erworben hat, hervor döxvws Ta 
Enıtaooöusvo xaropdobusvos Ey Tals npög Toüg yarviwvrag Bactleag T0E0- 
Bears (Z. 15ft.). Unter den benachbarten Königen werden wir mit dem 
Herausgeber die Fürsten der Skythen und Sarmaten verstehen (vgl. 
C. I. Gr. I S. 87 n. 2058. 2065, Hermes III, 444). In Z. 26ff. heisst 
es, dem Kaokoafos sei selbst von den Grenzen der Erde her bezeugt wor- 
den, dass er in der osdaorwv ovupayia für seine Freunde sich Ge- 
fahren ausgesetzt und an den Kaiser um Hülfe gewendet habe. Das De- 
kret und die Bekränzung fand erst nach seinem Tode bei der Beerdi- 
gung statt, wie mehrfach es in Olbia geschah (C. I. Gr. 2059. 2061). 


Insulae. 
Euboia (Chalkis). 
U. Köhler, Broncestatuette aus Chalkis. Mitth. d. archäol. Inst. 
in Athen I, 97—101. Taf. V. 


Eine kleine Bronce, die einen nackten bärtigen Mann darstellt, 
trägt eine archaische Inschrift, welche in Z. 1 auf dem rechten Schenkel 
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rechtsläufig beginnt und auf dem linken sich so fortsetzt, dass die Buch- 
staben wie in der Inschrift aus Korinth (S. 43) auf dem Kopfe stehen. 
Köhler vermuthet Arowv (Kirchhoff Stud.3 S. 104 Irwiwv) Maoros T@ 
“loumviw dvedeov. Die Verehrung des ismenischen Apoll in Chalkis er- 
klärt der Herausgeber aus dem nahen Verhältniss dieser Stadt zu The- 
ben. Die alterthümliche Form des Alpha, des ® und des EJ als Spi- 
ritus lassen die Inschrift älter erscheinen als die bekannten Bleiplatten 
aus Styra. 


Kerkyra. Kephallenia. 


’Iwoavvns 'Pwpavög in der Zeitung "Boa 24. September 1877. 
Kirchhoff, Studien® S. 156. 


Nicht weit von der Hauptstadt der Insel Corfu fanden sich Reste 
einer alten Nekropolis mit verschiedenen Grabsteinen. Eine grosse Stele 
mit Giebel hat auf dem Epistyl den Namen ®:Xor[:ov], darunter sechs 
Distichen aus makedonischer Zeit. Die Verstorbene stammt aus dem 
xAuröv alpa. des Ayyv und war die Frau des /loioravöoos. Neben epi- 
schen Formen finden sich einzelne Dorismen und in Z. 1 das Wort 
relecoröxog. Aus Kephallenia stammt wahrscheinlich ein jetzt in Athen 
befindlicher Grabstein, dessen archaische Inschrift Kirchhoff Japawe- 
ro(v) ro(0) IlaAcos liest. 


Nesos bei Lesbos. Chios. 


Movoetov zart Aßkıiodnen Tyg ebayyelıznyg oyoiys. Ileptodog Öevrepa, 
ev Zubovn 1876 (vgl. unten S. 84). 


Auf $S. 111 wird in ansprechender Weise nachgewiesen, dass die 
zu den ‘Exardvvnoo: gehörige Insel Mooyovvyowv im Alterthum Nyoog 
hiess (auf Münzen NAL/, bei Strabon S. 619 lies Nynoog statt vYaoog). 
Von hier, nicht aus Lesbos, stammt ein umfangreiches Dekret in äolischer 
Mundart (S. 133ff.), von dem sich nur der Anfang in C. I. Gr. 2166® 
findet. Der aus Arrian (II 14, 4) bekannte Qcoorznos wird von dem 
Demos der |Aa]Jowrav mit Bildsäule und Bekränzung durch den 2000- 
orarag geehrt, weil er sich bei den Aaoeders Philipp Arrhidaios und 
Alexander, dem Sohne der Roxane, bei Antipatros, Aelfrog], HoAursoywv 
für den Demos verwandt hat. JZ/oovon:a in Z. 48 hält der Herausgeber 
für den bei Strabon bezeugten Tempel des Apollon Smintheus. Aus 
Chios wird auf 8. 38ff. eine höchst interessante Inschrift des fünften 
Jahrhunderts v. Chr. mitgetheilt. Der Stein, auf vier Seiten beschrieben 
und oben abgebrochen, bezieht sich auf den Verkauf von Grundstücken 
und die Aufstellung von Grenzsteinen. Vgl. Seite ce Z. 10ff. rag yeas 
xat Tag olxeag Enptavro rwv Avvıxo zall]dwv "Ixeoros "Hyeröiog [z|evra- 
xıoyeıkav zomx|olotwv reoo|ao]arovrwv ri. 8. a Z. Afl. ano T7g Toıddolo) 
aly]pı "Eonwvöoaans Es nv zolodov 8Eo' and zohro(v) »Erpe vo(D) AnAro(v) 


Kerkyra. Chios. Samos. zZ 


To&g. obumayres opo: ERdounxovra nevre. Es folgen Strafbestimmungen 
gegen die Beseitigung der Grenzsteine, worüber die öpogbAaxes wachen 
sollen. Von besonderem Werth ist die Inschrift dadurch, dass sie uns 
die Notiz des Herodot (I 142) über eine locale Färbung des Dialekts 
von Chios bestätigt. Sie zeigt die Formen non&wor, Adßwor, den Dativ 
7uzonow, aus cao in @ zusammengezogene Genetive wie ’Ayvıx@, die De- 
clination der Zahlwörter resoapaxövrwv, die Verwendung von E und 0 
für die unächten Diphthonge &: und ov aber einzeln auch für die wirk- 
lichen (arodexvövres). Der Text ist ausserdem von Cauer (Delectus inser. 
Gr.n. 133 vgl. S. 10) mit Emendationen von Kirchhoff gegeben Auch einige 
spätere Inschriften aus Chios finden sich auf S. 33ff., so Votive an Her- 
mes und Ho[axAng] von dem Gymnasiarchen ’Adyviwv, an die dei Koöpn 
ennxow Aveımma Obpavta. Als orepyayypöpos trefien wir den Aaordedg 
Pomrarxns. 


Samos. Ikaria. 


1) ©. Curtius, Inschriften und Studien zur Geschichte von Samos. 
Programm des Catharineum zu Lübeck 1877. 4. 36 S. mit einer Tafel. 


Rec. P. Foucart, Rev. arch. 1877, vol. 33. S. 422f. 


2) H. Roehl, Beiträge zur griechischen Epigraphik. Berlin 1876. 
S. 7 a 8. 


3) P. Foucart, Rev. arch. 1876. 8. 56fl. 


4) ’Erapewwvöag 1. Stauarıaöng, Enerypis IS DEROpIOS Zauov, 
ev Saum 1876. S. 157 fl. 


5) Movosiov xat Außdıodnxy xTi. nepiodog nowrn. 8. 139. 


6) M. Collignon, Quid de collegiis epheborum apud Graecos, 
excepta Attica, ex titulis epigraphicis commentari liceat. Lutetiae 
Parisiorum 1877. 84 8. 8. 

Die erstere Schrift, welche im Verlage von B. G. Teubner fortge- 
setzt werden soll, beabsichtigt einen vollständigen Ueberblick über die 
samischen Urkunden und andere auf Samos bezügliche Inschriften zu 
geben. Zu den archaischen Schriftdenkmälern (n. 1— 3 Jahresb. II 288) 
gesellt sich noch die Inschrift auf dem bronzenen Hasen (C. I. Gr. 2247), 
wie Prof. Kirchhoff (Stud.? S. 30) nach einer neuen Abschrift von Dr. Roehl 
erkannt hat. Das wichtigste Denkmal ist eine früher unedirte Uebergabe- 
Urkunde von 78 Zeilen über das Inventar des Heraion (n. 6) aus der Zeit 
der attischen Kleruchie vom Jahre 346 v. Chr. Wir trefien hier zehn 
attische Schatzmeister aus den zehn Phylen, neun rzovedoo:, kurz die 
Präscripten attischer Urkunden, eine genaue Nachahmung der Mutter- 
stadt in der Kleruchie. Das Inventar enthält nach der Ueberschrift x0o0- 
pog rg Beov 1. Kleidungsstücke, x.dwvse in verschiedenen Farben ‚und 
Stoffen, wrpar, ayevöovar, nepılwnara, adAalat, TOPATETAONATA, OTER, 


x 
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2. Gegenstände von Metall und Elfenbein, wohl für den Cultus bestimmt, 
3. gealaı mit Angabe des Gewichts. Der erste Abschnitt gleicht den 
Inventaren der brauronischen Artemis in Athen. N.7--10 sind Ehren- 
dekrete auf verschiedene Wohlthäter der Samier im Exil (vgl. Jahresb. I 
1237) aus der Zeit nach ihrer Wiederherstellung durch Perdikkas; un- 
edirt waren n. 8 zu Ehren des Ayuayos Tapwvog Adxtos, der sich bei 
der Königin ®9a für die Samier verwandte, und n. 13 auf drei Samier, 
die irgendwo als Schiedsrichter fungirt hatten. N. 12 ist mit den Er- 
gänzungen von Roehl gegeben, der auch C. I. Gr. 2254 neu verglichen 
hat. Einige kürzlich gefundene Inschriften aus römischer Zeit hat Sta- 
matiades im Anhang zu einem Staatskalender der Insel (No. 4) nach 
freilich oft ungenauen Abschriften publieirt. Unter diesen erwähne ich 
ein Votiv JaAkw Avovbow, ein Dekret auf den Priester der Isis (emendirt 
von Foucart No. 3), der in einem Streit &dero rYV ixernptav Ev TH BovAn, 
und ein leider sehr verstümmeltes Psephisma, in dem von verschiedenen 
Bauten auf dem Markte und der Ausschmückung des dyopavdneov die Rede 
ist. Aus der benachbarten Insel Ikaria (No. 5. 6) stammt ein Verzeich- 
niss von Epnpsboavres mit Angabe des yuuvaorapyng und Epyßapyog. In 
No. 6 handelt Collignon über das Ephebenwesen in sämmtlichen griechi- 
schen Staaten mit Ausnahme von Attika, indem er namentlich die Ueber- 
einstimmung und die Abweichungen von den attischen Einrichtungen her- 
vorhebt. Nach einer Uebersicht über sämmtliche hierher gehörige Ur- 
kunden kommt er zu dem Resultat, dass die Ephebeninstitute in sämmt- 
lichen Gemeinwesen von Berytos bis Massalia vom dritten Jahrhundert 
v. Chr. bis zum dritten Jahrhundert n. Chr. in ziemlich unveränderter 
Weise blühten. Die Jünglinge gehörten denselben meist vom 18. bis 
20. Jahre an, einzeln auch drei Jahre lang (Chios), bisweilen namentlich 
in römischer Zeit nur ein Jahr (Kyzikos). Es folgt sodann auf Grund 
der Urkunden eine Uebersicht über die Beamten und Lehrer der Ephe- 
ben, sowie über die religiösen, gymnastischen, militärischen und wissen- 
schaftlichen Uebungen derselben. 


Amorgos. 


R. Weil, Von den griechischen Inseln. Mitth. d. deutschen arch. 
Inst. in Athen I. 328 — 350. 

an 

C. Curtius, Monatsber. d. Berl. Akademie 1876. S. 351 — 353. 
Bei seiner Periegese hat Dr. Weil eine grössere Anzahl von un- 
edirten Inschriften aus allen drei Städten der Insel gefunden. Aus 
Aigiale stammen eine Weihinschrift auf einen Priester von Zeus, Hera 
und Poseidon (n. 1), ein sehr beschädigtes Dekret (n. 8) auf eine Person, 
die sich, wenn Weil Z. 5 richtig [t@v rewar]|ov Evixnosv nayönsvog 
liest, bei Bedrängnissen durch Seeräuber (vgl. C. I. Gr. 2263f.) verdient 
machte, und drei Ehrendekrete von den in Aigiale angesiedelten Mile- 
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siern (n. 14--16 aus 242 und 250 p. Chr.) auf Verstorbene, eine wie be- 
kannt Amorgos eigenthümliche Sitte, indem diesen vom Volk ein goldener 
Krauz zum Trost für die Verwandten (rapanudnoaoda: vgl. C. I. Gr. 2264. 
Ross, inser. gr. in. 120 ff., hier S. 69) zuerkannt ward. Von den Urkunden 
aus Minoa ist die älteste auf einer Säule des Heiligthums (n. 2 ‘Konew 
tepov Zwrnp[o]s, fünftes Jahrhundert, ionischer Dialekt). Den Tempel des 
Apollon Delios (Ross inser. gr. in. 113) bestimmt eine spätere Inschrift 
auf einer Säule (n. 7), die oben und unten in summarischer Weise die 
Proxenieverleihung an /udwv Altaxtdao [dsAgöv röv] Zarody und Hermo- 
kreon aus Rhodos erwähnt, in der Mitte ein ausführlicheres Dekret auf 
Diokleidas aus Megara enthält, weil er ansora/nevos Ind Tod PaoılEwg 
Avzeyöovov (nach Weil Antigonos Doson) tags re Emoroläc Areöwxe.... 
xal adrög 62 ÖLeidyn napaxalav Toy Ö7uov dnokvöyvar TYS xaTEotwang 
tapayıg. Die rapayn bezieht Weil auf Parteikämpfe zwischen Antigonos 
und Ptolemaios Euergetes (Jahresb. II 292); der Kranz ward verkündigt 
To dywvı av adAnrav Tois Exaronflirls. Ferner erwähne ich einen eigen- 
thümlichen öpog, auf dem durch zwei Siegel die Namen der beiden Eigen- 
thümer bezeichnet sind, und den Anfang eines Briefes von Septimius Se- 
verus und Caracalla (n. 17) aus dem Jahre 208 p. Chr. Nach Arke- 
sine gehören mehrere wichtige Urkunden, nämlich ein älteres Votiv an 
Anuneno, Kopn, Zeus EoßovAsös (n. 4), zwei Anathemen an ’Aoowon die 
Gemahlin des Ptolemaios Philadelphos, und namentlich ein Volksbeschluss 
des vierten Jahrhunderts (n. 10 vollständiger als bei Ross, inser. gr. 
in. 136 und im Philol. IX 389) mit gesetzlichen Bestimmungen über das 
Heraion, in welchem von dem Heerdfeuer, von dem Verbot für Fremde 
daselbst zu opfern (vgl. Herod. VI, 81) und von einer das Heiligthum be- 
treffenden Erbschaftsangelegenheit die Rede ist. Die Datirung [ent AaJor- 
AEews M|avoowAAou] (vgl. Le Bas, As. min. n. 40) ist natürlich nur Con- 
jectur. Interessant ist ferner eine umfangreiche Urkunde (u. 11), in welcher 
die vewzora? ein dem Zevg Teneviryg (dieser Cult ist neu; Apollo Teme- 
nites in Syrakus: Cic. Verr. IV 119) gehöriges Grundstück vermiethen. 
Die ausführlichen Bestimmungen über die Bebauung der Feigenbäume 
und Weingärten, den jährlich aufzuwendenden Dung, die Bezahlung der 
Pacht, und das Verbot Schafe darauf weiden zu lassen erinnern an den 
Miethcontract der Dyaleer (Jahresb. II 261ff. jetzt auch ©. I. A. II 600). 
Weiter haben wir in n. 12 einen Kaufcontract, dem zufolge Nexyparog 
xat Hysorparn xal ö xüprog Teievexos an Ktesiphon ein Grundstück für 
5000 Drachmen mit der Bedingung des Rückkauis (ent Adoeı) verkauften. 
Aus Amorgos stammen wahrscheinlich auch zwei Grabinschriften, die ich auf 
Syra im Hause des deutschen Consuls abgeschrieben und a. a. O. edirt 
habe, eine metrische auf eine Frau Ne’xn mit der Darstellung des Todten- 
mahls, und eine zweite auf einen Soldaten AaAk:oros. Dass Amorgos als 
Colonie von Samos in engem Zusammenhang mit letzterem blieb, bezeugen 
die Inschriften mehrfach sowohl durch die ähnliche Terminologie der 
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Dekrete als auch durch den beiden Inseln gemeinsamen Cult der Hera 


« BRETT 


Je 


und die an den Tempeln fungirenden Verwaltungsbehörden der vewnocaz. 


Delos und Rhenaia. 


1) St. Kumanudes, ’Ereypagpat avexdoror Anlov. Adyvarov 1875. 
IV, S. 453-468. | 

2) Th. Homolle, Fouilles sur l’emplacement du temple d’Apollon 
a Delos. Bull. de corr. hell. I, S. 219 fi., 279 ff. 


3) OÖ. Riemann, Bull. de corr. hell. I, 86 ft. 


Die von Burnouf und Lebegue auf dem Berge Kynthos unter- 
nommenen Ausgrabungen (Jahresb. I, 1238; Lebegue, Recherches sur 
Delos, Paris; Girard, Journal des savants, 1876, p. 505 ff., 548 fi.) wurden 
von Stamatakis (49. II, p. 134) fortgesetzt, welcher unterhalb des Grotten- 
heiligthums des Apollon einen Tempel des Serapis und mehrere Inschriften 
fand. Letztere sind von Kumanudes (No. 1) veröffentlicht. Wir erhalten 
zwei neue Fragmente der auf die Herstellung des Apollontempels bezüg- 
lichen ovyypoagpn (C. I. Gr. 2266). Die Zugehörigkeit ist durch die Er- 
wähnung des doyerexrwv, Eyyvog, Eoywvyg ausser Frage; in dem zweiten 
findet sich der aus C©.I.A.I, n. 283 bekannte Monat “/eoös (Thargelion). 
N. 3 ist ein Fragment einer Cultusverordnung in Bezug auf das Heilig- 
thum des Zeos Kövdeos und der ’Adyvä Kuvdia. Die Opfernden sollen 
kommen duy7 xzada[lp& E]yovras Eodyra Aeu[xyv avu]noöcroug. Die Votive 
zeigen uns eine eigenthümliche Verbindung einheimischer und ausländischer 
Culte: n. 4 an Acwvvoos und Sapanıs von den ouußalöuevo: (nach Ku- 
manudes einem &oavog), n. 7 an "los JIwreiva, ’doraprn, "Agppoötrn, 
”Eowg, ‘Aogoxparns, n. 11 an Horos von dem Chier Kryoezzos und der 


ovyooos ray nelavngöpwv (Jahresb. II, 265); n. 13—17 weihen der an 


’Agpoötrn Zupia de® — — rods ”Eowrag xal rüg rapaoradag. Diese 
Inschriften stammen, wie die attischen Demotika, der attische Archon 
Aristarchos (n. 16, 133 a. Chr.) und der £nwueinys TYS vnoou zeigen, 
aus der Zeit der attischen Herrschaft nach dem Jahre 168 v. Chr. Auf 
einem Votiv an Apollon und Hermes treffen wir einen Hypogymnasiarchen, 
auf einer Basis den Aöwnros Böxpov Maxsöwv. Neuerdings sind von 
einer französischen Expedition bei den Trümmern des grossen Apollo- 
tempels umfassende Ausgrabungen in Angriff genommen, die gewiss zu 
bedeutenden Funden führen werden. Vorläufig theilt Homolle (No. 2) 
. eine Auswahl von Inschriften mit, darunter mehrere Proxeniedekrete mit 
gleichlautenden Formeln (z. B. Ent 77 alpdosı, 7 Eyzı nepf Te To Icpöv 
xat Toy Öyuov) auf Morayevns, "Hoaxistöng, "'Eopareos aus Rhodos, eine 
bilingue Weihinschrift der 'Eopaiora/ an Hermes und Maia, und die Basis 
einer Statue des AHAröowpog aus Antiochia (App. Syr. 45) ouvroowos Tod 
Basıleus L[eievxov] Deloraropos. Endlich theilt Riemann (No. 3) nach 
Abschriften von Cyriacus mehrere Votive attischer Kleruchen auf den 
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delischen Apollon mit, ein anderes von König Philipp III and av xara 
Yv dywvway, und eine Ehreninschrift auf Aozalwviryv Toansdırsbovra. 
Der Insel Rhenaia gehört ein Votiv auf Agpoo/rn navönuos an (No. 1). 


Andros. Melos. Anaphe. 


1) R. Weil, Von den griechischen Inseln. Mitth. d. deutschen 
arch. Instituts in Athen. I. 8. 235—252. 


2) Th. Homolle, Inseription de Milo. Bull. de corr. hell. I. S. 44 £. 


3) H. Roehl, Inschrift von Melos. Mitth. d. arch. Inst. in Athen. 
175%. 223. 


In seinem Reisebericht giebt Weil mancherlei Notizen über die To- 
pographie und die Denkmäler der genannten Inseln als Nachträge zu der 
Beschreibung von Ross, sowie auch eine Anzahl von unedirten Inschrif- 
ten, zunächst aus Andros. Hier fand er drei Ehrendekrete, n. 1 auf 
AroAlwvios aus Kyme, dem die Proxenie ertheilt wird (die Stele wird 
im Heiligthum des Apollon aufgestellt durch den yoaunareos av. 0a7Y- 
oewy), n.2 aus römischer Zeit auf 'dorsudwoov Myvoödrou Toy larooy, 
weil er räoay nooonvErxaro onovVöonvy — — Eis ro tous dodevws | kare- 
Bevrag TuyEiv Tig xadmxobong depareiag. Da das Gentile des Artemidoros 
fehlt, so ist es mir fraglich, ob wir mit Weil denselben für einen Aus- 
länder und zur Künstlerfamilie des Artemidoros aus Tyros (Hirschfeld Tit. 
stat. n. 86) gehörig halten sollen. Aehnliche Ehrendekrete auf einheimische 
Aerzte sind bei den Ausgrabungen im Süden der Burg von Athen mehr- 
fach zu Tage gekommen (C.I. A. II 256®, 352°). Das dritte Dekret be- 
zieht sich auf eine Person, die sich irgendwie durch Kornspenden oder 
um das Getreidewesen verdient gemacht hat. Zweifelhaft ist die Le- 
sung von n.5 ...og "Eowrog | adeveı To yıla | Eyapisaro | Töv Tonov. 
Ist vielleicht Z9e,e: als Eigenname zu fassen? Auf einige Grabinschriften 
folgt n. 8 Neueoıs xar Advaorera. Aus Melos bringt Weil einige Auf- 
schriften auf Statuenbasen (n. 2 genauer als bei Hirschfeld Tit. n. 155), 
eine Felsinschrift zu einem Votiv (n. 6), wie es scheint, auf Zeus und 
andere Gottheiten und namentlich drei archaische Grabinschriften (n. 7—9) 
auf den dort üblichen schmalen Steinen. Die beiden ersteren (n. 8 
Döanos Adprwvos) gehören wegen des Gebrauchs von W, M,C,O 
für p, 0, 0, » der zweiten Periode (Ol. 55 - 70), die letztere der vierten 
Periode an. Vgl. Kirchhoff, Stud. 3 S. 57 ff., wo dieselben nochmals in 
Majuskeln mitgetheilt sind. In die dritte Periode (O1. 70 — 91) gehört 
eine von Homolle veröffentlichte Grabinschrift auf Zrövonys, wahrscheinlich 
einen attischen Kleruchen, bei dem gegen die Regel ausser dem Demos 
(Kö8r,005) auch die Phyle Uavoroves hinzugefügt wird, in die Kaiserzeit 
eine Ehreninschrift auf den Dichter Feparöd|woog] (No. 3). Aus Anaphe 
theilt Weil ein Dekret, in dem von dem Gymnasion und Spielen die Rede 
ist, und mehrere Inschriften zu Statuen mit, 
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Thera. Tenos. los. Gyaros. Syros. 
1) R. Weil, Von den griechischen Inseln, Mittheil. II, S. 59 ff., 189. 


2) M. Bayet, Inscriptions chretiennes de Syra. Revue arch. 1876 
vol. 32, 8. 286 f. 


3) Bullet. de corr. hell. I. S. 357 


Die Zahl der archaischen Denkmäler von Thera ist durch Weil 
um mehrere interessante Stücke vermehrt: n. 11 genauere Abschrift als 
bei Rangabe, Taf.I, 3; n. 12 OHJapöpax|Z][o]s, beide linksläufig und 
aus der ältesten Periode mit Bezeichnung des &, y, durch KOM, 
KH: PH: Jünger ist n. 17 Aaip[o]ov mit D. In n. 14 wird ein 
Gymnasion in dem alten Ort Oia erwähnt. Auf mehreren christlichen 
Grabinschriften (n. 19--21 vergl. auch No. 3) bezeichnet dyyedog mit 
einem Namen im Genetiv die Seele. Endlich fand Weil an der Wand 
einer Felsgrotte (nach Boeckh eines Schiffahrtsheiligthums) mehrere Namen, 
die von Schiffern nach glücklicher Fahrt eingeschrieben waren. Dieselbe 
Sitte ist aus Syros bekannt; eine dieser Inschriften bei Grammata, die 
Kiov zusammengestellt hat (Jahresb. II, 289), behandelt Bayet (No. 2). 
Sie bezieht sich auf die Corporation der Aurarii und stammt aus dem 
vierten Jahrhundert n. Chr., wie der Herausgeber aus dem christlichen 
Monogramm folgert. In Ios fand Weil auf einer Säulentrommel eine 
wichtige Inschrift, die sich, wie er im Nachtrag S. 189 ausführt, als ein 
prosaisches Seitenstück zu dem Hymnos auf Isis aus Andros (Ross, inscr. 
gr. in. II, n. 92) herausstellt. Isis rühmt von sich &[yw] eywpıoa [y]yv an’ 


obpavod, Eyw aloreow]y Ödovs Edecgan — — — Erw TO Ölxarov loyupöv 
enomoa — — Erw |[rjvpa[vv]jwv doyas xareivoa — — TüS dvdownopa- 


ylag Enavoa xr}.?) Nach Tenos gehört ein Fragment mit Erwähnung der 
guAn "kisiolvArs] (Weil S. 60. C. I. G. 2338), nach Gyaros (No. 3) ein 
Votiv für [’Ayp]poöein [|M Jvyia, soviel ich weiss, das erste Schriftdenkmal 
dieser kleinen Insel. 


Keos. 


U. Köhler, Ein griechisches Gesetz über Todtenbestattung. Mitth. 
d. arch. Inst. in Athen. I S. 139—150. Nachtrag von Roehl S. 255. 
Je spärlicher unsere Kunde von der die Todtenbestattung betreffen- 
den Gesetzgebung der Griechen ist, desto dankenswerther ist es, dass 
Köhler eine darauf bezügliche Urkunde aus der Stadt Iulis auf Keos neu 
verglichen und viel vollständiger und correcter gelesen hat als seine Vor- 
gänger (Pittakis eyyu. 3527—3529, Bergk Rh. Mus. XV, S. 467 ff,). Das 
Gesetz ist nach Solon entstanden, auf dessen einschlagende Bestimmungen 
9) Nach einer neuen Vergleichung von ZzvpAns (Mittheil. III 162) hat die 
Inschrift am Anfang noch 10 Zeilen mehr, welche Fränkel (Arch. Zeit. 1878 
S. 131) mit Hinzuziehung der Aufschrift auf dem Grabe der Isis in Nysa 
(Diod. 1, 27, 4) umschrieben und ergänzt hat. 
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(Plut. Sol. 21, Demosth. 43, 62, vgl. das Gesetz aus Gambreion C. I. Gr. 
3562) es mehrfach Rücksicht nimmt, bestand aber vor Abfassung der 
Inschrift, die nicht in Form eines Volksbeschlusses vorliegt sondern mit 
oe volnlor zepi rwy xarapdılusjvw[v] beginnt und nach Köhler aus der 
zweiten Hälfte‘ des fünften Jahrhunderts stammt. Dialekt und Alphabet 
sind ionisch, nur dass E wie sonst auch auf Keos mehrfach zugleich 7 
und 2 mit bezeichnet. Der Gesetzgeber theilt mit Solon das Bestreben, 
überflüssigen Aufwand und übermässige Aeusserung der Trauer einzu- 
schränken. Die Leiche soll mit nicht mehr als drei weissen Gewändern 
bekleidet (orowuarı xal Evöuuarı [xal E]meßAnuarı, so auch Solon bei Plut.), 
die xA’vn nicht durch besondere Decken verhüllt sein. Die Leiche soll 
in aller Stille verhüllt zum oyua hinausgetragen werden (zaraxexaAuunevov 
own, vgl. Demosth. zotv ZArov E£eyeıv), wobei nur die Weiber der näheren 
Verwandten folgen dürfen (Dem. evrös avedıadov) und diese vor den 
Männern das Grabmal verlassen müssen. Ausser diesen auf die Expooa 
bezüglichen Vorschriften finden sich verschiedene Bestimmungen über die 
Reinigung des Sterbehauses nach der Bestattung und über die Todten- 
culte. Während Solon Stieropfer verbot, heisst es hier in Z. 12 ff. n000- 
gyayio [x]oyedla: x]Jara ra r[arora]. Neu ist, dass hier am Begräbniss- 
tage Wein- und Oelspenden vorgeschrieben werden, während die in Athen 
übliche Todtenfeier am dreissigsten Tage nach dem Begräbniss (Harp. v. 
rotaxds, hier das neue Wort roraxoloreia]) nicht gestattet wird. Da- 
gegen fand nach einem Zusatzparagraphen, welcher auf der Schmalseite 
des Steins steht und aus dem vierten Jahrhundert stammt, eine Jahres- 
feier (Ta Eveabora) statt. 


Paros. Siphnos. 


1) ZuAMoyn dvexöorwv Iaptwv Enıypapav bnö Gentoroxieoug 1. OAvu- 
ntov. Adyvavv V, S.3—48 (mit einer Tafel). 


2) OÖ. Riemann, Bull. de corr. hell. I, S. 134f. 


Der Insel Paros ist wie wenigen anderen eine methodische Durch- 
forschung durch Olympios zu Theil geworden; hierbei fanden sich 
69 neue Inschriften, denen bessere Abschriften von zwei bereits edirten 
(C. I. Gr. 2379, Ann. dell’ inst. 1862, 53) hinzugefügt sind. Ein Facsimile 
der letzteren giebt erst ein richtiges Bild von der alten Bustrophedon- 
inschrift (n.1) mit Koppa und E für Sigma, welche Kirchhoff Stud.3, S. 69 
liest: Aowv [r]eo(o)spaxarsßöo[lun]Povroorys Ewv rag oixiag Eyoenoimoev. 
Alt sind ferner zwei Bruchstücke mit Verwendung des &, etwas jünger 
ist dagegen ein vierzeiliges Epigramm (n. 3, Kirchhoff S. 69), in welchem 
Anuoxböng und Teieoroöixn ano xowwv der ”ÄAoreus ein dyalıa weihen. 
Auch hier finden wir die Paros eigenthümliche Verwendung des 2 für o 
und ov und des 0 für w. Aus der Zahl der späteren Inschriften sind 
zahlreiche Votive an verschiedene Gottheiten hervorzuheben. N. 5 “Hoy 
Anunroe Beouopöow xal Kooy zal Ad EbßovAet xal Baßor (über Bavßw 
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vgl. Preller, gr. Myth. I? 616). 7 Nöugaro: Öopropölpors]. 20 Meilooy 
nowiooy. N.8 ist ein Epigramm mit Relief (rTörog genannt) auf einen 
Diphilos, n. 27 ein Öoog To(D) teoo(d). Votive an Asklepios und Hygieia 
(n. 11. 21. 22) theilt ausserdem Riemann nach Abschriften von Cyriacus 
mit. Von den Behörden der Insel sind zu nennen der eponyme Archon 
(11.13 0. I. Gr. 2391), veonocot, Aapradapyor, und der Polemarch (n. 43 
orepavngpöpos Tod molspdpyouv dpyy). Aus Siphnos theilt Olympios 
(n. 72—77) ein paar Grabinschriften und eine Weihinschrift auf einen 
Kaiser mit. 


Rhodos. Kos. Kreta. 


1) H. Roehl, Inschriften von Rhodos, Mitth. des archäol. Inst. 
in Athen. II S. 224 —228. 


2) Inseriptions c&ramiques et amphores de Rhodes. Revue arch£ol. 
1876. Vol. 32, S. 295. | 


3) A. de Longpe£rier, Journal des savants 1877, 8. 577. 
4) W. Gurlitt, Archäol. epigr. Mitth. aus Oesterr. I, 8.9. 
5) Movosiov xat Befkodnen xri. IS. 140. 


6) S. Trivier, Gazette arch&ol. 1876. II S. 37, pl. 12. Nach- 
trag 8. 92. 

In No. 1 behandelt Roehl zwei Inschriften aus Rhodos; die er- 
stere stammt aus dem zweiten Jahrhundert v. Chr. und ist zum Theil 
nach Ross inser. gr. in. n. 275 ergänzt. Sie gilt dem ersten rodravıs und 
enthält die Namen einer Reihe von Beamten, nämlich fünf zouravers, 
ypauuareds Boviäg, bnoyo.|Blov[lAäle za n|pluravevol:), zehn Strategen, zwei 
mit dem Zusatz em ray yopav und Ent ro neouv, sieben rauiar, fünf Enz 
0x0n0:,- die bisher unbekannten Erneiyrai av £evwv und Aysuöves Em 
kabvov, ent Kapiag, Ent Avxiag, wo demnach die Rhodier damals Be- 
sitzungen hatten. Die Zahl der Beamten ist zum Theil auf anderen Ur- 
kunden verschieden. Es folgt ein Stück eines Psephisma (aufgestellt &v 
To reuever tod "Akov) zu Ehren der Gesandten, welche bei dem Kaiser 
Claudius für die [@noöodero]la T& nölsı naroıog nolreia gewirkt hatten 
(Tac. ann. XII, 58). Aus Rhodos stammen ferner eine Anzahl von Stem- 
peln auf den Henkeln von Amphoren, welche Namen im Genetiv mit 
oder ohne En enthalten (No. 2), ein Schleuderblei mit der Inschrift Ba- 
Aupoa, einem Castell in Armenien (Strab. S. 529), weshalb der Heraus- 
geber (No. 3) an die Zeit der Belagerung von Rhodos durch Mithradates 
denkt, endlich ein jetzt in Triest befindlicher Grabstein der Yaiyra Klev- 
gdvrov (No. 4). Aus Kos erhalten wir in No. 5 eine Inschrift zu Ehren 
eines Mannes, der an den verschiedensten Orten in Spielen gesiegt hat; 
in Aptera auf Kreta (No. 6) fand sich eine weibliche Portraitstatue 
mit Klavöiay deyv. 
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Kypros. 


Die von Brandis begonnene Entzifferung der kyprischen Inschriften - 
(Jahresber. I, 1240) ist in den letzten Jahren mit dem grössten Eifer 
fortgesetzt und ihrer Vollendung nahe gerückt. Im Hinblick auf den 
ohnehin schon allzu grossen Umfang dieses Jahresberichtes wird indess 
jene Literatur, sowie auch die über die lykischen Inschriften mit in den 
Bericht über die griechischen Dialekte aufgenommen werden. Ich be- 
schränke mich daher hier auf ein paar kurze bibliographische Notizen. 
Das Werk von Brandis ist wesentlich gefördert durch die Arbeiten von 
Deecke und Siegismund (Die wichtigsten kyprischen Inschriften in 
G. Curtius Stud. VII 219ff.) und von Moritz Schmidt, (Die Inschrift 
von Idalion und das kyprische Syllabar, Jena 1874), die unabhängig von 
einander zu denselben Resultaten gelangt waren. Sodann hat M. Schmidt 
(Sammlung kyprischer Inschriften in epichorischer Schrift. 1876) die in 
den verschiedenen Sammlungen zu London, Paris, New-York u. s. w. 
zerstreuten Schriftdenkmäler nach Papierabdrücken oder neuen Abschrif- 
ten in einem Corpus vereinigt, indem er im Vorwort Notizen über Fund- 
ort und Aufbewahrung -und den Literaturnachweis und zum Schluss auf 
Taf. 22 eine tabellarische Uebersicht über das kyprische Syllabar giebt. 
Endlich nenne ich hier noch die Arbeiten von L. Ahrens im Philologus 
Band 35 und 36, von G. Meyer (Jahrb. f. Phil. 1875 S. 755ff.), von 
Bre6al, Journal des savants 1877 S. 503, 55lft. und Revue arch. 1877, 
vol. 34, S. 316ff., wo eine kurze Uebersicht über die Geschichte der 
Entzifferung gegeben wird, und von L&on Rodet, sur le dechiffrement 
des inscriptions pretendues anariennes de File de Chypre, Paris 1876. 

Caria. 
Mylasa. Kaunos. 

1) Revue arch£ol. 1876. Vol. 32 8. 195 I 3B4t. 

2) Movoeiov xal Beßkıodnxy 1876. U. S. 51. 

3) 0. Riemann, Bull. de corr. hell. I, 33ff. 

4) M. Collignon, Bull. de corr. hell. I, 345. 

Aus den«Ruinen eines Tempels in Mylasa stammen zwei Inschriften 
aus römischer Zeit (No. 1), in denen ein Priester des schon mehrfach be- 
zeugten JLös ’0ooywa Ars Zyvonocsöwvog genannt wird (Strabo S. 659; 
Paus. VIII, 10, 4; vgl. C. I. Gr. 2700; Waddington zu Le Bas As. min. 
n. 361. 345 Jrös ’0ooyw). Die beiden Culte scheinen in einem Tempel 
vereinigt gewesen zu sein. Die Form ’000y@a ist indeklinabel gebraucht. 
Dieser Zeus ward speciell von der guAn der Orwpxovdeis verehrt (vgl. 
Le Bas n. 408. 430ff.), von der wir in No. 2 ein neues Dekret erhalten. 


Auf Antrag des eponymen Stephanephoros und Priesters der Agpoötrn 
Eör|Aota] u. A. erhält Opaoeas mehrere Grundstücke von dem Heiligthum 
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des Zeus durch die Schatzmeister der Phyle in Erbpacht. Derselbe 
®oaocag findet sich in der ähnlichen Urkunde C. I. Gr. 2693®e. In einer 
Handschrift zu Florenz fand Riemann (No. 3) eine griechische Ueber- 
setzung der lateinischen Inschrift C. I. L. III 448; es ist ein von Kon- 
stantinopel datirter Brief eines Kaisers nept Tod Armevıxod Teioug TS 
HlaocaAınav xwung ng MuAaocswv noAswg, worüber ein Streit zwischen 
dem Fiscus und der Stadt Mylasa, deren Hafen //aooa/a war, entstanden 
war. Ein zweiter Brief in derselben Sache ist an den Flavius Eudoxius 
comes largitionum gerichtet. In No. 4 giebt Collignon Grabinschriften 
aus Kaunos. | 


Milet. Tralles.. Nysa. Aphrodisias. 


1) O0. Rayetet A. Thomas, Milet et le golfe Latmique. Tralles, 
Magnösie du M&@andre, Priene, Milet, Didymes, H£eracl&e du Latmos. 
Fouilles et explorations archeologiques. Tome premier. Paris 1877. 
(Dazu ein Atlas mit 29 Tafeln.) 


Rec. G. Perrot, Rev. arch. Januar 1878. S. 63f. 

2) O. Riemann, Bull. de corr. hell. I. 287f. 

3) A. Pappadopulos, Bull. de corr. hell. I. S. 5öft. 
4) Movoesiov xar ABußkıiodnen TYs ebayyeltxfg oyoAns. 


5) G. Perrot, Revue archeol. 1876. vol. 31. p. 283. vol. 32. 
p. 39ff. (Philol. 37, 362). 


Das zuerst genannte Werk bringt die Resultate der Untersuchungen 
und Ausgrabungen, welche die Herrn Rayet und Thomas auf Kosten der 
Barone von Rothschild an den genannten Punkten vorgenommen haben. 
Dieselben waren namentlich bei dem Didymeion, dem Theater zu Milet 
und in Tralles von dem glücklichsten Erfolg gekrönt und haben z. B, 
gezeigt, dass für jenen Tempel gleichwie für das Artemision in Ephesos 
die Basen der Säulen mit Reliefs geschmückt wurden (vgl. O. Rayet, le 
temple d’Apollon Didymeen in der Gazette des beaux arts 1876). Das 
Werk beginnt mit einer ansprechenden Untersuchung über das Flussge- 
biet des Maiandros, seine Quelle, Mündungsebene, seine Nebenflüsse Mar- 
syas, Hippurios, Glaukos, die auf Münzen nachgewiesen werden. Tafel 1 
und 2 des Atlas geben das Küstengebiet von Ephesos bis Halikarnass 
in Alterthum und Gegenwart und zeigen sehr anschaulich die Verände- 
rung des Terrains durch Alluvionen. Es folgt die Topographie und 
Geschichte der Stadt Tralles (Aidin), die auf einem von Natur festen 
Plateau unterhalb des Gebirges Messogis am Eudon, einem Nebenflusse 
des Maiandros, liegt (Strab. S. 648). Von den nicht mehr sichtbaren 
Mauern meldet eine Inschrift (S. 47), dass Myroödwpog Epyeniorarng Tod 
reiyous war. Besonders reich mit Bauten aller Art, mit Säulenhallen 
und unterirdischen Hallen, mit Werkstätten u. s. w. war in römischer Zeit 
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der Markt geschmückt. Zwei Agoranomen gründeten röv Ent ryg dyopäs 
xpunrov nepinarov xal To Ayopavönıov xal To nepiorulov Ölw]oyov xal Ta 
&v adro dnodöy:a xal Ta En’ adrwv Tay Evyywv Epyaotnpıa Exarov xri. 
(8. 51, weniger genau in No. 3). Hier schmückte To[pxovä]ros Kiauöia- 
vös, welcher eine Reihe städtischer Aemter bekleidete (Movoeiov xat 
BA. I. S. 126) eine Exedra mit 20 Säulen und einem Mosaik (novow- 
cavr[a] xal rauınv yv E£eöoav); hier wurden Fische auf marmornen 
Tischen &v 77 ödaptonwse: (Rayet S. 51) verkauft, hier weihte ein Priester 
des Tiberius und der 'Exary Seßaorn (Livia als Hekate) rods Eonäg (S. 106). 
Auf den Cult des Asklepios weist die Grabinschrift eines Arztes (S.103), der 
wuorxög olwoöoryg heisst (C.1I.L. I 1256). Auf 8. 94 ff. giebt Rayet eine 
historische Behandlung der auf Pythodoris, die Frau des Königs Polemon, 
bezüglichen Inschriften (Jahresb. I 1243. II 282). Auch in dem zu Smyrna 
erschienenen Movosiov (No. 4) finden sich einige Inschriften aus Tralles, 
so ein Brief des Avrwveog Adroxpalrwp], in dem von einer eiogood. die 
Rede ist (I. S. 69), und eine Weihinschrift auf [4]ovborov rolv] Feisvxca 
verlxn]oavra raidwv naınv Oluunada va mit Angabe des daAuraoyns (II 48f.). 
In Milet las Cyriacus ein paar Inschriften, die Riemann (No. 2) mittheilt; 
die Stadt heisst hier roogös Tod Awövneon "Anöliwvos. Neu ist auch die 
Basis einer Statue der ’lovXa ’Avrınaroov, böpopöpos ns Ilvdiyg "Aprspe- 
dos, Priesterin der ”Aorsws Boviada. und Aovrpopöpos neryalwov dEewv 
[K]laßsoowv. Durch Perrot (No. 5) wird für Nysa eine @vAY JEpnavis 
Sedevxig, und nach einer Inschrift aus Aphrodisias die bisher frag- 
liche Lage von Zivyapa ng EHRE noög @ Totyos: (Amm. Marc. 
XX, 6) constatirt. 


Ionia. Lydia. 
Ephesos. Erythrai. Klazomenai. 
1) R. Dareste, Une loi Fiphösienne du premier siecle avant notre 


ere. Extrait de la nouvelle revue historique de droit francais et etran- 
ger. Paris 1877. 


2) O0. Riemann, Bull. de corr. hell. I 289 ff. 
3) W. Gurlitt, Archäol. epigr. Mitth. aus Oesterreich I. S. 111. 
4) Movosiov xar Beßkodnen I. S. 103 fl. 116. 


5) O. Rayet, Inscriptions du Musde de Il’6cole &vangelique A 
_Smyrne. Revue archeol. 1877 vol. 33, 8. 107 ft. 


6) 6. Perrot, Revue arch. Juli 1876. 8. 43f. 


Die unter der Leitung von M. Wood ausgeführten Ausgrabungen 
in Ephesos haben neben den vielbesprochenen Resten des Artemision über 
200 Inschriften (vgl. S. 80) zu Tage gefördert, welche zum Theil in dem 
mir leider nicht zugänglichen Werke von Wood (Discoveries at Ephesus, 


London 1877) edirt sind. Einer von ihnen ist wegen ihrer grossen Be- 
Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 6 
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deutung für unsere Kenntniss des griechischen Rechts (es ist das aus- 
führlichste der bisher bekannten Gesetze und umfasst trotz des fehlenden 
Anfangs und Endes 98 Zeilen) eine besondere Behandlung durch einen 
französischen Juristen M. Dareste (No. 1) zu Theil geworden. Das 
Gesetz findet seine Erklärung aus einem von M. Waddington (Le Bas, 
As. min. n. 136%) publicirten Dekret aus dem Jahre 86 v. Chr. In die- 
sem verfügen die Ephesier, nachdem sie sich von dem Bunde mit Mithra- 
dates losgesagt und seinen Truppen den Zutritt in die Stadt verweigert 
hatten, Wiederherstellung der &ror, Befreiung der Sklaven und eine 
xps®v aroxory, nämlich die Aufhebung aller übrigen Schulden mit Aus- 
nahme der Hypotheken auf Grundstücken. Da nun nach dem Frieden 
zwischen dem König und Rom enorme Lasten und grosse Geldnoth über 
die Stadt hereingebrochen waren (App. Mithr. 62), so wurden durch das 
neue Gesetz Bestimmungen über die hypothekarischen Schulden getroffen. 
Während sonst bei Zahlungsunfähigkeit der Gläubiger das Recht hatte, 
das Grundstück interimistisch in Beschlag zu nehmen, ward hier zur 
Erleichterung der Schuldner aus der Zeit vor Ausbruch des Krieges (vor 
dem Monat Zloowewv unter dem eponymen Prytanen Annayöpag) eine 
Theilung (drarpeo:g) zwischen Besitzer (yewoyös) und Gläubiger (To- 
x:oryg) bestimmt. Zu dem Ende fand zunächst eine rZuyo:s des Grund- 
stücks durch özarryrai, oder falls die Parteien diese nicht anerkannten, eine 
avreriunors durch das Gericht statt. Diese xooıs ward dann von den 
eisaywyeis auf eine Tafel (Aedzwua) geschrieben, welche die Em! tod xorvov 
noleuov nonpevo: erhielten. Letztere erloosten alle fünf Tage Ex rwv rora- 
xoyra NEVTE ÖlamEerüs TWv xryuarwy, die sodann die Theilung in zwei 
zusammenhängende Stücke nach Massgabe der beiderseitigen Rechte vor- 
nahmen, jedoch mit Reservirung der Wege npös ra Lepa xal noog Tü 
Dödata xrA. Auch hiergegen ist ein Rekurs an die nonuevor und an den 
Vorsitzenden Tod dexaornptov gestattet. Das Protokoll tiber den ueproudg 
ward dann auf ein Aedxwua verzeichnet und den vewroza: zur Aufstellung 
Ent zo EdedAov (wohl das Artemision) sowie dem dvreypagpeög zur Öffent- 
lichen Einsicht übergeben. Es folgen Bestimmungen über die Rechte 
der zweiten und dritten Gläubiger (öo0: Ent rois brepeyovor Öedaveixancı 
Z. 33), welche wieder mit dem ersten theilen sollen, und endlich über 
die Verpfändungen und Contracte, welche nach Ausbruch des Krieges 
abgeschlossen sind, bei denen die Güter zu dem gesunkenen Werth zur 
Zeit der Anleihe abgeschätzt wurden. So nach dem lichtvollen Eixpose 
von Dareste, der mit Recht auf die Bedeutung dieses Gesetzes für unsere 
Kenntniss des griechischen Hypothekenwesens und auf die Aehnlichkeit 
der ephesischen und attischen Institutionen hinweist. Eine Reihe von 
unedirten Inschriften aus Ephesos publicirt ferner Riemann (No. 2) nach 
Abschriften von Cyriacus, darunter einen Brief eines Ephesiers an den 
Proconsul L. Mestrius Florus (83—84 p. Chr.), betreffend die Feier der 
Mysterien der Ayuyryp Kapnopopos xal Yeouopöpos und der #Beol Le- 
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Baorol,. eine Weihinschrift auf Hadrian da rag dvurepßAyrous dwpedg, 
so z. B. wegen Getreidezufuhr aus Aegypten uud wegen Hafenbauten 
und Stromregulirungen im Kaystros: rodg Auevas nolmoavjra rAwroog, 
anooropedavra re na: ov Bla|nrovra Tovs| Arısvag norauov Kaiorpov. An- 
dere Inschriften auf "Aorsws Ernxoos, auf M. Aurel, Tiberius u. s. w. 
übergehe ich. Neu sind die Proconsuln Te. AA. "Aprsuiöwoos und I!‘ ’lov- 
‚Auog ’AleSavöpog. Im oberen Kaystrosthale fand sich die Basis einer Statue 
des Arcadius (Papadopulos, Berl. Monatsber. 1876, S. 229f.) errichtet von 
der Koloowmv nölrs (KoAoon = Ko/ön). Verschleppt sind aus Ephesos 
eine Urkunde, in der es von Augustus heisst, dass er &x rwv isowv ryg 
dEo0 T00000wV Toy vew xal To veßaornov reyıodnvar no0Evo7dn (Movoetov I 
S. 116) und ein jetzt in Triest befindlicher Grabstein, den Gurlitt (No. 3) 
nebst einem Verzeichniss von sechs orparnynoavres [em tzoo]norov 'Ene- 
xparov zyv nowryv [Egalumvov aus Erythrai mittheilt. So und nicht 
[vew]rowod ist zu lesen, da hier jährlich mehrmals wechselnde Zeoono.ol 
eponym waren. Dies zeigt der Schluss eines Dekrets em! zteoono:od 
‚Aopvooyovou nv Öeurepav reroaumvov (Movosiov I S. 128 vgl. S. 63), welches 
von den Evopdrar aufgestellt wird, und eine interessante Liste von Per- 
sonen aus Erythrai (drittes Jahrhundert v. Chr. Movoeiov I S. 103 f., 
genauer bei Rayet No. 5), welche wie in Halikarnass (C. I. Gr. 2656) 
verschiedene Priesterthümer vom Staate durch die &esraora‘ zu erb- 
lichem Besitze kauften. Dabei werden nach Rayet unterschieden 1. roa- 
os einfacher Kauf; 2. Eninoaoıs, wenn der Käufer es an andere Per- 
sonen wieder verkauft; 3. Ö:aodoracıs, wenn der Eigenthümer es einer 
Person, die zu seinen Erben gehört, cedirt. Es musste ein Bürge ge- 
stellt und ein erwv:ov gezahlt werden. So z. B. a iepono:od kou.o[xAler- 
Tov, umvög RUDUS, alde Enenpaldyclav lzpnreia: Een’ Eferaotwv _ _ — 
Zyvos [Onluiov zai Adyväs Ornias HAAAA, erlwvolv NM. Hokuretdng Davvo- 
deurdog, Elyyulnrns Kotzos Hzuxpfrou. — — Aaovorassız tgoyramv Ep ne 
noleod]) Davorinov, . . . larooxiyg . . [Aplioreiön . . Ötaovveornlosv] mv 
tzowoovnv "Agpoötrys nn elv Eußläru, nv ee ent Knpıoiwvi xrA. 
Zugleich lernen wir eine Anzahl interessanter zum Theil neuer Üulte 
kennen: Zyvög Onuiov und [aror]poraiov, “"Hoag Teisiag, Lloosıöwvogs Durard- 
uLov, Andilwvos Kavxaosws, Agpoöfrns und Aovboov Hudoypyorov, "Eouod 
Iloitov Apparews, korias Tepnevias, dewv npoxuxiwv, Aßdapıov (nach 
Rayet der Eumeniden), rorawod "Aleovros, Paorlews Alsgav[dpou]. Aus 
Klazomenai endlich bringt Perrot eine Weihinschrift auf Hadrian. 


ee et vicinia. Philadelphia. Kyme. Stratonikeia- 
Adrianupolis. Teira. 


1) Beste xar BıßArodnxn ryg ebayyekınyg ayoins.  Ilsptoöog 
nowrn 1873-1875, neptodog deurepa 1875 -1876, Ev Zuvovn 1875. 1876. 


2) O. Rayet, Bull. de corr. hell. I, S. 308. 
6* 
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3) Pappadopulos, Monatsb. d. Berl. Akad. 1876. S. 228 f. 


4) M. Collignon, Mus6e de P&cole &vangelique de Smyrne. Revue 
arch. 1876. vol. 32. 8. 291£. 


5) G. Perrot, Revue arch. 1876. vol. 31. S. 284. vol. 32. S. 41 
(inscriptions d’Asie mineure et de Syrie. Paris 1877. 8. 28. 49). 


6) Compte rendu de la commission imp6riale arch. pour l’annde 
1874. St. Petersburg. 8. 22. 


Die edayyeiıxn oyoAn in Smyrna bildet den geistigen Mittelpunkt 
des griechischen Elements in Kleinasien. Gegründet im Jahre 1743 aus 
Privatmitteln, hat sie sich durch den Patriotismus der griechischen Ge- 
meinde im Laufe der Zeit zu einem blühenden Institut entwickelt, welches 
ein besuchtes Gymnasium, eine ansehnliche Bibliothek und neuerdings 
auch ein Museum von Antiken enthält. Das letztere ist durch den An- 
kauf der Sammlung Gonzenbach und zahlreiche Schenkungen bedeutend 
erweitert. Es war daher ein zeitgemässes Unternehmen, dass die &popia 
der Schule durch mehrere der einheimischen Gelehrten (namentlich Pappa- 
dopulos) in einer besonderen Publication (No. 1) nach einer Geschichte 
der Anstalt eine Beschreibung der dort vorhandenen Bildwerke (vgl. die 
Uebersicht in No. 4), und eine Publication der Inschriften (im Ganzen 108; 
n. 1—41 von Gonzenbach) veranstaltete. Dazu kommen eine grosse Anzahl 
anderer Urkunden aus den benachbarten Städten, von denen Abschriften 
eingesendet wurden. Die Publication geschieht in Minuskeln, bei den 
Gonzenbach’schen Steinen auch ohne Angabe der Provenienz. Die meisten 
Urkunden waren unedirt, andere dagegen schon früher veröffentlicht, was 
den Herausgebern in manchen Fällen wohl entgangen ist, so z. B. von 
E. Curtius, Beitr. z. Gesch. u. Top. von Kleinasien S. 63, und Berl. Monatsb. 
1875, 8.554, Gelzer, Rhein. Mus. 27, 463 ff., Stark, nach dem griechischen 
Orient, Le Bas, As. min.n. 1, Foucart, des assoc. S. 234, C. Curtius, Hermes 
VII 28 ff., Berl. Monatsber. 1876, 8. 349.. Unter einer Fülle von unbe- 
deutendem Material, oft kleinen Bruchstücken mit wenigen Buchstaben, 
finden sich indess eine Reihe von wichtigen Stücken, auf deren Erwähnung 
ich mich hier beschränken muss. Aus Smyrna und Umgegend stammen: 
Th. I. n. 39 Weihung eines Altars Je? Zwrnoe, n. 41 Verzeichniss von 
Namen und einer Summe in Drachmen oder einer Anzahl dvöpag, viel- 
leicht als Beisteuer zu einem Bau. N. 73 metrische Grabinschrift auf 
"Eopfas. N. 76 Proxeniedekret der /ovvees in äolischem Dialekt. N. 79 
= Berl. Monatsb. 1875 S.9 unter einer Statue, wo zu lesen ist nach Nauck 
(No. 6) &2 nal Zarı yeveodar Önvos [o’] Z[ye: 06x Em Önpöv] | el 6° odx 
Eorı nal Eiderv [aiwvios Önvos] mit Anspielung auf die nahe Verwandt- 
schaft zwischen Schlaf und Tod. N. 97 Fragment eines Dekrets, wo die 
Verkündigung des Kranzes durch die Ereunveor und E£feraora/ geschieht. 
N. 104 Vorschrift über die Unterhaltung und gegen Verletzung der einer 
Göttin heiligen Fische in einem ?ydvorpogeov, vgl. Z. 1 !ydüg lepoog um 
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döfxeı. Th. II. S.15 M. Kaooiw "Ounp:ov® uelono:w. 8. 47 eigenthümliches 
Votiv von AnoAAwveog Inapos, dem Sohne eines Priesters rod ‘Hriov AnoA- 
Awvog KroavAoöönvod, welcher dvedyxev ® deu xal Ty noise ti xara- 
oxevaodevra br’ abrod. Es werden dann eine Reihe von Weihgeschenken 
mit interessanten Details aufgezählt, z. B. dyaluara "Aoreudos, Mnvog, 
Hiobrwvog, 'Hitov, Kobpns Zeiyvns, mehrere Ent Anparos napuaoivov, eine 
napaxemevn TO dB rodnela noos Tyv Xojow ray dvorafövrwv, Buuo- 
Tnplov Terpdywvov, 0Toa xarwrodoumpErm ...moög zyv olamow ray Lepo- 
dobAwy. In der Umgegend fanden sich zwei Steine, die von der Wieder- 
herstellung einer Strasse durch Vespasian reden (II, S. 1 ff.), auf dem 
Wege nach Pergamon ein Votiv an Non Köon (8. 19) und eine metrische 
Grabinschrift auf einen Heirwv Ev yeioeoo: Gefallenen (8. 17), auf dem 
Pagus ein Bruchstück einer Instruction zur Vertheidigung der Stadt (bei 
Perrot No. 5), indem die Leute &v rö dvpödw (Stadtquartier nach Perrot) 
sich aufstellen sollen ano zod möpyov Tod TyS Ayadng Tuyns Ewg Tod IS 
edernotag, wobei die Benennung der Thüren zu beachten ist, am Fusse 
des Tmolos das Fragment eines Ehrendekretes (No. 3) mit Erwähnung 
einer oövoöog. Aus Philadelphia erhalten wir im Movosiov I S. 119 fi. 
130f. eine Reihe von Inschriften; bemerkenswerth ist darunter ein Beispiel 
einer Dedication eines Gottes an den andern di Kopvpalw Ara Faovaktov 
Neavieiryv (von der Stadt NeavAy südlich von Tmolos vgl. Rayet No. 2), ein 
Monat Adövoios, eine Weihinschrift auf einen Sophisten ’Avrwveos FLeoyulog] 
Ilwätavös, eine zweite von der 2204 guAn rwv oxurewv. Nach Kyme (I 124ff., 
II 20) gehört der Anfang eines Proxeniedekrets in äolischer Mundart auf 
Ozutowy aus Seleukeia, und eine Statuenbasis auf den Booy. "Irapov (lies 
Booytzapov) Aniorapov Ianlarav Tooxuav rerodoynv, wohl den Schwieger- 
sohn des Königs Dejotarus (Strab. S. 567). Aus einer bei Selendik in 
Lydien gefundenen Inschrift des Demos der Adpravonoderrwv FIrparover- 
xewy folgert Pappadopulos in No. 3, dass Stratonikeia Adrianupolis 
(St. B. s. v.) eine andere Stadt war als Stratonikeia in Karien. G. Eari- 
nos constatirt im Movoeiov U S. 114 fi. die Existenz einer von Thyateira 
verschiedenen Stadt Teira. Es handelt sich um ein Vermächtniss von 
Grundstücken an die Teıonv@v xaroıxia oder xwun, damit davon jährlich 
am Geburtstage des Kaisers eine edwyia stattfinde; hier findet sich auch 
ein Monat Neoxarcapewv. 


Mysia. Troas. (Pergamon. Gambreion. Elaia.) 
1) Movoeiov xal Beßkodyxn U. S. 2ff., 9f., 22 f., 41ff., 52. 


2) G. Perrot, Revue arch.’ 1876, vol. 31,8. 285 f. 1877, vol. 83, 
S. 55 (inser. d’As. min. S. 29. 63). 


3) C. Curtius, Griechische Epigramme aus Kleinasien. Monatsber. 
d. Berl. Ak. 1876, S. 341 ff. (mit einer Tafel). 


4) A. Pappadopulos, Bull. de corr. hell. I S. 53 ff. 
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5) W. Gurlitt, Archäol. epigr. Mitth. aus Oesterr. 1. 8.7. 


6) M. Collignon, De collegiis epheborum etc. Paris 1877, S.79£. 
(vgl. oben 8. 71f.). 


‘In Pergamon existirt seit längerer Zeit eine kleine Lokalsammlung 
in der griechischen Schule, in der sich einige Skulpturen und Inschriften 
befinden. Die letzteren sind in No. 1, wie ich glaube, vollständig mit- 
getheilt, nachdem zuvor schon manche theils in der Zeitschrift “Oyypos, 
theils von mir (Hermes VII 37ff. Jahresb. I 1244) edirt waren. Von letz- 
teren erscheint das Denkmal der 800x040: hier (8. 4f.) und bei Perrot (No. 2) 
in einigen Zeilen nach einer correcteren Lesung. Als neu hebe ich hervor 
(Movoeiov Il S. 9) eine Weihinschrift auf den dywvoderng an den Edeo- 
yEota, welche o: ev cy Aoia öypor, Edvn, noAsıg xal ol xar’ dvöpa xexprmevor 
Ex yg nloAewg Ilspyaulov verfassten, S. 22 ein ausführliches Dekret auf 
den Gymnasiarchen Myrooöwpog, welches die Kaßsio:a nennt und die 
Blüthe des Ephebenwesens documentirt, S. 52 ein Grabdenkmal eines 
Asklepiadengeschlechts mit metrischen Inschriften, welches mit einem 
dazu gehörigen unteren Bruchstück auch von mir (No. 3) in Majuskeln 
edirt ist. Das Epigramm der Vorderseite (Zeile 5 = Homer Ilias // 856) 
ist von dem Arzt /Auxwv auf seinen Lehrer ®eiadeAgog verfasst, der 
tod nadaı Innox|pa]tovs oboev donuorepog gewesen sein soll. Auf der 
Seitenfläche der Stele lesen wir ein Epigramm auf Zlavdeıa, die Frau 
des /Aoxwv, der ausser anderen Tugenden nachgerühmt wird xat Atorng 
0laxa, xareuduvsoxes Ev olxw | xal xAdos Udbwoas Evvov imropiys. Ferner 
erhalten wir durch Perrot (No. 2) ein christliches Votiv aus Mysien in 
sehr verwilderter Orthographie mit Erwähnung des heiligen Tovpwv (+ als 
Märtyrer unter Decius), durch Pappadopulos (No. 4) den Anfang zu C. I. Gr. 
3561, der lehrt, dass diese Verpachtungsurkunde aus Gambreion faor- 
kebovrog 'AlsEdvöpov Ereı Evdexarw abgefasst ist, durch Gurlitt (No. 5) 
die Grabinschrift eines Gladiators JaAarys von den Dardanellen. Die .in 
No. 6 mitgetheilte Urkunde ist ein sehr verstümmeltes Verzeichniss der 
Evxpideyres eis rous Eynßovs in Elaia, dem Hafen von Pergamon. 


Kyzikos. 


1) G. Perrot, Inscriptions de Cyzique. Revue arch. 1876 vol. 31 
S. 354 f. vol. 32 8. 264 ff. und inscriptions d’Asie mineure et de Syrie 
S. 37, 54 ff, 71 (der Text abgedruckt Philol. 37, 187; 38, 190). 


2) M. Collignon, a. a. 0. S. 79. 


Die Ausgrabungen, welche Herr Karabella seit längerer Zeit auf 
mehreren Punkten des alten Kyzikos angestellt hat, haben neben man- 
chen plastischen und architektonischen Stücken und einem in lateinischer 
Sprache abgefassten senatusconsultum de [legaltione Kyzicenorum aus. 
der Zeit des Antoninus Pius auch mehrere griechische Inschriften, die 
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Perrot besprochen hat, zu Tage gefördert; darunter eine Platte mit der 
. Aufschrift uEyapov Barfiov, die ohne Zweifel zu dessen Hause gehörte, 
eine metrische Grabinschrift auf M‘xxn, in der der Glaube an die Un- 
sterblichkeit besonders deutlich ausgesprochen ist (@aAAa ven vonpnar ner’ 
‚eboeßeeoor xAdmra:, ein Fragment eines Dekretes, in dem von der /Illa- 
xiavn np (Kybele b. Paus. V 13, 7) die Rede ist. Dazu kommt noch 
ein interessantes Votiv, in dem Metrodoros der Isis und anderen Gott- 
heiten eine Statue des Ocoreidyg weihte. Der letztere war im Alter 
von 18 Jahren raroag brep eis yovöosccav Öylav galayya. gefallen, nach 
der Vermuthung von Perrot vielleicht während der Belagerung durch 
Mithradates. Den Vers hält jener für eine Verbindung von Paroemiacus 
und Ithyphallicus. Das in No. 2 mitgetheilte Bruchstück beschränkt sich 
auf wenige Zeilen. 


Bithynia. 
(Nikomedia, Nikaia, Tempel des Zeus Urios). 


1) @. Perrot, Inscriptions de Bithynie copiees par Charles de 
Peyssonel (1745). Revue arch. 1876 vol. 31. S. 408 ff. 1877 vol. 33. 
S. 57 und inser. d’As. min. 8. 39 ff. 65 (Philol. 37, 361 ff.). 


2) E. Curtius, Monatsb. d. Berl. Ak. 1877. S. 475 ft. 


In einem Manuscript der Bibliothek des Instituts, in welchem 
Peyssonel, französischer Gesandter in Constantinopel (F 1757), die Be- 
schreibung einer Reise im Orient giebt, sind im Appendix noch mehrere 
Abschriften von Inschriften, welche Boeckh für das Corp. Inser. Graec, 
nicht zu Gebote standen. Es sind meist späte Grabinschriften aus Niko- 
media und Nikaia (Perrot n. 1). In No. 15 werden ovvaAuara und 
verschiedene Schenkungen an die Götter, darunter eine roanefa an AoxAy- 
zog, sowie ein Aypoxwunra? genannter Ort (nach Perrot ein ländlicher 
Demos) erwähnt. Aelter ist eine in dorischem Dialekte abgefasste Ur- 
kunde (No. 2) mit Verordnungen über den Zwölfgöttercultus beim Tempel 
des Zeus Urios am Bosporos. Aus Z. 2ff. 6 no:duevog Tav t!sowreliav 
av Belwv Twv Öuwdexa kepwreboe: xrA. folgt, dass auch hier wie in 
Erythrai (S. 83) mit den Priesterstellen Handel getrieben ward. Dann 
ist von den Fellen und Fleischstücken (xwAea.) der Opferthiere die Rede, 
(da xa rlot "Ipwrar dbwvre... Ev rlobltw ro Nixonaysiw. In letzterem 
sieht E. Curtius ein Gebäude von ähnlicher Bestimmung wie das xoso- 
guiazıov des Apollophanes in Philippoi. 


= Phrygia. ! 
(Synnada. Hierapolis. Aizanoi. Eumenia. Poimanenon.) 
1) G. Perrot, Note sur la situation de Synnada. Revue arch. 


1876 vol. 31 S. 190 ff., S. 278 ff. und inser. d’As. min. 8. 8 ff., 22 ff.- 
. (Philol. 37, 183). 
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2) Al. Dorigny, Poemanios. Revue arch. 1877 vol. 34, 8. 102. 


Durch mehrere Inschriften, welche der Architekt Choisy gefunden - 
hat, ist M. Perrot (No. 1) im Stande, die Lage der Stadt Synnada in 
Phrygia salutaris, bekannt als Sitz eines conventus iuridicus und durch 
Marmorbrüche (Strab. S. 577, Liv. 38, 15), genauer zu bestimmen, als es 
Hamilton, Texier, Kiepert möglich war. Dieselbe lag nämlich nicht in 
unmittelbarer Nähe der türkischen Stadt Afioum-Kara-Hissar, sondern 
fünf Stunden weiter südlich bei Tschifout-Kassaba, in Uebereinstimmung mit 
der Peutinger-Tafel, welche zwischen Dokimion und Synnada 32 Meilen 
angiebt. Hier fand sich eine Weihinschrift der Aaunzoa av Zuvvadewv 
unrpönois xal ÖlS vewxöopos ray Lefßlaorwv) auf Constantius Chlorus als 
Cäsar (a. 293—305). Eine zweite auf Abo. Aocoraiveros proc. Phrygiae 
ohne Angabe der Stadt bekundet dieselbe Provenienz durch die Ueber- 
einstimmung in der ungewöhnlichen Formel 02 nepl Tov Öeiva nowroy 
doyovra Gpyoyres. Eben dort mussten nach einem Epigramm zwei Con- 
currenten im Stadion, die zugleich das Ziel erreichten, den Kranz thei- 
len (eis öpönos eis orspyavog' virmg xpiors dpporkoorow | E[A]Aayev 200- 
tayng). Doch liess der Agonothet beiden eine Statue errichten; von der 
einen haben wir hier die Basis. Ebenfalls nach Abschriften von Choisy 
edirt Perrot mehrere Grabinschriften aus Hierapolis (M]esdeiw dvöp! 
dnporoogw mit Relief eines Löwenbändigers), Aizani, Eumenia (ge- 
nauere Abschrift von ©. I. Gr. 3902 q.), Kotiaion. In Poimanios (/lor- 
paynvov St. B.) bei Eski-Manias südlich von Kyzikos fand Dorigny unter 
alten Burgmauern einige Inschriften aus später Zeit. 


Galatia (Herakleopolis). 


1) L&on Renier, Sur une inscription greeque relative A l’historien 
Flavius Arrianus. Journal des savants 1876, S. 442fl. Revue archeol. 
1877 vol. 33, 8. 199. 


2) H. Roehl, Beiträge zur griechischen Epigraphik. Berlin 1876. 
Selle: 5 

Die schon früher (Comptes rendus 1875, S. 184f., Jahresb. II S. 300) 
von Renier besprochene Weihinschrift der Seßaoronoieırov rwv xal “Hoa- 
xleonodrtwy auf Hadrian und Aelius Verus aus dem Jahre 137 wird in 
No. 1 nochmals von demselben und in No. 2 von H. Roehl behandelt. Er- 
sterer liest in Z. 8 em DJ. "Appeavod npeoßevrod xal dvrıorparnyod, in 
welchem er den Geschichtschreiber Arrian (nach Dio Cass. 69, 15 Karno- 
Öoxiag Aoywy) erkennt, letzterer Er! Daapp.avov, welchen er mit dem bei 
Dio a. a. O. erwähnten Papaouavyg (Spart. vit. Hadr. 17), Beherrscher 
von Iberia am Kaukasos, identificirt. Eine Entscheidung hierüber wird 
nur eine neue Collation des Steines herbeiführen können. Aus dem 
Fundort der Inschrift (Sulu Serai zwischen Siwas und Angora) schliesst 
Roehl, dass in derselben Sebastopolis in Pontus Galaticus (Ptolem. 5, 6), 
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nicht, wie Renier meint, die gleichnamige Stadt in Pontus Cappadoeicus 
gemeint sei. Auch auf Münzen der Kaiserzeit findet sich FJeßaorono. 
Hoaxlsono. Die folgenden Inschriften bei Roehi beziehen sich auf /löv- 
teog Nooveiltos, auf Asovreivog ö xat Aoyyos, auf die Wiederherstellung 
eines nuAwv durch M’. Aowreos Obains. N. 7—8 sind zwei Grabepi- 
gramme auf Ma£ıuov yoapparızyg Enioropa rey[vn]s, und auf einen, der 
das bisher unbekannte Amt eines navrapyog (zu unterscheiden von zov- 
taoyns) bekleidet hat. Derselbe preist auf dem Grabstein mit grossem 
Pathos seine Kriegsthaten und die seines vor ihm gefallenen Sohnes. 


Pisidia. Syria. Phoenicia. 
(Olbasa. Berytos, Laodikeia, Sidon.) 


1) L. Duchesne, La colonie Romaine d’Olbasa en Pisidie. Bull. 
de corr. hell. I 332. 


2) Movosiov xal Aıußkıodyrn I S. 129. 


3) G. Perrot, Inscriptions d’Asie mineure et de Syrie. Paris- 1877, 
S. 66 ff. und Revue arch. 1877 vol. 33, S. 55fl. 


4) Gazette archeol. 1877, S. 103f. 


An der Gränze von Pisidien und Phrygien unweit des Dorfes Bey- 
lerly liegen die Ruinen des alten Olbasa (Ptol. V, 5), wo zur Zeit des 
Augustus eine römische Colonie entstand. Dies zeigt Duchesne (No. 1) 
aus Münzen der Stadt, aus einem Meilenstein mit der Aufschrift Colonea 
Julia Olbasena und einer Weihinschrift des Adondos Nixwv Övavölpex]ög 
ng xoA(wviag), zu denen sich noch ein auf eine Statue der Priesterin 
Ilotox:Ala bezügliches Epigramm und eine Grabinschrift ev Iraprn as 
Hlko:ötos (No. 2) gesellen. In No. 3 erhalten wir durch Perrot einige 
Grabinschriften aus Berytos, und eine Inschrift aus Laodikeia, wo 


’AnoiAwvia auf einem Hügel für ein Gebäude rüs.... Yvpdas EdUpweae 
Ixai] eixooe ueooorusa... rar Badluior] rais Adoorowro:ıg E[neoxebaoe], 


ferner ein sehr nachlässiges Epigramm auf einen Lehrer der Epheben 
und Jungfrauen (napdevixäs reidoas da vonpiöiwv). Die Buchstaben 
und wahrscheinlich auch das Portrait (xaraypagos evdade xeira:) waren 
mit rother Farbe auf den Stein gemalt. Dieselbe Technik finden wir 
auf mehreren Grabstelen (No. 4) aus Saida (Sidon, jetzt im Louvre). 


Aegyptus (Alexandreia, Nikopolis, Philae), 


1) Nepodroog, ’Enypagal rig dpyalag nolewg ’Alefayöpeias xat 
xspapiwv Aoßal Eventypagor. ’Ev Adrvars 1875. 948. 8. 


2) Lumbroso, Bull. dell’ inst. 1876. S. 65f. 
3) Lauth, Sitzungsber. d. bayer. Ak. 1877. Heft II. S. 221f. 


Im Westen der Stadt Alexandreia nördlich vom Mareotissee ist 
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ein Hügel mit unterirdischen Grabkammern, an deren Wände zum Theil 
mit rother Farbe Grabinschriften aus der Zeit nach den Antoninen in 
Form von poetischen Anreden an die Verstorbenen angeschrieben sind 
(Lumbroso No. 2), z. B. Ayrwveive ovvel&ovor]le, ovvxonara, obußovAe, 
ayade... . ebyöye, Ausdrücke, die nach Rossi. an jüdisch- christliche 
Vorstellungen erinnern. Grabsteine und andere Inschriften fanden sich 
ferner zahlreich im Osten der Stadt am Wege nach Nikopolis und 
hier bei dem römischen Lager, welches in den Jahren 1871 — 72 aufge- 
graben worden ist. Diese und andere Urkunden des alten Alexandreia 
werden übersichtlich zusammengestellt und erläutert in der verdienstlichen 
Schrift von Nerutsos (No. 1) und zwar zunächst die meist bilinguen 
Grabinschriften von Soldaten der in Aegypten stationirenden Legionen 
(Strab. S. 797, Marquardt, röm. Staatsverw. I? 285f.). Hier begegnen 
wir in An.1-—10 aus der Zeit von August bis Nero der legio XXI 
Dejotariana und der legio III Cyrenaica, später der legio II Trajana, unter 
den übrigen Grabinschriften (vgl. Jahresb. II 305) einer früh Verstorbenen 
(B n. 4), welche den deös Ödroros xal "Hiros xat Neneos:s anruft wider 
. die, die sich über ihren Tod freuen, endlich unter den Votiven (/’'n. 3) 
einem Ad "Hiiw Meyalo Iapaneı: onto TS... . Toaavov Tüyng geweihten 
Altar. Von besonderem Interesse ist die Behandlung der Inschriften auf 
den Henkeln von Thongefässen (8. 41 ff.), die in grosser Anzahl aus 
Griechenland nach Aegypten eingeführt wurden (Herod. III 6). Schon 
Stoddart edirte 450. Nerutsos giebt einen nach der Provenienz geord- 
neten Catalog von 900 in der Sammlung des ’/wavvyg Ayunrotov befind- 
lichen Exemplaren (davon 774 aus Rhodos, 118 aus Knidos, 23 aus Tha- 
sos, einige aus Korinth und andern Orten, 24 mit lateinischen Inschriften), 
mit genauer Angabe der Gestalt des Stempels, des Reliefs (Delphin, 
Rose, caduceus) und der Aufschrift. Da sich unter den rhodischen Gefässen 
auch vollständige Amphoren gefunden haben mit zwei Henkeln, von denen 
der eine einen Namen im Nominativ oder Genetiv (z. B. Jauoxdevs), der 
‚andere einen zweiten Namen mit oder ohne Ent teoewg und einen Monat 
(z. B. ent Aoyılatöa, AaAov) enthält, so folgert der Verfasser daraus, 
dass auf dem einen Henkel der Künstler, auf dem andern die Zeitbe- 
stimmung durch den in Rhodos eponymen Priester des Helios angegeben 
ward. Denn der C. I. Gr. 2525® genannte Priester Jauazverog findet sich 
auch auf einer Henkelinschrift. In No. 3 theilt Lauth die Inschrift von 
der sogenannten Pompejussäule mit; ausserdem werden zwei Inschriften 
(Letronne, recueil des inser. gr, II 142) emendirt, welche ein gewisser 
Catilius, Sohn des Nicanor, in Philae zu Ehren des Augustus im Tempel 
der Isis angeschrieben hat, eine in Disfichen, die andere in zwölf iam- 
bischen Trimetern. 
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Sicilia 
Syrakus. Longane. Himera. 
PrT} Sac. Isidoro Carini, Trentatre nuove iscrizioni delle cata- 
combe di Siracusa. (Estratto dall’ archivio storico Siciliano). Pa- 
lermo 1875. } 


2) Derselbe, Nuove iscrizione greche delle catacombe di Siracusa. 
2. &. OÖ. Anno III fasc. III 1876. 


3) Derselbe, Annotazioni sul sarcofago rinvenuto in Siracusa S. 7 & 
Be Barnck aus einem Journal). 


4) Carlo Crispo Moncada, Relazione sulla importanza di una 
raccolta d’iserizione greche, latine ed arabe esistenti in Sicilia. Pa- 
lermo 1875. 


5) Notizie degli scavi di antiquitä. Napoli. Settembre 1877. S. 226.- 
6) M. F. Archäol. Zeitung 1876, S. 40. 


In No. 1-3 edirt Carini christliche Grabinschriften aus den Kata- 
komben von Syrakus (Jahresb. I 1248), die ausser einigen bisher un- 
bekannten Namen wenig Bemerkenswerthes bieten. Dahin rechne ich die 
Angabe eines Kaufs der Grabstelle, wie z. B. No. 1 VII ayopaota Brra- 
Mov. V Hyopaoousv rönous dbo rapı zus Exxinotas Nxavos, das Vor- 
kommen von Sklaven bei Christen (II dovAgg xpyeoravns), die Herleitung 
christlicher Namen von heidnischen Gottheiten (z. B. Aovvaros , ’AnoAlw- 
veog, Agpoöetoia), während Namen wie /Korıs, ’Einis Anspielungen auf die 
christliche Taufe sind (vgl. S. 11). Zu No. 2 I einem Grabstein auf zwei 
Jungfrauen Dwrivy und Pr/ovpevn hebt der Verfasser hervor, dass die Jung- 
frauen als Deo devotae oder sacratae in der alten Kirche besondere Ehre 
genossen. XIII ist verfasst nera yv Drarelay Yeodookmw To St xar Dad- 
orov also im sechzehnten Consulat- des Theodosius (438 p. Chr.). Die 
Orthographie dieser Inschriften ist eine sehr verwilderte (Ib6ovAos = #eo- 
öovAog, Atövyars = Atövvoog). In No. 5 erhalten wir eine Weihinschrift 
der dyopavopnoavres an ’Agpoö’tg und eine Grabinschrift aus Himera. 
Auf einem bronzenen caduceus des britischen Museums findet sich die ar- 
chaische Aufschrift Aovyevazos &ue Anpoo... woraus in No. 6 geschlossen 
wird, dass derselbe aus der Stadt Longane (St. B. v. Aoyyavr) stammt. 
Endlich befürwortet Moncada (in No. 4) eine einheitliche Publikation 
sämmtlicher Inschriften aus Sicilien. 


Italia. Pompeji. | 
ı C. Dilthey, Epigrammatum Graecorum Pompeis repertorum 
trias in tabula lithographica expressa. Index lectionum. Turici. 1876. 
16 S. 4. 
2) Derselbe, Dipinti Pompeiani accompagnati d’epigrammi 'greci. 
Ann. dell’ inst. 1876. S. 294 fl. Monum. tav. XXXV fi. 
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3) Antonio Sogliano, Epigrammi di Pompei. Bullett. dell’ inst. 
1876. 8. 29%. 


4) A. Mau, Bullett. dell’ inst. 1876. S. 233. 


Im Januar 1876 sind zu Pompeji (reg. V is. 1) im cubiculum eines 
Hauses Wandgemälde gefunden, die durch die darunter befindlichen 
griechischen Epigramme ein besonderes Interesse in Anspruch nehmen. 
Sogliano hat in No. 3 eine kurze Beschreibung der Bilder und den Text 
der Inschriften gegeben. Die Publikation der ersteren (No. 2) und eine 
genaue Behandlung und Ergänzung der letzteren (N. I) wird dagegen 
Dilthey verdankt. Links vom Eingang: Kampf des Eros und Pan im 
Beisein der Aphrodite. Dazu gehört folgendes bisher unbekannte Epi- 
gramm mit den Ergänzungen von Professor Dilthey. ‘0 doaoö[s] av- 
deoraxev "Eows |t@ Hlavı nalalwv] | ya Könpıs wöwer, 7% rula mowrog 
Elei* | toyvplös nev ö Tlav xal xaprepös, aAla navodpyog | [6 nra]vos — 
xat ”Eowg‘ otyerar & Öbvanıs. Dem Eingang gegenüber links (fehlt bei 
Sogliano): Statue des Pan auf einer Säule, vor ihm als Adoranten ein 
Jäger, ein Fischer und ein Vogelfänger, die jenem für glücklichen Fang 
danken. Aus wenigen Buchstaben erkennt Dilthey mit grossem Scharfsinn 
das Epigramm des Leonidas von Tarent (Anth. Pal. VI 13). An der- 
selben Wand in der Mitte: Sitzende Figur des ”Ouypos, vor ihm zwei 
Fischer (des) stehend. Dazu gehört der aus dem ‘Hoiodov xat "Ounpovu 
aywv (ed. Göttling 1843 8. 326 vergl. Westermann, biogr. S. 18) be- 
kannte Vers: 


[600° Eiouev, Alınouso#’, 800’ oby [EAop]ev, [pzpou]leoda, 


welcher die witzige Antwort der Fischer zu Ios auf die Frage des Homer 
enthält. An derselben Wand rechts: Basis des Pan, um die sich ein 
Weinstock windet; ein Ziegenbock benagt diesen; links wird von einem 
Knaben derselbe Ziegenbock fortgeschleppt, während ein Mann eine 
Traube über dessen Haupte auspresst. Diese Scene wird erläutert durch 
das fast ganz erhaltene Epigramm des Euenos aus Askalon (A. P. IX 75 
vgl. Ov. met. XV 114 fast. I 353 ff.) und zugleich, wie Dilthey hervor- 
hebt, bewiesen, dass dasselbe gegenüber dem ausführlicheren Gedicht des 
Leonidas (A. P. IX 99) nicht unvollständig ist. — In No. 4 theilt Mau 


eine Graffiti-Inschrift mit dem Anfang eines homerischen Verses xa? wu 


ywvyloas] xrA. mit. 


Roma. 


1) Th. Bergk, Eine griechische Inschrift. Jahrb. f. Phil. 1878. 
S. 186 fi. 


2) G. Kaibel, Parthenianum. Hermes XI S. 370 ft. 


3) Bullettino della commissione archeologica munieipale 1876 S.113f. 
231. 1877 8,9% 57. 


| 





| Pompeji. Roma. Venetia. 9 
* Pe) 93 
4) J. Roulez, Gazette arch£ol. 1875. I 8.105 pl. 27. 


5) W. Gebhard, Braunschweiger Antiken. II. Theil. Programm 
des Gymnasiums zu Braunschweig. 1877. 


6) H. Dütschke, Antike Bildwerke in Italien. Band II. 
In der Inschrift C. I. Gr. 5882 erkennt Bergk (No.1) ein Votiv, 


welches [ö önuos 6 Aelıwv dem Jupiter Capitolinus darbrachte, weil 


Sulla nach Beendigung des mithradatischen Krieges Chios unter die 
Zahl der römischen Bundesgenossen aufnahm (C. I. Gr. 2222. C.I.L. 1 
S. 587 fi... Einen neuen Künstler MoAvve()xng Ayppoösroreds lernen wir 
in No. 3, 1877 S. 57 kennen. Das bisher fast unverständliche Epigramm 
C. I. Gr. 6857 kommt erst durch Kaibel (No. 2) zu seiner rechten 
Würdigung, welcher auf die Emendationen von Scaliger zu Gruter’s 
Thesaurus hinweist, und in MALOCNIO (Z. 2 Scaliger Ma:öveov, Franz 
Dloropogilov) den durch seine erotischen Gedichte bekannten Dichter 
Parthenios aus Nicaea erkennt: [yarja rov "Acxzavm yeivaro IHapde- 
voo[lv). Die Grabinschrift bezieht sich auf eine unbekannte weibliche 
Person, deren Grabmal von einer Wasserfluth (Z. 7 ünö rAnoufjeow "Avav- 
pov) beschädigt und von Hadrian wiederhergestellt war. ”Avaupog ist nach 
Kaibel vielleicht eine poetische Bezeichnung für einen Bach in der Villa 
des Hadrian. Neue Grabinschriften aus der Kaiserzeit (No. 3) sind na- 
mentlich bei der Anlage der Via Nazionale, bei der Via Laurentina und 
auf dem Esquilin gefunden; in einer lesen wir, dass /. Iertiwog "Hoa- 
xAerrog seinen Verwandten und Freunden (darunter einem Smyrnäer) und 
einem Schüler ein Grab errichten liess. Eine andere befindet sich neben 
der Darstellung vom Tode der Alkestis auf einem Sarkophag im Schlosse 
zu St. Aignan, welcher aus Rom stammt (No. 4). In No. 5 giebt Gebhard 
ein Verzeichniss der wichtigsten Antiken im herzoglichen Museum zu 
Braunschweig, worunter auch einige wohl aus Italien stammende In- 
schriften sind. Die meisten sind lateinisch, griechisch zwei Grabinschrif- 
ten (n. 23. 54) und die Aufschrift Zdo[emoys auf der Büste des Dichters 
(n. 32, vgl. Arch. Zeit. N. F. III Taf. 26). Unter den Antiken in den Ufficien 
zu Florenz führt Dütschke auch mehrere Inschriften auf, welche nur 
von Gori edirt sind, so die Grabsteine der Edod‘a (n. 412), der Edypoouvn 
(406), des [2]peAwv (388). Dazu kommen neue Abschriften von C. I. Gr. 
5959, 6441, 6661, 6704 und die Weihinschrift einer BovAy auf Aapiön- 
os (386). 


Venetia. (Concordia. Adria.) 


1) G. Henzen, Bull. dell’ inst. 1876 $. 88 (vgl. Arch. Zeit. 1877 
S. 82). 


2) R. Schöne, Le antichitd del Museo Bocchi di Adria. Roma 
1878. S. 140f. n.510f. Taf. XIX. 
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Aus Concordia .theilt Henzen (No. 1 vgl. Jahresb. II 310) noch zwei 
weitere Grabinschriften mit auf die Syrer Abo. Baocos und Abp. Tevva- 
ötog. Letzterer stammte aus der ' au ’Alavov bowv "Anauswv, ersterer 
aus einer xaum Zwoewvw (sie) ray Araucwv. In Schöne’s Publikation 
über das Museum Bocchi in Adria (No. 2), wo eine altgriechische An- 
siedelung nachgewiesen ist, treffen wir einige Vaseninschriften in genauerer 
Nachbildung, z. B. das Votiv des Toywv an Apollon (C. I. Gr. 8340),- ein 
anderes an Eos (8341), wozu der Herausgeber auf Schol. Soph. Oed. 
‚Col. 100 verweist, und ein paar Stücke, die im ©. I. Gr. fehlen, 


Gallia. (Massalia) Germania. 


Eine auf Ephebenverhältnisse bezügliche Erztafel aus. Massalia 
hat Egger behandelt (Note sur une inscription grecque de Marseille. 
Extrait du compte rendu des travaux du congrös scientifique de France, 
tenu & Aix en Provence, en Decembre 1876). Mir ist diese Publikation 
nur bekannt aus einer Anführung bei M. Collignon de collegiis ephebo- 
rum 8. 21. In einem Berichte von Kamp über die kunsthistorische -Aus- 
stellung in Köln (Arch. Zeit. 1876 XXAIV S. 203 fl.) werden unter den 
Antiken aus den Rheinlanden auch zwei Glasgefässe mit griechischen 
Inschriften erwähnt. Auf einer Krystallschale im Wallraf’schen Museum 
sind Lynkeus, Hypermnestra und Pothos im Relief dargestellt und ihre 
Namen am Rande aufgeschrieben; ein Glas trägt die Inschrift ne, yours 
del Ev dyadois. 


1,1, 


/ i Separatabdruck 
aus dem Jahresbericht über die Fortschritte der classischen Alterthums- 
wissenschaft. 


Jahresbericht | 
über die griechische Epigraphik für 1878—1882. 


Von 


Dr. Hermann Röhl 
in Berlin. 


Die- griechische Epigraphik ist in diesen Blättern seit dem letzten 
Berichte des Herrn C. Curtius über die Litteratur der Jahre 1876 und 
1877 nicht vertreten gewesen. Der jetzige Berichterstatter sah sich bei 
der gewaltigen Masse des inzwischen aufgesammelten Stoffes zu so ge- 
drängter Behandlung gezwungen, als sie sich mit dem Zwecke dieses 
Berichtes, zur Orientirung und zu späterem Nachschlagen zu. dienen, 
nur irgend vertrug. Dieselbe lag insofern auch im Interesse der Leser, 
als nur so ein weiterer unliebsamer Aufschub vermieden werden konnte. 
Kürze ist unter Anderm dadurch erzielt worden, dass das epigraphische 
Material, welches die Sammelwerke der Berliner Akademie (Corpus in- 
Scriptionum atticarum, supplementa voluminis primi, composuit A. Kirch- 
hoff, 1877; Inscriptiones atticae aetatis Romanae, edidit Gu. Dittenber- 
ger, p. 1 a.1878, p. 2 a. 1882: Inscriptiones graecae antiquissimae prac- 
ter atticas in: Attica repertas, edidit H. Röhl, 1882) enthalten, von der 
Besprechung ausgeschlossen ist; und in der That wäre eine Aufzählung 
des dort gebotenen vielen Neuen, da es daselbst schon übersichtlich 
geordnet und leicht zugänglich ist, von unverhältnissmässig geringem 
Nutzen. Auch die anderweitige neuere epigraphische Litteratur, inso- 
fern sie in jenen Sammlungen schon aufgeführt und ausgenutzt ist, wurde 
von diesem Gesichtspunkt aus meist unerwähnt gelassen. So ist freilich 
dieser Bericht nichts in sich Abgeschlossenes, sondern ein Komplement 
der genannten Sammlungen, in welchem dasjenige, was gemäss dem Plane m 
jener Werke in ihnen keine Stelle fand oder nach dem Abschluss der 
einzelnen Bände herauskam, zusammengestellt ist. Aus Kaibel’s Werk, 
Epigrammata graeca ex lapidibus conlecta, 1878, sind nur die darin zum 
ersten Male publicierten Inschriften berücksichtigt worden und auch sie 
nur insoweit, als für Dittenberger das Werk noch nicht benutzbar war, 


nicht aber neue Collationen und Ergänzungen schon bekannter Inschrif- 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXD. (1882. III.) 1 broken 
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ten. Im Uebrigen jedoch ist bei aller Kürze thunlichst Vollständigkeit 
erstrebt worden; sie völlig zu erreichen hindert die starke Zersplitterung 
des Stoffes. Durch die Zerlegung des Berichtes wurde ein schnelleres 
Erscheinen der ersten Abtheilungen ermöglicht. — Der vorliegende Be- 
richt knüpft an den Ourtius’schen an; er lässt fort, was Curtius von der 
Litteratur des Jahres 1878 vorweg genommen hatte, er holt einzelnes 
dort Fehlende nach. Die Inschriften sind den Heimatsorten zugewiesen, 
doch sind namentlich von den in Olympia und Dodona gefundenen die 
nicht archaischen bei den Fundorten belassen; sehr selten musste, wo 
der Fundort unbekannt war, der Aufbewahrungsort für die Anordnung 
massgebend sein. Vasen, Gewichte und dergleichen sind fast sämmtlich 
weggelassen; unter den christlichen Inschriften soll eine Auswahl ge- 
troffen werden und es sollen namentlich Siegel und unbedeutende Grab- 
schriften unerwähnt bleiben. 


I. Allgemeines 


G. Kaibel, Epigrammata graeca ex lapidibus conlecta. Bero- 
lini 1878. 


Eine Sammlung von zunächst 1140 metrischen Inschriften, zu de- 
nen umfangreiche Nachträge in den addendis, in der praefatio und im 
Rheinischen Museum XXXIV (1879) 8. 181—213 kommen. Auf die 
äusserst knapp gefassten Lemmata folgt der Text in Minuskeln; hinzu- 
gefügt ist das Wichtigste aus der varia lectio in Majuskeln, doch wird, 
namentlich wo die verwendeten verzierten Buchstaben zerschnitten sind, 
um den Zustand der Steinschrift nachzuahmen, das Zurückgreifen auf 
die Originalpublikationen nicht unnöthig gemacht. Nicht minder gedrängt 
ist der Commentar. — Von der Fülle geschickter Ergänzungen, die der 
Text bietet, wird ein Theil der Mitarbeiterschaft von Wilamowitz verdankt. 
Ueber die nova soll unten gesprochen werden. Dass bei allem Sammel- 
fleisse einzelnes dem Herausgeber entgangen ist, wird Niemanden über- 
raschen; ich habe mir, ohne besonders nach Defecten zu suchen, gele- 
gentlich als fehlend notiert Inschriften aus Gytheion (Pandora XXI S. 282), 
Kopai (Keil, zur Sylloge 8. 603), Kypros (Pandora XXI S. 22), Tomi 
(Abh. der Münch. Akad. 1875 S. 74ff.), Teos (Le Bas 115), Ancyra 
(C. 1.'G. 3847 = Le Bas 1024). 


Foucart, Melanges d’epigraphie grecque. Paris 1878. 


Foucart hat zwölf epigraphische Arbeiten, welche schon in der 
Revue archeologigue und im Bulletin de correspondance hellönique er- 
schienen waren, zusammen drucken lassen. Eine belangreichere Umar- 
beitung hat dabei nur ein Artikel erfahren, siehe unten. 


Allgemeines. 3 


E. L. Hicks, A manual of Greek historical inscriptions. Oxford 
1882. 


Es sind in diesem wesentlich für den Gebrauch englischer Stu- 
denten bestimmten Werke 206 historisch wichtige Inschriften in chro- 
nologischer Reihenfolge zusammengestellt. Der Text ist in Minuskeln 
abgedruckt und mit sachlichen, namentlich historischen, Erläuterungen 
versehen. Die wissenschaftliche Förderung ist in Folge der Abhängig- 
keit des Herausgebers von seinen Gewährsmännern nicht allzu erheblich; 
doch finden sich einzelne Inedita und neue Kollationen (s.u.). Ausführlicher 
ist das Buch von mir in der Philologischen Wochenschrift 1882 No. 11 
und demnächst von Blass in den. Göttinger Anzeigen 1882 S. 790ff. be- 
sprochen. 


‚Emiliano Sarti ed alcuni frammenti postumi degli studi di lui, 
per Gaötano Pelliccioni. Bologna 1881. 


An cenni biografici schliessen sich note e documenti und frammenti 
Sartiani; unter den letzteren befindet sich ein Abschnitt epigrafia greca, 
S. 127—142, über welchen unten referirt werden wird. 


In Bezzenberger’s Beiträgen zur Kunde der indogermanischen 
Sprachen sind eine Reihe von zum Theil recht werthvollen Aufsätzen dia- 
lectologisch - epigraphischen Inhalts publicirt. So handelt Band V 8. ı 
und 325 Fick über nordthessalische, Bd. V S. 105 und Bd. VI S. 118 
Bechtel über äolische, Bd. V S. 185 und Bd. VI S. ı Meister über böo- 
tische, Bd. V 8. 320 Fick über achäische, Bd. V 8. 325 Bezzenberger 
über pamphylische, Bd. VI S. 241 Daniel über eleische, Bd. VI $. 282 
Führer über lesbische, Bd. VI S. 306 Fick über phthiotische Inschriften. 
Auch der erste Band von Meister’s griechischen Dialekten bietet für 
die äolischen, böotischen, thessalischen Inschriften Ausbeute. Ueber Ein- 
zelnes daraus unten. 


O0. E. Tudeer, De dialectorum graecarum digammo testimonia 
inscriptionum. Helsingforsiae 1879. 


Der Verfasser giebt eine nach Landschaften geordnete Zusammen- 
stellung der Fälle, in welchen sich ‚f entweder findet oder durch andere 
Buchstaben vertreten ist oder fehlt, während man erwarten könnte ihm 
zu begegnen. In der Aufzählung wird nichts Wichtigeres von dem, was 
zur Zeit der- Herausgabe des Buches bekannt war, übersehen sein. Da- 
gegen ist die Kritik des Verfassers nicht immer glücklich; so z. B. be- 
zweifelt er um des f in «fvrod willen die Richtigkeit der Kirchhoff’schen 
Ergänzung £oösode in einer anderen naxischen Inschrift; &öndofas in 
einer lakonischen Inschrift ist ihm glaublich; namentlich aber findet sich 
in den Abschnitten, die von dem digamma neglectum handeln, viel 

1* 
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Wunderliches. Den Schluss bildet eine nach Wortstämmen geordnete 
Tabelle über das Vorkommen des f. 


0. T. Newton, On greek inscriptions (Contemporary review, Dec. 
1876, Juni und August 1878, = Essays on art and archaeology, Lon- 
don 1880). Uebersetzt von J. Imelmann: Die griechischen Inschriften. 
Hannover 1881. 


In zwei zusammenhängenden Aufsätzen giebt Newton in einer für 
weitere gebildete Kreise bestimmten und verständlichen Darstellung eine 
Uebersicht über die mannigfache Bereicherung unserer Kenntniss des 
Alterthums, welche durch die griechischen Inschriften geboten wird. Nach- 
dem vorweg einige der ältesten Inschriften besprochen sind, wird der 
übrige Inschriftenschatz in Gruppen nach dem Inhalte geordnet vorgeführt. 


Blass, Miscellanea epigraphica, in: Satura philologa Hermanno 
Sauppio obtulit amicorum conlegarum decas. Berolini 1879. S. 121. 


Die Schreibung oor statt or führt Blass überzeugend zurück nicht 
auf einen rauheren Laut, sondern auf die Gewohnheit des Syllabirens: 
Eo-oryoa, ganz analog ist "Er-xrwo. Ebendarauf beruhen auch Schrei- 
bungen wie Evyös ’OAuynta. 

Blass, ebendort, S. 124ff. 

Dass & den Lautwerth oö (nicht öo) gehabt hat, wird erwiesen 


durch Beispiele wie Qeöforos, Yeöoforos (vgl. cor statt or), Efwv statt 
Eorwv (Wescher und Foucart n. 189 Z. 13), 2E Zeas, ov&ebyvuue. 


Mondry Beaudouin, La lettre grecque &, in: Annales de la 
facult& des lettres de Bordeaux. III, 1881, n. 4, S. 313 -—8317. 


Der Verfasser polemisirt gegen die von Blass behauptete Aus- 
sprache des £. / 


M. Geyer, ÖObservationes epigraphicae de praepositionum grae- 
carum forma et usu. Dissertation. Leipzig 1880. I 


Geyer handelt über Elision, Assimilation und Gebrauch der Prä- 
positionen; nachtheilig wird der Untersuchung der Umstand, dass für 
die nichtattischen Inschriften das Beobachtungsgebiet des Verfassers ein 
sehr beschränktes ist: Cauer’s delectus, Curtius’ anecd. Delph., Wescher 
und Foucart’s inscriptions de Delphes. Ich hebe von den Resultaten 
einzelnes hervor: Vor Eigennamen und Amtsnamen tritt meist keine 
Elision ein; bei anderen Wörtern ist sie Regel, von der in attischen 
Inschriften wenig Ausnahmen vorkommen. Assimilation begegnet im 
C. 1. A. II 1 nur dreimal: &w Ilspa:rs? 366, &y Mupwoorrng 1005 und 
1276A. Die Präposition dup: findet sich bei den Attikern nur in me- 
trischen Inschriften, ovv im C. I. A. I einigemale, im C. I. A. II 1 niemals, 
im C.I. A. III ı neunmal, os nur in drei Inschriften aus der Mitte des 
vierten Jahrhunderts: ©. I. A. II 86 (zweimal), 108b, 124. 


Attika. 5 


IH. Attika (nebst Salamis). 
1. Allgemeines. 


Sylloge inscriptionum Atticarum in usum scholarum academicarum 
composuit H. Droysen. Berolini 1878. 


Folgende Texte werden hier in Majuskeln abgedruckt: C.I. A.1I 
8; 9; Suppl. 27a; 31; 32; 40; Suppl. 46b; 51. 59. 61; Suppl. 61a; 170; 
1702°51884,944.77260:.274°°0. 1: A. II 115 17; 176; 81; 57b; 112; 114; 
240; 312. 314; 331; 332; 553; 578; 600; Mittheil. des Inst. II S. 142; 
Athenaion VI S. 152; Ephemeris arch. Neue Folge S. 422; C. Ourtius, 
Inschriften und Studien zur Geschichte von Samos S. 10; Boeckh, Staats- 
haushalt II2 S. 112. Dabei ist die dem Athenaion entnommene Inschrift 
aus der dort angewandten Minuskel in die Majuskel umgesetzt. Er- 
gänzungen sind nur bei den Uebergabsurkunden der Parthenonschätze 
und in ganz geringem Umfange bei den Berechnungen über das Tribut- 
sechzigstel hinzugefügt. | 


van Herwerden, Lapidum de dialecto Attica testimonia. Traiect. 
ad Rh. 1880. 


Es handelt Kapitel I: de confusione vocalium et diphthongorum, 
Kapitel II: de nominibus propriis, und zwar 1 de nominum propriorum 
in yEvng xAeyg xparng etc. genetivis in 0ov, 2 de aspiratione in nomine 
Kaiyndwv, 3 de aliorum nominum formis, 4 de adverbiis demoticis, Ka- 
pitel HI über Anderweitiges, in alphabetischer Folge, Kapitel IV über 
Syntaktisches. — Ich merke an: Für edvous statt eövo: hätte besonders 
0.1. A. II 270, als ältestes Beispiel, angeführt werden sollen. Die Form 
- 6Xov, C. 1. A. 11 594, beruht nach Herwerden’s richtiger Bemerknng nicht 
auf einem Schreibfehler, sondern auf gemeiner Aussprache; diese wird 
in einer Stelle des Eupolis gerügt: önore Ö’ eimeiv deor Öltyov, ÖAlov 
Eieyev. Ueber die Finalsätze ergiebt sich Folgendes: vor der makedo- 
nischen Zeit steht meist örws @v cum conj., selten örwg cum fut., sel- 
ten da cum conj., nie va cum opt., nie wg cum conj. oder cum opt., 
nie önws cum opt.; im makedonischen Zeitalter kommt dazu örws cum 
conj., in der Kaiserzeit og &v cum opt., örwg cum opt. und vielleicht 
örws ay cum opt. Vergleiche hierzu auch Bursian in den Sitzungsbe- 
richten der Münchener Akademie 1879 II S. 114. 


O.Riemann, Revue de philologie, d’histoire ete. 1881 S.145—180, 
giebt zu Herwerden’s Arbeit eine Fülle von Nachträgen und Berichtigungen. 
‚d. Riemann, Notes sur l’orthographe attique, in: Bulletin de corr. 

hell. III 1879 8. 492ff. 


Vieles davon schlägt in das epigraphische Gebiet; so n. 3 über das 
Doppelsigma in ‘Akkxapvaooos Ilapvacoös; n. 4 über Enzuzlonar und En: 
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peiodpar, n. 7 über 7BovAöuyv Ydovaunv; n. 8 über eioyafönyv und Yoya- 
£öunv; n. 9 über das Augment der mit ev beginnenden Verba; n. 10 über 
die Imperative auf woav; n. 11 über die Declination der Substantiva der 
dritten auf 7g (xAyg) und eds; n. 12 über den Nominativ auf xAy7s und 
»Aens; n. 13 über AePAov und Außkov. 


Dittenberger, Hermes XVII 1882 S. 34ff. 


Dittenberger weist von Nominibus auf eöc einen Nominativus Plu- 
ralis auf &ys an vier Stellen nach: XaAxıdens (C.I. A. 1 27a), "Aypvdeng 
(C. I. A. 1338), inzeng (Monatsberichte der Berl. Akad. 1870 S. 272), 
“Exaisins (Athenaion IV S. 196), welche letztere Form nur durch den 
Einschub des :, wie er sich oft nach e vor Vocal findet, sich von den 
vorhergehenden in ihrer Bildung unterscheidet. 


Hedde J.J. Maassen, De littera Ny Graecorum paragogica 
quaestiones epigraphicae, in: Leipziger Studien. IV, Heft 1. 


Die attischen Inschriften, an welchen er-seine Zählungen des v 
ephelkystikon anstellt, bringt Maassen in drei Abtheilungen: 1. die vor- 
euklidischen, 2. C.I A. HM ı--159, 3. C. I. A. TI 160 - 296. Von manchen 
lehrreichen statistischen Nachweisen mögen folgende als die auffälligsten 
Erwähnung finden: Das v fehlt in der dritten Abtheilung vor Vocalen 
niemals, vor Consonanten nur siebenmal. Das v der Präterita fehlt in 
allen drei Abtheilungen zusammen mitten im Satze vor Vocalen nur ein- 


mal, vor Consonanten sechsmal; anders stellt es sich freilich vor Inter- 
punktion. 


W. Hartel, Studien über attisches Staatsrecht und Urkunden- 
wesen. Wien 1878 (aus den Sitzungsberichten der Wiener Akademie 
XC S. 543ff., XCI S. 101ff., XCIOH S. 87f.). 


Hartel handelt auf Grund eines ausserordentlich sorgsamen und 
bis in's Einzelnste gehenden Studiums der attischen Inschriften S. ıf. 
über die in den Präscripten eintretenden Wandlungen und im Zusammen- 
hange damit über den Zweck und die Bedeutung des Schreibernamens, 
über Privaturkunden, über Abkürzungen. Es folgt S. 59ff. die Einthei- 
lung in Rathsbeschlüsse, probuleumatische Dekrete, Volksdekrete, sowie 
eine Prüfung der einer jeden Gattung eignenden Formeln. S. 179ff. ent- 
wickelt Hartel seine besondere Anschauung von dem parlamentarischen 
Geschäftsgange zu Athen. Der Rath habe sich zur Einbringung eines 
Antrages erst von der Ekklesie in einer ersten Lesung müssen autori- 
siren lassen; in einer folgenden Ekklesie habe dann die Schlussverhand- 
lung stattgefunden. Die probuleumatischen Dekrete bezögen sich auf 
die erste Lesung und ihre Quelle seien die Rathsprotokolle, die Volks- 
dekrete ständen mit der Schlussverhandlung in Zusammenhang und ihre 
Quelle seien die Protokolle der Ekklesie. Dabei müsste aber doch der 
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Ausdruck eis nv nowryv Exxinoiov in der probuleumatischen Formel 
nicht vom Standpunkte der Rathssitzung, sondern vom Standpunkte der 
ersten Lesung aus gerechnet werden. Dies der Hauptinhalt des Wer- 
kes; dazwischen finden sich längere Exkurse: S. 114ff. über Proxenie- 
und Euergesiedekrete, S. 119f. über die Publikation der Psephismen, 
S. 251fi. über die yoapn naoavöouwv, 8. 271fl. über die Verleihung des 
Bürgerrechtes. — Es konnte nicht ausbleiben, dass Hartel’s Hypothese 
von den zwei Lesungen auf Widerpruch stiess. Nachdem A. Höck (Jenaer 
Litteraturzeitung 1879 n. 19 S. 263f.) bei sonstiger Anerkennung doch 
an der Beziehung der nowrn ExxAyoia Anstoss genommen hatte, haben 
G. Gilbert in den Neuen Jahrb. 1879 S. 225ff. und nach einer Erwide- 
rung Hartel’s (Wiener Studien I S. 269 ff.) derselbe nochmals in den 
Neuen Jahrb. 1880 S. 529ff. und A. Hug, in den Studien aus dem klassi- 
schen Alterthum, 1881, S. 104ff. auf das Entschiedenste diese neue Theo- 
rie bekämpft. Auch Referent, dem hier freilich kein Raum zu weiterer 
Begründung zu Gebote steht, kann nicht umhin, seine Meinung dahin 
auszusprechen, dass Hartel, so beifallswerth und nützlich sein Werk in 
vielen Punkten unstreitig ist, doch in dieser Frage nicht das Richtige 
getroffen hat. — Von dem, was Hartel zum Verständniss einzelner In- 
schriften beibringt, das Wesentlichste unten. 


Mehrere unter einander zusammenhängende Fragen der attischen 
Chronologie sind gleichzeitig behandelt worden von Unger, Philologus 
XXXVII S. 423ff., und von Usener, Khein. Mus. XXXIV 8. 388 ff. und 
S. 508; demnächst hat Unger in einem zweiten Artikel, Philologus XXXIX 
S. 475ft., Usener’s Ausführungen bekämpft. Wir geben nachstehend zu- 
nächst das Allerwichtigste von den beiderseitigen Resultaten, indem wir 
Unger’s zwei Aufsätze zusammenfassen und die Bemerkungen über ein- 
zelne Inschriften wiederum auf einen späteren Platz versparen. 

Nach Usener trat an Stelle derjenigen Oktaöteris, welche während 
des peloponnesischen Krieges gegolten hatte und bei welcher stets in 
den ungeraden Olympiaden das erste und vierte, in den geraden Olym- 
piaden das zweite Jahr ein Schaltjahr gewesen war, im vierten Jahrhun- 
dert eine andre Oktaöteris, bei der zwar gleichfalls in den ungeraden 
Olympiaden das erste und vierte, in den geraden jedoch das dritte Jahr 
ein Schaltjahr war. Die Grenze der beiden Rechnungen ist noch un- 
bestimmt; jedenfalls ist schon Ol. 112 die zweite Rechnung im Gebrauch. 
[Ich füge hier ein, dass, da H. Droysen, Hermes 1379 S. 588f., und Unger, 
Philologus XXXVII S. 444 und XXXIX S. 512, aus der Inschrift bei 
C. Curtius, Inschriften und Urkunden zur Geschichte von Samos 8. 10, 
das Jahr Ol. 108. 3 als Gemeinjahr erwiesen haben, es sich nur noch 
um die Mitteljahre von Ol. 110 handeln würde; stimmen würde hierzu 
auch der von A. Höck, Neue Jahrb. Bd. 121, 1880, S. 808, aus der Ur- 
kunde im Athenaion VI S. 152 gelieferte Nachweis, dass das Jahr 108. 2 
Schaltjahr war]. Auf das Schaltjahr Ol. 116. 3 liess man noch ein Schalt- 
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jahr Ol. 116. 4 folgen, um den Anschluss an den metonischen Cyelus, 
den man einführen wollte, zu erreichen. Die folgenden fünf Jahre ent- 
sprechen den fünf letzten Jahren der Enneakaideketeris, d. h. es müssen 
in ihnen die Jahre Ol. 117. 2 und Ol. 118. 1 Schaltjahre gewesen sein. 
Nun folgen neunzehnjährige Perioden, deren erste von Ol. 118. 2 bis 
Ol. 122. 4 reicht, und in denen das 3., 5., 8., 11., 13., 16. und 19. Jahr 
Schaltjahre sind. — In der dritten Dekade des Monats sind die Zahlen 
bei der Formel ner’ sixadas ebenso subtrahirend wie bei Yökvoyrog. — 
Der im hohlen Monate ausgemerzte Tag war die evarn gpAtvovrog. 

Nach Unger hat seit Ol. 89. 4 eine Oktaöteris bestanden, bei wel- 
cher in den geraden Olympiaden das erste und vierte, in den ungeraden 
das dritte Jahr ein Schaltjahr war. Statt dieser Oktaöteris trat zu einem 
Zeitpunkte, welcher zwischen Ol. 108. 3 und Ol. 112. 1 liegt, eine Ennea- 
kaideketeris ein, in welcher das 2., 5., 8., 11., 14., 16., 18. Jahr Schalt- 
jahre waren. Das Jahr Ol. 116. 4 war Gemeinjahr. —- Die Zahlen bei 
dem Ausdrucke wer’ eixadag sind vorwärtszählend. — Der Ausfalltag 
des hohlen Monats war die devrspa YÜlvoyrog. 

Die weitgehende Differenz in den Ansichten zweier besonnener 
Forscher zeugt von der Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, auf Grund des 
vorliegenden Materials zu sicherer Entscheidung zu gelangen. Eine der 
Kardinalfragen, von der auch die Konstruktion des Schaltkreises vielfach 
abhängt, ist die nach der Zählung der Tage per’ eixadas. Betrachtet 
man die frappante Uebereinstimmung zwischen Prytanietag und Monats- 
tag, welche besonders in den Inschriften ©. I. A. II 256b und 489b (von 
neugefundenen Inschriften füge ich namentlich noch hinzu: Athenaion IX 
8. 234) durch Usener’s Auffassung bewirkt wird, gegenüber der wunder- 
lichen Prytanienvertheilung, zu der man sich sonst gezwungen sieht, so 
giebt man sich gern gefangen und lässt sich durch anderweitig entgegen- 
stehende Bedenken, selbst wenn dieselben augenblicklich noch nicht mit 
Sicherheit lösbar sein sollten, nicht beirren. Schade, dass in der dritten 
Dekade des Hekatombäon keine Volksversammlungen gehalten wurden 
und wohl kaum jemals zwei in der dritten Dekade ein und desselben 
Monats; dann könnte die Frage in evidentester Weise ihre Beantwortung 
finden. Gehen wir auf Einzelheiten aus dem Schaltkreise über, so dürfte 
gegen Usener der Beweis erbracht sein, dass Ol. 116. 4 Gemeinjahr war; 
dagegen fügen sich die Nachweise von Höck (s. o.), dass Ol. 108. 2 
Schaltjahr war, und von Reusch (Hermes XV S. 339ff.), dass Ol. 114. 1 
Gemeinjahr war, zwar in Usener’s, nicht aber in Unger’s Annahme. War 
ferner, wie Reusch ebendort darlest, Ol. 111. 1 Schaltjahr, so würde die- 
ser Umstand in das Usener’sche Schema sofort passen und bei Unger 
den Zeitraum der Unsicherheit nach unten hin um eine Olympiade ver- 
kürzen. Auf diesem Gebiete lässt sich erst von neuen Funden allmälige 
Aufklärung erwarten, mit welcher leicht die Widerlegung aller bisherigen 
mit soviel Schartsinn aufgestellten Systeme verknüpft sein kann. 
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An die kalendarischen Erörterungen schliessen sich bei Unger aus- 
führliche Untersuchungen über die Eponymen einzelner Jahre, während 
Usener solche Fragen nur beiläufig behandelt.. Unger weist zu: das 
Jahr Ol. 121. 3 dem Olympiodoros, 121. 4 Philippos, 122. 1 Glaukippos, 
122. 2 Antimachos, 122. 3 Diokles, 122. 4 Kallimedes, 123. 1 Thersi-s 
lochos, 123. 2 Diotimos, 123. 3 Isaios, 123. 4 Euthios; in der Ansetzung 
der drei letztgenannten Archonten trifft er mit Usener zusammen. 

In einem besonderen Abschnitt handelt Unger von der Tagrech- 
nung. Nach seiner Auffassung wechselten volle und hohle Monate regel- 
mässig; ein hohler Monat mit Schalttag galt jedoch als hohler Monat. 
Jedes Schaltjahr brachte einen Wechsel in die Tagzahlen jedes Monats; 
so bildeten sich für die Tagzahlen Perioden, von denen eine jede zwei 
neunzehnjährige Cyclen umfasste. 


Unger, Die attischen Doppeldata, in: Hermes XIV 1879 8. 593. 


Doppeldata begegnen C. I. A. II 408. 433. 437. 471; aber in den 
Inschriften C. I. A. II 431. 420. 403 nimmt Unger keine Datirungen xar’ 
@oxovra an. Nach Unger beziehen sich die Data xara deov auf einen 
solaren Kalender, den man sich bemühte statt des alten lunisolaren (xar’ 
Goxovra) einzuführen. So lässt sich der Boödromion in der Inschrift 
0.1. A. 11471 als einunddreissigtägiger Monat, d. h. als Sonnenmonat, 
erweisen. Die bedeutenden Differenzen der beiden Kalender erklären 
sich nun leicht aus den verschiedenen Anfangspunkten. Der neue Solar- 
kalender mag xara deov genannt sein, weil der delphische Gott seine 
Einführung verordnet haben dürfte; in religiöser Hinsicht galt der Ka- 
lender xar' @oyovra, in amtlicher der xara Beöv. Die Anwendung der 
Doppeldaten fixirt Unger höchstens auf den Zeitraum von 170—128 
-v. Chr.; während desselben will er einfache Datirung nicht gelten lassen. 
Die Inschriften ©. I. A. II 435 und 436 setzt er in frühere Zeit. — Dem- 
nächst untersucht Unger, auf welche Jahre in dem genannten Zeitraume 
die in den Inschriften überlieferten Differenzen der beiden Kalender 
passen. So findet er für den Archon Metrophanes (C. I. A. II 408) die 
Jahre 155 und 144, für den Archon Nikodemos (C. I. A. II 471) das Jahr 
140, für den Archon Achaios (C. I. A. II 433) das Jahr 162. Indess sind, 
wie zu fürchten steht, diese Berechnungen viel zu subtil, als dass auf 
ihre Ergebnisse Verlass wäre; zudem kommt für die Archonten Metro- 
phanes und Achaios die Datirung wer’ eixadas in’s Spiel. 


Adam Reusch, De diebus contionum ordinariarum apud Athe- 
nienses, in: Dissertationes philol. Argentoratenses, vol. III, 1880. 


Diese mit Sachkenntniss und Umsicht geschriebene Arbeit handelt 
in c. 1 über das Vorkommen des Ausdrucks ExxAyo:a xupta, eventuell 
mit ortsangebenden Zusätzen. Im zweiten Kapitel werden einzelne In- 
schriften hinsichtlich ihrer Datirung besprochen (hierüber unten); im 
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dritten Kapitel ebenso Urkunden, welche von Schriftstellern erhalten 
sind. Das vierte Kapitel handelt: erstens über die Zahl der Volksver- 
sammlungen; hier fördern uns die Inschriften nicht weiter als die litte- 
rarische Ueberlieferung; zweitens über die Tage für Volksversammlun- 
‚gen; im ganzen zeigt sich in der Wahl derselben Willkür; die Formel 
örav ai Ex Tod vönov Tusoa: &Eyxwo: bezieht Reusch auf die Zwischen- 
zeit zwischen Ankündigung und Abhaltung der Versammlung; drittens 
über den Platz der exxAyoda xvoia unter den anderen Volksversammlun- 
sen derselben Prytanie; er stellt sich als sehr schwankend heraus; vier- 
tens über die Gegenstände der Volksversammlung und fünftens über ihre 
Berufung. Den Schluss bilden eine Anzahl von Uebersichtstabellen. 

Zu bedauern ist, dass der Verfasser die ziemlich gleichzeitigen 
chronologischen Arbeiten von Unger und Usener nicht im Text, sondern 
erst bei den Addendis hat benutzen können. So können von seinen 
Untersuchungen gar manche als richtig nur unter Voraussetzungen gel- 
ten, die ihm selbst beim Abschlusse der Arbeit nicht mehr zweifellos 
erschienen sind. 


Dittenberger, Die attische Panathenaidenaera, in: Commenta- 
tiones philologae, in honorem Theodori Mommseni scripserunt amici. 
Berlin 1877. S. 242ff. 


Solche Datirungen sind: die siebente Panathenais (Le Bas 1620b), 
die neunundzwanzigste (Dumont, Fastes ep. p. 49 n. 55), die fünfund- 
dreissigste (©. I. A. III 1202). Als mögliche Epochenjahre findet Ditten- 
berger durch Betrachtung der einzelnen Inschriften die Jahre 118/9, 
122/3, 126/7; das letzte wird das richtige sein, in dieses fällt die Ago- 
nothesie des Herodes Atticus. 


Auf die in neuerer Zeit vielfach erörterte Frage nach Zahl und 
Amt der attischen Schreiber (C. Schaefer, De seribis senatus populique 
Atheniensium, Dissertation, Greifswald 1878, mit welchem Hartel, Stu- 
dien S. 120ff. im wesentlichen einverstanden ist; dann Hille, De scribis 
Atheniensium publieis, in den Leipziger Studien I $. 205ff.; endlich 
G. Gilbert, Der athenische Rathsschreiber, im Philologus XXXIX S. 131 ff., 
vgl. auch desselben griechische Staatsalterthümer, Bd. I S. 254) soll, da 
sie weit mehr in den Bereich der Alterthümer als der Epigrapbik ge- 
hört, hier nur soweit eingegangen werden, als das Verständniss der In- 
schriften dadurch betroffen wird. C. Schaefer nimmt für das fünfte Jahr- 
hundert nur einen Schreiber an und hält für nöthig, in der Inschrift 
0.1. A. 161 die Köhler’sche Ergänzung rapa Tod [|xara novravelav yoaypı- 
nalrews 77S BovAyg zu verlassen und zu lesen naoa Tod |[aolews nera, 
Tod ypanpajrews tys Boving. Hille dagegen setzt gestützt auf Köhler's 
Ausfüllung der Lücke schon von Euklid zwei Schreiber voraus und ver- 
wirft mit gutem Grunde $. 247 die Schaefer’sche Ergänzung. In dem 
letzteren Punkte stimmt ihm Gilbert zu, folgert jedoch aus der recipirten 
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Köhlerschen Lesung nicht die Existenz von zwei Schreibern, sondern 
meint, dass der einzige damals mit vollem Titel ö xara novravsiav yoayı- 
naredg Tyg PBoviys, kürzer yoaunaredg yg BovAyg oder auch ypaumareog 
xara mouraveiav hiess; beide Abkürzungen begegnen äuf ein und der- 
selben Urkunde C. I. A. II 61. 


Büttner-Wobst, Münzen, Masse und Gewichte auf voreuklidi- 
schen Inschriften, in: Neue Jahrbücher, Bd. 123 (1881) 8. 2391£. 


Eine Zusammenstellung der bezüglichen Ausdrücke, bei xpareura‘ 
auch der Erklärungen. 


2. Raths- und Volksbeschlüsse, Edicte. 


Köhler, Mittheil. d. Inst.-IV 1879 S. 30. Bruchstück eines De- 
kretes, bezüglich auf eine Gesandtschaft der Egestäer, welche mit den 
[Ade]xvazors im Streite lagen. Köhler erkennt darin den Zwist, von wel- 
chem Diodor XI 86 berichtet; doch muss dort ‘Akzvado:s aus dem über- 
lieferten ArAvßalo:s erst gebessert werden. Die Urkunde gehört also in 
das Jahr Ol. 81. 3 und vielleicht ist Z. 4 der Name des Archon ’Ao[l{orwv] 
zu ergänzen. 


Hartel, Studien S. 50, zu C. I. A. I suppl. 27a. Es fehle vor 
Z. 1 das erste Stück des Antrages des Antikles; dieses habe damit ge- 
schlossen, es solle für die Chalkidier die eretrische Eidesformel in An- 
wendung kommen. Darauf werde aus dem älteren Psephisma des Dio- 
gnetos die betreffende Formel abgeschrieben mit Aenderung des Völker- 
namens und mit den alten Präscripten, aber ohne den Schreiber; dann 
werde Z. 40 der Text des antikleischen Antrages wieder aufgenommen. 


Eustratiades, Palingenesia vom 18. und 28. Februar 1880; der- 
selbe, ’Eynuspis rwv gelonadav, Eros xy’, 15. April 1880 S. 28—31; 
derselbe, Athenaion VIII S. 405fl.; oovacooos 1880 8. 158f. und 
S. 247fi.; Foucart, Bull. de corr. hell. IV S. 225ff.; Sauppe, Attica 
et eleusinia, Gött. Lectionskat. 1880/15 Lipsius, Leipziger Studien Ill 
S. 207fl. Die höchst interessante, einundsechzigzeilige, fast unversehrte 
Inschrift enthält aus Anlass eines delphischen Orakels Festsetzungen über 
die Erstlingsopfer, welche die Athener, ihre Bundesgenossen und, falls 
sie mögen, auch die übrigen Griechen nach Eleusis liefern sollen. Aus 
vielem Wichtigen seien noch genannt: für die Sacralalterthümer der 
neiavos und die rorrrora Poapyos und die Aufzählung der eleusinischen 
Gottheiten, für die Topographie baupolizeiliche Anordnungen in Betreff 
des Pelargikon, für die Chronelogie die Bestimmung uva Enßaileı 
“Exarovßarsva Toy veov Goyovra (vgl. auch H. Droysen, Hermes XV 
S. 364f.), für die Grammatik ölsfwv, evdaudor, Eyksynosoda: neben 
Eyleyd7, Enayyeiy, ebduvocdwv, avededn. Als Abfassungszeit nimmt 
Foucart die Jahre nach 445 an. 


\ 
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Dittenberger, Hermes XVI S. 192ff., zu 0.1. A. I40. Ditten- 
berger liest Z. 51. 52: [lol de [@AA]yor röle[o:]; das dritte Dekret 
kann der zweiten oder dritten Prytanie zugewiesen werden. 


Hartel, Studien S. 185, zu C. I. A. I 49. Hartel liest Z. 8 [ex- 
xinotay no:lmoat. 


V. Heydemann, De senatu Atheniensium, in Dissertat. philolog. 
Argentor. Bd. IV, 1880, 8. 52ff., zu C. I. A. 152. Heydemann liest 
fragm. a Z. Tfl. [rods 08 Öoxovug] ofrwes Anldovrar ESopxodvreg?, röv ON]- 
yov nevre Avldoas Eieodar adrixa dia. Tov)g 0E önnpovs und fragm. b 
2. 15f£.: Sorw ö& Borriaiors Öoxos öde)‘ giloı Eoouelda Admvaroıs xal 
Eunnayot] aoöAws xat T|ous abrodg Eydoods E£onev obolnsp Av ’Adyvalior 
ob” dnoornooued an’ ’Adyvjarwv oDre yplyyaoı obre Aödyw our Zoyw 
o]böE uvyorx|axnoonev oböenore. ras 0E& Eulydnxas als nept Twv onov- 
oav ’Adyvalous p&]y Eu nödele zaradeivar]. 

R. Schöll, bei Heydemann 1. 1., S. 44, zu C. I. A. I 52. Schöll 
ergänzt fragm. b Z. 8. 9: nv PBovAnv xal T[odg adpyovrag Anavrag' Bor- 
tea. 


R. Schöll, De extraordinariis quibusdam magistratibus Athe- 
niensium, in: Comm. in hon. Mommseni, zu C.I. A. 158. Schöll ergänzt 
2.1: [O]ınnos ... Eov Altousebs] oder Alsxeiseög], Z. 2: Odlvn@e), Z. 8: 
[70]e — Es ray [anööoow], Z. 9. 10: [you eton]rar. 


Bürmann, .Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 350£f., zu C. I. A.159. 
Bürmann stimmt Kirchhoff’s Aufstellungen zu. 


Szäntö, Untersuchungen über das attische Bürgerrecht, 8. 13ff., 
zu C. I. A. 159. Szäntö bespricht die Urkunde mehr von der staats- 
rechtlichen als von der epigraphischen Seite; von mir recensirt in der 
Philol. Wochenschrift 1881 n. 7 8. 195. 

C. Schaefer, De scribis senatus populique Atheniensium, Dissert. 
Greifswald 1878, S. 15 zu C. I. A. 161. Ueber Schaefer’s Ergänzung. von 
Z. 6 siehe oben. 

L. Lange, Leipziger Studien II 1879 S. 116ff. zu C. I. A. I 61. 
Lange, welcher schon früher die Lesung rov ael Aaoıkedoavra und die 
Auffassung als Archon König (nicht als Phylobasileis) vertheidigt hat, 
giebt für ae? mit dem Participium Aoristi zu zwei früheren Beispielen 
eine Anzahl neue. 

Sauppe, De proxenis Ath. 1877 S. 11 und Dittenberger, Her- 
mes XVI S. 188, zu C. I. A. I suppl. 61a. Sauppe liest 2.17: [ra 08 
a]Ala Einßoda []a& mporod 7v; dagegen Dittenberger evident: [öoa 0° 
@]Ada Euußölara zporod A. | 

Köhler, Mittheil. d. Inst. IV 1879 8. 34 Anm. 2, zuC. I. A.Iı1l. 
Das Fragment ist vielmehr einer Baurechnung zuzuweisen. 
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Foucart, Melanges d’&pigr. gr, Paris 1878, S. 34ff., zu CI A.I 
suppl. 116e. Foucart ergänzt Z. 2: x[adaneo adro: deovrar xal avader- 
valı, Z. 6: [Kadlas (cf. C. I. A. I suppl. 33 und 33a), Z. 9: lExdorw 
nevra?]xootiag. 


Kumanudes, Athenaion X S.72 n.2. Ein unbedeutender Splitter 
eines voreuklidischen Psephisma’s. 


Hartel, Studien S. 232, zu ©. I. A. II add 1b. Hartel möchte 
Z. 31 ergänzen: avaypalda: radra xal röde ro dypıoua Ev —). 


Kumanudes, Athenaion VI S. 385 n. 1. Unbedeutendes Frag- 
ment; erhalten der Name des Archon Laches, Ol. 95. 1. 


Foucart, Revue arch. XXXV 1878 8. ı118fl. (Melanges d’epigr. 
S. 49ff.). Foucart setzt in glücklichster Weise das Fragment C.I. A. 
II 25 zusammen mit einem andern bei Ussing, Inscr. gr. et lat. du mus6e 
de Copenhague n. 1. So erweist sich Z. 14 Eubulides als Archon, also die 
Inschrift als dem Jahre Ol. 96. 3 angehörig. Sie bildet ein Ehrendekret 
für Sthorynes, den Foucart für einen Meder halten möchte. Demgegen- 
über macht A. Schaefer, Rhein. Mus. XXXIII 1878 S. 605f., darauf auf- 
merksam, dass der Name nicht nothwendig barbarisch sei, da Zdouvns 
in Kyzikos, C. I. G. 3655, begegne. Der Einfügung aber von Avfırmvov 
widerstrebt in der attischen Inschrift die Buchstabenzahl. 


Foucart, Revue arch. XXXV 1878 S. 220ff. (Melanges d’epigr. 
gr. S. 58), zu C.I.A.U 14. Mit Hilfe von C. I. A. I add. 57b liest Fou- 
cart Z. 1fl.: -S Empuravevev, [6 Öeiva einev' evEaodaı Ev Töv xypuxa —] 
xl Tois Owoexa Beoig, Elav ouveveyxn ’Adyvaioıg — Bvotav nomoe]odar, 
xodör: Üv To Önluw dox7‘ Tara nev nöydar, Enerön ÖE — deölöydar 
To On. 

Kumanudes, Athenaion X S. 69; Swoboda, Mittheil. d. Inst. VII 
S. 174fl. Ein neugefundenes Fragment passt mit seinem rechten Rande 
an den linken von ©. I. A. II add. 14b, mit seinem untern an den obern 
von C. I. A. II add. nov. 14b. Bekannt wird dadurch besonders der Name 
des Antragstellers /JoXaypos. In einer Erörterung der politischen Ver- 
hältnisse kommt Swoboda zu dem Resultate, dass der Friede des Antal- 
kidas später anzusetzen sei, als man jetzt zu thun pflegt. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 95 n. 7. Stark verstümmeltes 
Bruchstück, auf die richterliche Entscheidung von Streitigkeiten der 
Naxier bezüglich. 

Derselbe, Athenaion VI S. 481 n. 2. Fragment eines Proxenie- 
dekretes; der Herausgeber ergänzt darin den Völkernamen [/JelAayöovwv. 

Höck, Neue Jahrb. Bd. 117 (1878) S. 479, zu ©. I. A. II add. 17b. 
Höck liest Z. 23fl.: uyYre Ypovpav brnodeyonevoug [eis mv noAw ulmrs 0- 
pov gpEoovras unre [dpyovra napaöleyouevong. 
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Hartel, Studien 8. 119, zu C. I. A. II 30. Hartel fasst den Zu- 
sammenhang so auf, dass sich Antiochos auf ein früheres Volksdekret 
berufen habe, also Edygiodar von Aeyeı abhänge. | 


Kumanudes, Athenaion VI S. 385 n.2. Wenige Buchstaben vom 
Beginne eines Psephisma’s, darin kenntlich der Archon Hippodamas, 
Ol. 101. 2. 


Homolle, Buli. de corr. hell. III (1879) S. 473fl. Zwei Dekrete 
auf ein und derselben in Delos gefundenen Stele. In dem ersten, vom 
Archon Lysistratos (Ol. 102. 4) datirten Dekret wird dem Delier Pytho- 
doros die Proxenie verliehen; ein Exemplar wird in Athen in üblicher 
Weise aufgestellt, ein anderes in Delos aus einer amphiktyonischen Kasse, 
die aus Strafgeldern gebildet ist. Der zweite zum Theil zerstörte Be- 
schluss aus dem Jahre des Charikleides (Ol. 104. 2) scheint für Ver- 
wandte des Pythodoros eine ehrenvolle Aufzeichnung zu bestimmen. 


Hartel, Studien S. 111, zu C. I. A. II 54. Hartel denkt bei Z. 21f. 
an eine Ergänzung wie xat Aeyovor oder zal Drapyer. 


Sauppe, De proxenis Athen. 8.7, zu: Mittheil. d. Inst. H S. 144. 
Sauppe ergänzt: Z. 65 [un Poblerar oljxeiv. 


Hartel, Studien $S. 92, zu: Mittheil. d. Inst. II S. 144. Hartel 
schlägt vor: Z. 70 npöls rodg orparnyodg roug ’Adrvazwv], doch sind nur 
23 Buchstabenstellen frei; Z. 82 [rade &uooay (sc, al nöleız a: Ev Kew) 
Ketoıs ods zarmyayov ’Adnvazoı“ ob urlyorxaxnow. 

Foucärt, Revue arch. XXXV 1878 8. 220ff. (= Me&langes d’Epigr. 
gr. S. 154ff.), zu C. I. A. I 57. Gestützt auf C. I. A. II add. 57b liest 
Foucart Z. 6fl.: [edEaoda: nv] roly xYouxa ablrixa para Tors Owoexa 
Hleors xal rar oepvarc dear)e za: @ “Hoaxder, Eüv olvveveyxn "Admvazors 


neubalor Tods xAnpobyous Es Molrearov, zada ..... Enayyeikovralt o£ 
Nrovrels Öyuoola napa Ta Er..runene. os Buoiav xal nodcodoy not- 


ceodai xadörı üv TO Önum Öoxj]. 

Hicks, Historical inseriptions, n. 103 $.180, zu C. I. A. II 62. 
Hicks conjieirt Z. 7. 8: önws [av avlar je [oler. 

Foucart, Revue arch. XXXV 1878 S. 227 ff. (= Melanges d’Epigr. 
gr. S. 61ft.), zu C. I. A. II 64. Foucart erkennt Z. 13 auf dem Abklatsch 
den getilgten Strategennamen als Aoßotas Altw(veus); also war der fol- 
gende Aalons Ayysinder). 

Hartel, Studien S. 117, zu 0.1. A. 11 70. Hartel ergänzt Z. 18. 19 
[nv npogeviav odra] statt [Tode To dygeona]. 

Kumanudes, Athenaion VII S. 96 n. 8. Bruchstück eines Pse- 
phisma’s aus dem Jahre des Diotimos (Ol. 106. 3), von religiösen Din- 
gen handelnd. Der Epistates Tharrex mag der aus Demosth. 19. 191 be- 
kannte sein. 
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Kumanudes, Athenaion VI 8.480 und VII S. 213. Fragment 
vom obern Theile des Proxeniedekretes für den Kyrenäer Epikerdes; 
vom untern Theil ist C. I. A. II 85 übrig. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. V 1880 S. 320 n.7. Ein Ehrendekret 
für einen [//]oweviöas. 


E. Pottier, Bull. de corr. hell. II 1878 8.415 n.1. Man er- 
kennt auf dem Fragmente u. a. [xa]Acoa: ö& adfr—] und den Namen 
-0.0L0TOATOS. 


Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 353, zu C. I. A. II 108. 
Die Verstümmelung der Formel über die Bürgerrechtsverleihung legt 
Bürmann dem Abschreiber Pittakis zur Last. 

Kumanudes, Athenaion VI S. 482 n. 3; Latischew, Journal 
ministerstva narodnago proswiestschenia 1881 Bd. 213 S. 24ff. Ein oben 
verstümmeltes Belobigungsdekret für vier Priester (darunter einer des 
lloosıöwy ne/ayıos und einer des Ammon) und zehn xara guAdg gewählte 
Hieropoioi. Der Priester ‘Jusoaios DaAnpsbs wird der Bruder des De- 
metrios Phalereus sein. 

Kumanudes, Athenaion VI 8.368 n. 1. Unbedeutendes Bruch- 
stück vom obern Rande eines Psephisma’s. 


Derselbe, Athenaion VI 8.368 n.2. Rings abgebrochnes Fragment. 

Die zuerst im Athenaion VI S. 152 edirte, schon im vorigen Jahres- 
bericht angezeigte Inschrift der Söhne Leukons ist ausführlicher be- 
sprochen von A. Schaefer, Rhein. Mus. XXXIHN 1878 S. 418ff. und Reusch, 
De diebus contionum ordinariarum apud Athenienses 8. 41. Das über 
der Urkunde befindliche Relief ist abgebildet Bull. de corr. hell. V pl. 5 
S.194. Hartel, Studien S. 96ff., hält diese Stele nicht für eine von 
Staatswegen errichtete; derselbe handelt S. 100f. über die eigenthüm- 
liche probuleumatische Formel Z. 53f. Fuhr, Rhein. Mus. XXXII 
S. 607, ergänzt Z. 65f. AlloAbevxrols Tiuoxparovugs Koweöos mit Bezug- 
nahme auf Demosth. 42. 11 S. 1042. 

Hartel, Studien S. 191, zu C. I. A. II 114. Hartel bezieht (meines 
Erachtens nicht richtig) die Worte av dox7 ro öyuw xadanso 7 BovAn 
auf den nachfolgenden Satz rodg mooeopous xrA. und findet hierin eine 
Stütze seiner Ansicht, dass zur Einbringung eines Antrages der Rath 
die Genehmigung des Volkes bedurfte. 

C. Schäfer, De scribis, These 1, zu 0.1. A. II add. 115b. Schä- 
fer schlägt für 2. 48 vor: [u7 yoynar|iowow. 

Hartel, Studien S. 117, zu 0.1. A. II 119. Hartel will Z. 26 lieber 
[adr@] statt [adrod] ergänzen. 

Reusch, De diebus contionum S. 7f., zu 0.1. A. 11120. Reusch 
liest mit Annahme eines Schreib- und eines Leseiehlers: Z. 2f. [mow]rng 
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novraveilas, "Eraroußawvos Evöexary, (Evöexary)] ng mour[aveiag, Exrxin- 
cola, wy] und Z. 5 [xa: ovuno]deö[por]; dann gehörte die Inschrift in das, 
Jahr Ol. 116. 4. Ihm stimmt Unger, Philologus XXXIX S. 511, hinsicht- 
lich der Jahreszahl zu, ergänzt jedoch [’Axauavriöos Ex]rng mpvraveilag, 
lloowewvog eixaöı, rolcn] 77g mpurlavsias]; dies würde für ein, freilich 
ungleichmässig vertheiltes, Gemeinjahr passen. 

Reusch, De diebus contionum, 8.8, zu C.1. A. II 121. Reusch 
liest mit Verweisung auf Aeschin. III 27 das Datum so: OaoymA|ıwvos 
deuräoa pahovros, Exrrnlı arI. 


Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 352, zu C. I. A. II 121. 
Phormion und Karphinas sind von Geburt attische Bürger gewesen, aber 
nicht vor Ol. 110. 3 nach Athen gekommen. 


Reusch, De diebus contionum, S. 9, zu ©. I. A. I 123. Reusch 
ergänzt: [/aundwvog dexar]y [Dorspa] oder [zeurr]n [iorauevou] oder dgl. 


Hartel, Studien S. 230, zu ©. I. A. II 128. Nach Hartel ist Z. 11. 
zu ergänzen: [adrodos dE eboccdar eis To Jolınov av Ay [deiwvrar nap0 
Tod Oynov, En]eeön xr4. 

Reusch, De diebus contionum 8. 37f. und Hermes XV S. 341, 
zu ©. I. A. Il 492. Reusch ergänzt das Datum auf ein Schaltjahr: [re- 
Taprng mopvraveiag] — [Marmarrnorwvogs] Evoexarly, Owösxarmm Tyg no]u- 
roveias, und weist die Inschrift zweifelnd dem Archon Hegemon zu, Ol. 
113. 2. Zu Usener’s Schaltsystem würde dies also nicht passen. 


Reusch, Hermes XV S. 338, zu C. I. A. Il 132. Reusch setzt die 
Inschrift unter Pythodemos, Ol. 111. 1, und ergänzt das Datum eines 
Schaltjahres: Ez|! Iudoöypov apyovros Ent zys] ’EolexdnWdogs Oyöoyg mou- 
ravetals, Ye — — Eypappareve]v' ’Ellapyßoiwvos dexarn borepla, (oder 
"Ellagpyßoiwvog eixaöı, wa x]at) e]ixoorn Tys noVravestag]. + 

Reusch, Hermes XV S. 340, und Unger, Philologus XXXIX 
S. 512, zu 0.I. A. II add. 135c. Reusch ergänzt [&p’ "Hynolov apyolvrog 
(Ol. 114. 1), Unger [en ’Aoyiov aoyolvros (Ol. 108. 3). In der Correctur 
des Kumanudes’schen Datums begegnen sie sich: Reusch [uer’ eixaöas|], 
Unger [pdWovros]. Das Jahr war Gemeinjahr. 


C. Schaefer, De scribis, 8.36, zu C.I. A. II 146. Schaefer er- 
gänzt Z. 9 [Ev Axponoder] statt [xal Tod Önuov). | 
Bürmann, Neue Jahrb. Suppl. IX S. 644 und X. 8. 356#f., zu 
0.1. A. I 148. Bürmann macht den Versuch einer Herstellung der gan- 
zen Inschrift; ich hebe hervor Z. 9£.: [Aovvorwv ray uelyailwv TJois [7oa- 
ywoozs] und Z. 13: [nAyv @v olE volnor anayopebover). 

Hartel, Studien S. 66, zu ©. I. A. II 166. Links von 7 AovAn 
habe ö önuog gestanden. 


Attika. 17 


E. Fabricius, De architectura graeca 1881 S. 23, zu CI A. 
II 167. Z. 32 [ras ovyypapas| As; Z. 35 [Emoraroiovrwv] und darauf 
‚die Namen dreier Curatoren. 


Unger, Philologus XXXVII S. 425, und Reusch, De diebus 
contionum S. 10, zu 0.1. A. II 169, hatten übereinstimmend das unhalt- 
bare Köhler’sche Evarn in öy0on geändert. Usener indess, Rhein. Mus. 
XXXIV S. 391, welcher die vorher ergänzte Formel ner’ eixddas als 
jener Zeit fremd erkannte, liest [p#vovrog, zeurcy x79.], und ihm schliesst 
sich dann Reusch, a. a. OÖ. add. S. 133, an; vergl. noch Unger, Philologus 
XXXIX S. 523. 


Reusch, De diebus contionum S. 10, zu ©. I. A. II 173. Reusch 
ergänzt Z. 5. 6: [&]v [dkovvoov]. 


Derselbe, De diebus contionum 8. 11, zu C. I. A. 1 175. In 
der Datirung stecke irgend ein Schreib- oder Lesefehler. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV S. 392, und Unger, Philologus 
XXXVII S. 426, zu C. I. A. II 176. Eine sichere Ergänzung des eigen- 
thümlichen Datums hat noch nicht gelingen wollen. Usener vermuthet 
zweifelnd eipeoıwvn, Unger möchte £vöexarn lesen unter der Voraus- 
setzung, dass im Prytaniedatum dexarn statt eixoory verschrieben ist. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 320 n. 8. Ehrendekret für den 
Chersonesiten Eucharistos wegen Getreidelieferungen während der Theue- 
rung in den Jahren 330 bis 326 ; der Antragsteller ist Demades. 


Reusch, De diebus contionum S$. 39, 131, 136, Hermes XV S. 341, 
zu der Inschrift im Athenaion VI S. 134 n. 9. Reusch ergänzt den Ar- 
chon Euthykritos, Ol. 113. 1. Das Datum Z. 5. 6 scheint zur Annahme 
eines Schreibfehlers zu zwingen. 


Derselbe, Hermes XV 8.338, zu C. I. A. Il 180. Auch diese 
Inschrift will Reusch, wie n. 132, dem Archon Pythodemos, Ol. 111. 1, 
zutheilen. Weiter ergänzt er Z. 2 [devrepas] oder [reraprns], Z. 4 [Me- 
raysırvıwvos] oder [Marmaxtnowwvog), Z. 5 [EAööun za: Öexar|n oder [ea 
xal TptaxooT]7. 


Dittenberger, De Menelai Pelagonis titulis, S. 56, zu CO. I. A. 
II 183. Z. 1 ist zu ergänzen [Oelopavr[w]. 


Hartel, Studien S. 56 und 8. 117, zu 0. I. A. 11 183. Hartel con- 
jieirt Z. 6 [&öoge @ Önuw] statt [ExxAyota xupta] und Z. 13 [xal ray 
„npogeviav] statt [7ö diprona röode]. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8.393, und Unger, Philologus 
XXXVIH S. 427, zu C. I. A. II 188. Das Datum macht Schwierigkeit; 
Usener verlangt evarn, obwohl ein Platz frei bleibt, Unger denkt an , 


öyöoi und findet Beifall bei Reusch, De diebus cont. add. S. 133. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXII. (1882. II.) 
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Unger, Philologus XXXVIDI S. 428, zu C. I. A. I 190. Unger 
setzt die Inschrift in das Jahr Ol. 114. 4. A 


Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 360f., zu C. I. A. II 223 
und 520. Bürmann hat glücklich die Zusammengehörigkeit der beiden 
Stücke erkannt. 


Unger, Philologus XXXVII S. 452, zu C. I. A. II 226. Hinter 
Goyovros sei wohl noch Öebrepov einzuschalten. 


Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 351, zu C. I. A. II 227. 
Bürmann identificirt Alkimachos mit dem von Hyperides (bei Harpokr.) 
erwähnten Makedonier. 


Szäntö, Untersuchungen über das attische Bürgerrecht, 8. 5ft., 
zu 0. I. A. 11 229. Szänto beanstandet Köhler’s Ergänzung [Todg deouo- 
deras], da diese Beamten die Dokimasie nicht selbst vornehmen; die Ur- 
kunde enthalte entweder gar kein Bürgerrechtsdiplom oder es reiche 
dies nur bis ExxAnotav, woran sich dann ein andrer unabhängiger Be- 
schluss anreihe. 


Reusch, De diebus contionum, S. 12, Hermes XV S. 343; Bür- 
mann, Neue Jahrb. Suppl. IX 8. 644 und X 8. 353ff., zu C. I. A. II 230, 
Reusch setzt. das erste Dekret Ol. 114. 4, das zweite Ol. 115. 1; der- 
selbe ergänzt fragm. a zu Anfang [Irrodwvriöos], dann Marmazxrnprwvjog 
Evöexdrn, wäl. Bürmann, fragm. a Z. 15: [Ere.ön Öd& xal 6 narno] 
odrod Adnvalios 7v za —) oder dgl.; fragm. b. Z. 4: [anoypadaodar ÖE 
adröo]v gparptas yevEodar nAyv [@v ot vöno: anayopsbovor, 75 Av Bodinrar]. 
Die Zeilen b 1—4 seien übrig vom Schlusse eines Dekretes aus dersel- 
ben Prytanie wie b Z. 5ff., also nicht vom Schlusse des ersten (auf a 
zum Theil erhaltenen) Dekretes. 

Reusch, De diebus cont. 8. 14, zu C.1. A. IL 231. Entweder sei 
zu schreiben /lvavodıwvos Evyp xat vex = pryt. IV 13, oder Movuvıyewvos 
Evn xol vea = pryt. IX 13. 

Hartel, Studien 8. 72, zu der Inschrift im Athenaion VI 8. 133 
n.7. Hartel stellt Z.3 [77 PovAn] her statt [r® öypo]. Rate 

Kumanudes, Athenaion VII 8. 213, zu der Inschrift Athenaion VI 
S. 158. Kumanudes theilt eine gute Conjectur von Dragumes mit: Z. 37 
luln Egeilvlar. | | 

C. Schaefer, De scribis, $. 33; Unger, Philologus XXXVIU 
S. 450£f., 8.454; Reusch, De diebus contionum 8. 22: zu C.IA. I 
add. 299b. Schaefer und Unger setzen die Inschrift unter Apollodoros, 
Ol. 115. 2. Das Datum restituiren Reusch und Unger übereinstimmend: 
[eixadı, neunr]er (EBööw]er, dexar]er) T7S movraveiag oder [eixoorei, Exrle: 
ng mouraveiag. Reusch nimmt an der Ortsbestimmung [ev r® dea]row 
Anstoss, weil sie sonst nicht vor der Mitte des dritten Jahrhunderts be- 
gegnet. 


Attika. - 19 


Kumanudes, Athenaion X 8.72 n. 3. Fragment, enthaltend die 
Einladung in’s Prytaneion und die Anordnung der Aufzeichnung. 


Unger, Philologus XXXIX S. 505 und 508ff., zu ©. I. A. II 236. 
Auf Reusch’s Bemerkung zu C. I. A. II 120 gestützt erklärt Unger das 
Jahr 116. 4 für ein Gemeinjahr; freilich müssten fünf Prytanien je 33 
und fünf je 38 Tage gehabt haben. Z. 3. 4 liest er [E]yplauuarevs‘ Ia- 
unkwvog Evarleı. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV S. 394, zu 0.1. A. II 237. Z.3. 4 
ist entweder [öydon Eni] dexa oder [Evarn Ent] ddxa zu lesen. 


Unger, Philologus XXXVIII 8. 431, zu ©. I. A. Il 238. Unger 
ergänzt Z. 5 vor [ioranevoo entweder [neun] oder [Eßööun] oder 
[dexarn]. : 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8. 395; Reusch, De diebus con- 
tionum 8.15 und S. 134f., zu C.I. A. II add. 238b. Usener: [&xroo- 
gopıwvos Toizy kjoranevov, E[varn]; Reusch betont die Schwierigkeiten, 
die der Schreibername bereitet. 


Reusch, Hermes XV S. 343f., zu ©. 1. A. II 244. Reusch denkt 
zweifelnd an den Archon Charinos, Ol. 118. 1; aber die Buchstabenzahl 
trifft nicht völlig zu. | 


Derselbe, De diebus contionum S. 16, zu C. I. A. II 245. Reusch 
ergänzt [&xzpopopewvos] und [Eßooun xai eixoory, rs mpv|raveia|ls‘ Ex- 
xAnota xupta]. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. V 8.322 n.9. Dieses Stück und C. I. A. 
II 252 sind Fragmente zweier Exemplare einer und derselben Urkunde 
und decken sich zum Theil. Das neue, leider stark verstümmelte, Bruch- 
stück bezieht sich auf die Belagerung von Munichia durch Demetrios 
Poliorketes, Ol. 118. 1. 

Reusch, De diebus contionum S. 17 und S. 121, Hermes XV 
S. 346f., zu C.I. A. II add. 252b. Reusch möchte diese Inschrift dem 
Archon Antiphates, Ol. 120. 4, zuschreiben; dies würde, da sie aus einem 
Gemeinjahr stammt, zu Usener’s Schaltschema nicht stimmen. Ferner 
ergänzt Reusch: [rpins nopuraveias | [| Bonopouwvos] | ExxAyotia, av] 
nooeöpwv. Demselben Jahre gehört ein fast nur in den Präscripten er- 
haltenes Psephisma an, Kumanudes, Athenaion VI 8. 386 n. 4; dort ist 
Z. 3 [Merayeırviwvols und Z. 4 [ne xal eixoocy] zu ergänzen, vgl. Reusch, 
2.2. 0. S. 42. 

Kumanudes, Athenaion IX S. 234. Anfang eines Psephisma’s 
mit Mittheilung von günstigen Opfern, woran sich eine Belobigung der 
Cultusbeamten geschlossen haben wird; der Name des Archonten ist weg- 
gebrochen. Das Hauptinteresse nimmt die Taggleichung in Anspruch: 
ent ıyg Alavridos Öwöexdrng mpuraveias — [I’xioopop:wvlos öyode: uET” 

DR 
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eixadas, Tolreı xal Eixoorei Tyg movraveias, also genau wie C. I. A. II 
add. 489b. Hierin liegt (s. 0.) ein neuer Beweis für Usener’s Auffassung 
des Ausdrucks ver’ eixddac. 


Unger, Philologus XXXVII S. 433, zu ©. I. A. II 255. Unger er- 
gänzt: [evarn xal dexarm]. 


Reusch, De diebus contionum S. 17, und Unger, Philologus 
XXXVII S. 433, zu 0.1. A. Il 256. Reusch: /loowswv[ogs neunrn ner 
eixadas, neunenle xalt ix], Unger: Jloocöswvlog Öcvrspa ner’ eixadag, 
öydör]e xaft eix.]. 

Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8.430; Unger, Philologus XXXVII 
S. 432; Reusch, De diebus contionum $. 18 und 8. 135; zu C. I. A. II 
257. Usener und Unger: [Eypaupareve, (apyyAıwvos reraplre: ner’ eix[a- 
das, EBöouy, xti.]. Reusch wendet dagegen ein, dass rerdpre: statt re- 
rpaöe unerweislich sei. 


Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 430, zu C. I. A. II 269. Usener 
setzt ein: [7077] wer’ eixaöac. 

Reusch, De diebus contionum 8. 21, zu C. I. A. II 278. Reusch 
ergänzt: [rerdoryg npvraveia]s und [Ivavodıwvos devreoa ner’ eixa]ldag. 
(Nach Usener’s Auffassung von ner’ eixadas wird vielmehr zu lesen sein: 
Ineunens novraveials und [Maoxrrnowvos Exry ner’ eixaldag. 

Derselbe, Hermes XV 8. 345, zu C. I. A. II 280. Die Inschrift 
gehört, nach Reusch, demselben Tage an wie C. I. A. II 260; und in der 
That decken sich die Präscripte bis auf die widerstrebende Zeile 7. 

Derselbe, De diebus contionum $. 123, zu C. I. A. HI add. 280b. 
Reusch ergänzt: Mal:paxtnprövos rerodö.) Ent delxa, Terdprn TIE moV- 
raveiag,] Exxinotla Ev To dearow, ray noosoowv]) Ensimgillev —]. 

Derselbe, De diebus contionum, S. 38 und S. 130, zu C.I.A.LI 
493. Reusch ergänzt: [ent ’Ava&ıxoarous @loyovros (Ol. 118. 2) und den 
Schreiber [dvoxag Ilodeivov Arlowereds,; nach dem Monatsnamen [/lva- 
vodıwvos] hat der Steinmetz die Tagzahl übersprungen. 

Kumanudes, Athenaion VH 8.93 n. 6. Fragmentirtes Ehren- 
dekret für einen Kydathener, in welchem die Aetoler erwähnt werden. 

Bulletin de corr. hell. V S. 325. Unbedeutendes Fragment, in 
dessen letzten Zeilen die probuleumatische Formel zu erkennen ist. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 326 n. 11. Präscripte aus dem 
gleichen Jahr und der gleichen Prytanie wie C. I. A. II 299. 

Usener, Rhein. Mus. XXXIV S.508; Unger, Philologus XXXVIU 
S. 460£f.: zu C. I. A. II 300. Usener liest Z. 3 [rorrle:; Unger bezieht 
diese Urkunde nicht auf die Befreiung Athen’s vom Joche des Lachares, 
sondern auf eine zweite Einnahme der Stadt durch Demetrios (Paus. 
I 25. 8). 


Attika., 21 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8.397; Unger, Philologus XXXVIH 
S. 446 (vgl. auch Reusch, De diebus contionum S. 22 und 8. 135): zu 
C.1. A. 11302. Usener Z. 3: [Movveyıwvos Eyn xa: vela, wobei Movvr- 
x.wvos Schreibfehler statt 'EAapnßoAwvos sei; Unger: [’EiAapyßokwvog 
voyunvila, wobei 'Elapyßodwvos Schreibfehler statt Movveyıwvog sei. 


Reusch, De diebus contionum, $. 23, zu 0.1. A. 11303. Reuseh 
ergänzt die Datirung: [dexarn|s novralveilas und [Mloluveyzwvos eixoor]ei. 


Unger, Philologus XXXVII S. 490, zu C. I. A. II 304. Unger 
liest Z. ı Allyyöogl, Z. 5 levalree. 


Reusch, De diebus contionum $. 23 und 8. 124; Unger, Philo- 
logus XXXVLHI S. 491 Anm.: zu C. I. A. 11 306. Beide erörtern die ver- 
schiedenen Möglichkeiten der Construction des Datums. 


Unger, Philologus XXXVII S. 491 und XXXIX S. 490; Reusch, 
De diebus contionum 8.136: zu 0. I. A. II 307. Unger billigt Ditten- 
berger’s (Hermes II 8. 297) Lesung [sAoöuns zovraveias]) und [aun- 
Awvos Ösxarn]) dorepa; diese scheint Reusch wegen der Raumverhält- 
nisse und wegen der Zeit der Versammlung &v Arovboov nicht annehmbar. 


Reusch, De diebus contionum $. 42, zu Athenaion VI 8. 271 .n. 3. 
Lies [Exoropßawvols. 


Derselbe, De diebus contionum 8. 24, zu ©. I. A. II 309. Reusch 
folgert aus dem Ausdruck 0? ä&v ruryavwor mouravedovres, dass dieses 
Dekret in der letzten Volksversammlung des Jahres verfasst ist. 


Ueber die Chronologie der Archonten dieser Periode siehe oben. 


Hartel, Studien S. 139, zuC.1.A.11 317. Z. 2 lies [’AAwnex7]dev, 
cf. n. 316. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 480 n. 3. Für ihre religiöse 
Thätigkeit werden belobt der Archon Nikias (Ol. 124. 4), der Vater einer 
Kanephore u. a. 


Unger, Philologus XXXVII S.456 Anm., zu C.I. A. II 319. Unger 
ergänzt Z. 1: [en’ Avrıparou apyovros) d. h. Ol. 120. 4. 

Kumanudes, Athenaion VI S.489 n. 5, und dazu Usener, Rhein. 
Mus. XXXIV S. 508. Verstümmelte Präscripte; Usener ergänzt [reunryg 
npurayeios) und [Mamaxrnpwvos rofry pelr’ eixadag. 

Derselbe, Athenaion VI S. 387 n. 6 und dazu Reusch, De die- 
bus contionumf S. 42. Reste von Präscripten; der Archon endete auf wog. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 327 n. 12. Bruchstücke einer 
Ehreninschrift für Mehrere, darunter ein Sidonier; es zahlen o2 &m rj 
ÖLoLxnost. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 485. Schluss, 
eines Ehrendekretes für Penteteris, die Priesterin der Athene Polias. 
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B. Haussoullier, Bull. de corr. hell. V S. 307, zu 0.1. A.II 
323. Eine delphische Inschrift ermöglicht die Ergänzung der beiden 
letzten Zeilen der genannten attischen. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 329f. Verstümmeltes Ehrendekret 
für einen Tarentiner. 


Reusch, De diebus contionum 8. 25f£., zu ©. I. A. II 325. Reusch 
reconstruirt das Datum: der Monat war Posideon, der Tag der elfte 
oder zwölfte, die Prytanie die sechste der Leontis oder Aeantis, das 
Jahr Gemeinjahr. 


Derselbe, De diebus contionum S. 25 Anm., und Bürmann, 
Jahrb. für Philol. Suppl. X 8. 353, zu C.I. A. Il 328. Beide erkennen 
die Unechtheit der Inschrift auch an der Unvollständigkeit der Formeln 
in der Verleihung des Bürgerrechtes. 


Hartel, Studien S. 169, zu C.I. A. II 338. Hartel fasst Z.2 ö 
als Rest von [moog]ölpous], Z. 3 ve als Rest von [eis rYv Emovoa]v Elx- 
xAnotav], welches er hinter & r@ Oyuw einfügt. 


Kumanudes, Athenaion VI 8. 486 n. 4. Fragment eines Ehren- 
dekrets für einen Priester; beachtenswerth der hier schon begegnende 
Name Sarapion. 


Derselbe, Athenaion X 8.73 n. 4. Schluss einer Bürgerrechts- 
verleihung mit Anordnung der Dokimasie. Die Zahlung wird, wie es 
scheint, auf den rawias rwv orparıwrıxav angewiesen. 


Reusch, Hermes XV S. 345, zu C. I. A. II 343. Reusch weist 
nach, dass n. 343 demselben Jahre (Ol. 118. 3) und Tage angehört wie 
n. 247. 


Derselbe, De diebus contionum S. 27, zu C. I. A. II 345. Reusch 
ergänzt den Monatstag [devreoa] oder [neurrn] oder [dexarn). 


Hartel, Studien S. 70 und 71, zu 0. I. A. II 348 Z. 20 und C. " A. 
II 359 Z. 8, beidemal [7 BovAn] statt [T@ Onum). 


Derselbe, Studien S. 66, zu 0.1. A. II 367. Hartel will in der 
letzten Zeile nur [ö ölnuog lesen. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 139 n. 2. Bruchstück eines Be- 
schlusses, in dem die Worte Yeomıeis "EAevor- - "Hoaxic- - begegnen. 


H. Droysen, Hermes XVI S. 291ff., zu dem von Diogenes über- 
lieferten Ehrendekret für Zenon. Droysen kommt zu dem Schlusse, dass 
der vorliegende Text aus zwei Psephismen, deren eines dem Zenon zu 
seinen Lebzeiten Belobigung und Kranz, das andere dem todten ein 
Grab im Kerameikos zuerkannte, zusammengesetzt und stilistisch über- 
arbeitet sei. Das Jahr des Archon Arrhenides ist an sich nicht fixirt; 
auch bleibt dahingestellt, ob es das Datum des ersten oder zweiten Pse- 
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phisma’s bildet. Der Tod Zenon’s ist desgleichen chronologisch nicht be- 
stimmbar. (Vgl. auch Hartel, Studien 8. 25. 45. 59). 


0. Schaefer, De scribis These 2, zu 0. I. A. II 371. Schäfer setzt 
die Inschrift in die Zeit der Antigonis und Demetrias. 


Reusch, De diebus contionum 8. 27 und 8. 125, zuC. LA I 
373. Reusch vermuthet: [reraorns] movraveias, Exlreı Ent dexa, Terapreı 
xa: Öexjareı 7yg zo. Das Jahr war Gemeinjahr. 

H. Droysen, Hermes XIV S. 584ffl. Droysen erweist ein mit dem 
Archon Aristokles datirtes Psephisma, welches auf einer angeblich in. 
einem attischen Grabe gefundenen Bleirolle steht und von Mordtmann, 
Rhein. Mus. XXVII S. 318, herausgegeben ist, aus mancherlei Anstössig- 
keiten als unecht. 

Blass, Rhein. Mus. XXXVI 8. 617, zu 0.1. A. II 379. Blass liest 
2. 17f.: xat 800: TO Öyuw yonpalr wyerdov, napa robrwv] a ölxar Onwg 
yevyr’ Eyppovriolev]. 

Reusch, De diebus contionum 8.27 und 8. 136, zu 0. I. A. II 
381. Reusch beanstandet Köhler’s Ergänzung &var|n xoi dexarn] wegen 
des ungewöhnlichen Ausdrucks; es sei &varly ner’ eixddag] zu setzen, 
was nach Usener’s Zählweise keine Schwierigkeit biete. 


Derselbe, De diebus contionum S. 126; Bürmann, Jahrb. für 
Philol. Suppl. X S. 350; Hartel, Studien 8. 171£.: zu C. I. A. II 382. 
Reusch und Bürmann und zum Theil übereinstimmend Hartel ergänzen 
Z. Tfl.: [eis TYv Eniodoav Exxinotav, Öjrav ElEnxworw al &x Tod vöuov 
yuspar, Xoypnarioat] nzpl! rourwy]. Weiter Reusch: Z. 10f. [Erawe]o[ar 
pelv, Z. 16 IYJoadaloda: adröv guAng] xrA., Z. 17 Reusch und Bürmann: 
PBlolöliyrar, xara Tov vouov, rovg 0E movraves, Z. 18ff. Bürmann: [dov- 
yar nept aDrod av dypov eis tv Eniodoov Exxinolilav. roos de BeouodeE- 
rag eloayaysiv adr@ nv Öolxluaotav NS Öwpeäs, Eav nowrov OLxacrais 
zol@vlrar; Z. 21ff. Reusch: [dvaypadar de Tode To dyprona Töv yoau)- 
palrea ov xara mpuraveiav xal oryoa: Ev Alx[plonlöliel:, eis de mv 
dyaypapıy zhs orning ueploa: rolv Ent 77 Öwoinnoe: To Yevöusvov avalwpal. 

Derselbe, De diebus contionum 8. 126, zu 0.1. A. II 384. Den 
Schreibernamen liefert jetzt die Inschrift im Athenaion VI 271 n.4; dann 
Z. 3 OapynlAwvos dexarn borepa; Z. 4 Elxxinota, ray no... Für Z. 11 
schlägt C. Schaefer, De scribis S. 25 Anm., mit Rücksicht auf die neue 
Inschrift, die Ergänzung ’Alvreyövov] vor. 

G. Gilbert, Philologus XXXIX S. 373ff., zu der Inschrift im Athe- 
naion VI S. 271 n. 4. Die Inschrift ist abgefasst nicht in einer Periode 
von elf, sondern von zwölf Phylen (vgl. ©. Schaefer, De scribis 8. 24 
Anm. 2) und zwar zwischen der Aufhebung der Antigonis und Demetrias 
und der Einrichtung der Ptolemais; damals gab es eine "Eoeydnis vew- 
reoa und ’Ayrooyis vewrepa. 
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Reusch, De diebus contionum 8.28 und S. 127, zu C.LA.I 
385. Reusch ergänzt Z. 3 [/aundwvog Evöexarle: oder [dwdexarler, Z. 4 
[xupta Ev to dearow). 

Hartel, Studien 8. 71, zu C.1. A. Il 386. Z. 13 [77 ßovA7] statt 
[7d Onuo]. 

Reusch, De diebus contionum 8. 29ff. und S. 127 zu C.I. A. II 
389. Das Jahr ist Schaltjahr. Z. 2 [/aundwvog oder Yapyniwvos Ow- 
dex]areı nooreoa, Elßödns: xafl; Z.3 Ev To dearow] eher als Ela Mer 
past]; Z. 5 lieber Zulßpiöns) als Zulzaiyrreog]. 

Derselbe, De diebus contionum S. 81 und S. 127, zu C.I.A.II 
390. 2. 3 [Exty ner’ eixadas, Evolexarsı ryg novraveiag' Ex|x]Alnoia xu- 
pa Ev a dearow). 

Bürmann, Neue Jahrb. Suppl. IX S. 644, zu 0.1. A.I1 397. 2.9: 
m|Anv @v 0L vonor dnayopevoveon]. 

Reusch, De diebus contionum 8. 32 und 8.127, zu C.L.A.II 
399. Reusch ergänzt: [Toms novraveiag]; Bonöponwlvos dexary iora- 
p.Evov, Oexarn] oder eine niedrigere Zahl; [ExxAnaa Ev rw dearow). 

Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 362, zu C.I. A. II 401 
Z 21: xal um [napövros zat ypadacdlar adro[lv doxuaodevra young xrA.]. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8. 397; Reusch, De diebus con- 
tionum 8. 32; Unger, Hermes XIV 8.595 und Philologus XXXIX S. 508: 
zu C.I. A. Il 403. Usener und Reusch nehmen übereinstimmend an, dass 
Maruoxrypewvog statt lloowewvos verschrieben sei; das Tagdatum war, 
nach Reusch, im Falle eines Gemeinjahres &xrn Ent öexa, im Falle eines 
Schaltjahres Evy xa! veg. Unger, welcher bei Mamaxrnpwvog [Ev xal 
vea]| verharrt, sieht sich zu seltsamer Prytanievertheilung gezwungen. 


Kumanudes, Athenaion VI S. 387 n.5. Unbedeutendes Frag- 
ment; kenntlich ist die Mittheilung über günstige Opfer. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV S. 432, zuC.LA.U a16. Z.4 
a. E.: [Exp]. 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 432, zu 0.1. A. II417. Z.3: 
[ug xar eixoorn]. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 327 n. 13. Ehrendekret aus dem 
Jahre des Archon Symmachos (vgl. C. I. A. II 416. 417) für einen in Aegyp- 
ten ansässigen Alexandros. Die Anweisung geht auf den rauiag av 
OTPOTIWTER@V. 

Unger, Hermes XIV S. 595, zu C. I. A. II 420. Unger nimmt ein 
Schaltjahr mit ziemlich unregelmässiger Prytaniedauer an. 

Hartel, Studien S. 71 und S. 234, zuC. 1A. IT 421. aZ.10 
[ldeööyda: 77 Baviy], b Z. 3 lEdogev T® Onuw). 
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Reusch, De diebus contionum S. 32 und 8.128, zu C.L.A.II 
430 (= 495). Der Monat war Maimakterion o. Anthesterion o. Skiro- 
phorion, der Tag Evlarex iorausvov, Evareı r. no.) oder &y[e: xat vea, Tpıa- 
xoore r. np). Z. 4f.: Exxinolia xupia Ev To® deirow, av npocöowv 
enedngiße)v. 

Derselbe, De diebus contionum $. 33 und S. 128; Unger, Her- 
mes XIV S. 594; C. Schaefer, de scribis, These 2: zu 0. I. A. II 431. 
Reusch Z. 3: [Exrn ner’ eixddag, Evary xal]; Unger: [dexarn Dorspa, 
zoftn xal]. Reusch Z. 4: [exxAyoia Eu Ileıparzi). Reusch Z. 29: [evareı 
ner’ eixadag, rolrjer; Unger: [öyöder: ner’ eixadags, mowr]e: (doch vgl. 
den Majuskeltext), unter der Voraussetzung, dass der Metageitnion einen 
Zusatztag hatte. Schaefer setzt die Inschrift zwischen die Abschaffung 
der Antigonis und Demetrias und die Einrichtung der Attalis. 


Reusch, De diebus contionum S. 34 und S. 129; Hartel, Stu- 
dien 8.79: zu 0.1. A. II 434. Reusch Z. 3f.: Exx[Ayoia ev a dearow 
(oder &u Ilswarei) xara dypeona 6 — — eine. Hartel Z. 5: rlej? BovAle 
xal to Önuw|. Reusch Z. 18: [roüg Aayovras nposöpovg eig]. 


Unger, Hermes XIV S. 605f.; Reusch, De diebus contionum 
S. 36 und S. 129: zu C. I. A. II 435. . Unger setzt diese (und so auch 
die folgende) Inschrift wegen der einfachen Datirung und aus histori- 
schen Gründen c. 170 v. Chr.; Z. ı P/loovixov. Reusch ergängt: [dexa- 
ns nlpvraveias und [Movluleywvos Zlx)ım (0. Elvlary) lem öcxal, [&xry 
(0. Evarn) xJalil dexary r. no. 

Unger, Hermes XIV S. 605; Usener, Rhein. Mus. XXXIV S. 433; 
Reusch, De diebus contionum S. 36 und 8.129: zu C. I. A. II 4836. 
Usener und Reusch Z. 1 [&xrys]; Usener Z. 3 elvarn (xal eixoorh) ng 
movravetag); Reusch Z. 3 E[vary zyg ro.) unter Annahme eines Schalt- 
jahres. Unger Z.7 [& re ro), Z. 10 [rjy» doylyv Enerpsdavros "Artaio 
oder Prieraipw Ta adeipi. 

Reusch, De diebus contionum 8. 37, zu C. 1. A. 1 437. Z.3 [llo- 
ordewvog) 0. [TauyAwvog], Z. 6 [ev rw dearow). 


Hartel, Studien S. 71 und S.73, zu C.1. A. II add. 438b Z. 14 
und 440 Z. 16, beidemal [r7 fovA7] statt [T® Onuw]. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 399 n. 1. Geringes Fragment 
eines Beschlusses von der Art wie die im ©. I. A. II 444—450 zusammen- 
gestellten. 


Derselbe, Athenaion IX 169 n.1. Reste von Präscripten, in 
denen vielleicht der Name des Archonten Lenaios enthalten ist. 


Derselbe, Athenaion VI S. 490 n. 7. Schluss eines Dekretes mit, 
Anordnung der Aufstellung und Anweisung auf den rauias rwv orparıw- 
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rıxoy und Anfang eines zweiten, datirt [Ent....... dpxovrog Tod uer]ja 
Anpnzpvov. | 
Hartel, Studien S. 273, Bürmann, Jahrb. für Phil. Suppl. X 
S. 362: zu CO. I. A. II 455. Hartel ergänzt Z. 9. 10: [doxsuaodeyr: &v 
ö:xaoryoilw; Bürmann Z. 11.12: [r7v doxmaoiav xal un [naplovze. 


Derselbe, Studien S. 171, zu der Inschrift im Athenaion V S. 522. 
2. 25f. vielleicht zu lesen: [ö]Jedoyda: Tlooüg rooEdpous of Ay Adywar 
nposopebew eis] yv xlad]yxovolav Exxinoiav — — else [r]ölv Onp.ov). 


Reusch, De diebus contionum 8. 37 und 8. 130, zu C.I. A. 
477. 2.4 [xupia ev to dearow). 


Derselbe, De diebus contionum S. 131, zu C. I. A. II 528. Z.2. 3: 
lloo.[dewvog Özurspou Exrn ner’ eixaölas xar’ Alpyovra, xara Beöv del. 


Bürmann, Jahrb. für Philol. Suppl. X S. 348, zu C. I. A. I 544. 
Bürmann ergänzt die Formeln Z.3—9; so Z. 5£.: [— — c &vexev xal 
eölvolias xrA.); Z. TE: [xal nv doxıuaotav rov]s dleonoderas eioayayeiv 
adro, Örav nowrov ninpwor Ötxaorhprov Eis Eva xall nevlraxoctoug Öt- 
x0070£2]. 


Kumanudes, Athenaion VI S. 369 n. 3. Ehrendekret aus vor- 
römischer Zeit. Indess ist das vorauszusetzende Psephisma selbst ab- 
gebrochen und es sind nur die von den Athenern und andern, vorwie- 
gend böotischen, Städten verliehenen Kränze übrig. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 140 n. 3. Schmales Bruchstück 
eines Ehrendekretes rwv no0 Aotorov Pwuaixwv Xpovwv. 


Derselbe, Athenaion VI S. 489 n. 6. Fragmentirte Urkunde der- 
selben Zeit; es sind Männer gewählt, um mit den Weihgeschenken eines 
Tempels (des Asklepieions ?) irgend eine Umänderung vorzunehmen; die 
von ihnen abgelegte Rechnung wird angeschlossen (vgl. Athenaion V 
S. 103). 


Derselbe, Athenaion VI S. 370 n. 4. Geringe Reste von Prä- 
scripten aus römischer Zeit. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 400 n.3. Linker Rand eines Be- 
schlusses, in welchem auf Empfehlung der Prytanen Jemand geehrt wird. 
Am Schluss erkennt der Herausgeber den Namen der [O0]ıBovAa AAlxia]; 
der Mutter des Herodes Atticus. 


Constantinides, Parnassos 1881 $8. 822. Anfang einer Inschrift: 
eingioaro [7 EJE ’Apetov nayou BovAn. 


Herwerden, Lapidum testim. S. 73, zu C. I. A. III n. 48. Her- 
werden fasst Z. 26 Aciay (Aay) = ndyv, nayranaoıy. 


Attika. 2% 


Anhang. 
Beschlüsse anderer Gemeinschaften, Privaturkunden. 


V. Heydemann, De senatu Atheniensium, Diss. Argentorati 1880 
S.13f.; Köhler, Mittheil. d. Inst. V S. 319 Anm.: zu C. I. A. II 562. 
Heydemann vermuthet ansprechend, dass das erste Dekret vom Rathe, 
das zweite von den der Kekropis angehörigen Buleuten verfasst sei. 
Köhler legt jetzt die Sache so zurecht, dass ein Dekret des Rathes 
auf dem Steine weggebrochen sei, das erste erhaltene vom Regimente, 
das zweite von der Phyle herrühre. 


Szäantö6, Untersuchungen über das attische Bürgerrecht, Wien 
1881, S. 38ff., zu C. I. A. II 570. Szäantö betrachtet die Geldsummen ais 
Kapitalien, die den Beamten zur bestmöglichen Verwaltung übergeben 
werden, um aus ihren Zinsen gewisse Ausgaben zu decken. 


Foucart, Bull. de corr. hell. III S. 120ff. Ehrendekret des De- 
mos der Eleusinier für den aus Aeschines und Demosthenes bekannten 
Hagnusier Derkylos wegen seiner Verdienste um die Kindererziehung. 


Szantö, Bürgerrecht, S. 33ff., zu 0. I. A. II 578. Szäantö meint, 
die zehn aipedevres hätten sich bei der Berufung an die Gesammtheit 
nicht an der Abstimmung betheiligen dürfen; hierdurch kommt er auf 
Irrwege (vgl. Philol. Wochenschrift 1881 n. 7 S. 196). 


Lolling, Mittheil. d. Inst. IV S. 200ff. n.3. 4. Stark defekte 
Urkunde der Aexoneer über Verpachtung von Weidegeldern und die 
daraus sich entwickelnden Rechtsverhältnisse; sie ist durch den Demar- 
chen Dorotheos (C. I. A. II 579) auf Ol. 113. 4 datirbar. Die Schmal- 
seite enthält Reste einer Eidesformel. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 194 n. 1. Beschluss der Aexo- 
neer zu Ehren zweier Choregen, chronologisch fixirt durch das Archontat 
des Demogenes Ol. 115. 4. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 196 n. 2. Ehrendekret der 
Aexoneer für wohlverdiente Syndikoi; oben unvollständig, Es werden 
ihnen dieselben Ehren zuerkannt wie ro ouvölxoıs roig nepl Adynra, 
worin Lolling den bei Demosth. ep. S. 1480 erwähnten wiederfindet. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 234 n.4. Die Epikephisier be- 
lobigen die von ihnen gewählten Ankläger des Neokles wegen glück- 
licher Durchführung des Prozesses; nach Kumanudes aus makedoni- 
scher Zeit. 


Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 525. Ehrendekret des öyios 
Zalauviwv für Herakleitos, der ihnen beim Könige Antigonos Gonatas 
und im Kriege mit dessen Neffen Alexander gute Dienste geleistet hat.: 
Monceaux fixirt die Zeit auf die Jahre 244 und 243 vor Chr. 
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Reinach, Bull. de corr. hell. IV S. 545 Anm. 5, zum Kleruchen- 
dekret C. I. A. 11593. Reinach ergänzt Z. 9: [orparnyobvrog Ev doreı 
Ent toble. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. IV S. 265, zu der Inschrift im Athe- 
naion VI S. 274. Köhler macht wahrscheinlich, dass dies yevos Zado- 
piwiwv in Attika, nicht auf der Insel, ansässig war. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 435. In der Inschrift C. I. A. 
II n. 605 Z. 16 ist nach Massgabe eines neugefundenen Steines zu er- 
gänzen: [uuppivyg orspalvo. 

R. Schöll, De communibus et collegiis quibusdam Graecorum, 
in Satura phil. Sauppio oblata 1879 8. 173£., zum Phratriedekret C. 1. A. 
II 600. 2.483. 44: xoraßadövrles]; zu cav — PobAnrax ist der Nachsatz 
Anoöocdwoay. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 138 n. 1, und Köhler, Mittheil. 
d. Inst. IV S. 266. Die Cultgenossenschaft der Salaminier, so genannt 
nach der Stadt Salamis auf Cypern, belobt einen der Ihrigen wegen sei- 
nes Eifers im Dienste der Aphrodite und des Adonis. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 401f. n.4. Nach einzelnen Buch- 
staben, die zu einem Dekret (von Thiasoten oder Orgeonen?) gehört 
haben werden, folgen in Kränzen die Namen der Geehrten, darunter ein 
[Alyaotwv Sapnapirns. Nach Kumanudes aus dem vierten Jahrhundert. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 296; Foucart, Bull. de corr. 
hell. III S. 510; C. Schaefer, Neue Jahrb. Bd. 121 (1880) S. 425. Die 
Thiasoten der Aphrodite bekränzen in drei Beschlüssen aus den Jahren 
Ol. 119. 3, 119. 4, 120. 1 den Stephanos für seine Thätigkeit im Cult 
dieser Göttin und des Adonis. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 235 n.5. Ein Thiasos beschliesst 
im Jahre des Archon Diomedon (Ol. 129. 3?) auf einer Stele im Tem- 
pel der Artemis seine Mitglieder zu verzeichnen. Ein Rest des Ver- 
zeichnisses ist über dem Beschlusse erhalten. 


Derselbe, Athenaion VII S. 231 n. 1, und Latischeff, Jour- 
nal ministerstva 1881 Bd. 213 S. 31ff. Eine Oultgenossenschaft bekränzt 
im Jahre des Archon Antipatros, welchen Kumanudes nach dem Schrift- 
charakter dem dritten Jahrhundert zuweist, eine Commission, die bei 
Bauten am Tempel des Ammon thätig gewesen ist. 


Derselbe, Athenaion VII S. 232 n. 2. Ein oben, unten und 
rechts abgebrochener Thiasotenbeschluss. Kumanudes’ Ergänzung 7@ 
xow@ Melooyeiwv] bleibt bedenklich; aus makedonischer Zeit. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 233 n. 3. Geringe Reste eines Be- 
schlusses der Mesogeer. 
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Kumanudes, Athenaion VIII S. 294; Parnassos 1879 8. 799; 
Bursian, Sitzungsberichte der Akademie zu München 1879 II S. 108ff.; 
0. Schaefer, Neue Jahrb. Bd. 121 (1880) 8. 422. Orgeonen ehren un- 
ter dem Archon Sonikos, welcher in die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
gehören dürfte, den Chaereas wegen seiner Frömmigkeit eis rag deag, 
d. h. nach Bursian die Göttermutter und die syrische Aphrodite. Er- 
wähnt sei noch das Verbum npoevyp7ornxev im Sinne von »vorschiessen«, 


Kumanudes, Athenaion VI S. 386 n.3. Sehr dürftige Ueber- 
reste von Präscripten eines Beschlusses eines Thiasos, eines Demos o. dgl. 
Reusch, De diebus contionum S. 42, denkt an eine Datirung xar’ &o- 
yovra und xara deov. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 52 n. 227, 8.143, XXXVII 
S.62, zu ©. I. A. UI 18. Aus einer in Olympia gefundenen Inschrift, 
welche eine Doublette der im C.I. A. III publicirten ist, geht hervor, 
dass der Kaiser Hadrian war. 


Derselbe, Hermes XVI 8.199f., zu der Privaturkunde: We ne 
Revue arch. 1865 8. 352f. — Raschneh,. Hermes II S. 16ff. Ditten- 
berger ergänzt glücklich Z. 25: oryoal: non rolv Ypw. 

Kumanudes, Athenaion X 8.73 n.5. Kleines Fragment, wel-. 
ches der Herausgeber auf Grund von Z. 1 ovvdn[x--] und Z.2 [Ak?]- 
Anotıt ovAAvo-- für den Rest eines privaten Schiedsspruches zu halten 
geneigt ist; aus makedonischer Zeit. 


3. Tabulae magistratuum. 


Kirchhoff, Monatsber. der Akad. zu Berlin, 1880, 8. 453ff. Zwei 
neue Bruchstücke von Tributlisten: 1. ein Eckstück; auf der einen Seite 
geringe Reste aus dem Verzeichnisse von Ol. 84, 1; auf der en be- 
trächtlichere des vyowwrexög gopog von Ol. 84. 4 (C. 1. A.1 239). 2. Stück 
einer Platte aus der Zeit nach Ol. 88. 1, mit einer Partie I helle- 
spontischen Tributes; darunter neu SonwBolanr und Sep- -. 


Latischeff, Journal ministerstva 1881 Bd. 213 S. 25f. Eine 
Tafel enthält die Inschrift C©. I. G. 157, hier und da ein wenig vollstän- 
diger als bei Böckh; der russische Text ist mir unverständlich. Eben- 
dort findet sich ein, sonst meines Wissens noch nicht edirtes Bruchstück 
einer ähnlichen Urkunde: Z. 2 [Kepalarlov Öeolnarıxod], Z. 3 [Ent Nex]o- 
xparolvs doyovrog), Z. 5 [ent Nexnlrov apyovrog u. S. W. 

Kumanudes, Athenaion VII S. 205 n. 1. Kleines Fragment einer 
Poletenurkunde: vom Hermokopidenprozess; Z. 4 wird Euphiletes, Z. 7 
Pherekles genannt. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 293 n. 3. Verzeichniss von ver- 
kauften Grundstücken aus dem Anfang der makedonischen Zeit. 
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Köhler, Mittheil. d. Inst. VII S. 96ffl. In einer schon edirten In- 
schrift (&p. &oy. 1046, Rang. 1001) und in einer neugefundenen, welche ein 
Namensverzeichniss nach dem Schema ö deiva avri ron deivog enthält, 
erkennt Köhler unter Berufung auf die Inschrift in der &p. doy. N. F. 
168 eine eigenthümliche Art amtlicher Aufzeichnungen, nämlich Ver- 
zeichnisse von Bürgern, denen statt anderer durch richterliche Entschei- 
dung gewisse Liturgien übertragen worden waren. Diese sämmtlichen 
Urkunden gehören der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts an. 


0. Schaefer, Mittheil. d. Inst. V S. 51. Eine neue Seeurkunde, 
welche der Herausgeber wegen der weitgehenden Gleichartigkeit für ein 
Fragment von No. I bei Böckh ansieht. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. VI 8. 36f. Aus einer neugefundenen 
Inschrift ergiebt sich eine zuverlässige Ergänzung für Böckh’s Seeurkunde 
IV Col. g. 2. 75#. 


C. Schaefer, Mittheil. d. Inst. V S. 43ff., und Köhler, ebendort VI 
S. 30ffl. Eine Seeurkunde von ähnlichem Charakter wie bei Böckh No. IV, 
enthaltend ein Verzeichniss vorhandener Geräthe, reparirter Schiffe, ge- 
tilgter Schulden der Trierarchen. Die Datirung ist weggebrochen; Schaefer 
schreibt die Inschrift dem Jahre Ol. 105. 4 zu, eine Ansetzung, welche Köh- 
ler in Ol. 106. 1 corrigirt. Es begegnen mancherlei bekannte Männer, de- 
ren Personalgeschichte so des Weiteren illustrirt wird. Auch für die 
Geschichte des Bundesgenossenkrieges macht Köhler die Inschrift nutzbar. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. VI S. 21f. Von Böckh’s Urkunde V 
giebt Köhler eine vollständigere und verbesserte Lesung. Zwar von der 
Vorderseite erwähnt er nur eine Stelle, an welcher sich die Zahl der 
Schiffe in Munichia nunmehr auf 36 reducirt. Ausführlicher wird die 
Schmalseite behandelt; hieran reiht sich eine von Böckh’s Ansätzen 
wesentlich abgehende Erörterung über die attische Flottenstärke von 
Ol. 100 bis Ol. 113. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 79ff. Eine neugefundene 
Seeurkunde aus Ol. 111. 3 oder der nächsten Nachbarschaft, enthält ein 
Verzeichniss von Schulden auf Schiffe und Geräthe. Im Anschlusse daran 
erörtert Köhler u. a. die mit der öpodoyia und oxyy:s der Trierarchen 
zusammenhängenden rechtlichen Verhältnisse. 

Derselbe, Mittheil. d. Inst. VI $. 38. Aus Anlass einer archäo- 
logisch-nautischen Abhandlung von L. Brunn hat Köhler einige Stellen 
der Seeurkunden auf den Steinen nachverglichen; es sind Ia Z. 56, Xc 
Z. 90, VIIb Z. 14, Ib Z. 35; an den drei ersten Stellen liegen Lese- 
fehler von Ross vor. Es erhellt, dass Graser mit Unrecht Böckh’s Auf- 
stellung über den einen Kuttermast und 54 Zeugiten aufgegeben hat. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV 34f., zu C. 1. A. I suppl. 297 ab. 
Köhler ergänzt a Z. 10 und b Z.7 [Adaywylois, a 2.13 und b 2.10 
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[AdovAxtag] Es 7& Eoy. Diese Fragmente scheinen zu den andern im 
C.I. A. 1300—311 edirten zu gehören und die ganze Urkunde mag sich 
auf den Parthenon bezogen haben. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV 8. 33. Neues Bruchstück einer 
Baurechnung, welches Köhler gleichfalls für zugehörig hält zu C. I. A. I 
300-311. Z.7 AdovAxia. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 34 Anm. 2. Als Partikel einer 
Baurechnung erkennt Köhler auch die kleine Inschrift C. I. A. I 111 und 
ist geneigt, auch diese dem grossen Monument C. I. A. I 300-311 zu- 
zuweisen. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 34, zu 0.1. A. 1312. Köhler 
liest Z. 11 und 13 [Aledalywyiag]. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 483f. Umfangreiches dreispal- 
tiges Fragment der Baurechnung des Erechtheions; es ist von derselben 
Stele übrig wie C.I. A.1321. Hervorgehoben sei e Z. 31 dtapapgavrı 
Ta neraxıöveo und Z. 34 noupölvyas Topveboavrı. 


R. Borrmann, Mittheil. d. Inst. VI S. 390, behandelt anlässlich 
der Frage nach der Stellung des Athenebildes im Erechtheion die Zeilen 
zıf. in der Inschrift C. IL A. I 3225 Z. 75, mit Tod npög Tayaluarog 
(sc. roryov) ist die dem Bilde gegenüberliegende Wand gemeint. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. IV S. 34, zu 0.1: A.1331. Z.5 [Asd]o- 
yayliag]. 


Kumanudes, Athenaion VI 8.388 n.7, und Köhler, Mittheil. 
d. Inst. III S. 50. Bruchstück einer Rechnung über Konon’s Mauerbau, 
abgestattet von einer Commission der Aegeis. Z.2 Em’ koßovAdou, Ol. 
96. 3; einen Z. 7 genannten Bauunternehmer AKovwv will Kumanudes von 
dem Strategen unterscheiden. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. III S. 53, zu Rangabe 772, <pyu. 2216. 
Köhler nt Z. 7 Ent Ö©elo[lxidovs]) und datirt somit die Inschrift auf 
LIT. Ir 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. III S. 51. Kleines Fragment einer 
Mauerbauurkunde, ebenfalls von einer Phyle, Pandionis, verfasst. Z. 2 
[ent Kalkolroarov doyov[ros], Ol. 106. 2. 


Meletopulos, ’Avexdoros Enıypapn, 7 oxsvodyan Tod Diiwvos, 
Athenes 1882; derselbe, Athenaion X 8. 559fl.;, Foucart, Bull. de 
corr. hell. VI S. 540fl. Submissionsbedingungen für den Bau einer un- 
ter Aufsicht des Euthydomos und des bekannten Architekten Philon in 
Zea zu errichtenden Skeuothek. In 97 wohlerhaltenen Zeilen werden 
die Maasse und die Art der Ausführung in detaillirter Weise festgesetzt. 
Mit Hülfe von C. I. A. II 270 datirt Foucart die Inschrift auf das Jahr 346. 
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Müller-Strübing, Rhein. Mus. XXXII S.78f. Müller-Strübing 
hat den Stein C. I. A. I 180 selbst untersucht und von Lolling unter- 
suchen lassen. Danach steht b Z. 9 links nicht JAOZ, sondern JAO&. 
So ergänzt denn Müller-Strübing: [orparsvoouevors Es ”Apyog und findet 
hier füglich die urkundliche Bestätigung seiner vielbestrittenen Ansicht 
von der Strategie des Demosthenes im Jahre 418. Durch die neue Les- 
art ist denn auch die Ergänzung von c Z.5 links wieder freigegeben; 
Müller-Strübing verbleibt bei [orparyyois rois En’ Hiov)os. Auch in der 
Datirung der einzelnen Zahlungen weicht er von Kirchhoff ab. 


Foucart, Bull. de corr. hell. II S. 37 = Melanges d’epigr. 8. 67. 
Anfang einer Uebergabsurkunde der Schatzmeister der Athene und der 
anderen Götter unter Euthykles, Ol. 95. 3. 


Köhler, Mitth. d. Inst. V S. 90ff. In dem Nachweis über die 
Inventarisirung des Goldelfenbeinbildes und seiner Theile bespricht Köh- 
ler eine Anzahl Stellen aus Schatzmeisterurkunden. S. 96 zu C. I. G. 
150 (= 0.1.A.11 652) BZ. ı und zu &ynyu. N. F. 429 Z.53 und zu 
Epyp. 3368 (= 0. 1. A. II 661) d Z. 23: yopyöverov ypvoodv brrapyupov 
and TS donidog Tng ano Tod [Edoug]. 

Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 90 und 8.96, zu C.I.G. 151 
(= C.1. A. II 667). Köhler liest Z. 25f. auf Grund einer noch unedirten 
Inschrift: [rod xparnpos Tod] neyadov. 

Derselbe, Mittheil. d. Inst. V S. 90, zu Eon. 3375 (= C.L.A. 
II 670) 2. 7f.: [ev to "Exaroun]eow evreiss [xa]ra mv arnlänv — — ore- 
ylavos xrA. 

Derselbe, a.a.0. S. 98, zu &ynp. 1626 (— Rang. 846 = C. IL. A. U 
676) Z. 13ff.: xpavidıov pilxpov ano Tod Padoou] naperas ypvoläs Eyov 
zall Adgpov Eieplavrıvov]. 

Derselbe, a.a. 0. S. 94 und 8. 97. Köhler stellt in den Urkunden 
eonp. N. F. 439 (= 0.1. A. 11 677 Col. II Z. 18 und Z. 21) und Abh. d. 
Berl. Akad. 1867 S. 24 (= C.1. A. II 698 Col. II Z. 31 und Z. 34) her: 
zpvotov Enirnxrov Alm]|o ng donioog, oradıov ovv T@® alpyvotw] und Ere- 
pov xpvatov Elnirnxrov And av] axpwrypwv, orladuorv]. 

Derselbe, Mittheil. d. Inst. V S. 99 Anm., zu der Inschrift bei 
Michaelis, Parthenon S. 316 Z. 15 (= C. I. A. II 708). Es ist, wie eine an- 
dere Inschrift (C. I. A. I 704) lehrt, zu lesen &» 7 napalösce:], nicht 
napa[07ao.]. 

Derselbe, a.a. O. S. 90f., zu Rang. 838 (= Eypyu. 1954 = 0. I. A. 
II 719) Z. 6ff.: [ayalna ro Ev ra Exjarounedw xa: 7 alonis xat to Pa- 
Boov] Evreif, xara my orlyAyv]. 

Derselbe, a.a.0. 8. 91, zu Pittakis, l’anc. Ath. S. 137 (= Rang. 
870ob = C. I. A. 11 727) Z. 10: [Ayailpa 77s Adyv[äls, Z. 11 [ev ro "Exa- 
rJovirleöwle, Z. 13 xalr]a [tv] olr’ylAyv). 
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Köhler, Mittheil. d. Inst. III S. 173. Stück einer noch unedir- 
ten Uebergabsurkunde, laut deren Ol. 114. 4 und 115. 1 yıdlar E£elen- 
depıxa! eingeschmolzen und aus dem Metall Hydrien gefertigt sind. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. V S. 282f. Köhler giebt nach eige- 
ner Lesung und Ergänzung eine Urkunde aus Ol. 118.3 (&onp. 3620 = 
C. I. A. 11 735 B), in der Strategen den Schatzmeistern Waffen übergeben. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. V S. 268ff. (= C.1. A. II 737). Die 
Vorderseite des Steines enthält Rechnungen der Schatzmeister der Athene 
über Einnahme und Ausgabe Ol. 118. 3. 4; die Inschrift bietet für die 
‚ Staatsalterthümer (z. B. über den Entorarng novravewv) und Zeitgeschichte 
mancherlei Belehrung. Die (nicht edirte) Rückseite trägt Reste einer 
Uebergabsurkunde der Schatzmeister der Athene; darin u. a. Weih- 
geschenke der Roxane. 


Schenkl, Wiener Studien II S. 213f£.; Köhler, Mittheil. des 
Inst. III S.172ff£.,;, Schenkl, Zeitschr. f. d. österr. Gymn. XXXII 8.167 fi., 
zu den Verzeichnissen von ea.dar Efeievdeorxal. Dass nämlich die in der- 
artigen Verzeichnissen aufgezählten Schalen &SeAevdso:xa/ waren, erkennt 
Köhler aus der oben erwähnten Uebergabsurkunde; azopvyeiv bedeutet. 
also in jenen Verzeichnissen »frei geworden sein«. Schenkl freilich hat 
sich daneben eine etwas abweichende Ansicht von Freigelassenen, die 
in der öfxn anooraotov die volle Freiheit erlangten, zurechtgelegt. 


Girard, Bull. de corr. hell. III S. 124f. Doppelseitig beschrie- 
benes Bruchstück vom Inventar der einem Tempel (nicht dem Asklepieion) 
gehörigen Weihgeschenke. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 87 n. 2. Längeres Verzeichniss 
von Weihgeschenken des Asklepieions; darin Datirung nach den Archon- 
ten Theophrastos, Lysimachides, Chaerondas (Ol. 110. 1. 2. 3). 


Girard und Martha, Bull. de corr. hell. II 8. 419fl. Umfang- 
reiche Fragmente einer beiderseits beschriebenen Stele; jede Seite ent- 
hält oben einen stark zerrütteten Volksbeschluss, der die Aufzeichnung 
von Weihgeschenken des Asklepieions anordnet, und dann das Inventar 
selbst. Die Abfassung der einen Inschrift lässt sich etwa auf Ol. 117, 
die der anderen auf Ol. 123 ansetzen. Auf der jüngern Inschrift erfolgt 
die Aufzeichnung, weil diese Anatheme zu einem staatlichen Anathem 
umgewandelt werden sollen. 


Latischeff, Journal ministerstva, Bd. 212 8. 441, behandelt mit 
russischem Commentar die bei Rang. 863b (Le Bas 221) edirte Inschrift. 


Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. VI S. 347 n. 30; Bruchstück ' 
einer Rechnungsurkunde, nur Zahlen. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXIL. (1882. III.) 5 
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4. Catalogi. 


Kumanudes, Athenaion IX S. 237 n. 4. Archontenverzeichniss 
aus römischer Zeit von der Art wie C.I. A. III 1005fl. Der Eponymos 
heisst Menneas. 


Köhler, Mittheil. des Inst. VII S. 109. Liste der Prytanen der 
Pandionis aus dem Jahre des Archonten Theophilos, Ol. 108. 1 —= 348 
vor Chr.; auf der Schmalseite des Steines Reste eines ehrenden Pse- 
phisma’s für einen der Prytanen. Die Liste war nach Trittyen geord- 
net und zwar sind als Trittyennamen die /lawavees und Kludadyvareig] 
erhalten (vgl. auch Athenaion VIII S. 291). 


Derselbe (nach Foucart), Mittheil. des Inst. IV S.99 Anm.], 
zu der Prytanenliste C. I. G. 183. Es ist Col. B Z. 1. 2 zu lesen; [’Ayolv- 
Alees] Jewöorplaros) Aslwıelalö]lov, wodurch die Zeit der Inschrift fixirt 
wird, vgl. C.I. A. IT 114A Z.4 (vgl. auch Bull. de corr. hell. V S. 367). 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV 8. 99 lit. f., notificirt eine ver- 
stümmelte Liste der Prytanen der Kekropis aus der Mitte des vierten 
Jahrhunderts. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 97fi. Vollzählige Prytanen- 
liste der Antiochis aus der Mitte des vierten Jahrhunderts. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. V 8. 361ft.; Gollob, 
Wiener Studien III S. 209ff. Vollständiger Prytanenkatalog der Aegeis 
aus dem Jahre des Nikomachos, Ol. 109. 4. Der Stein enthält auf einer 
Seite die Weihung, die Namen der Prytanen und die Belobigung des 
Schreibers, auf einer zweiten die von drei und von zehn Prytanen aus 
besonderen Gründen, auf einer dritten ebenso die eines einzelnen. Gollob 
giebt hier und dort etwas genauere Lesung. Köhler, Mitth. d. Inst. VII 
S. 103, bespricht die Funktionen, die in dem einen Dekrete den drei 
Prytanen zugeschrieben werden: ensueindnoav Tys ovAloyng Tod Önyou 
xal Tag Ötaddoews TWv ovußolwv. 


Köhler, Mittheil. des Inst, IV 8.99 lit.i und Anm. 2. Köhler 
setzt die Prytanenliste C. I. G. 199 in die Zeit der zwölf Phylen. 


Latischeff, Bull. de corr. hell. V S. 250 ff. und Journal ministerstva 
Bd. 214 S. 157 ff. Rest einer Liste der Prytanen der Aiantis, aus dem 
ersten Jahrhundert vor Christus. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV 160 unten. Zwei in Neu- 
korinth befindliche Fragmente, die der Herausgeber einem attischen De- 
kret zuweist. Indess gehören sie einem Prytanenkatalog der Adrianis an. 


Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 536. Verzeichniss von dei- 
o:ro.. Die Uebereinstimmung einiger Namen mit anderen Inschriften 
weist auf die Zeit um das Jahr 180 nach Chr. Neu ist die an den 
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Schluss gestellte Rubrik der oixerae cys BoAov. Auftälliger Weise ist 
der Stein in Salamis gefunden. 


Kumanudes, Athenaion VI S. 381 n. 5. Verzeichniss von Hiero- 
poioi aus dem Jahre eines Archon Lysiades, den Kumanudes in die letz- 
ten makedonischen Zeiten zu setzen geneigt ist. 


Köhler, Mittheil. des Inst. VII S. 7. Rest eines Verzeichnisses 
der Cultbeamten des Asklepieions; darin eine Datirung nach dem Archon 
Aristaios, Ol. 179. 2 = 63 vor Chr. 


Lolling, Mittheil. des Inst. V S. 346fl. Liste von Namen mit 
beigefügten Demoticis, in fünf Spalten geordnet nach den Phylen Erech- 
theis Aigeis Pandionis Leontis Akamantis. Ueberschriften sind weg- 
gebrochen. Der Schriftcharakter und anderweitig bekannte Personen 
weisen auf die Zeit um 330 vor Chr. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 528 n. 2. Stark fragmentirte 
Namenliste, der Schrift nach aus makedouischer Zeit, ob von solchen 
die [ano]ooraciou verurtheilt waren? | 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 73 I. Katalog 
von Ausländern, der Kopf fehlt; die Ethnika zum Theil abgekürzt, z. B. 
Avo(uayebs). 

Pottier, Bull. de corr. hell. II S.417 n. 5. DBruchstück eines 
Verzeichnisses, darunter ein ’Oyyoruog xovpeug. 

Kumanudes, Athenaion VI S. 384 n. 6. Geringe Reste römi- 
scher Namen, dazwischen die Hippothontis. 


5. Musische Inschriften. 


Köhler, Mittheil. d. Inst. III 104ff.; Bergk, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 301f., 331. Köhler stellt fünf, zum Theil schon edirte, Fragmente 
zusammen, in denen er Reste eines Verzeichnisses der Sieger in den 
musischen Agonen der grossen Dionysien erkennt. Vorangestellt ist bei 
jedem Jahre der Name des Archon; die Wettkämpfe folgen so: lyrische 
der Knaben und Männer, komische, tragische. - Genannt werden die sie- 
genden Phylen, die Choregen, die Didaskaloi und der tragische Schau- 
spieler. 1. Eine vieledirte Inschrift (u. a. Rang. 1003, Le Bas 502); 
Köhler setzt die darin genannte Choregie des Perikles in Ol. 78. 1 (da- 
gegen Bergk). “2. Neue Inschrift über die Agone von Ol. 89. 2 und 3. 
3. Neues Fragment über Agone aus der ersten Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts. 4. Neues, nicht abgedrucktes Fragment, darin die Siege aus 
Ol. 112. 2. 5. Rang. 971. 


Bergk, Rhein. Mus. XXXIV S. 323ff., zu C. I. G. 229. Bergk 
fasst die Inschrift auf als Verzeichniss von Siegen verschiedener komischer, 


Dichter an Dionysien und Lenäen. Die Zahlen A und E bezeichnen 
5» 
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die Anzahl der Stimmen, mit denen gesiegt ist; bei Sieg durch einfache 
Majorität steht nur xwuwoia. Das Prinzip der Anordnung bleibt dunkel. 


Bergk, Rhein. Mus. XXXIV 8. 327, zu C. I. G. 230. Die Inschrift 
enthält nach Bergk die Siege dreier Dichter an Dionysien und Lenäen. 
Z. 1—9. Der erste Dichter hat dreimal (T) &v dorer, siebenmal in den 
Lenäen gesiegt; es wird Anaxandrides sein, auf den die Zeit passt und 
der nach Suidas zehnmal und zwar nach einer neugefundenen Inschrift 
(Mitth. d. Inst. III S. 245) dreimal &v dore: siegte. Z. 9—15. Der zweite 
Dichter war wohl Epikrates. Z. ı5fl. Der dritte Dichter. 

Kumanudes, Athenaion VI S. 476f.; Köhler, Mittheil. d. Inst. 
III S. 112ff. Tragische Didaskalien über die Aufführungen (bei den Dio- 
nysien?) in den Jahren Ol. 109. 3--110. 1. Voran die Datirung durch 
den Archon; dann Satyrdrama, alte und neue Tragödie mit den Namen 
der Dichter und Protagonisten. Die Reihenfolge der drei neuen Dichter 
wird auf der Abstimmung der Preisrichter beruhen; zum Schluss der 
Protagonist, der über die andern gesiegt hatte. 


Derselbe, Athenaion VI S. 478 n. 8; Köhler, Mittheil. d. Inst. 
III S. 117f. Unbedeutendes Bruchstück komischer Didaskalien. 


Derselbe, Athenaion VI S. 477ff.; Köhler, Mittheil. des Inst. 
III S. 118ff. S. 257. Zahlreiche Bruchstücke eines grösseren Denkmales, 
auf dem komische Didaskalien aus dem Ende des dritten Jahrhunderts 
und aus dem zweiten verzeichnet waren. Auf den Archontennamen folgt 
regelmässig ein altes und fünf neue Stücke, am Ende der siegende Schau- 
spieler. In manchen Jahren sind die Aufführungen ausgefallen. Für die 
Litteraturgeschichte und die Eponymenliste sind diese Urkunden von 
nicht geringem Werthe. 

Köhler, Mittheil. des Inst. III 229. Private Inschrift des Cho- 
regen Timosthenes und seiner Söhne Meixonides und Kleostratos. Aus 
der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 

Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 521. Gefunden in Salamis. 
Inschrift des Choregen Diodoros, datirt nach dem offenbar salaminischen 
Archon Philomelos; der Flötenbläser ist der Megarenser Telephanes. 
Aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 

Köhler, Mittheil. des Inst. III 8. 231ff., erweist, dass in chore- 
gischen Inschriften die alte Fassung (6 deöva £yopyys:) der jüngeren 
(6 Ö7nog Eyopnyeı, dywvoderng ö deiva) unter Demetrios von Phaleron 
Platz gemacht habe (vgl. auch Mittheil. IV S. 328 Anm.). Danach müssen 
zwei Inschriften mit der älteren Formel (Rang. 976 und Rang. 973 — 
C.1. G. add. 226b) für älter angesehen und die Archontennamen in ihnen 
für verlesen gehalten werden. 

Pottier, Bull. de corr. hell. II S. 416 n. 4. Neue Abschrift der 
choregischen Inschrift bei Le Bas 484. 
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Kumanudes, Athenaion VII S. 82 litt. K.; Köhler, Mittheil. 
des Inst. III S. 250 n. 20. Choregische Inschrift älteren Stils auf der 
Rückseite eines grossen Monumentes (s. u.); der Choreg ist Deinon, der 
Didaskalos Klearitos. 


Derselbe, Athenaion VI S. 276 und 367; Foucart, Bull. de 
corr. hell. II S. 392 (= Me&langes d’epigr. S. 75ff.); Köhler, Mittheil. 
des Inst. III S. 237ff. Choregische Inschrift der jüngeren Form; den 
Archon ergänzt Köhler nicht [Ntxo]xoarys Ol. 111. 4, sondern [’Avagt]- 
xparns Ol. 118. 2. Der Agonothet ist ein aus den Seeurkunden bekann- 
ter Xenokles; dann folgen tragischer Dichter nebst Schauspieler, komi- 
scher Dichter nebst Schauspieler. 


Derselbe, Athenaion VI S. 367; Foucart, Bull. de corr. hell. II 
S. 396; Köhler, Mittheil. des Inst. III S. 238. Choregische Inschrift 
desselben Xenokles aus Anlass eines Sieges mit dem Knaben- und 
Männerchor. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 201 n. 926b (= C. I. A. III sı). 
Eine choregische Inschrift in Trimetern; das Verständniss ist zunächst 
durch Wilamowitz (Z. 6 Eorede ö’ Eds) erschlossen. Demnächst hat 
Kaibel in der Unterschrift den Archon Dionysodoros erkannt, wodurch | 
die Inschrift datirbar wird (52 nach Chr.). 


Derselbe, Epigr. gr. n. 929. Versschlüsse einer in drei Disti- 
chen abgefassten choregischen Inschrift aus dem zweiten oder dritten 
Jahrhundert. Die Eigennamen sind zerstört, nur die Bezeichnungen 
Bepeveixiöng und Aaooıxeus erhalten. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 80ff., 5.291 n.2; Köhler, Mitth. 
des Inst. II S. 241ff., V S. 324f.; Bergk, Rhein. Mus. XXXIV S. 297 ff., 
S. 332. Zahlreiche Fragmente einer auf einem epistylartigen Gebälk 
eingegrabenen Inschrift, deren Zertrümmerung im Interesse der Litte- 
raturgeschichte höchstlich zu beklagen ist; dieselbe enthielt, wie zuerst 
Bergk erkannt hat, der sich neben Köhler auch um die Zusammensetzung 
der Fragmente verdient gemacht hat, einen aus vier Abtheilungen be- 
stehenden Katalog, welcher gleichmässig die dorıxat und Ayvaixat vixae 
tragischer und komischer Dichter (vielleicht auch von Schauspielern) 
umfasste. Jedem Eigennamen ist die Zahl der errungenen Siege als 
Ziffer beigefügt; die Anordnung ist chronologisch nach Massgabe der 
ersten Siege. Die Bruchstücke mit Namen von Tragikern sind verhält- 
nissmässig spärlich; zahlreicher die mit Namen von Komikern und zwar 
aus der alten, mittleren und neuen Komödie bis etwa Ol. 130 oder noch 
weiter herab. Die Listen sind, nach dem Schriftcharakter zu urtheilen, 
nicht zur selben Zeit aufgezeichnet, sondern die frühesten Theile im 
dritten, die spätesten nicht vor dem Anfang des zweiten Jahrhunderts. 
Ein einziges Fragment trägt auf der erhaltenen Rückseite eine chore- . 
gische Inschrift (Z. 2 devwv Ay. — — 8. 0.). 
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6. Ephebeninschriften. 


Köhler, Mittheil. des Inst. IV S. 324ff. ‚Bruchstücke einer. im 
Piraeus gefundenen Ephebeninschrift, der ältesten vorhandenen, da sie 
aus Ol. 118. 4 stammt. Oben Schluss eines belobenden Volksbeschlusses 
mit der probuleumatischen Formel, welcher, nach dem Tempus der Verba 
zu urtheilen, noch vor Ablauf der Ephebie gefasst wurde. Unter den 
Belobten werden zwischen dem Kosmeten und den Lehrern, wie es scheint, 
zehn xara guAas gewählte Sophronisten genannt. Die Reste der nach- 
folgenden Ephebenliste lassen auf eine, im Vergleich zu dem folgenden 
Jahrhunderte, stattliche Ephebenzahl schliessen. 


Köhler, Mittheil. des Inst. IV S. 335. Der Rath ehrt die Ephe- 
ben und den Kosmeten; Datirung nach dem Archon Nikias (Ol. 121. 4) 
und einem Priester Demagenes. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 403 n. 7; Parnassos 1880 $. 154. 
Die Epheben ehren den Schatzmeister Athenaios. Gefunden im Piraeus. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 404 n. 8. Schluss eines Epheben- 
verzeichnisses reo/nov rwv nept Nororoy ypovwv; darunter: 02 ouvegnßo: 
zoy Tantav "Anoingw EE (tov, ot ouvepnßor Tv yupvaolapyov Ziumva 
«Ö...0. 


Dragatses, Parnassos 1880 S. 491. Verzeichniss der weAlegnßor 
unter dem Archon Kallias; darunter: o: ueAlegnßo: rov Öwaoxalov Leo- 
voo:ov Jountoca, ot ouvegnßor Töv Tautay Deierasoov. Gef. im Piraeus. 


Derselbe, Parnassos 1881 8. 579. Schluss einer Ephebenliste; 
darunter: naroro:ßouvrogs 'Axeordos (ob ou?) &x KoAwvod. Gefunden im 
Piraeus. 


Ellis, Hermes XIV S. 260, zu Kaibel, Epigr. gr. 966 (= C.I1. A. 
IH 1151). Z. 8 liest Ellis: x[yli9eoro, Z. 12 rod 0° Er’ alperörlelplos. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 390. Ephebenurkunde aus dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts nach Chr., oben rechts und unten ab- 
gebrochen. Erhalten ist das sehr ausführliche Verzeichniss der Beamten 
und ephebischen Würdenträger. | 


Derselbe, Athenaion VII S. 392. Einige kleine zu C.IL A. III 
1198 gehörige Fragmente, die zum Theil die Lücke zwischen a und b 
verringern, befördern die Lesung des Kopfes der Inschrift. 


Hymnen. Opfervorschriften. Orakel. 


Bergk, Poötae Iyrici II* S. 248f., zu C.L. A. III ı add. 171g (= Kai- 
bel, Rhein. Mus. XXXIV S. 207). Bergk restituirt dies auch von ihm 
gegen Dittenberger dem Tragiker Sophokles zugeschriebene Päanfrag- 
ment; Z. 1 [ad wor], xovpa, | 
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Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 69ff. Eine am 
Südabhang der Burg gefundene, leider stark verstümmelte Inschrift, wel- 
che Anordnungen für Opfer und Feste enthält. Darin kommt eine Kasse 
ta gvloßaoeıxa vor (vgl. H. Droysen, Hermes XIV S. 587), ferner Ene- 
ro&töeg, npoyöviov. Die Inschrift gehört dem vierten, geringe Reste auf 
der Rückseite vielleicht sogar dem fünften Jahrhundert an. 


Meletopulos, Athenaion X S. 556. Opfervorschrift: voipars ape- 
ornoag 1, xnoia IL. 

Kumanudes, Athenaion VII S. 92 n. 4. Geringer Rest einer 
Opferinschrift, ak in der Gegend des LRSDIEIHH Z. 3 xnptov; 
aus römischer Zeit. 


Latischeff, Bull. de corr. hell. V S. 262 und Journal ministerstva 
Bd. 214 S. 167 ff. Anweisung zum Opfern in einem Heiligthum des Askle- 
pios und der Hygieia; Z. 7fl.: xal rag nolpag vausv T@ Te aa xaL 
To Benxolodvre; aus römischer Zeit. 


Kastorches, Athenaion VIlI S. 150. Ein an der Strasse nach 
Eleusis gefundener Stein enthält in imitirter archaischer Schrift, die aus 
der Zeit um Christi Geburt stammen mag, ein dem Harmodios und Ari- 
stogeiton gegebenes Orakel; es wird ihnen darin für Verehrung des thria- 
sischen Heros Befreiung von ihrem Widersacher verheissen. Die Inschrift 
mochte den Inhabern eines dortigen Orakels als Schaustück und Lock- 
speise dienen (vgl. Athenaion VIII S. 513). 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 210; Bergk, Lyr. II® S. 249£.: 
zu C. I. A. IIlı add. 1ı71a. Z. 22 Kaibel: [oov]); Bergk: [oysl; der- 
selbe Z. 24: eolplow uevos. 


8. Ehreninschriften. 


B. Schmidt, Rhein. Mus. XXXVI S. ıff. Eine Lesung Schmidt’s, 
die ich nicht übergehen möchte, obwohl die Steinurkunde nicht erhalten 
ist, betrifft das Epigramm zum Andenken an die Eroberung von Eion 
durch die Athener unter Kimon (Aeschin. in Ctes. $ 184, Plutarch. Cim. 7, 
Tzetz. Lyc. 417); Schmidt liest noworw statt nowror, also: nowrw Övone- 
vewv eDoov dAumyaviyv und bezieht dies auf den tapfern Boges. 


Benndorf, Mittheil. des Inst. VII S. 47. Benndorf erkennt mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit in dem Fragmente einer metrischen 
Inschrift (Kaibel n. 43) ein Stück der Basis einer von Pausanias (I 27. 4) 
und Plinius (XXXIV 76) erwähnten Statue der Poliaspriesterin Lysimache. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 886 (= C. I. A. III 781). Der Areopag (nach 
Kaibel’s Lesung) ehrt in einem Distichon und einem Senar den Arzt 
Nikias. 
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Kaibel, Epigr. gr. n. 894. Fünf Versanfänge; Z. 3 röv BovAy 
Eorslgevl; der von Kaibel in den Ergänzungen ausgeführte Vergleich mit 
‚Herakles dürfte doch sehr unsicher sein. 


Bergk, Poötae Iyr. II* S. 522, zu C.I. A. III 902 (= Kaibel n. 861). 
Bergk hält wegen der eiodeo:s die Zeilen 2 und 4 für kürzer als 1 und 3 
und ergänzt Z. 2 [Xjonlorn], Z. 4 ois OlE ZYpas ed ei). 


Kaibel, Epigr. gr. n. 972 (= C.I. A. III 754). Herme, mit min- 
destens zwei Distichen auf den Kosmeten Leukios (Dittenberger: P. Aelius 
Lucius Mamertini filius). 


Derselbe, Epigr. gr. n. 973 (= (. 1. A. III 755). Herme; erhal- 
ten ist das letzte Distichon von der Ehreninschrift für einen Kosmeten. 


Derselbe, Epigr. gr. 971 (= C.1I. A. III 758). Herme; in dem 
ersten, vorn verstümmelten, prosaischen Theil der Inschrift ehren die 
Epheben ihren Systremmatarchen M. Aur. Telesphoros, im zweiten, zu 
welchem drei Hexameter gehören, Telesphoros seinen Sophronisten Nero. 


Derselbe, Epigr. gr. n. 912 (= C.I. A. III 638). Der Sophist 
Apronianus ehrt den aus andern Inschriften schon bekannten praefectus 
praetorio Illyrici Herculius. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 319 n. 5. Die gvuAy ray innewv 
ehrt wahrscheinlich den Phylarchen, dessen Name anderswo auf der Basis 
gestanden haben wird. Aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 819f. n. 6. Block mit den 
Namen Archippos und Aristokrateia nebst den Namen der Väter und 
Demen; aus der Zeit nach der Mitte des vierten Jahrhunderts; »nicht 
Grabdenkmale«. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. V S. 326. Die Am- 
phiktionen ehren einen Athener; darunter die Künstlerinschrift des So- 
stratos; gegen Ende des vierten Jahrhunderts. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 434. Auf einer in Eleusis 
gefundenen Basis stehen innerhalb von Myrthenkränzen Ehreninschriften 
für einen Hierophanten; die eine widmen ihm a yevn ra neo! ru Bew, 
die andre die Eumolpiden. 

Köhler, Mittheil. d. Inst. VII S. 159 und S. 173. Basis der Statue 
der Philylla; die Mutter Philia errichtet sie in Form einer Weihung an 
Demeter und Kore. Der Künstler ist der jüngere Kephisodotos. Die 
Inschrift steht schon im Philistor IV 8. 118. 


Foucart, Bull. de corr. hell. II S. 511ff. Auf einer eleusinischen 
Inschrift ehren Jemanden der Rath, das Volk, sowie o? raydevres rwy 
noAırav ’Eievorv: und rwv neitaorwv ot raydeyres Ent nv ’Elevoive yopav; 
dabei eine Datirung durch das Archontat des Antimachos; aus dem An- 
fange des dritten Jahrhunderts. 
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Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 352. Die Ge- 
nossenschaft der dionysischen Künstler ehrt den Tragödiendichter Xeno- 
krates; aus dem dritten Jahrhundert. 


Pottier, Bull. de corr. hell. II S.418. Basis mit dem Namen 
. eines Lysanials], dem Patronymikon und Demotikon, sowie mit der Künst- 
_lerininschrift des Praxiteles. Wohl keine Grabschrift. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI 8. 347 n. 29. In Eleusis 
auf einem Blocke innerhalb eines Oelkranzes: Otvazor. 


Kumanudes, Athenaion VI 8. 378ff. n. 1—4. Basen mit Inschrif- 
ten aus makedonischer Zeit, die erste für Eteokles (vgl. C. I. A. II 332), 
zwei gleichlautende für Astynomos, die vierte für einen Chier Phanes. 


Derselbe, Athenaion VI S. 376 n. 14. Das Volk der Römer wird 
von dem Volke der Athener für eine Wohlthat geehrt. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 284ff. Den Philosophen Karnea- 
des ehren Attalos (II) und Ariarathes (V), die nachmaligen Fürsten von 
Pergamon bezw. Kappadokien. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 278; Dragatses, Parnassos 
1882 S. 250. Die Kaufleute im Piräus ehren den sonsther bekannten - 
Argeios (Archon im Jahre 97 v. Chr., Bull. de corr. hell. IV 8. 191). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 279ff.;, Dragatses, Par- 
nassos 1882 S. 251. Seite einer Ehrenbasis, auf deren Vorderseite der 
Name des Geehrten gestanden haben wird, mit neun Kränzen, die ihm 
von den Athenern und fremden, hauptsächlich kleinasiatischen, Städten 
besonders wegen seiner Thätigkeit als Nauarch ertheilt sind; in dem 
einen Kranze: nosoßeboavra mpös Asbxıov Dobpıov Koacoöonyv. 


Kumanudes, Athenaion VI S. 375 n. 13. Kopie der Inschrift, 
die nach Köhler’s und v. Duhn’s Abschriften auch im C. I. A. III add. 
5783 steht. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 262; Parnassos 1880 8. 907. In 
zwei auf einer Basis befindlichen Inschriften ehren den Titus Sextius 
Africanus: Prokles und Epigenes, Söhne des Epigenes, und Epigenes, 
Sohn des Aphrodisios. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 263. Rest einer Ehreninschrift 
des Demos für einen Römer, von dessen Namen -:ov Marspvov ührig ist. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 265. Rest einer dreizeiligen 
Basisinschrift; Z.1 a. E. Houn—. Ebendort Fragment einer zweizeiligen 
Basisinschrift, Z. 2 Tınodeov. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 282; Dragatses, Parnassos : 
1882 S. 252. Der Areopag ehrt den Dichter Helix. 
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Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. VI S. 348 n. 33. Ehreninschrift 
für den Sohn (?) des Daduchen Ti. Claudius Lysiades (vgl. das Stemma 
C. I. A. III 676), mit der Formel [uundevra dp’ Eoriag. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 142. Thaleia ehrt ihren Sohn 
Polystratos wegen eines Sieges bei den Panathenäen. 


Pottier, Bull. de corr. hell. II S. 416 n.3. Die Einwohner von 
Magnesia am Maeander ehren den Kaiser Hadrian. 


Mylonas, Bull. de corr. hell.III 8.509. Ehreninschrift für Hadrian, 
gewöhnlichster Art (cf. C. I. A. III 496. 498ft.). 


Kastorches, Athenaion X 8. 538ff. Herme, welche Herodes Atti- 
cus seinem Pflegesohne Memnon bei Marathon errichtete (vgl. Philostra- 
tus, Vit. soph. II 1. 10). Unter der Aufschrift Meuvwv ronadew (?) "Apre- 
udog gYilos folgt in fünfundzwanzig Zeilen mit kleinerer Schrift eine War- 
nung vor Zerstörung (vgl. C. I. G. n. 989ff.). 


Lolling, Mittheil. des Inst. VI S. 310; Dragatses, Parnassos 
1882 S. 249. Ehreninschrift der Einwohner des Piraeus für Ti. Claudius 
Appius Atilius Bradua Regillus Atticus, den Sohn des Rhetors; er wird 
als eörarpiöng bezeichnet. 

Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 436. Rest einer Baseninschrift 
aus Eleusis.. Die Statue war einer Frau errichtet, deren Name weg- 
gebrochen ist und deren vornehme Verwandten aufgezählt werden. Unter 
diesen kehrt der Name Claudius Titianus wieder; der mütterliche Gross- 
vater Claudius Demostratus ist anderweitig bekannt. Aus dem Ende des 
zweiten Jahrhunderts nach Chr. 


Dragatses, Parnassos 1882 8. 249. Areopag, Rath der Fünf- 
hundert und Volk ehren einen Dionysios. 


| Kumanudes, Athenaion X S. 74 n. 6. Ein Agonothet ehrt Septi- 
mius Severus und Iulia Domna; zum Theil zerstört. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 141 n. 4. Vielleicht Fragment einer 
Ehreninschrift; Z. 1 dıovvoo — Z. 2 [mv BovAlygv ryv EE Aoleov nayov]. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 349 n. 40. Von der In- 
schrift C. I. A. III 980 giebt Schmidt eine neue Abschrift, die weniger 
bietet als Spon’s. Z. 5 vermathet Schmidt Ayunrol: xat Koon)]. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 531 n. 4. Herme mit der Inschrift 
‚Eouys 6 x& Akovboros. 

Philios, Athenaion VII S. 527 unten. Basisinschrift, in welcher 
kenntlich adroxparwo und Kazoap. 3 


Dragatses, Parnassos 1882 8. 252. Geringe Reste einer Ehren- 
inschrift. Lesbar fast nur ein zweimaliges igpda. 


Attika. 43 


9. Weihinschriften. 


Blass, Rhein. Mus. XXXVI S. 616f., zu C. I. A. I 332. Blass 
liest am Schluss in engem Anschluss an die Ueberlieferung: [xat duya- 
repos talvulren|Alov. 


Bergk, Poötae Iyr. II* S. 380, zu C.I. A. I suppl. 373e. Bergk 
ist der Meinung, dass die vorliegende Inschrift eine nach der Zeit des 
Thukydides ‚in archaisirender Schrift angefertigte Kopie der ursprüng- 
lichen sei. Indess siehe hiergegen Kirchhoff’s Bemerkung. Die über- 
raschende Eleganz der Schrift berechtigt nicht zu solchem Schlusse. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 386. Reste einer archaischen 
(© =0o, $= 0) metrischen Weihinschrift; vom Hexameter ist nur [K]aJ- 
Auayos, vom Pentameter oogia übrig. 


H. Droysen, Hermes XV S. 361, zu C. I. A. 1333. Aus der Klein- 
heit der Buchstaben möchte Droysen ein Argument gegen die Zugehörig- 
keit zur Promachosbasis nicht entnehmen, 


Kumanudes, Athenaion VI 8.371 n.5; Kaibel, Rhein. Mus. 
XXXIV S. 197. Reste einer in elegischem Metrum verfassten Weih- 
inschrift an Asklepios; aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 931 (= C. 1. A. II 116). Der Dichter oder 
Rhetor Onetor weiht in vier zum Theil verstümmelten Distichen dem 
Apollo u74a, onpara vixys; aus römischer Zeit. 


Lolling, Mittheil. d. Inst. V S. 293. Weihung an Pan im Nym- 
phaion auf dem Parnes (= C. I. A. III 210 und Add.). Offenbar metrisch; 
im zweiten Hexameter ist Toogenavös viersilbig zu lesen; der erste wartet 
noch der Herstellung. 


Die Weihinschrift einer Terracotte, I. G. A. n. 3, ist dort wegen 
des unzuverlässigen Charakters ihres Herausgebers Lenormant, der sich 
schon vielerlei Fälschungen hat zu Schulden kommen lassen, von mir 
mit dem Vermerk versehen: nisi forte ficticius est titulus; in sachlicher 
Hinsicht ist an der Inschrift kein Anstoss genommen. Seiner Entrüstung 
über diese Verdächtigung gab Herr Lenormant in einem Schreiben an 
die Berliner Akademie Ausdruck und theilte mit, dass die Terracotte 
aus seiner Piivatsammlung in das britische Museum übergegangen sei. 
Daraufhin habe ich Herrn Newton um eine Prüfung der Inschrift gebeten; 
sein Bericht über den Befund ist nebst einer Aufzählung der früheren 
üblen Erfahrungen (vgl. jetzt auch den Aufsatz von J. H. Mordtmann 
im Hermes XVII S. 448ff. und Mommsen’s Bemerkung ebendort S. 458f.), 
um derentwillen keiner Lenormant’schen Publikation ohne anderweitiges 
Zeugniss Glauben geschenkt werden darf, von mir im Hermes XVII 8.460 ff. 
zum Abdruck gebracht worden. Und zwar ist dieser Bericht keineswegs 
danach angethan, die Autorität der Inschrift zu restituiren; jedenfalls 
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hat die Inschrift so, wie Herr Lenormant sie edirt hat, Niemand ausser 
ihm gelesen und ein wissenschaftlicher Gebrauch kann von seiner all- 
einigen Lesung nicht gemacht werden. 


Bull. de corr. hell. HI S. 127f. Zwei sehr kleine Fragmente mit 
Charakteren aus der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts; a Z. 1 no), 
bZ.1 nrno. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 317 n.1. Kurze Weihinschrift 
eines -oorparog; Mitte des fünften Jahrhunderts vor Chr. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 412; Milchhöfer, ebend. V 
S. 219. Unterschrift eines Reliefs [’A]dnvarg (Milchh.: ’Adnvag) avedfnxe]. 


Kekule, Mittheil. des Inst. V S. 256 Taf. X. Abbildung der schon 
von Hirschfeld (Arch. Zeit. XXXI S. 109) besprochenen Reliefschale; die 
Inschrift ergänzt Kekule: [a]vednx[ev 71: "Alpreueöi]. 

Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 317 n. 2. Dreizeilige stark ver- 
stümmelte Weihinschrift; Z. 2 Sfelvo--. Alphabet: LE &. 


Bull. de corr. hell. III S. 127 Mitte. Weihinschrift eines Euthy- 


dikos; trotz des H = y angeblich wohl noch aus dem fünften Jahr- 
hundert. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. V S. 219, zu Schöne, Griechische 
Reliefs n. 57. Milchhöfer liest: [Ayunrjne. 


Furtwängler, Mittheil. des Inst. III 8. 190; Milchhöfer, eben- 
dort V S. 207 Anm. 2, zu: Arch. Zeit. 1877 8.161 n. 68. Auch der 
Vatersname begann mit 'doy- -. 


Girard, L’Asclepieion d’Athönes, 1832 S. 129f. Fragmente eben- 
derselben katalogartigen Inschrift, von welcher das Fragment im Athe- 
naion VI S. 138 n. 15 herrührt. Es kehrt der Name TyAguayog wieder. 
Aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


De Witte, Bull. de la soc. des antiquaires de la France, XXXIX 
S. 55, und Bull. de corr. hell. H S. 547. Abbildung der schon edirten 
(Arch. Zeit. XXXI S. 109) Pyxisinschrift des Lykinos. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. V S. 206ff. Archandros weiht 
ein Relief den Nymphen und (wie zu ergänzen) dem Pan. 


Kumanudes, Athenaion IX S. 232 n. 1. Fragmentirte Inschrift 
eines Steines, der einst einen Dreifuss trug. Sie enthielt offenbar die 
Namen von zehn Beamten und ihrem Schreiber nebst Patronymicis und 
Demoticis. Die letzteren ergeben, soweit sie erhalten sind, die offizielle 
Phylenfolge. Darunter der thespische Künstler... A-rwuos. O = ov. 

Köhler, Mitth. d. Inst. V S. 318; Parnassos 1880 S. 417. Weih- 
inschrift der Hipparche, der Tochter des Mantitheos; O = ov. 
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Kumanudes, Athenaion VIII S. 403. Ein [Glaujketes weiht etwas 
dem Heros Eurymedon. O = ov. 


Köhler, Mittheil. des Inst. V S. 318 n. 4. Der Name des Wei- 
henden zerstört; sein Vater war Thrasymedes, der Künstler Demetrios. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. VII S.173. Weihung eines [Innioxos 
an Athene aus Anlass seiner Bekränzung; den Namen des Künstlers er- 
sänzt Köhler: delwyaong]. 


Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 259ff.; Parnassos 1878 8. 727 ff. 
(auch Davidson, the american journal of philology I S. 58). Weihinschrift 
der Tetrapoliten an Dionysos, datirt nach dem Archon der Tetrapolis. 
Es folgen die Namen von vier Hieropoioi. OY = ov. 

Köhler, Mittheil. des Inst. IV S. 334. Weihinschrift der Kalli- 
stion an Aphrodite, datirt nach einem Priester. Mitte des vierten Jahr- 
hunderts. | 


Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 40ff. In Salamis gefundene 
Basis. Der Heroine Salamis wird etwas, wohl ihre Statue, geweiht von 
dem Hipparchen Theogenes und einer Anzahl von Reitern, in denen man 
nach Lolling das Contingent der salaminischen Kleruchen zu erkennen 
hat; aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 398; Mylonas, Bull. de corr. 
hell. III S. 355; C. Schaefer, Neue Jahrb. Bd.121 S.424. Weihinschrift 
des Manes und der Mika (Körte: Mikas) an die Göttermutter. Nach 
Körte aus dem vierten Jahrhundert. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 289. Eranisten weihen etwas dem 
Zeus Philios unter dem Archon Hegesias, Ol. 114. 1. 


Milchhöfer, Text zu den Karten von Attika, Heft I S. 61. Weih- 
inschrift des Herakleides an irgend einen Heilgott. 


Bürmann, Neue Jahrb. Suppl. IX S. 646, zu der Inschrift: Mitth. 
des Inst. II S. 186. Bürmann ergänzt [6jspp:x[:aö]wv. 


Furtwängler, Mittheil. des Inst. III S. 197. Weihinschrift der 
Philumene an die Illeithya, datirt nach einer Priesterin. Darüber der 
als Beiname der Hekate bekannte Name EöxoAyn. 


Kumanudes, Athenaion IX S. 171. Weihinschrift eines -atris an 
Artemis; aus »guter Zeit«. 

Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 284f. Neue Abschrift der rham- 
nusischen Weihinschriften ©. I. G. 461. 462. Ferner eine über mehrere 
Sessel hinlaufende unvollständige Weihinschrift; etwa: [ras Eöpag] ave- 
Inxev Avovbow [ö Öeiva] igpeüs Zow dpynysrov, [Enawedeis] xal oreparw-' 
dels imo Tys Roving [xal rov Öyuou] xal ray Önuorav xal TWy 07DQ- 
TIwrov. 
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Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 342 n. 10. Nikagora 
weiht etwas xara navreiav dem Zeus. Viertes oder drittes Jahrhundert. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 91 n.3. Vom Namen des Wei- 
henden ist wohl uwv, von dem des Gottes [ra]ro®w übrig. Makedonische 
oder ältere Zeit. ’ 


Martha, Bull. de corr. hell. IV 260. Neue Abschrift der Inschrift 
des Thukritos, C. I. G. 179. Der Vater desselben scheint Ath. VII S. 480 
nochmals zu begegnen. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 371. Rest einer Weihung: 
ebganevos Tode [av]e[dnxel. 
Kumanudes, Athenaion VII S. 401. Ein Sieger in den Eleu- 


sinien und Theseen (Oyoea £yßary) weiht etwas dem Apollo. Makedo- 
nische Zeit. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 76. Die Inschrift, welche leider 
am Anfang bestossen ist, fixirt das Datum der Darbringung eines neuen 
Tisches an Asklepios. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 81; Mylonas, ebendort 
S. 369 [— avledyxe "AoxAnnl|:o]. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. s6ff., behandelt einige der im 
Bull. de corr. hell. I S. 157 ff, edirten Inschriften. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 294; Foucart, Bull. de corr. 
hell. IV S. 129. Weihung des Dionysios und der Babylia an Men; ma- 
kedonische Zeit. 

Milchhöfer, Arch. Zeit. XXXIX 8. 295 Amn. 14. Weihung des 
Azaratos an den Heros. | 

Fünf Weihungen an Zeus Meilichios: a. Kumanudes, Athenaion 
VIII S. 288 unten, b. derselbe, Athen. VIII S. 288 oben, c. Conze, 
Arch. Zeit. XXXVH S. 103, d. Dragatses, Parnassos 1880 8. 831, 
e. Milchhöfer, Text zu den Karten von Attika, Heft I S. 70 Anm. 84. 
Der Dedicant ist bei a Mammia, bei b Zopyrion, bei e Hedistion; a ist 
dem Helios und Zeus gewidmet. 

Kumanudes, Athenaion VII S. 388. Apollophanes und Jason, 
alpedevres Ent Tod isooD, weihen etwas; aus makedonischer Zeit. 

Derselbe, Athenaion VII S. 291 n. 1. Weihinschrift des Ago- 
notheten Lysippos an Dionysos Paideios; makedonische Zeit. 

Derselbe, Athenaion VII S. 92 [4.Jovvow; aus dem Ende der 
makedonischen Zeit. 

Derselbe, Athenaion VII S. 388. Weihinschrift dreier orparyyot 
Ent röv Ilecoo:& an Hermes Hegemonios; datirt nach dem Archon Hera- 
kleitos, Ol. 167. 2. 
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Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 116. Neue Abschrift von 
C.1I. A. III 193; die Inschrift soll aus der ersten Kaiserzeit stammen. 


Kumanudes, Athenaion VI S. 373. Vollständigere Kopie der In- 
schrift, welche auch in den Mittheil. des Inst. II S. 253 und C. 1. A. II 
add. 68e veröffentlicht ist. 


Mommsen, Eph. epigr. IV S.49 n. 102. Minder gute (eine Zeile 
ist übersprungen) Abschrift der Inschrift ©. I. A. III add. 181d. Von der 
griechischen Inschrift ist nur der Name des orparnyös Ent rods Ömketrag 
übrig; darunter eine lateinische Weihung an Aesculapius. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 144. Rechte obere Ecke einer 
Weihung an Zeus Hypsistos; aus römischer Zeit. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 237 n. 7, Parnassos 1879 S. 883 (vgl. 
auch Mittheil. des Inst. IV S. 335). Weihinschrift des Neokles, datirt 
nach einer Priesterin. Römische Zeit. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 403 n. 5. ”Eowros odoaviov, aus Tö- 
mischer Zeit. 


Philios, Athenaion VIII S. 527. Altarinschrift aus römischer Zeit. 
Zeieleozaro........ 2.2 depav(?)dewr..... 

Kumanudes, Athenaion VIII S. 405 und Tafel. Weihinschrift 
einer Demetria. Römische Zeit. 

Bohn, Mittheil. des Inst. V S. 266 oben. Architraveckstück von 
der Burg mit Resten einer Weih(?)inschrift; man liest [Ad]ge0rouv Mnyvo — 
— kiowödrov u. S. W. 

Kumanudes, Athenaion VI S. 371 n. 6. Sockel aus der Gegend 
des Asklepieions mit der eigenartigen Inschrift: 7 BovA[ly] ZwaorxAyv “"Horo- 
dov Den[rriov] iadevra "Aorıynıo zar "I [yreia], noooragavros roo [900]; 
oben ein paar seltsame Fussspuren. Aus römischer Zeit. 

Derselbe, Athenaion VI S. 375 n. 10; Mylonas, Bull. de corr. 
hell. II S. 367 n. 16. Weihung eines Eukarpas. Römische Zeit. 

Derselbe, Athenaion VI S. 375 n. 11. Weihung eines Eutychides. 
Römische, nachchristliche Zeit. 

Derselbe, Athenaion VI S. 375 n. 12. Weihung des Tyriers 
Marion. 

Köhler, Mittheil. des Inst. III S. 144. Weihinschrift Eraton’s, 
des Schreibers des Synedrions der Thesmotheten, an Apollon Hypakraios. 
Darunter in einem Kranze die Datirung nach dem Archon Trebellius 
Rufus, in einem zweiten der Name des Schreibers, in einem dritten der 
des vorsitzenden Thesmotheten. 

Derselbe, Mittheil, des Inst. III S. 146, zu C. I. A. III 92 und 95. 
Köhler ergänzt an beiden Stellen Aaotkeboag. 
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Dittenberger, Hermes XIII S. 68ff. Aus Anlass der Heraus- 
gabe einer Weihinschrift, welche seitdem auch im C. I. A. III add. 69a 
-erschienen ist, handelt Dittenberger über die Familie des Herodes Atti- 
cus. Der Redner und sein Vater führten beide die Namen Atticus Hero- 
des; wo nur Herodes steht, ist der Redner, wo nur Atticus steht, der 
Vater gemeint. Der Vater hat keine athenischen Staatsämter bekleidet, 
ist aber apyrspeüg rwv Deßaorwv gewesen. Ein Bruder des Redners war 
Tiberius Claudius Atticus Herodianus; die- Kinder des Redners 1. Tibe- 
rius Claudius Bradua Atticus, 2. Lucius Claudius Vibullius Regillus 
Herodes, 3. Marcia Claudia Aleia Athenais Gavidia Latiaris, 4. Elpinice. 
Es folgt die Besprechung entfernterer ‚Verwandter und ein Stemma. 


Milchhöfer, Text zu den Karten von Attika, Heft ı S. 61 und 
S. 66 Anm. 37. Aoxin— auf einer jonischen Basis im Piraeus. 
Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 165. Aus einer olympi- 


schen Inschrift geht hervor, dass die attische Inschrift C. I. A. III 129 
zwischen die 258. und 259. Olympiasfeier zu setzen ist. 


Anonymus, Revue de philol. II 1878 S. 143. Die Inschrift im 
Athenaion VI S. 281 wird mit Recht als modern bezeichnet. 


10. Grabschriften. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 181. Grabschrift des Thrason 
in einem Distichon; ich hebe hervor die Formen gpaoiv (= gpeoiv) und 
otxtıpov (vgl. C.I A. 1463, 477c). Aus dem sechsten Jahrhundert. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 345, zu 0.1. A. I 472. 
In der dritten Zeile rechts hat Schmidt auf dem Steine noch geringe 
Buchstabenreste erkannt. 


Ein Epigramm auf einem Verzeichniss gefallener Krieger siehe unten. 


Benndorf bei Hicks, Historical inscriptions n. 42, zu CO. I. A. I. 442. 
Benndorf ergänzt Vers 6: &A[vdev], was annehmbar sein dürfte. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. III S. 359. Zwei Distichen auf den 
im Kampfe gefallenen Glaukiades. Anfang des vierten Jahrhunderts. 


Pottier, Bull. de corr. hell. IV S. 131. Distichon auf Nikomachos, 
der in Lemnos zu Haus war, in der Unterschrift jedoch Neioaeüg heisst. 
Er wird Kleruch gewesen sein. 


Kaibel, Epigrammata graeca n. 23. Grabschrift des Kallimachos, 
bestehend in einem Hexameter und zwei unregelmässigen Versen. An- 
fang des vierten Jahrhunderts. 


Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 181f. Grabschrift der Korin- 
therin Aristokrateia; ein Distichon; aus dem vierten Jahrhundert. 
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Kaibel, Epigr. gr. add. 35a. Grabschrift eines Demetrios in zwei 
Epigrammen zu je zwei Distichen; Erxis, die ihn bestattet, lobt beide- 
mal seine owgppooövn. Zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


Monceaux, Bull. de corr. hell. VI 8.534. In Salamis gefundene 
Grabschrift einer Lonchis, in zwei Distichen. Aus der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts. 


Pottier, Bull. de corr. hell. IL 8.417; Kaibel, Rhein. Mus. 
S. 182. Sehr fragmentirte Grabschrift einer Herakleia; Reste von drei 
Versen erhalten. 


Sarti, Frammenti postumi S. 134, zu Kaibel epigr. gr. n.70. Er 
verlangt MloAvA[a]osg LloAvAfa]iöov, ohne Noth. 


Bergk, Poötae Iyr. II* S. 332ff., zu Kaibel n. 27. Bergk bestrei- 
tet, dass dies Epigramm sich auf die bei Chaeronea Gefallenen beziehe; 
er möchte eher glauben, dass es den im lamischen Kriege bei Plataeae 
Umgekommenen von ihren Verwandten errichtet sei. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 282. Grabschrift in Rhamnus, 
nur zum Theil lesbar, da sie noch in der Erde steckt. Am Anfang: 
[orei]ywv drpanov, Eve xrA. 


Arnoldt, Neue Jahrb. Bd. 121 8. 734f., zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 48. Arnoldt stellt durch Auslassung von ypyorors, npwry, irdn die 
ursprüngliche Form der Verse 6. 7 her; der Anfang von V.6 jedoch 
bleibt unsicher. 


Kumanudes, Athenaion IX S. 170 n.2 und 3. Fragmente von 
längeren Epigrammen, anscheinend Epitaphen. An Eigennamen kommt 
in n. 2 ‘EMas, in n. 3 Evoeßtos vor. Beide Inschriften aus nachchrist- 
licher Zeit. 


Meletopulos, Athenaion X S. 556. Grabschrift in drei Distichen, 
von denen nur die Versausgänge erhalten sind.; Z. 1 — [£]wys. de yapıa. 
Aus römischer Zeit. 


Arnoldt, Neue Jahrb. Bd. 121 S. 734, zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 128 (vgl. auch Dütschke, antike Bildwerke in Oberitalien IV S. 179 
n. 417, Luckenbach, Rhein. Mus. XXXVI S. 308). Von Kaibel, der 
den Stein nachgeprüft hat, weiss Arnoldt, dass Z. 5 auf dem Steine ein- 
fach &79: steht, ein Fehler des Steinmetzen statt &7. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. VI S. 195. Grabschrift des Mi- 
lesiers Telesphoros; auf zwei vollständige Hexameter folgt ein defecter. 


Meletopulos, Bull. de corr. hell. VI S. 194; Dragatses, Par- 
nassos 1882 S. 250. Grabschrift der Herakleotin Beltiste; in den zwei 
Hexametern belobt die Tochter sich selbst wegen der Bestattung der 


Mutter. 
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J. H. Mordtmann, Hermes XVII S. 451ff., handelt über die Un- 
echtheit der von Lenormant in den Recherches archöologiques & Eleusis, 
Paris 1862, $. 334ff., herausgegebenen Grabschriften. 


Löschcke, Mitth. d. Inst. IV S. 42f., zu C. I. A. 1468. Löschcke 
zeigt, dass die Lyseasstele noch ältere Buchstubentertand hat als BE 
Pisistratidenaltar. 


Lolling, Mitth. d. Inst. IV S. 10, zu C. I. A. 1469. Den Künstler- 
namen Aristion hat Lolling jetzt ganz auf dem Stein gelesen. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. III S. 179. Kurze Grabschrift des 
Euthymachos; © $; die syntaktische Construction auffallend. 


Löschcke, Mittheil. des Inst. IV S. 294, zu C. I. A. 1477f. und 
485. Löschcke liest AAerroos und Meveodov. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 289 Anm. Grabstele mit dem 
Namen des Antiphanes ($). 


Kumanudes, Athenaion X 8. 524ff. Verzeichniss von gefallenen 
Kriegern in drei Abtheilungen: solche, die &x Asopovyow, Eu Bufavrin, 
&y Toric AAloıs roAguors umkamen ; innerhalb einer jeden Abtheilung sind 
die Todten nach den Phylen in deren officieller Folge geordnet; ganz 
zuletzt ein Eleutheräer. Am Schluss zwei Disticha, in denen der Kriegs- 
schauplatz mit den Worten rap’ “EAAnonovrov bezeichnet wird; zu dem 
Verbum Aapvanevor vgl. I. G. A. n. 343. Das Sigma ist vierstrichig; zu 
interessanten chronologischen Schlüssen führen auch die Eigennamen 
Kapvorövexog und Nagıdöng. 

Michaöälis, Arch. Zeit. XXXVIII 1880 S. 82. Grabrelief in Lans- 
downehouse (vgl. Arch. Anz. 1862 $. 339) mit der Inschrift -ouevoug 
duya—. O=o. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVIL S. 140 Anm., zu Kumanudes, 
’Ereyp. Ener. n. 1806. Dittenberger liest Sxoro(v)ooatog statt Ixöros Ldiog. 

Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 365 n. 6. Grabschrift eines 
Kritodemos. O = ov. 

Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 535 n. 4. Salaminisches 
Grabrelief mit den Figuren des Euchares und der Euthydike; das De- 
motikon weist auf Kleruchen. Aus dem Anfang des vierten Jahrhunderts. 

Philios, Athenaion VIII 526f.; Hauvette-Besnault, Bull. de 
corr. hell. IV 340. Grabschrift eines Panaitios; erste Hälfte des vierten 
Jahrhunderts. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. V S. 185. Grabschrift eines Aphy- 
täers Tokkes; viertes Jahrhundert. 

Körte, Mittheil. des Inst. IV S. 274 Anm. Grabschrift eines Ni- 
kostratos; viertes Jahrhundert. 
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Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 193 Anm. Lolling bemerkt zu 
den Inschriften bei Stark, Nach dem griechischen Orient 8. 407 n. 2 und 5, 
dass sie auf einem Stein stehen; n. 4 giebt er in neuer Lesung. 


Kastorches, Athenaion VIII S. 148; Mylonas, Bull. de corr. 
hell. IV S. 64. Grabschrift der Gatten Epichares und Demostrate und 
ihres Sohnes Platon. 


Köhler, Mitth. d. Inst. IV S. 104, zu C. I. G. 172 Z. 17. Köhler 
möchte am ehesten Alö]y[dJA[zJeis lesen. 


Pottier, Bull. de corr. hell. IV S. 409. Grabrelief mit der In- 
schrift Aioas Teyearns; Ende des vierten Jahrhunderts. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 200. Grabschrift 
der Probalisier Elpines, Eunikos und mindestens noch eines dritten. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. V S. 192 n. 9. Grabschrift des 
. Aischylides. 

Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 364 n. 1; Parnassos 1878 
S. 316. Hydria aus guter Zeit mit den Namen des Telesegoros, der Ar- 
xila und des Philodemos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V 8. 358 n. 19. Grabrelief mit 
den Namen Chairestrate und Lysandros. 


Parnassos 1877 S. 715. Grabschrift des Böoters Onatoridas. 


Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 535 n.5. In Salamis ge- 
fundener Grabstein der Salaminierin Euphrosyne, der Frau des attischen 
Kleruchen Demosthenes. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 364 n. 3. Grabrelief mit dem 
Namen der Samierin Tito, S. 366 n. 9 mit den Namen Sostrate, Nikopolis, 
Sostratos, S. 366 n. 10 mit den Namen Glaukias und Eubule, $. 366 n. 12 
mit Sostrate, Hedyle, Lysilla, n. 20 mit Karion. 


Pottier, Bull. de corr. hell. U S.415 n. 2. Grabschrift einer Frau 
mit dem seltenen Namen Simon. 


Parnassos 1878 S. 313. Relief mit dem Namen Xenostrate. 


Monceaux, Bull. de corr. hell. VI S. 535 n. 6. Relief auf einer 
Grabvase. Die Beischrift der Frauenfigur ist Abragora, die der Greisen- 
figur ist unlesbar. 

 Philios, Athenaion VIII 8. 526. Grabschrift eines Komaios. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. III S. 356 n. 8. Stele mit den 
Namen Selino, Niko, Mynnake; S. 357 n. 9 mit Titthe (= Le Bas, Mon. 
fig. tab. 70); S. 357 n. 10 mit Hegeso (Kuman. 2938); S. 357 n. 11 Hydria 
mit Metrodora, Mys, Medes, Philia; S. 358 n. 12 mit Sklea, Philia; 
S. 358 n. 13 Stele mit Tetradion; S. 358 n. 14 mit Timandrides. 

4* 
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Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 283. Grabstein des Hierokles 
in Rhamnus; $S. 286 des Xenokrates ebendort. 


Parnassos 1879 S. 520. Hydria mit den Namen Ameinonikos und 
Hegesippe. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. IV S. 479 n.7. Grabstele des Ika- 
riers Dionysios; S. 480 n. 8 Grabstele des Archias, in der zweiten Zeile 
mit Verschreibung; S. 481 n. 10 Grabstele der Hediste und Plathane. 


Lolling, Mittheil. des Inst. V 8. 119 Anm. Salamimische frag- 
mentirte Grabschrift, Z. 2 wovorxod. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. V S. 193 n. 10. Stele mit den 
Namen der Toronäer Pamphilos und Protho; S. 193 n. 12 Aedieula mit 
dem Namen Damasion. 


Bohn, Mittheil. des Inst. V S. 312. Grabeippus der Myrrhine, der 
Tochter des Psokos. 


Dragatses, Parnassos 1880 8. 496. Grabschriften der Epiktesis ; 
der Ankyranerin Artemisia, der Tochter des Roaktor; des Eutag..; der 
Nikarete. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 341 n. 8. Grabstele mit 
dem Namen des Lysippides; S. 342 n. 11 Grabrelief mit Philogeiton und 
Peisagora; S. 342 n. 12 Grabstele des Eutychos; S. 343 n. 14 der Eucha- 
ris; S. 343 n. 15 der Mammaron; S. 347 n. 27 der Archippe; 8. 349 n. 38 
des Xenneas; S. 349 n. 39 der Theo. 


Dragatses, Parnassos 1881 S. 275. Grabschriften des Philon 
(Saraubveos Dilwv), des Knidiers Aischrion, des Methonäers Euktemon, 
des Sinopensers Menon, des Epikrates, des Soterides, des Pose-, der 
Theiphile; S. 276 der Aeginetin Nikaso u. a.; S. 278 verstümmelte Grab- 
schrift mit... ouav—xog, Z.2 xıwnnoworaro;, 8. 278 mit Platon, Hedyle, 
Platon; S. 579 Grabschrift des Dauniers Protos. 


Parnassos 1881 S. 580. Grabschrift der Malthake; S. 1095 des 
Dionysos (?). 

Parnassos 1882 8. 87. Grabschrift des Sohnes eines Xanthippos; 
S. 339 des Sarders Timogenes; des Antiochiers Nikon; der Armenierin 
Menophila; des -nana- (?); der Hilara; der Demetra (?); des Hermaion- 
das; des Dionysios; der Messenierin Soteris; S. 341 der Antiochierin 
Aris 2219 

Köhler, Mittheil. des Inst. VII S. 21. Grabschrift der Priesterin 
Lysidike; noch aus vorchristlicher Zeit. 

Mowat, Bull. de la societ& des antiquaires de France, tome 40 
(1879) S. 280. Mowat giebt eine Correctur zu einer Inschrift in Ölermont 
(Bull. 1861 S. 87), bemerkt jedoch, dass sie nur ein Abguss einer aus 
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Athen stammenden Inschrift des Museums zu Amiens sei, so dass die 
Schlüsse auf griechische Bevölkerung von Nordfrankreich hinfallen. 

Kumanudes, Athenaion VII 8. 212. Grabschrift des Abaskantos 
mit der Formel apnpwife; spätrömisch. Damit ist zu vergleichen: 

Collignon, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux, II 
1880 S. 152. Grabrelief aus Athen im Museum zu Verdun; der Name 
des Todten ist Pamphilos; auch hier die Formel |aey]odi£ev. | 

Kumanudes, Athenaion VIII S. 143. Grabschrift der RE (in- 
zwischen auch C. I. A. III 2064). 

Kastorches, Athenaion VIII S. 148 n. 2. Grabschrift der Polla 
Likinnia Hermione (inzwischen auch C. I. A. III 1775). 

Mylonas, Bull. de corr. hell. IV S. 480 n. 9. Grabschrift eines 
Arztes; den Namen liest Mylonas KaAdıs oder Kadais. 8.481 n. 10 Grab- 
stein des Herakleon, errichtet von Zosimos; $. 482 n. 11 Grabschrift des 
Pergameners Athenaios; S. 482 n. 12 des Herakon. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. V 8. 357. Grabschrift des Iulios 
Paramonion (inzwischen auch C. I. A. III 1465). 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 340 n. 7. Grabstein des 
Milesiers Apollonios. Derselbe ist in jüngerer Zeit umgedreht und zur 
Grabschrift eines Onesimos benutzt worden; dieser ist eine in mehrfacher 
Hinsicht merkwürdige Vermahnung beigefügt worden; so ist darin xdro- 
xos = Gedenkstein, zoödes der Accusativ. (Inzwischen auch C.I. A. II 
add. 1425a und 2601). 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 343 n. 16. Grabrelief des 
Kallias (inzwischen auch C. I. A. III 3226). 

Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 348 n. 35. Grabschrift des 
Onasos und der Zosime; neu die Form des Demotikons Torwvouazeus. (In- 
zwischen auch C. I. A. III add. 2046a). 8. 348 n. 36 Grabschrift der 
Milesierin Onesiphoron (inzwischen auch OÖ. I. A. III add. 2774a). 

Meletopulos, Athenaion X 8. 556. Grabschrift eines Primos aus 
Antiochia. 


ll. Grenzsteine. 
Dragatses, Parnassos 1882 S. 248. öoog Tod isood, aus Mu- 
nychia. $. 
Milchhöfer, Text zu den Karten von Attika, Heft I S. 41. [a]y[o- 
pä]s öpos, aus dem Piräus. $. 
Lolling, Mittheil. des Iust. VI S. 311; Parnassos 1881 S. 109. 
Howov Öoog, zwischen Zea und Munychia. $. | 
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Foucart, Bull. de corr. hell. V S. 324. [ajr[ö] rylo]de ng ["]o0o0 
ro moög rölv Almevla Almav Önuool:lov Eofre], im Piräus. S. 

Kumanudes, Athenaion VII S. 386f. äypı als] 6dod Tyode ro 
aorv Tode vevgunra:, im Piräus, und ein kleines Fragment eines gleich- 


lautenden Grenzsteines im Piräus bei der navdoa rod Baßobla. $. Da- 
mit ist zu vergleichen: 


Dragatses, Parnassos 1880 8. 412 [ayp]e [T7o]de r7s 66od Tnoe 
7 Movveyias Eorl veunors, im Piräus, gleichfalls bei der uavooa rod Ba- 
Bobia. S. | 

Kumanudes, Athenaion VIII S. 290 n. 1; Parnassos 1881 S. 1094. 
moonblov Ömuoctov öpos, im Piräus; $. 

Derselbe, Athenaion VIII S. 291 n. 2. Grenzstein der Trittyen 


der Päanier und Myrrhinusier; im Piräus; $. Beachtenswerth ist auch 
ÖeDoe statt dedoo, ebenso in der folgenden Inschrift. | 


Derselbe, Athenaion VIII S. 528; C. Schaefer, Mittheil. des 
Inst. V S. s5fl.;, Dittenberger, Hermes XVI S. 1ı85f. Grenzstein der 
Trittyen der Epakreer (nach Dittenberger’s Ergänzung) und Thriasier; 
im Piräus; $. 

Derselbe, Athenaion VII S.478.n. 1. [ö]do0 ö[o]os; beim Theater 
des Dionysos; $. 


Derselbe, Athenaion VI S. 374 n. 8. [öo]os [x ]eyvys; beim 
Asklepieion,;, &? Ein anderes Exemplar schon im Athenaion V S. 331, 
C. I. A. I suppl. 499a. 


Parnassos 1882 8. 339. öoog; Athen, Athenastrasse; H&. 


Parnassos 1882 S. 340. öoog Ywptov Llowrapyov; Athen, Athena- 
strasse; erste Hälfte des vierten Jahrhunderts. 

Girard, Bull. de corr. hell. III S. 437. öoog' un roryodoneiv Evrög 
ray Dowv löwwryv; Mavrodilissi bei Oropos; erste Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts. | 

Köhler, Mittheil. des Inst. IV 8. 287. öoog tepod Torronazoewv 


Zaxvao@|v); Fundort nicht genau bekannt; erste Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts. 


Parnassos 1882 S. 340. öoog uvyparog; Athen, Athenastrasse. 

Dragatses, Parnassos 1880 8. 494f. Öoos xY[nov] avöpanodlwv]. 

Derselbe, Parnassos 1880 8.997; Foucart, Bull. de corr. hell. V 
S. 322. Grenzstein eines an Eranisten verpfändeten Hauses, sehr ähn- 
lich wie die Inschrift Bull. de corr. hell. I S. 236. Der Obmann der 


Eranisten heisst hier Pantaretos; gefunden in Munychia; Ende des vier- 
ten Jahrhunderts. 
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Kumanudes, Athenaion VI 8. 374. öpos novowv xymov, beim 
Asklepieion. 


Dareste, Bull. de corr. hell. II S. 485, erörtert die verschiedenen 
Möglichkeiten, die sich für die juristische Erklärung der Inschrift in den 
Mittheil. des Inst. II S. 278 darbieten und neigt mehr zu der Annahme, 
dass die Grundstücke für die Schuld des Vaters haften. 


Köhler, Mittheil. des Inst. VII S. 60. Hypothekenstein aus dem 
vierten oder wahrscheinlicher aus dem dritten Jahrhundert; der Name 
des Gläubigers ist Chromon. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 206. Grenzstein eines Grund- 
stückes, mit welchem der Ehemann für die eventuelle Rückzahlung der 
Mitgift haftete; der Name der Frau ist Nikomache; aus Aixone; nicht 
sehr alt. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 479 n. 2. Verstümmelter Grenz- 
stein: Öoog eis ö — — rotnodos —; im Norden der Stadt; aus makedo- 
nischer Zeit. 


Derselbe, Athenaion IX S. 235. Stark verstümmeltes Bruchstück 
eines Steins, auf dem eine ausführlichere Hypothekinschrift mit schwar- 
zer Farbe geschrieben war; Z.4 xynıöiw, Z. 5 dpayaav HHH; gefun- 
den am rechten Ilissosufer; trotz der Formen © und € nach Kumanudes 
aus der letzten makedonischen Zeit. 

Lolling, Mittheil. des Inst. V S. 290. öpols reuelvous Alpreur]öos 
’Alpapv]oiog;, bei dem Dorfe Marusi; die Inschrift zeigt archaisirende 
Schrift und rührt vielleicht von Herodes Attikus her. 


12. Varia. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 524ff. Girard stellt 47 Richter- 
täfelchen zusammen, von denen n. 1—27 sich im Varvakion, n. 28—47 
anderswo befinden. In beiden Abtheilungen bietet er Inedita; ich zähle nur 
die leidlich vollständig erhaltenen auf: n.2 Kaddı[x]oöng. n. 8 ’Ady-. n. 16 
[ De]iö:nn[ogs] (in demselben Hefte des Bulletin S. 543 auch von Mylonas 
edirt). n. 18 Nexö[öly[uos]. n. 28 Aapiag (dies Stück ist in das Berliner 
Museum gelangt, vgl. Körte, Arch. Zeit. XXXVII S. 104). n. 34 Ilavoo- 
viag. n. 43 Avsixparns. 

Mylonas, Bull. de corr. hell. III S. 179. Zwei Richtertäfelchen 
mit. den Namen ’Aprororeing und TeAcowv. 

Rayet, Annuaire de l’assoc. pour l’encour. des etudes grecques 
en France, XII 1878 S. 201ff. Sechs in Rayet’s Besitz befindliche Richter- 
täfelchen mit den Namen Oallos, Herralog, Anunrpios, Anpoorparog, 
dıvboios, Abowv;, auf dem letzten sind auffallend drei einzelne Buch- 
staben links. | 
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Hicks, A manual of greek historical inscriptions, n. 119 8. 202. 
Richtertäfelchen des britischen Museums mit dem Namen "Aoyiloyos. 


Collignon, Bull. de corr. hell, V S. 179; Stamatakes, Athe- 
naion IX S. 459. Zu den schon bekannten Künstlerinschriften des Tei- 
sias fügt Collignon zwei neue linksläufige, Stamatakes eine rechtsläufige. 


Vallentin, Bulletin &pigraphique de la Gaule, premiere annee, 
n. 1, Janvier-Fevrier 1881 8. 43f. (= Gazette arch. 1880 8. 187); vgl. 
Conze, Sitzungs-Berichte der Wiener Akad. Bd. 98 (1881) S8. 375. Auf 
einem aus Athen stammenden, in Grenoble aufbewahrten, von Trivier in 
der Gazette arch. II S. 110 pl. 28 publieirten Grabrelief pentelischen 
Marmors hat Vallentin die bisher übersehene Inschrift des rhodischen 
Künstlers Aristokles entdeckt. 


Egger, Journal des savants 1881 S. 586. In der Inschrift C. I. A. 
III 399 = Kaibel, Epigr. gr. n. 1054 liest Egger auf Grund einer Wescher- 
schen Kopie Eornoaro und dxunres belew, in Uebereinstimmung mit 
GA SASL: 


Kumanudes, Athenaion IX, Anhang zum ersten Hefte, hinter 
S. 50; Kirchhoff, Mittheil. des Inst. VI S. 106f. Ein beim Dipylon 
gefundenes Gefäss trägt die einzeilige linksläufige Inschrift: ög vov dp- 
navy navrov dralwrara natfe:, worauf noch 12 bisher nicht mit Sicher- 
heit gedeutete Zeichen folgen. Die Inschrift charakterisirt sich durch 
‚die Formen s=.,N=4 als die älteste bekannte attische; die spätere 
Form L führt Kirchhoff auf chalkidischen Einfluss zurück. 


Derselbe, Athenaion VIII S. 237. Kleines Geräth aus gebrann- 
tem Thon mit der Inschritt XZYNETAIQRN. 


Köhler, Mittheil. des Inst. VII S. 21. Auf dem Halse eines Ala- 
bastergefässes der Name des Besitzers, des Akarnanen Euarchos; aus 
dem dritten Jahrhundert vor Chr. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 530. Steingefäss von der Art 
wie die in der 'Eynu. doy. 1862 Taf. IX edirten. Die verstümmelte In- 
schrift aus makedonischer Zeit zeigt Z. 2 den Genetiv |A8owv]os Tod 
Kairtov Barydev, vgl. C. I. A. II 444. 445. 


Derselbe, Athenaion VII S. 485 n. 5. Bruchstück eines auf einer 
Scherbe eingeritzten Kontraktes aus makedonisch-römischer Zeit; Z. 6 
’Ayadoxleı-, Z. 7 lopnevovra. 


Köhler, Mittheil. des Inst. III S. 449 Anm. 2. An einem Lauf- 
brunnen eingekratzt der Name Agpodia.l[os]. AC. | 
Lolling, Mittheil. des Inst. V S. 244ff. Auf dem im Varvakion 


befindlichen Steine hat Lolling im ersten Hexameter der Inschrift ©. I. A. 
I 492 glücklich gelesen: @wo[o]e | r& öpxea; Bergk, Poötae Iyr. II® 
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S. 238, vermuthet: Öuooe[v xa]|ra, und Z. 2 ouuneiolyew). Was hinter 
dem zweiten Hexameter folgt, bereitet Schwierigkeiten. Die Schmal- 
seite desselben Steines trägt die Inschrift ©. I. A. 1530, von der Lolling 
vermuthet, dass sie mit der Mittelpartie der Fourmont’schen Inschrift 
0.1. A. 1522 identisch sei. 


Bohn, Mittheil. des Inst. V S. 266. Kleines voreuklidisches Frag- 
ment von der Burg; Z.3 OLEOKI. 


Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. V S. 135 n. 44. Auf einer Blei- 
oder Zinnscheibe die Reliefumschrift: Zwadung. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 346 n. 24. Rest des Namens 
Mevexo — ; n. 25 auf einer Marmorplatte zweimal Ensuedeiro; S. 347 n. 28 
zwischen Daphni und Eleusis auf zwei zusammengehörigen Blöcken die 
Buchstaben aoynoxdew und aleowveo; n. 31. 32 zwei Fragmente aus Eleusis 
(ob n. 32 eine metrische Grabschrift: [v]ade xa[/]?); S. 348 n. 34 kleines 
Fragment aus Eleusis, Z. 2 ’Eiev[ow—]; S. 349 n. 37 desgleichen, Z. 2 
aroo, 8.349 n. 41 desgleichen, Z. 2 ouyx[Anrıxog]. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 284 unten. Auf einem Säulen- 
schaft in Khamnus; man erkennt in der verstümmelten einzeiligen In- 
schrift unroös xat [Mylvogidov. 


Dragatses, Parnassos 1880 S. 832f.; Milchhöfer, Text zu den 
Karten von Attika, Heft I S. 61. Auf einer Felswand im Piräus die 


zweizeilige Inschrift AMEEAPE — KALEA —. 


Parnassos 1882 S. 340. Auf einer Thonplatte: Z.ı — EMI, 
2.2 HPAKA—. 


HI. Megaris. 


Joh. Schmidt, Mitth. d. Inst. VI S. 352 n. 46. Megara. Bruch- 
stück eines Ehrendekretes für Mehrere, Z. 3 Tavaypaw; die Sprache ge- 
meingriechisch; die Schrift nach Schmidt’s Meinung etwa aus der Mitte 
des zweiten Jahrhunderts vor Chr. Die Abschrift umfasst von 24 er- 
haltenen Zeilen nur 15. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. III 8. 508. Megara. Ehreninschrift 
für C. Julius Caesar, bis auf den Dorismus sehr ähnlich der Inschrift 
0.1. A. II 428. 


Rayet, Bull. de corr. hell. IV S. 66f. Pagae. Basis einer Statue 
des Kaisers Tiberius, errichtet von zwei Bürgern auf testamentarische 
Anordnung eines dritten. 


Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel n. 958. Megara. Ellis liest 
Z. 13: offplov. 
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G. Hirschfeld, Zeitschr. f. österr. Gymn. XXXII 1882 S. 161ff. 
Hirschfeld erklärt Ausdrücke wie viög ryg zölewg und ähnliche, die sich 
C.I. G. 1058 und sonst vielfach in Griechenland und Asien finden, im 
Gegensatz zu Waddington (Le Bas III 53) so, dass er sie für Bezeich- 
nungen reicher Leute hält, die die Stadt adoptirt hatte, um sich von ihnen 
Sohnespflichten leisten zu lassen; also eine Art von Ehrenbürgerthum. 


Sarti, Frammenti postumi, $S. 184, zu C. I. G. 1062. Megara. 
Nach Sarti ist die Aera die aktische. 


Rayet, Bull. de corr. hell. IV 8. 67. Pagae. Grabschriften für: 
Amphikleia, Aristogeitos, Teres, Philista. 


Joh. Schmidt, Mitth. d. Inst. VI S. 351 n. 44. Megara. Grab- 
schrift eines Diog- -. 


Derselbe, Mitth. d. Inst. VI S. 350f. n. 43. Megara. Aeussere 
Indicien lassen den Verfasser den Stein bei Le Bas 47a für einen Meilen- 
stein ansehen; unter Z. 8 scheinen sich Reste der Entfernungsangabe 
zu finden. | 


Mylonas, Bull. de corr. hell. TI S. 451 n. 21. Megara. Auf 
dem Deckel einer Vase ist der Name des Besitzers eingeritzt: "Aorore: 
Mexotov. | 


Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. VI S. 351 n. 45. Megara. Ge- 
ringe Reste einer Inschrift; Z. 3 verxo- -. Ob identisch mit C. I. G. 1083? 


IV. Peloponnesus. 
1. Corinthus Sicyon Phlius. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV 8. 160, und Joh. Schmidt, 
ebendort VI S. 353. Korinth. Unten abgebrochnes Rescript des Pro- 
konsuls DA. Odin. Maxapıos; aus sehr später Zeit. 


Collignon, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux IV 
S. 41 und S. 43. Korinth. Collignon publicirt nicht ganz genau zwei 
mit Inschriften versehene alte Thontäfelchen, welche mit vielen anderen 
ziemlich gleichzeitig in den I. G. A. n. 20 tit. 1 und 10 erschienen sind. 


Purgold, Arch. Zeit. XL 8. 179ff., bietet die Fragmente der In- 
schrift des tanagräischen Weihgeschenkes in grösserem Massstabe als 
I. G. A. add. 26a. Purgold bekämpft die Ansicht Anderer, g:4An könne 
nicht einen Schild bedeuten, die Inschrift beziehe sich auf eine Schale 
und Pausanias habe seine Quelle missverstanden. Nach Purgold’s Mei- 
nung ruhte der Inschriftstein auf dem Tempelgiebel als Basis des Schil- 
. des; indess stimmt die Neigung der Unterfläche nicht mit der des Gie- 
bels und eine Inschrift mit 21/,—31/a cm hohen Buchstaben dürfte in 
einer Höhe von 20m unlesbar gewesen sein. 
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Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 544. Korinth. Dreizack mit 
der Weihinschrift eines Korinthers Xeniadas. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 192. Titane. Ein -orikos weiht 
etwas dem ’AoxAyneös Terraveos. 


Dragatses, Parnassos 1880 S. 341. Korinth. Uebereinstimmende 
Abschrift der bei Le Bas 91 edirten Inschrift. 


J. B., Bull. de corr. hell. VI S. 444. Phlius. Zwei Grenzsteine, 
der eine linksläufig: ’Aora[wros], der andere etwas jünger: “Hpac. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 161 oben. Korinth. Auf 
einer Thonlampe eingekratzt der Name des Besitzers Mys. 


2. Argolis. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 75. Hermione. Unten abge- 
brochner Katalog von Männernamen mit beigefügtem Genetiv des Vaters- 
namens. Der Dialekt zeigt gute Zeit; unter den Namen begegnen viel 
eigenthümliche, z. B. Oovas Zyboos Kovrwv. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 320. Didymoi. Rest eines 
ähnlichen Katalogs auf drei Seiten einer Stele; darunter ein NipoxAns 
Aloytvo. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 76f. Hermione. Jüngerer, 
oben unvollständiger Katalog; Männer- und Frauennamen gemischt; der 
dabeistehende Genetiv ist bald Name des Vaters, bald der Mutter; mit- 
unter fehlt der Genetiv. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 79ff. Hermione. Neue Ab- 
schrift des Katalogs C. I. G. 1211, jedoch ohne die erste Columne. 

Derselbe, Bull. de corr. II S. 274. Majuskelabschrift der epi- 
daurischen metrischen Ehreninschrift auf den Schriftsteller Philippos 
(Athenaion III S. 273, Kaibel, Epigr. gr. praef. 877b). Es ergiebt sich 
Z. 3 die Lesung "EAlaves, Z. 16 dropdworag. 

Kabbadias, Athenaion X S. 553 n. 2. Epidauros. Die Epidau- 
rier ehren den Antigonus. 

Kumanudes, Athenaion X S. 528 n. 1. Epidauros. Die Epidau- 
vier ehren den Thearidas, des Lykortas Sohn aus Megalopolis (cf. Plut. 
Cleom. c. 24). Auf der Seitenfläche die unvollständige Inschrift ’Aypen- 
nivav YUVaLxa. 

Derselbe, Athenaion X S. 528 n. 3. Epidauros. Damon und Da- 
mareta weihen eine Statue ihres Sohnes Damophanes; die Seitenfläche 
dieser Basis haben später die Epidaurier zu einer Ehreninschrift für die 
Kaiserin Livia benutzt. Eine andre Ehreninschrift für Livia ist, wie 
Kumanudes angiebt, von Kabbadias in den Aoaxrıza ns doyaiodoyixns 
Erarpiag 1881 S. 39 herausgegeben. | 


60 Griechische Epigraphik. 


Kabbadias, Athenaion X 8.554 n.4. Epidauros. Die Epidaurier 
ehren die Arotina, des Theoxis Tochter, aus Aigai (Aycaxav). Ueber 
den achäischen Namen des Vaters siehe Pape-Benseler, Eigennamen. 


Derselbe, Athenaion X 8.554 n.5 und 8.555 n. 8. Epidauros. 
Die Epidaurier ehren den Nero Claudius Drusus. 


Kumanudes, Athenaion X 8. 528 n.2. Epidauros. Baseninschrift 
für eine Statue der Drusilla (ed), errichtet von ihrer Priesterin Autono&. 


Derselbe, Athenaion X S. 529 n. 4. Epidauros. Ti. Claudius 
Nikoteles errichtet Statuen des Claudius und der Agrippina. 


Kabbadias, Athenaion X 8.553 n. 3. Epidauros. Die Epidau- 
rier ehren den Kaiser Claudius. 


Derselbe, Athenaion X S. 552 n. 1. Epidauros. Die Stadt ehrt 
den Kaiser Hadrian, Önuapyınyg E£ovotag To N, Onarov To yY'. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 155 n. 514. Argos. Basis- 
inschrift einer Philusa. Ebendort S. 156e Basis, auf der lesbar ist [/7Jo- 
nitov Abolykov). 

Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 155 n. 515. Argos. Vollstän- 
digere Abschrift der Basisinschrift einer Claudia (Le Bas 114). 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 531. Methana. Aurelius Tro- 
phimos weiht in zwei Trimetern dem Herakles einen Tempel. Aus dem 
zweiten Jahrhundert nach Chr. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 153 n. 500. Eumeniden- 
relief aus dem Dorfe Laluka bei Argos, geweiht von Frauen, darunter 
am leserlichsten die letzte, ‘Ayyinza. 


Kabbadias, Athenaion X S. 550 n. 1 und vollständiger 8. 554 
n. 7. Epidauros. Linkes Stück einer Weihinschrift an Apollo; Z. 1 wird 
Ma[isara] zu ergänzen sein. Unter den geweihten Dingen auch Z. 3 ein 
nupta|tnorov]. Der Schriftcharakter »x@AAorog«. 


Martha, Bull. de corr. hell. II S. 193; Milchhöfer, Mittheil. 
des Inst. IV S. 152 n. 498. Argos. Eumenidenrelief mit der Widmung 
"1x0, Aveünxe. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 153 n. 499. Eumeniden- 
relief, gefunden bei Argos: - -n ’doyeia (?) Eöueviow ebyar. 

Kabbadias, Athenaion X S. 554 n. 6. Epidauros. Der Priester 
Kelsos weiht etwas dem Asklepios. 


Derselbe, Athenaion X S. 555 n. 9. Epidauros. Weihinschrift 
"Hi Zeievxog "Hoaxrkiöng navyövo; darüber die Künstlerinschrift: .. . owv 
’Aneiiwvog Alpyelios E[mön[oev). 


Argolis. Lakonien. Messenien. 61 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 157 n. 2. 3, und Joh. 
Schmidt, ebendort VI S. 357 n. 56. 57, bieten neue Abschriften zweier 
vieledirter argivischer Votiv(?)inschriften (Le Bas 127. 128). Ich füge 
noch zwei Ross’sche Abschriften des ersteren Steines aus seinem Tage- 
buche hinzu: ETPITEAIAE AAlIkK -ZIEzZATO sa+Alz 
IKPATEIA wd EPITEAIAE AA--&- zZIzZEzATO 
--JAYzZIKPATEIA. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 464. Argos. Stark defecte Grabschrift der 
Akte, in elegischem Versmasse. Um Christi Geburt. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 158 n. 6. Zu Anfang der 
argivischen metrischen Grabschrift bei Kaibel n. 466 glaubt Milchhöfer 
auf dem Steine zu erkennen: odevydseAd. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV 8.158 n. 7. Argos. Auf einem 
Grabrelief aus guter Zeit ist u. a. der Genetiv Avxögpov[og] deutlich. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 154 n. 504, Argos, Grabrelief 
‘der Chariko; S. 154 n. 505, Argos, Grabrelief der Polla; S. 154 n. 507, 
Argos, Grabrelief der -oruaoy apyayerıs; 8. 156f, Argos, Grabeippus 
eines Leonas; S. 157 n. 4, Argos, Grabrelief mit Inschriftenrest zo- Aarx-; 
S. 158 n. 11, Argos, Grabstein eines Apollonios (?). 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 197 n. 8, Epidauros, Grab- 
relief des Soterion; S. 198 n. 9, Epidauros, Fragment eines Grabsteins 
-xno:; 8.198 n. 10, Epidauros, Grabschrift für -ilos, Hermeion, Pra- 
tonikos. 

Kondakes, Athenaion VIII S. 371ff. Lessa. Grenzstein: doos 
’Aoxlanıod. C = o. 

Collignon, Bull. de corr. hell. IV S. 47. Kleonae. Inschrift der 
argivischen Künstler Xenophilos und Straton; sie tritt zu zwei schon 
bekannten. 


3. Laconica et Messenia. 


Beaudouin, Du rhotacisme &l&en et laconien, in: Annales de 
la faculte des lettres de Bordeaux, 1881 III S. 423ff. Ein Versuch chro- 
nologischer Fixirung. 


R. Weil, Mittheil. des Inst. VI S. 10f. Weil handelt unter Be- 
nutzung der literarischen, epigraphischen und numismatischen Quellen 
über die hervorragende Familie des C. Julius Eurykles.. Ein Stemma 
bildet den Schluss der auch die richtige Beziehung der Inschriften mehr- 
fach fördernden Abhandlung. 


Parnassos 1880 S.497. Messene. Proxeniedekret für den Zakynthier 
Menalkos. 
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Petrides, Parnassos 1879 S.1025; Martha, Bull. de corr. hell. V 
S. 154. Messene. Ehrendekret für einen verdienstvollen Bürger; der 
Name ist weggebrochen. Noch aus guter Zeit. 


Martha, Bull. de corr. hell. V 8.151 n.3. Messene. An ein 
trümmerhaftes Proxeniedekret, in welchem der Bundesgenossen Erwäh- 
nung geschieht, schliesst sich ein längeres Verzeichniss der ernannten 
Proxenoi im Dativ. Anfang des dritten Jahrhunderts vor Chr. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 150 n. 1. Messene. Bruch- 
stück einer Grenzregulirung zwischen Messene und einer anderen Stadt; 
auf der Rückseite Stücke von Proxeniedekreten. Schrift angeblich des 
dritten Jahrhunderts (A?). 


Löschcke, Mittheil. d. Inst. III S. 165. Amyklai. Belobigungs- 
dekret der Obe der Amykläer für drei Ephoren und ihren Schreiber. 
Aus dem ersten oder zweiten Jahrhundert vor Chr. 


Weil, Mittheil. des Inst. V S. 243; Riemann, Recherches ar- 
ch&ologiques sur les iles Joniennes, IV C£rigo, S. 43. Kythera. Bruch- 
stück eines Proxeniedekretes, welches, wie Riemann erkannt hat, ohne 
Lücke genau an das obere Ende der Inschrift im Athenaion IV S. 464 
n. 22 heranpasst. 


Petrides, Parnassos 1881 8. 907. Korone. Die Inschrift (Prä- 
scripte eines Psephisma’s) ist nicht unedirt, wie Petrides glaubt, sondern 
steht schon besser im Athenaion IV S. 104. 


Kumanudes, Athenaion VIII S. 532 unten. Oitylos. Geringe 
Bruchstücke eines Ehrendekretes ohne Namen; aus römischer Zeit 
nach Chr. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VII S. 22ff. Geronthrai. Ein 
neues kleines Fragment des edietum Diocletiani de pretiis. Es enthält 
Stücke von drei Spalten; der Inhalt der ersten bleibt unklar; die zweite 
behandelte Dinge, die aus Hanf und Spartos (und Lein) geflochten waren, 
die dritte Arzneimittel. Auch mehrere Stellen des lebadeischen Frag- 
mentes empfangen durch den neuen Fund Aufhellung. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, Bd. V 
S. 324f., zur Xuthiasinschrift (I. G. A. 68). Fick nimmt die Inschrift als 
achäisch in Anspruch wegen des internen o, wegen des Wechsels von 
e: und az, (vielleicht) wegen des mitunter fehlenden Aspers, endlich wegen 
der Eigennamen. Indessen der letzte Punkt lässt auch bei Annahme 
des lakonischen Ursprunges eine befriedigende Erklärung zu (vgl. Kirch- 
hofi, Monatsberichte 1870 S. 63) und der vorletzte Grund ist offenbar 
wenig stichhaltig. Was aber die beiden anderen Gründe betrifft, so 
scheint es unbillig und bei dem noch geringen Beobachtungsmaterial un- 
zulässig, dem lakonischen Dialekte die Möglichkeit einer Inconsequenz 
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abzusprechen, wie man dergleichen in anderen Dialekten doch anerken- 
nen muss. Hingegen spricht für lakonischen Ursprung die unter dieser 
Voraussetzung leichte Erklärung für die Deponirung im Auslande, und 
‚gegen die achäische Herkunft fällt vorläufig noch das Alphabet ins Ge- 
wicht. Denn wollte man, wozu die Formen IM &. u o zwingen wür- 
den, die Urkunde einer jüngern bis jetzt noch nicht inschriftlich ver- 
tretenen (vgl. I. G. A. 335) Entwickelungsstufe des achäischen Alphabetes 
zuweisen, so würden die alten Formen J ®& widerstreben; dasselbe Be- 
denken habe ich bei der Inschrift I. G. A. 589 gehabt. Immerhin bleibt 
abzuwarten, ob neue Inschriftenfunde nach der einen oder anderen Seite 
hin eine grössere Wahrscheinlichkeit ergeben. 


 Petrides, Parnassos 1879 8.1021; Martha, Bull. de corr. hell. V 
S. 155 n. 6. Messene. Beamtenverzeichniss von der Art wie C. 1. G. 
1297, datirt mit dem Jahre pca’. 


Derselbe, Parnassos 1879 S. 1020. Messene. Katalog. Steht 
schon C. I. G. 1297. 


Derselbe, Parnassos 1879 S. 1022. Messene. Katalog. Schon 
vollständiger edirt bei Le Bas 314a. 


Derselbe, Parnassos 1879 8. 1023. Messene. Ehreninschrift. 
Nicht unedirt, sondern gleich Le Bas 318a. 

Derselbe, Parnassos 1879 S. 1026. Messene. Ehreninschrift. 
Steht schon bei Le Bas 311a. 

Derselbe, Parnassos 1879 S. 1024. Messene. Ehreninschrift für 
einen Marcus. | 

Komnenos, Athenaion IX S. 307 oben. Kalamai, Ehreninschrift. 
Sie steht schon, was dem Herausgeber entgangen ist, aus Fourmont'’s 
Abschrift bei Le Bas 294a; es ist also ein wiedergefundener Fourmont- 
scher Stein. Die neue Abschrift ist hier und da, namentlich am Schlusse, 
etwas besser. 

Derselbe, Athenaion IX S. 307 unten. Sparta, Ehreninschrift. 
Komnenos hat nicht bemerkt, dass die Inschrift schon C. I. G. 1358 steht; 
wieder ein neuentdeckter Fourmont’scher Stein. 

Petrides, Parnassos 1879 S.1018. Messene, Ehreninschrift. Steht 
schon 0.1. G. 1318, Le Bas 319. 

Köhler, Mittheil. des Just. III S. 163. Gytheion. Vollständige 
Abschrift der schon ebendort II S. 442 mangelhaft edirten Ehreninschrift 
für M. Aurelius Antoninus. 

Martha, Bull. de corr. hell. III S. 195f. Sparta. Ehreninschrift 
der Aurelia Oppia, der Gattin des Tisamenos (C. I. G. 1361), der Mutter: 
der Herakleia (Le Bas 162d); auch sie ist eine vea /lvedoneıa. Am 
Schluss Reste von Versen. 
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Petrides, Parnassos 1879 S.1026; Martha, Bull. de corr. hell. V 
S. 156. Messene. Ehreninschrift für Caracalla. 


Martha, Bull. de corr. hell. V 8.153 n.4. Messene. Ehren- 
inschrift für |T. Flavius] Polybius, einen der beiden gleichnamigen Män- 
ner, die aus olympischen Inschriften (n. 101 und 270; n. 82 und 102) 
bekannt sind. 


Petrides, Parnassos 1881 S. 906. Eine Stunde von Gargaliani, 
gegenüber der Insel Prote. Ehreninschrift für Constantin den Grossen 
und die Cäsaren Crispus, Constantinus, Constantius. Somit wird die In- 
schrift zwischen die Ernennung des Oonstantius zum Cäsar und den Tod 
des Crispus zu setzen sein, 324 (323) — 326. 


Treu, Arch. Zeit. XL S. 145ff., Tafel VI ı. Asopos. Ein jetzt 
in Gythion befindliches Artemisrelief, welches laut der Inschrift Peihippis 
der Göttin geweiht hat. Der Schrift nach ist es dem platäischen Weih- 
geschenk etwa gleichaltrig. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. II S. 298f.; derselbe, Arch. Zeit. 
XXXIX S. 297 Taf. 17; Treu, Arch. Zeit. XL S. 76. Sparta. Archai- 
sche Statuette eines thronenden Unterweltsgottes mit der defecten In- 
schrift NAEVZ, wie Treu Milchhöfer’s Lesung AIAEYX ausdrück- 
lich corrigirt. Ueber den sepulcralen Charakter des Monumentes han- 
delt Furtwängler, Mittheil. des Inst. VII S. 169£. 


Mylonas, Bull. de corr. hell. II S. 365; Weil, Mittheil. des 
Inst. V S. 231; Riemann, Cerigo S. 44. Kythera (jetzt in Athen). 
Dioskurenrelief mit der Inschrift Mevavopos apuooryo Tevdaptödaı[ gs). 


Petrides, Parnassos 1879 S. 1024. Messene, Weihinschrift an 
die Limnatis. Steht schon bei Le Bas 311. 


Weil, Mittheil. des Inst. V S. 232. Kythera. Majuskelabschrift 
der von Kumanudes, Athenaion IV S. 466 n. 25, publieirten Inschrift, in 
welcher Onasipolis dem Hermes ein ryprarnprov und xoveona weiht. 


Petrides, Parnassos 1881 8. 905. Prote. Auf einem Felsen die 
Bittinschrift: Audoxoypo: eünleıav. 

Riemann, Recherches archeologiques sur les iles Joniennes, IV, 
Cerigo, S. 43. Kythera. Inschrift auf einem Marmor: owrnpt. 

Weil, Mittheil. des Inst. V S. 232 unten. Kythera. Weihinschrift 
eines Eleuthernäers an Pan und eine andere Gottheit, deren Name weg- 
gebrochen ist. 

Petrides, Parnassos 1879 S. 1025. Messene. Die Inschrift steht 
schon C. I. G. 1460, Le Bas 317. 

Martha, Bull. de corr. hell. HI S. 194 n. 5. Sparta. Marcus 
Valerius Ulpianus Aphthonetus weiht, wie es scheint der Artemis, ein Rind. 
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Petrides, Parnassos 1879 S. 838. Messene. Weihung an Zeus 
Soter; die Namen der Weihenden corrumpirt. Die Inschrift steht etwas 
abweichend schon bei Le Bas 312. 


Stolz, Wiener Studien II S. 285f. Sparta. Stolz vermuthet, dass 
in der Inschrift bei Le Bas 162b nicht xeavov, sondern mit Hirschfeld 
(Bull. dell’ inst. arch. 1873 S. 188) xeAvav zu lesen sei; hiermit sei das 
Rennpferd gemeint; er vergleicht ©. I. G. 1416, wo in einem sehr ähn- 
lichen Zusammenhange xeAyre steht. Den Gorgippos, des Gorgippos 
Sohn, in unserer Inschrift identificeirt er (wie schon Foucart) mit dem 
C. I. G. 1357 und sonst genannten, wodurch sich das Datum der Inschrift 
auf die Zeit des Mark Aurel (oder auch Antonin) fixirt. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 197 n. 7. Sparta. Metrische 
Grabschrift (zwei Disticha) der Pardalis; ACW. 


Petrides, Parnassos 1881 S. 904 und 905. Pylos. Zwei Grab- 
reliefs mit den Inschriften TAPFEAEZ und EFTEIOZ; ob Tao- 
yeins und ’E[iz]eös? 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 162, Tafel VIII. Sparta. 
Grabreliefs mit den Namen TruoxAys und "Aozoroxiys ö xal Zydog (die 
letztere Inschrift schon bei Le Bas 203c); den Beinamen ö x. Z. fasst 
Furtwängler (Mittheil. des Inst. VII S. 168) als den eigentlichen Heroen- 
namen des heroisirten Todten. 


Milchhöfer, Arch. Zeit. XXXIX S. 294; Joh. Schmidt, Mitth. 
des Inst. VI S. 358 n. 62. Sparta. Grabrelief mit der Inschrift (nach 
Milchhöfer): Mx(x)w avyonxe Töya, oder (nach Schmidt): Nxw dvy- 
tnxe Toyo. \ 

Parnassos 1877 S. 315. Sparta. Grabschrift eines Lysandridas. 
Ein Fourmont’scher Stein, siehe C. I. G. 1502. 


Petrides, Parnassos 1879 S. 1019. Messene. Grabschrift; schon 
C. I. G. 1496. 


Derselbe, Parnassos 1879 S. 1022. Messene. Grabschrift einer 
Euphrosyne. 


Parnassos- 1880 $8. 498. Messene. Grabschriften mit den Namen 
Nikomachos, Leontis, Dion und Kleandros. 

Petrides, Parnassos 1879 3.1024. Messene. Verstümmelte Grab- 
schrift: addualo ...... ulpere. 

Derselbe, Parnassos 1879 S. 1023; Joh. Schmidt, Mittheil. 
‘des Inst. VI S. 359 n. 64. Messene. Zerbrochene Künstlerinschrift, be- 
merkenswerth -durch den bekannten Namen Damophon; doch dürfte die 
Inschrift eher von seinem Sohne und Kunstgenossen herrühren. Um der 


Zeitbestimmung willen sei der gebrochene Querstrich des A erwähnt. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXII. (1882. II.) 5 
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Weil, Mitth. d. Inst. V S. 243. Aigilia. Inschriften von Schleuder- 
bleien. Vgl. auch Riemann, C£rigo, $. 40. 41. 


Petrides, Parnassos 1879, S. 1020. 1022. 1024. Messene. Un- 
bedeutende Fragmente. 


44. Arcadia. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 176ff., zu Le Bas 353, Orcho- 
menos. Dittenberger beweist, dass Orchomenos im Jahre 199 nicht zum 
ersten Male in den achäischen Bund trat. Die Zeit des ersten Eintritts, 
auf den sich wahrscheinlich die Urkunde bezieht, ist nicht genau fixir- 
bar; doch muss er (vgl. Z. 20) nach dem von Megalopolis stattgefunden 
haben. Ferner ergänzt Dittenberger: Z. 12 [yäs] xAdoov? Z. 13 [Evrög 
Erlewv. Z. 15 ulm dexafelodw. Z. 19 [usrorxnloavres. Z. 20 daneldocav, 
tes Ö& 00, Elan ur. Z. 21 Elmmyyeldavro moös Tan nö]Aw. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 140f. Tegea. In dem von 
Sauppe (ind. schol. Gotting. 1876/77 S. 4) herausgegebenen Proxenie- 
dekrete liest Milchhöfer auf dem Steine Z. 17. 18 “YAaog statt “YOpxog. 


Derselbe, Mitth. d. Inst. IV S. 145a. Tripolis. Geringe Reste 
eines Dekrets; man liest wenig mehr als Z. 6 [r]oAeuw xafz]. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 146 oben, zu Le Bas 341b, 
Tripolis. Milchhöfer liest Z. 12: eis abrav, xadıoravetwoav ÖE 08 6--. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 147, Mantinea. Bruchstück 
eines Dekretes, in welchem (wie bei Le Bas 341b) eine oövoöog vorkommt. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 304f. Orchomenos; Frei- 
lassungsurkunden, die besterhaltene auf einen Sosikles bezüglich. Darin 
noch dvaoxw. 


Komnenos, Athenaion VIII S.269f. Mantinea. Die Freilassungs- 
urkunde steht schon besser bei Le Bas 352k. 

Ehrendekrete der Magneten für die Kleitorier siehe unter Thessalien. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 139b. Tegea. Katalog 
blosser Namen aus guter Zeit; einmal sogar X = £. Erwähnt seien 
die Namen /lAnorapyog und Ilinorispos, im Gegensatz zu Le Bas 340a 
Ilsıortepos. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 138f. Tegea. Katalog von 
Namen mit beigefügtem Genetiv; darunter seltnere, wie Kowv Ilavrivog. 
Aus guter Zeit. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 303. Kleitor. Verzeichniss 
von Proxenen, in der Hauptsache nach Staaten geordnet. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 142. Tegea. Siegerliste, nach 
Tribus geordnet (vgl. Le Bas 338be). 


Arkadien, 67 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 140h. Tegea. Liste von 
Männernamen, mehrmals mit der Bezeichnung Gymnasiarch. 


Petrides, Parnassos 1881 S. 279. Leukasia bei Kalavryta (Ky- 
naetha). Verzeichniss von Namen aus römischer Zeit (oft Ado.). 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 140e. Tegea. Verzeich- 
niss von der Art wie Le Bas 341c; es kehren wieder ein EAatordpoyos, 
ein xvynyös, ein xovpeös, ein nalarorns;. ausserdem findet sich ein dder- 
xolgopog] (?). 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 146b. Mantinea. Zwei Di- 
sticha auf der Basis einer Statue, die Epitynchanos seinem Sohne er- 
richtet hat. 


Derselbe, Mitth. d. Inst. IV S.143m, und besser Joh. Schmidt, 
ebendort VI S. 358. Tegea. Dem Aristokrates scheint von dem ‚Sohne 
des Bathykles eine Statue errichtet zu sein. Beiden Herausgebern ist 
entgangen, dass die Inschrift abweichend schon bei Le Bas n. 338 steht. 


Weil, Mittheil. des Inst. III S. 178. Thelpusa. Die Thelphusier 
(so!) ehren einen Chelis (?[AJeAw); darunter die Künstlerinschrift des 
Atheners Diodoros. 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 271 n. 1. Tegea. Die Te- 
geaten ehren einen Aöivrov [Baidkov? Koivlrov viöv avrılraucav]. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 272. Tegea. Die Ehren- 
inschrift bietet den cursus honorum eines unter Trajan’s Regierung ein- 
flussreichen Römers, dessen Name freilich weggebrochen ist. Unter den 
Aemtern ist das erste erhaltene das des Enueinryg Aareivys; nachher 
folgt sogar das Consulat. 


Purgold, Arch. Zeit. XL S. 189. Mantinea. Die olympische 
Siegerinschrift des Kyniskos, welche schon I. G. A. add. 99 edirt ist. 


| Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 139c. Tegea. Weihung 
an Hestia. Gute Zeit. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 143n. Tegea. Weihinschrift 
des Damosthenes. 

Martha, Bull. de corr. hell. III S. 190. Heraea. Timarchis weiht 
etwas den Kindern des Asklepios. 

Clerc, Bull. de corr. hell. VI S. 194. Megalopolis. Weihung an 
Asklepios und Hygieia. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 139d. Tegea. yapıornoea 
avlednx-]. Ebendort S. 141k. Tegea. Weihinschrift des Aristomachidas. 
Ebendort, S. 137. Tegea. Weihung an Artemis und Athene. Ebendort, 
S. 140g. Tegea. Verstümmelte Weihinschrift; man liest Z.2 yaAxa, 2. 3 
dotpdyasov. 


H* 
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Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 141i. Tegea. Geringes 
Bruchstück; wegen Z. 1 oro[larnyo?] verweist Milchhöfer auf die Weih- _ 
inschrift der Feldherrn bei Le Bas 338. 


Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 144s. Tegea. Metrische Grab- 
schrift des Eutychos; erhalten sind die Anfänge von fünf daktylischen 
Versen. 

Röhl, Neue Jahrb. Bd. 117 S. 600; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 186. Tegea. Grabschrift in zwei Distichen auf Agathopus. 


Parnassos 1879 S. 80. Kleitor. Beischrift für ein Relief: ’Avr:- -. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 164 Anm. Doliana (süd- 
östlich von Tegea). Grabrelief mit Darstellung des Todtenmahles und 
mit der Inschrift - -zoros npw[g]. 


v. Duhn, Mittheil. d. Inst. HI S. 81. Dimitzana (Theisoa). Grab- 
schriften der Xenostrata, der Aspasia, der Ophela. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV S. 143p. Tegea. Grabschrift 
des Agathokles. Ebendort, S. 144t. Tegea. Grabschrift des Kallibios. 
Ebendort, S. 146c. Tripolis. Grabschrift des Ariston (wohl identisch mit 
Le Bas, Inser. gr. et lat., Arcad. n. 15). Ebendort, S. 138 n. 37. Tegea. 
Grabschrift des Protion. Ebendort, 8.138 n. 38. Tegea. Grabschrift: 
Enıxpa yasoe, Anpve yarpe. Ebendort, S. 143q, zu Le Bas 341g: Milch- 
höfer corrigirt mehrfach die Lesung; namentlich finden sich hinter den 
Namen einzelne Buchstaben, die das Alter angeben. Ebendort, S. 143r. 
Tegea. Grabschrift des Agathokles, Zenon und Nikodromas; auch hier 
einmal zwei einzelne Buchstaben. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 304. Kleitor. Grabschriften 
des Theoxenos und Aristophanes, des Apellion und der Onasiphoron 
(steht schon bei Le Bas 354), des Onesiphoros. 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 358 n. 60. Tegea: zu 
C. I. G. 1527, Le Bas 346. Schmidt bietet die dritte Zeile etwas genauer. 

Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV 8. 147d. Mantinea. Grenz- 
stein: öoos AaAxtwvos. Römische Zeit. ! 

Derselbe, Mittheil. d. Inst. IV S. 144u. Tegea. Auf einer Thon- 
plinthe: dauoorog. | 


4b. Elis. 


C. Daniel, Die Inschriften des elischen Dialekts, in: Beiträge zur 
Kunde der indogermanischen Sprachen VI S. 241fl. Zu beachten ist, 
dass Daniel in der Inschrift C.1.G. 11 = 1. G. A. 110 die Formen re- 
Acora und Eypauuevo: als Schreibfehler statt reAcoras und Eyyeypaynevo: 
auflasst (eher wohl yeypaunevo:). Und in der That wird man durch die 
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in anderen eleischen Bronzen so zahlreichen offenkundigen Schreibfehler 
immer mehr dazu gebracht, die Scheu abzulegen, mit welcher man diese 
zuerst und lange Zeit allein bekannte Urkunde zu behandeln gewohnt 
war. Was auf ihr in jedem einzelnen Falle Schreibfehler, was Eigen- 
thümlichkeit oder Inconsequenz des Dialektes sei, ist freilich nicht leicht 
zu entscheiden; den schlimmsten Anstoss, die Apokope in dAAa. hat in 
den Addendis der I. G. A. der Herausgeber durch Annahme einer zu- 
fälligen Auslassung zu heben gesucht. — Im Uebrigen schliesst Daniel 
sich meist den Ansichten früherer Bearbeiter der Inschriften an; Ein- 
zelnes ist missverständlich, so beruht z. B., was er über Kirchhoff’s &y- 
xalxwpa. in der Damokratesbronze bemerkt, nur auf Unkenntniss der 
Zusammenschreibung der assimilirten Präposition. 


Herr Comparetti hat, erzürnt, wie es scheint, durch die Ableh- 
nung, welche seinen phantastischen Interpretationen eleischer Inschriften 
in den I. G. A. add. 112 widerfahren ist, in dem ersten Hefte des zehnten 
Jahrganges seiner Rivista di filologia einen seltsamen Wuthausbruch zum 
Besten gegeben, den man nach Belieben spassig oder bedauerlich finden 
kann. Sachliches enthält derselbe nichts. 


Wir gehen nun zu den olympischen Inschriften über, in deren Be- 
sprechung der vorige Bericht mit dem Ende des fünfunddreissigsten Ban- 
des der archäologischen Zeitung abschloss, und stellen zunächst die Cor- 
recturen zusammen, die sich für die damals bekannten Inschriften aus 
den später veröffentlichten ergeben haben. 

R. Neubauer, Arch. Zeit. XXXVI S. 104, zu n. 16, dem Grenz- 
streite der Messenier und Lacedaemonier. Ein neues Fragment, welches 
sich an © Z. 19—25 rechts anschliesst, bestätigt in allem Wesentlichen 
die früher von Neubauer vorgeschlagenen Ergänzungen; von den Ab- 
weichungen ist die bedeutsamste, dass statt des erwarteten now Z. 23 
das neue Fragment öÖre bietet. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 91 Anm., zu n.28. Z,5.6 
ist zu lesen nayxpalrıov alvepeöpov. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8.61, zu n. 43. Z. 3 ist zu 
lesen |Ber]Anvy. 

Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 152, zu n. 58. Nach rich- 
tigerer Lesung ist vom Künstlernamen -AAdag (nicht -ueas) Kadkızdeos 
- erhalten, d. i. [’Ane]AMeas. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 102, zu n. 59. Eine neue 
Collation hat gezeigt, dass das vermuthete “ nöoA:s rov wirklich auf dem 
Steine steht. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI 8. 103, zu n. 71. Der auf- 
gefundene Obertheil des Steines liefert die Namen der Geehrten: T. Ae- 
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lius Antoninus und Annia Galeria Aurelia Faustina, wodurch die bis- 
herigen Anschauungen über die Kinder des Marcus Aurelius modificirt 
werden. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S.137, und Furtwängler, 
ebendort 8. 142, zu n. 106. Z. 3 lies Koron|:a]vorv. 


Im Folgenden werden die in der Arch. Zeit. XXXVIff. edirten 
olympischen Inschriften nach dem Inhalte geordnet vorgeführt. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 125 n. 254. Trümmerhaftes 
Ehrendekret einer, wohl peloponnesischen, Stadtgemeinde für einen Anti- 
gonos und Demetrios, der, wie aus der Nachstellung des Namens hervor- 
geht, sein Sohn war; danach bleibt unklar, auf welches Paar von Vater 
und Sohn, die diese Namen führten, die Inschrift sich bezieht. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 126 n. 255. Geringe doppel- 
seitig beschriebene Bruchstücke einer Urkunde des achäischen Bundes 
(man erkennt den Genetiv Junawv), wohl aus dem dritten Jahrhundert 
vor Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 126 n. 256. Unbedeutendes 
Bruchstück, wie es scheint, eines Ehrendekretes. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8.128 n. 259; ein neuhinzugekom- 
menes Fragment bietet Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 191. Ein sehr 
defekt erhaltener Schiedsrichterspruch in Angelegenheit der Grenzstrei- 
tigkeiten zwischen Lakonien und Megalopolis. Auch der achäische Bund 
und die Römer (of? noosoruxores as rwv E)ia--) sind in einer nicht 
sicher zu definirenden Weise dabei betheiligt. Aus der ersten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts vor Chr., wahrscheinlich zwischen 167 und 146. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 131 n. 260. Bruchstück einer 
beiderseits beschriebenen Platte, vielleicht ähnlichen Inhalts wie n. 259. 
Ausser den Megalopoliten kommen auch Sikyon und die Messenier in 
unklarem Zusammenhange vor. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIlI S. 132 n. 261. Eine der Kaiser- 
zeit angehörige, leider sehr lückenhaft auf uns gekommene Bestimmung 
über die olympische Festfeier. Unter vielen andern musischen Agonen 
finden sich darin auch xwuwodo? und roaywoof. Das Epathlon wird mehr- 
fach durch Ligatur von A und T bezeichnet, welche Dittenberger im 
Sinne von zehn Talenten nicht fassen mag. Unerklärt bleibt auch die, 
anscheinend als Datirung, vorkommende Ziffer yS&’, auffallend die zwei- 
malige Erwähnung einer Stadt Neanods. — So Dittenberger; dem Re- 
ferenten scheint manches dafür zu sprechen, dass wir hier das Programm 
eines in Neapel gefeierten Festes vor uns haben; die Aufstellung in 
Olympia könnte aus ähnlichen Rücksichten erfolgt sein, wie in unsern 
Bahnhofshallen die Aushängung auch fremder Fahrpläne. 


Blis. gs 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 91 n. 147.148. Eine Basis 
bietet zwei Inschriften: erstens ein Psephisma der Eleer in 43 Zeilen, 
weitschweifig und incorrect im Ausdruck. Auf Anregung des eleischen 
Privatmannes M. Vetulenus Laetus wird durch einen nicht genannten 
Beamten der Antrag eingebracht, dem Pankratiasten Tiberius Claudius 
Rufus wegen eines hartnäckigen, ob auch unentschiedenen Kampfes eine 
Statue zu setzen. Ferner ehren auf derselben Basis die Smyrnäer den- 
selben Rufus, ihren Mitbürger. Vor Hadrian, vgl. ö vewxöpos Zuup- 
vawv Onuos. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 52 n. 227, XXXVL S. 143; 
Dittenberger (Purgold) Arch. Zeit. XXXVIIL 8. 62; Purgold, Arch. 
Zeit. XXXIX S. 191. Sechzehn Fragmente einer Marmorplatte, die zum 
Theil unter einander combinirbar sind. Das xowöv rwv ’Ayawv hat dem 
Kaiser Hadrian mancherlei Ehren angeboten, von denen der Kaiser in 
einem Briefe einige annimmt, andere ablehnt; hierüber wird eine Ur- 
kunde verfasst und in ihr der kaiserliche Brief wiederholt; das Datum 
ist Önp. €. TO ev, On. to y’. [Ein Fragment eines zweiten Exemplars 
derselben Urkunde hat sich in Athen gefunden, C.I. A. Il 18]. Ange- 
merkt sei noch — worauf in der Arch. Zeit. nicht hingewiesen ist —., 
dass das Fragm. h sich an 1 anschliesst. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 175 n. 197. Beginn eines Brie- 
fes des Antoninus Pius, nur bis zu den Titulaturen erhalten. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 53 n. 228. Zu dem Briefe des 
Antoninus Pius oder Caracalla n. 21 haben sich zwei kleine Fragmente 
angefunden, die jedoch die Ergänzung wenig fördern. 


Derselbe (Furtwängler), Arch. Zeit. XXXVI 8.57 n. 240. 
Beamtenkatalog aus dem Zeitraum der 190. Olympiade (20 vor Chr.). 
Auf die Datirung durch den Enweinrys "OAuuniag folgen drei Beoxödor, 
drei onovöogöpo:, zwei navreıg, vier xAerdodyot. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 97 n. 160. Katalog. Da der 
Epimelet mit dem in n. 240 gleichnamig ist, weist ihn Furtwängler (zu 
n. 240) jenem Zeitalter zu; Bedenken erregt freilich die Abkürzung der 
Pränomina (Dittenberger zu n. 241). Vier „avreıs, ein Enuueintng, ein 
(vgl. zu 240) adAnrys, ein nsomyyrys (vgl. zu n. 241), ein ypauuarevg, 
ein xadnuspodurns (vgl. n. 347), drei Emonovoopynoral. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 58 n. 241. Katalog, wegen 
Uebereinstimmung von Namen mit n. 160 etwa gleichzeitig; doch auch 
hier Abbreviatur der Vornamen. Ein repınyyrys, ein ypannarsüg, ein 
xadnuspodörns, zwei Entonovöopynoral, | 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 57 n. 347. Katalog. Es stim- 
men Namen mit n. 240. Drei orovdogpöpor, zwei udvreıg, ein Ypappareüg, 
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ein adAnrns, zwei xAstöovyo:, ein xadnuspodöurns, ein Evlebg, ein larpög, 
ein dpyrextwv, ein E&nyyrys, ein dpyiayıpos, vier Emtonovdopynorat, 
Söhne der Spondophoren, ein oivoyöos. Buchstaben hinter den Eigen- 
namen mögen auf eine politische Eintheilung Bezug haben. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 61 n. 247, vollständiger 
XXXVII 8.62. Katalog. Ein Name stimmt mit n. 347. Ein xAswdodyos, 
ein &&nynrns, ein olvoyoog, ein Entonovdopynorng, ein udyeipog. | 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 177 n. 204. Katalog aus der 
Olympienfeier Ol. 211 (65 nach Chr.). Drei deoxölo:, die orovöopöpo: 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 59 n. 242, Katalog; Namen 
stimmen vielleicht mit einer Weihinschrift (n. 171) aus Ol. 211 (67 nach 
Chr.). Zwei deoxodo: erhalten, drei onovdogopot. 


Derseltbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 58 n. 348. Katalog aus der 
Olympienfeier Ol. 223. Drei deoxölo:, drei orovoogöpo:, Zwei navreıg. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII 8.58 .n.349. Katalog aus dem Zeit- 
raum der 223. Olympiade. Drei #eoxö4o: mit einzelnen Buchstaben hinter 
den Namen, drei onovdogpöpo:, zwei navre:s, die einzigen Beamten, die 
mit n. 348 übereinstimmen, ein E&yyyrys, zwei onovdadlar, drei Emtonoy- 
Öopynoral, Söhne der Spondophoren, ein yoauuarsos. Die Spondaulen 
statt des einen Auleten erscheinen hier chronologisch zum ersten Male, 
und daraus, dass der Name des einen nachträglich hinzugesetzt ist, 
könnte man schliessen, dass die Umwandlung in dieser Olympiade statt- 
fand. Ich weise jedoch an dieser Stelle auf den von Dittenberger nicht 
berücksichtigten Katalog hin, welcher von Beul& (Archives des missions 
seientifiques. X cahier, Octobre 1851; Paris 1852) und danach von Gött- 
ling (Opuscula S. 313) herausgegeben ist; derselbe ist zwar der Datirung 
verlustig gegangen, gehört aber dieser Zeit an, wie die Uebereinstim- 
mung der Namen des einen Mantis ("OAuunos "OAburov Kiureadng) und 
des Exegeten (M. 'Oparıeos Zaßeivos; in der Arch. Zeit. n. 349 ’Bodptog 
Saßtvos) beweist. Auf diesem Kataloge findet sich nur ein Spondaules. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIL S. 59 n. 243. Katalog aus dem 
Zeitraum von Ol. 235 (161 nach Chr.). Drei deoxodor, zwei onovöopöpot, 
mindestens drei wavrexs. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 60 n. 244. Katalog aus dem 
Zeitraum von Ol. 239 (177 nach Chr.). Drei deoxölo:. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 178 n. 206. Katalog, etwa um 
181 nach Chr., da Namen mit n. 245 stimmen (vgl. zu n. 245). Reste 
einer ungewöhnlichen Notiz; dann drei onovdogöpo:, vier uavreıg, Zwei 
.Einyyral, drei onovdaddar, zwei Enonovdopynoraf, ein yopanarelg, ein 
payeıpos. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 60 n. 245. Katalog, etwa 
um 181 nach Chr. wegen Namensgleichheit mit n. 161. Drei onovöo- 
%0p0:, Zwei uävreıs, zwei E£yynrad, drei onovdadlai, ein yoaupareds, drei 
Entonovdooynorat. Die letzteren werden nicht mit ihren eigenen Namen 
genannt, sondern lediglich als Söhne der Spondophoren bezeichnet. 


: Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 98 n. 161. Katalog aus dem 
Zeitraum der 240. Olympiade. Drei Weoxölo:, drei orovöogopo:, Zwei 
pavreıs, zwei Eiyyyral, drei onovdaddar, ein ypapuarebc, drei Ertonov- 
Öooynorat, Söhne der Spondophoren. 


_ Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 99 n. 163, vgl. XXXVIII S. 60. 
Katalog, zwischen 181 und 209 nach Chr., da Namen mit n. 161 und 
n. 350 übereinstimmen. Drei onovoogöoo:, drei vayreıs (ein Name scheint 
ausgelassen zu sein), die e&nyyrat. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 60 n. 350. Katalog aus dem 
Zeitraum der 247. Olympiade. Drei deoxölo:, drei orovoogöoo:, vier 
pavreıg, zwei neonyyral, drei onovdaddaı, drei Emionovöopynorat, Söhne 
der Spondophoren, ein ypauparebs. Hinter den Namen einiger Beamten 
findet sich der bekannte einzelne Buchstabe. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 61 n. 351. Katalog aus der 
Olympienfeier von Ol. 253 (233 nach Chr.). Drei deoxo4o:, drei orovoo- 
göpot, vier uavreıs, die ngomyyral. KEinigemale erscheint der einzelne 
Buchstabe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 177 n. 205 und XXXVILS. 211. 
Katalog aus der Olympienfeier von Ol. 255 (241 nach Chr.). Drei. deo- 
x04o:, drei arovöowopot. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 100 n. 166. Katalog, um das 
Jahr 265 nach Chr. wegen einer Namensgleichheit mit epnu. 3486. Drei 
onovöogöpo:, mindestens Zwei navrexs. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 100 n. 169. Katalog. Zwei 
onovoovönot, ein APTOXxoNog. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 179 n. 209. Katalog. Drei 
(oder vier?) #eoxoAor, die onovoogöpot. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 179 n. 210. Katalog. Zwei 
Ertonovöopynoral, ein yoaunareis, ein uayeıpog. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 61 n. 246. Katalog. Ein ua- 
yeıpos. Durchgängig Rhotacismus. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIL S. 141 n. 280. Katalog. Kennt- 
lich nur die E&monovdoopynorai und der xadnuspodvrns. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 180 n. 212. Anfang eines Kata- 
logs. Die deoxöolo:. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. u n.162. Katalog. Drei 


onovöogopot, ZWEI HAYTELS. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 99 n. 164. Katalog. Ein öno- 
onovöopöpos, vier (?) uavreıs, ein [E&yyy]rnsg oder vielmehr (vgl. Furt- 
wängler, Arch. Zeit. XXXVI S. 58) [emwwein]rng ’OAuulniag]. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 100 n. 165. Katalog. Drei 
Beoxödor, die onovdogpopot. | 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 100 n. 167. Katalog. Vier 
pavreıs, darunter auffallender Weise drei Jamiden und ein Klytiade. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 100 n. 168. Katalog. Zwei 


DrOONOVOoD 170Tal. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 179 n. 207. Katalog. Drei 
deoxölor, die BR 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 179 n. 208. Katalog. Auf die 
Datirung nach einem Priester folgen die #eoxöJo:. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.180 n. 211. Katalog. Zwei 
E£yyyrat, zwei onovdaddar. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 61 n. 248. Katalog. Minde- 
stens drei wavreıs. Gehört wohl zu n. 65. 


Derselbe (Weil), Arch. Zeit. XXXVI S. 88 n. 138, vgl. Treu, 
Arch. Zeit. XXXVI S. 208. Basis der Statue des olympischen Siegers 
Hellanikos aus Lepreon (Paus. VI 7. 8). Die Inschrift ist eine junge 
Kopie der ursprünglichen (Ol. 89). 

Derselbe (Purgold), Arch. Zeit. XXXVII S. 52 n. 334. Basis 
des Siegers Damagetos, des Sohnes des Diagoras (Paus. VI 7. 1). 

Treu, Arch. Zeit. XXXVI S. 208 n. 328. Basis des Siegers Da- 
moxenidas aus Mainalos (Paus. VI 6. 3). Die Künstlerinschrift des Niko- 
damos gehört dem. Anfange des vierten Jahrhunderts an, die Sieger- 
inschrift ist eine späte Wiederholung der echten. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 145 n. 288. Bronzeplatte mit 
Inschrift in zwei Distichen. Sie gehörte zu der Statue des Troilos, wel- 
cher Ol. 102 (und wohl 103) gesiegt hatte (Paus. VI 1. _4). 

Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVI S. 151 n. 301. Basis der 
Siegerin Kyniska aus Sparta (Paus. III. 8.2, VI1ı1.6; Anthol. XIII 16); 
die Inschrift ist in drei Hexametern und einem Pentameter abgefasst. 
Darunter die Künstlerinschrift des Apelleas (eine Inschrift desselben 
Künstlers siehe oben in der Correctur zu n. 58). Aus der ersten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts. 

E. Curtius, Arch. Zeit. XXXVI S. 84 n. 129, vgl. S. 144. Basis 
des Siegers Eukles aus Rhodos (Paus. VI 6. 2). Der Künstler Naukydes 
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nennt sich des Patrokles Sohn; danach ist Paus. II 22. 7 zu corrigiren; 
Furtwängler, Arch. Zeit. S. 46, vermuthet, dass dort Medwvaios statt 
Modwvos zu schreiben sei. 


Weil, Arch. Zeit. XXXVI S. 46 n. 222, und vollständiger Furt- 
wängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 145 n. 287. Reste der Basis des Sie- 
gers Narykidas aus Phigalia (Paus. VI 6. 1); die Siegerinschrift scheint 
aus zwei Distichen bestanden zu haben. Der Künstler war Daidalos, 
des Patrokles Sohn. 


Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 146 n. 289. Basis des 
Siegers Kritodamos aus Kleitor (Paus. VI 8. 5). Unter dem Siegernamen 
die Künstlerinschrift des Kleon aus Sikyon. 


-  E. Curtius, Arch. Zeit. XXXVI S.83 n. 128; Kaibel, Rhein. 
Mus. XXXIV S. 206; E. Curtius, Arch. Zeit. XXXVII S. 164. Basis 
des Siegers Xenokles aus Mainalos (Paus. VI 9. 2); Name, Vatersname 
und Ethnikon des Siegers stehen als Aufschrift und wiederholen sich 
dann in einem Distichon. Der Künstler ist der jüngere Polyklet. Das 
Interesse der Inschrift wird noch erhöht durch mehrere eigenthümliche 
Worte: arıng (nach Curtius: »noch nicht flügge«, nach Kaibel wohl 
richtiger: »ohne gefallen zu sein«), uovvonding, Enotoe. 


Treu, Arch. Zeit. XXXVII S. 207 n. 327. Basis des Siegers Ari- 
stion aus Epidauros (Paus. VI 13. 6); mit Künstlerinschrift des jüngern 
Polyklet. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S.87 n. 389; E. Curtius, eben- 
dort S. 94. Stele, errichtet von dem Sieger Deinosthenes aus Lakedae- 
mon (Paus. VI 16. 8; bei Africanus wird zu Ol. 116 Deinosthenes statt 
Demosthenes zu lesen sein). Die Stele diente dem Zwecke der Weg- 
messung und es wird auf ihr die Entfernung von Lakedaemon auf 630 
Stadien, die von der »ersten Stele« auf 30 Stadien angegeben. 


E. Curtius, Arch. Zeit. XXXVI 8.84 n. 130; Kaibel, Rhein. 
Mus. XXXIV S. 205. Bronzeplatte, welche zu einer Statue des arkadi- 
schen Siegers Philippos gehörte (Paus. VI 8. 5); die Inschrift besteht aus 
drei Distichen. 


Purgolä, Arch. Zeit. XXXIX S. 183 n. 407. Basis des Siegers 
Nikarchos aus Elis. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXIX S. 88 n. 390. Basis des Wagens, 
den der athenische Sieger Glaukon weihte (Paus. VI 16. 9). Aus der 
Mitte des dritten Jahrhunderts, vgl. zu n. 231 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 140 n. 276. Block von 
der Basis eines eleischen Siegers, dessen Name auf einem andern Blocke 
stand; er hat nicht nur in den Olympien, sondern auch in den Soterien 
und Eleusinien gesiegt. Aus dem dritten Jahrhundert vor Chr. 
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Treu, Arch. Zeit. XXXVII $. 206 n. 326. Basis des Siegers Athe- 
naios aus Ephesos (Paus. VI 4. 1). 


Purgold, Arch. Zeit. XL S. 196 n. 438. Basis des Siegers Paia- 
nios aus Elis (Paus. VI 16. 9, vgl. VI 15. 4 und 10). 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 166 n. 370. Basis des 
Siegers Damaithidas aus Elis. Um die Grenze des dritten und zweiten 
Jahrhunderts vor Chr. 


Derselbe und Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVI S. 54 n. 229. 
Basis einer Statue, welche die Erythräer dem Sieger Epitherses errichtet 
haben (Paus. VI 15. 6); der Künstler ist Pythokritos aus Rhodos. G.Hirsch- 
feld (Zeitschr. für österr. Gymn. XXXII S. 165 ff.) setzt die Inschrift in 
die erste Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor Chr., was allerdings ziem- 
lich die älteste Epoche ist, welche der Schriftcharakter zulässt. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 40 n. 121. Basis einer Statue 
des Siegers Archiadas aus Elis, welche ihm sein Vater Timolas errichtet 
hat; aus dem zweiten oder ersten Jahrhundert vor Chr. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 56 n. 346, und vollständiger 
Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 192f. Basis mit zahlreichen Namen 
von Angehörigen einer eleischen Familie, welche in Olympia Siege mit 
Rossen davongetragen haben; darunter auch zwei Frauen. Ein selt- 
samer Name ist Irooyiyv. Wohl aus dem ersten Jahrhunderts vor Chr. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVLH S. 54 n. 230. Basis eines Mile- 
siers (sein Name ist gänzlich, der seines Vaters bis auf den Schluss 
-xodrns verloren), welcher Ol. 190 gesiegt hat. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 53 n. 336. Basis des nach- 
maligen Kaisers Tiberius, welcher spätestens Ol. 195 einen Sieg davon- 
getragen hat; die Statue ist von dem Eleer Apollonios errichtet. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 168 n. 378. Kleines Frag- 
ment einer Inschrift, die wohl einen Sieg betraf: Z. 1 ’OAuun-, Z. 3 vıx@v. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 39 n. 116. Basis des Siegers 
Agilochos aus Elis. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 136 n. 267 (Parnassos 1882 
S. 87). Basis des Siegers Polyxenos aus Zakynthos; die Zakynthier er- 
richten ihm die Statue. ; 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 140 n. 277. Block von einer 
grossen Basis, auf welchem in Kränzen Siege bei den Ptolemäen, den 
Asaöe/yea (?), den Panathenäen und Eleusinien verzeichnet werden. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVU S. 141 n. 279. Basis des Siegers 
Antigenes aus Elis. 
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Dittenberger. Arch. Zeit. XXXVIII 8.53 n. 337. Basis des 
Siegers Diogenes aus Ephesos; es werden viele Siege an vielen Orten 
im Trompetenblasen aufgezählt. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 164 n. 366. Basis des Sie- 
gers Hermas aus Antiochia &r! Jdapvn; er hat nicht nur 9» reptodov, 
sondern auch &y r7 nepıööw gesiegt. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 167 n. 372. Basis des Sie- 
gers Philonikos; Ethnikon weggebrochen. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 168 n. 377 und n. 379. Basen 
eines messenischen und eines eleischen Siegers, deren Namen nicht er- 
halten sind. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 168 n. 380. Siegerbasis; vom 
Namen ist nur erhalten - -yos Nxoöodnov. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 90 n. 146; Kaibel, Rhein. 
Mus. XXXIV S. 204. Basis des Siegers P. Cornelius Ariston aus Ephe- 
sos. Auf der Vorderseite giebt die Aufschrift Namen, Herkunft, Kampfes- 
art und Zeit des Sieges (Ol. 207 = 49 nach Chr.) an; die Seitenflächen 
enthalten zwei Epigramme von zusammen neun Distichen. Unter dem 
einen steht im Genetiv der Name des Ti. Claudius Thessalus, welcher 
somit der Verfasser der Epigramme ist. Ariston hat als Pankratiast 
avspeöpog, Epeöpeirys ywpis gesiegt durch drei Kämpfe bei einer Ge- 
sammtzahl von sieben Kämpfern. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 39f. n. 119. Unvollständig er- 
haltene Basis eines Wagens, welchen Natalis für einen Sieg Ol. 227 (129 
nach Chr.) weiht. Seine Titel ermöglichen die Identificirung mit dem 
Jüngern L. Minicius Natalis Quadronius Verus. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIIL 8.54 n. 339. Basis des Sän- 
gers und wohl auch Siegers Isodemos; die Inschrift bildet ein Distichon. 
Aus dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 210 n. 331. Die Pisäer er- 
richten dem Sänger Spercheios, doch wahrscheinlich wegen eines Sieges, 
eine Statue. Die Inschrift ist in einem Hexameter abgefasst; darunter 
das Datum: 01253 (233 nach Chr.). 

Purgold und Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 63 n. 356. 
Bronzener Diskus. Auf der einen Seite die Weihung durch den Sieger 
Publius Asklepiades aus Korinth, Ol. 255 = 241 nach Chr. Auf der an- 
deren Seite die Datirung nach dem eponymen Alytarchen und die Be- 
zeichnung: ödupurneadog vvs. - Für diese Aera wird man die mythische 
Einsetzung der Olympien als Epochenjahr anzusehen haben. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 165 n. 369. Block von 
der Basis eines Siegers, welcher viermal in Olympia (Ol. 256. 258. 259. 260) 
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und oft bei andern Festen gesiegt hat. Sein Name ist zwar auf diesem 
Steine nicht erhalten, lässt sich aber wegen des Sieges in den "Poung 
alwvıa. aus C. I. A. III 129 erschliessen; es war Valerius Eclectus aus 
Sinope. Auf einer andern Seite des Steines ist ein Stück einer etwas 
älteren Inschrift (etwa aus dem ersten vorchristlichen Jahrhundert) ein- 
gegraben, in welcher eine Stadtgemeinde Jemand ehrt; Z.2 Kadkız- -. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 167 n. 374. Basisaufschrift, 
von der nur das Wort [’A]oxas übrig ist. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 139 n. 275; Treu, Arch. 
Zeit. XXXVII S. 209 n. 329. Basis einer Statue des Philonides (Paus. 
VI 16. 5), welcher sich Baoıiews Alsgavöpov Yuspoöpöuog xal mparocng 
77° Acias nennt; von Abstammung ist er Kons AXspoovaoıog. Reste von 
einer Kopie der Inschrift finden sich auf einem andern Blocke, der auf 
dem ersten gelegen zu haben scheint; die Kopie mag angefertigt wor- 
den sein, als die ursprüngliche Inschrift irgendwie verdeckt war. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 174 n. 193, XXXVII 8. 143; 
Purgold, Arch. Zeit. XXXVII S. 211; Weil, Arch. Zeit. XXXVIU 
S. 191f Basen von Statuen des Ptolemaeus Philadelphus und seiner 
Gattin Arsinoe, errichtet von dem Samier Kallikrates, über welchen die 
delische Inschrift im Bull. de corr. hell. IV S. 325 zu vergleichen ist. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 90 n. 391. Basis der Statue 
eines Leonides, wohl des Naxiers, dessen Statue Pausanias VI 16. 5 
erwähnt. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI 8.175 n.195 und n. 196. 
Zwei Basen von Statuen, von denen eine jede ein König Ptolemaeus 
einem lakedämonischen Könige errichtet hat; leider ist der lakonische 
Name in beiden Fällen weggebrochen. 

Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 90 n. 392. Basis einer Statue, 
welche der Theokole Telestaior einem Verwandten gleichen Namens er- 
richtet. Ausser dem Rhotacismus bietet die Inschrift den Dativ auf o:. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 63 n. 355. Basis einer Statue 
der Olympias, der Tochter des Pyrrhus; die Basis mag noch mehr als 
diese eine Statue getragen haben. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVIH S. 134 n. 262. Basis einer 
Statue des Antandridas, errichtet von den £nilexro: rav ’Ayasv; aus 
dem dritten Jahrhundert vor Chr. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 174 n. 194. Basis einer Statue 
des »Atheners« Philetairos, des dritten Sohnes des Königs Attalos I, 
errichtet von den Athenern. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8. 142 n. 284. Fragment, wie es 
scheint, von einer Ehrenbasis; man liest Z. 6 Jauapıor-, Z. 7 Kieodanog. 


Eis. 19 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S.55 n. 231. Basis einer 
Statue, welche ein Ptolemaeus Jemandem errichtet hat. Dittenberger 
wollte die Inschrift nicht früher als in das zweite Jahrhundert vor Chr. 
setzen; wenn indess G. Hirschfeld, Zeitschrift für österr. Gymnasien 
XXXIH S. 170, in Z. 3. 4 richtig, wie anzunehmen, ergänzt hat [/ao- 
x]wva ’Ereoxieous [’Adnvazov], so ist unter dem Könige Ptolemaeus der 
dritte dieses Namens zu verstehen, der den Rathgeber seines Vaters 
ehrt, und die Inschrift, welche schon A hat, ist der Zeit von 246—221 
zuzuweisen. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 185 n. 408. Basis einer Statue, 
welche die in Cypern kämpfenden Achäer und die andern Griechen dem 
dortigen Feldherrn des Ptolemaeus, einem Rhodier, dem Sohne des 
Euthys (?) errichten. Der Schrift nach möchte ich am ehesten an Pto- 
lemaeus Philometor denken. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 167 n. 371; Purgold, 
. Arch. Zeit. XXXIX S. 194. Basis der Statue eines Megalopoliten, dessen 
Name ebenso wie der des Dedicanten verloren ist. Auch der Künstler 
Aristeas stammt aus Megalopolis. Der Schrift nach gehört die Inschrift 
in das vorletzte oder letzte Jahrhundert vor Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIU S. 52 n. 335. Basis einer Statue 
des Kallikrates, welche Aaxeödaruoviwv ol yuyövres Ind Tav Tupdvvwv er- 
richtet haben; 179 vor Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 89 n. 143; vollständiger Pur- 
gold, Arch. Zeit. XXXIX S. 187. Basis einer Statuengruppe, welche 
die Phigaleer (Draleis) ihren Mitbürgern Archippos, Philotheros und 
Onatas errichtet haben. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 102 n. 173. Basis einer Statue, 
die das Volk der Lakedämonier dem Volke der Eleer errichtet hat. Der 
Grund ist durch den blossen Genetiv öuovoiag bezeichnet; vgl. Le Bas, 
Orchomenos n. 602, und dazu Meister, Beiträge zur Kunde der indo- 
germanischen Sprachen V S. 221. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8. 55 n. 232 und 233. Basis von 
Statuen, welche die Stadt Elis zwei Männern, Charon und --kos er- 
richtet hat. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIL S. 55 n. 234. Basis der Statue 
eines Spondophoren, errichtet von der Stadt Elis. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 141 n. 278. Aufschrift der 
Basis der Statue eines Eleers, des Sohnes des Taurinos; der Name selbst 
ist weggebrochen. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 86 n. 131. Basis einer Statue 
des Mummius, errichtet von der Stadtgemeinde Elis. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 135 n. 264. Basis einer 
Statue der Roma, errichtet von der Stadt Elis. Als Künstler nennt sich 
der Makedonier Herophon. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 127 n. 258. Basis einer Statue 
des Q. Caecilius Q. f. Metellus Macedonicus, des Consuls des Jahres 143 
vor Chr., errichtet von dem Thessalonicenser Damon. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 37 n. 122. Basis einer Statue 
des Historikers Polybius, errichtet von der Stadtgemeinde Elis. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 37 n. 113. Basis einer Statue 
des C. Servilius Vatia, errichtet von der Stadtgemeinde Elis; Vatia ist 
nicht mit Sicherheit zu identificiren (vgl. auch S. 103). 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 88 n. 140. Basis einer Statue 
des Mychon, errichtet vom .xowöv rav Ayawv. | 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 38 n. 114; vgl. S. 103. Basis 
einer Statue des Proquästors Q. Ancharius Q. f., errichtet vom xovöv 
ray Ayawv; der Geehrte ist identisch mit dem späteren Proconsul, der 
die Provinz Macedonien-Achaja verwaltete. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 134 n. 263. Basis einer Statue 
des Proconsuls M. Maecilius Rufus, errichtet von der Stadt Elis. Unter 
Annahme eines Schreibfehlers kann man an den Proconsul M. Metilius 
Rufus denken. | 


Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 148 n. 294. Basis einer 
Statue des Eleers Maliadas, errichtet von der Stadtgemeinde von Elis. 
Der Künstler ist Agias, des Aristomenes Sohn, aus einer schon bekann- 
ten Künstlerfamilie (vgl. n. 61 und 105). 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 86 n. 133 —- 137. Theile 
von der Basis einer Statuengruppe, die dem Mummius und den decem 
legati errichtet ist. Von den Namen der letzteren sind vier erhalten. 
Schrift und Orthographie weisen auf den Anfang der Kaiserzeit; die 
Veranlassung der Errichtung bleibt unklar. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8.55 n. 235. Basis der Statue 
eines Alexion, des Mitgliedes einer hervorragenden eleischen Familie; 
errichtet wird die Statue von der Stadt Elis und dem olympischen Rathe. 
Aus der ersten Kaiserzeit. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX 8. 185 n. 409. Basis einer Sta- 
tue des Spondophoren Damaretos, errichtet von seiner Mutter Damo; 
vgl. n. 62. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 167 n. 373. Basis von 
Statuen des Tiberius und (anscheinend) des Drusus, der beiden Stief- 
söhne des Augustus; die erstere ist von einem Privatmanne errichtet, 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVIS.89 n. 144, XXXVII S. 142. 
Vier Fragmente von der Basis zweier Statuen der Cäsaren Germanicus 
und Drusus, des Adoptivsohnes resp. des Sohnes des Tiberius; errichtet 
von der Stadt Elis und dem olympischen Rathe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 39 n. 118. Block von der Basis 
einer Statue, welche der olympische Rath einem Cäsar errichtet hat. 
Das erhaltene Stück der Inschrift ist völlig gleichlautend mit dem rech- 
ten Eckstück von n. 144. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 39 n. 117. Basis einer Kaiser- 
statue; die Titulaturen in der stark verstümmelten Inschrift deuten am 
ehesten auf Augustus oder Hadrian. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.40 n. 120. Basis der Statue 
eines Marcus, errichtet von seiner Schwester. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.41 n. 122. Basis der Statue. 
des Eleers Gorgilos, errichtet von der Stadt Elis. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.&8 n. 139. Basis der Statue 
des Argivers Kleogenes, errichtet vom xowov ray ’Ayawv. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 101 n. 170. Basis der Statue 
des Atheners Antimachos, errichtet von der Stadt Elis. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 175 n. 198. Basis der Statue 
eines - -lius Gnaei f., errichtet von dem xowov rwv "Ayawv za Ta — — 


‚Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 56 n. 236 und n. 237. Basen- 
fragmente von der Statue eines Epimeleten, Priesters und Agoranomen 
und von der Statue eines Gymnasiarchen. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 56 n. 238. Die fragmentarisch 
erhaltene Inschrift der Statuenbasis zeigt nur, dass die Statue von einer 
Eleerin ihrem Manne (oder einem sonstigen Angehörigen), der vielleicht 
- Hellanodike gewesen war, errichtet ist. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 141 n. 283. Anscheinend ein 
Stück von einer Basis; man liest kaum mehr als Z. 3 ’loökcos. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXX VIII S. 164 n. 368. Basisfragment; 
Z. 1 -wv owrype xai, 2.2 [drev]eyxavra doe[r7]. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.88 n. 141. Basis der Statue 
des Spondophoren Lykomedes, welcher »auch« (xaf, nämlich ausser einem 
früheren Siege bei den Olympien, n. 17) bei den Pythien gesiegt hat. 
Errichtet ist die Statue ihm von seinem Vater Aristodemos, wahrschein- 
lich einem der Theokolen des Jahres 65 nach Chr. (vgl. n. 204). 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 89 n. 142. Basis der Statue 
des Eleers Menedemos, eines Spondophoren und Siegers bei den Nemeen, 


errichtet von seinem Vater Menedemos. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 136 n. 268. Basis der 
Statue des achäischen Feldherrn Ti. Claudius Pelops, errichtet vom xor- 
vov ray ’Ayawv. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 176 n. 199. 200. Basis von 
Statuen des Ti. Claudius Lyson und seines Vaters Ti. Claudius Agias, 
errichtet von der Stadt Elis und dem olympischen Rathe. Um den An- 
fang des zweiten Jahrhunderts nach Chr., da Agias unter den Theokolen 
des Jahres 65 nach Chr. vorkommt. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 136 n. 266. Basis mit der 
Aufschrift: KAaböcov "Apıoroxida DyTopa. brarıxöv; gemeint ist der Sophist 
A. aus Pergamon. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 94—97 n. 150 — 158. Basen 
von Statuen des Herodes Atticus und seiner und der Regilla Angehöri- 
gen, errichtet von der Stadt Elis. N. 150 Herodes Atticus; sein cursus 
honorum ist leider sehr defect erhalten; neu ist, dass er auch sodalis 
Hadrianalis war. N. 151 (wozu zu vergleichen: Lolling, Mittheil. des 
Inst. VI S. 311) [Tiberius Claudius Atticus Appius Atilius] Bradua Re- 
gillus, der älteste Sohn des Rhetors. N. 152 Appia Annia Atilia Re- 
gilla Elpinice Agrippina Atria Polla, die zweite Tochter des Rhetors. 
N. 153 der Vater der Regilla; seine Namen sind weggebrochen. N. 154 
der mütterliche Grossvater der Regilla; die Namen nicht erhalten. N. 155 
Appius Annius Gallus, wohl der väterliche Grossvater der Regilla. N. 156 
M. Atilius Attieus, vielleicht Brudersohn der Regilla. N. 157 M. Appius 
Bradua; der Grad der Verwandtschaft bleibt unklar. N. 158 geringe 
Bruchstücke einer ähnlichen Aufschrift, ohne Reste von Namen. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 62 n. 253. PBasisfragment mit 
dem Namen D:ßovA-, also wohl auf einen Verwandten des Herodes Atti- 
cus bezüglich. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 177 n. 202. Basis einer Statue 
des M. Antonius Aristeas, errichtet vom xo.vov rwv 'Ayawv. Um Hadrian’s 
Zeit, vgl. ©. I. G. 1307. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 62 n. 353. Basis der Statue 
des Asiarchen C. Iulius Philippus aus Tralles, errichtet vom olympischen 
Rathe, Ol. 232 — 149 nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 138 n. 273. Basis der Statue 
des Iulius Athenaeus, errichtet von der Stadt Messene. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 177 n. 203. Geringer Rest von 
der Basis der Statue eines Lakedämoniers. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 62 n. 250. Fragment von der 
Basis einer Statue, die die Stadt Elis errichtet hat. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVIL S. 136 n. 269. Basis der 
Statue des Ti. Claudius Crispianus, der den Beinamen veos ’Erauswwv- 
Öag führte und u. a. yerdiapyos Asyıwvos Owdexdtng xEpauvoyooovu WAT, 
errichtet von der Stadt Messene (vgl. n. 106 und C. I. G. 1297). Im 
zweiten Jahrhundert nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 210 n. 330. Basis der Statue 
einer Priesterin der Demeter, Antonia Baebia, einer Frau aus sehr vor- 
nehmer, schon anderweitig bekannter Familie, errichtet von der Stadt 
Elis und dem olympischen Rathe; Ol. 234 = 157 nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 211 n. 332. Basis der Statue 
des Lakedämoniers P. Aelius Alkandridas (vgl. CO. I. G. 1364). 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8.89 n. 145. Basis der Statue 
eines Eleers, errichtet wohl von der Stadt Elis. Der Name des Geehr- 
ten ist nicht erhalten; auffallend in der Aufzählung seiner Aemter der 
Ausdruck yupvaorapyyoavra ölxsioıs zat xuadw Bacıdır® nowrov ’Hiziav. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 176 n. 201. Basis der Statue 
des Claudius Polynicus, errichtet von der Stadt Elis und dem olympi- 
schen Rathe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 56 n. 239. Basis der Statue 
des ©. Fuficius Sileas, errichtet von seinem Enkel M. Vipsanius Sileas. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 135 n. 265. Basis der Statue 
eines Mannes vom Ritterstande, errichtet von der Stadt Elis und dem 
olympischen Rathe. Man liest Z.2 je xarwreow Izpnavias;, Z. 3 ist 
ein Kaisername getilgt; Z. 4 Enirponov Adroxparopos Kalcapog. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 137 n. 270. Basis der Statue 
des Messeniers und Feldherrn des achäischen Bundes T. Flavius Poly- 
bius des älteren, des Sohnes des Lykortas, errichtet vom xowov Twv 
Ayamwv (vgl. n. 101). 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVL S. 137 n. 271. Drei Bruchstücke 
von der Basis einer Statue, von denen eins schon als n. 124 edirt ist. 
Vom Namen des Geehrten ist /EAAov, von seinen Aemtern yoan|uarea 
tod Als Too ’OAlvu]miov und "EAAladapyyv] Kenntlich. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 54 n. 341. Basis der Statue 
des P. Memmius Philodamus, errichtet vom olympischen Rathe und eli- 
schen Volke auf Kosten der Mutter Iulia Hapla. | 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 55 n. 343. Basis der Statue 
des Thessaliers Flavius Phylax, errichtet auf Beschluss des olympischen 
Rathes. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 56 n. 344. Basis der Statue 
des Messeniers P. Aelius Ariston, Zgpogavrys, orparnynoas rwy “EAinvov, 
errichtet vom xowov wmv "Aya:wv und den gesammten Griechen. 

6° 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVIU S. 56 n. 345. DBasis der 
Statue des Consulars Appius Sabinus, errichtet vom olympischen Rathe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 61 n. 352. Basis der Statue 
der Lucena Claudia Monasithea, aus vornehmer elischer Familie (vgl. 
n. 43 und n. 9. 13. 14. 27. 67. 78. 351), errichtet von der Stadt Elis 
und dem olympischen Rathe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 164 n. 367. Basis einer von 
der Stadt Elis und dem olympischen Rathe errichteten Statue; vom Na- 
men des Geehrten ist nur das Cognomen Messalin us erhalten. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8. 102 n. 174. Basis der Statue 
des Atheners Flavius Philostratus, wohl des Verfassers der Vitae Sophi- 
starum, errichtet von seiner Vaterstadt. Um das Jahr 200 nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 138 n. 274. Basis der Statue 
der Demeterpriesterin Claudia Tyche, Bürgerin von Kleitor und Elis 
und u. a. 'Eoria da Piov Tod xowod av 'Aoxadwv. Die Zeit der aus 
Ol. 247 datirten Inschrift lässt sich wegen der Erwähnung nur eines 
Kaisers noch genauer auf das Jahr 212 oder die erste Hälfte von 213 
bestimmen. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 138 n. 272. Basis der Statue 


des Feldherrn des achäischen Bundes L. Pompeius Craterus Cassianus, 
errichtet von seiner Mutter Apria Cassia. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIOH S. 54 n. 340. Basis der Statue 
des Polycharmos, wohl eines Phigaleers und Feldherrn des achäischen 
Bundes, errichtet von der Stadt Phigalea (PraAyss); die Inschrift bietet 
zwei Distichen. Schwerlich vor 250 nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVILH S. 55 n. 342. Basis der Statue 
des Historikers C. Asinius Quadratus, des Verfassers der "Pwuaia zyılıs- 
tnpts, errichtet vom olympischen Rathe und elischen Volke. 


Röhl, Arch. Zeit. XXXIX S. 338 n. 417. Backenklappe eines 
Bronzehelms mit der ionischen Weihinschrift IPH d. i. 0% (sc. xöpvs), 
welche möglicherweise ein hohes Alter hat. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 62 n. 251. 252. Basen 
von Weihgeschenken mit Resten des Wortes dyvednxav; in n. 251 N. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 181 n. 218. Basis eines Weih- 
geschenkes mit der Aufschrift Zawv. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX 8.183 n. 405 und n.406. Ein Stück 
Bronzeblech und eine Strigilis, beide mit der punktirten Inschrift: 4.oo 
"Okuuniw. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 86 n. 132; Weil, Mitth. 
des Inst. III S. 228; Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVIL S. 147 n. 291. 
292. Zwei Basen enthalten die Inschrift Aeöxıog Möupeosg Asvxiov viög, 
orparnyos Dnaros "Pupadwv Ad ’Oivunio je zweimal, einmal in älterer 
und zum zweiten Mal auf der gegenüberstehenden Seite in jüngerer 
Schrift (vgl. n. 275. 329); nur fehlt einmal aus Raummangel ’OAyuniw. 
Die Inschriften der einen Basis sind vollständig erhalten (n. 291. 292). 
Die Inschriften der anderen sind zertrümmert; von der älteren ist no. 11, 
von der jüngeren no. 132 (zum Theil schon unter n. 10 edirt) übrig. 
Worin die Weihgeschenke bestanden, mag dahingestellt bleiben; auf der 
einen Basis finden sich Einlassungen für vier Pferdehufe. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S.41 n. 125. Reste der Weih- 
inschrift einer Kiavöca 9--. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 181 n. 219. Weihung an Zeus 
und die anderen Götter; der Name des Weihenden nicht erhalten. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8.101 n. 171. Weihgeschenk der 
Theokolen; die ob auch fragmentirte Datirung nach der Anwesenheit 
Nero’s, dessen Name getilgt ist, ermöglicht eine Zeitbestimmung auf 
67/68 nach Chr. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 94 n. 149. Auf der rechten 
Seite eines grossen Marmorstieres. Regilla, als Demeterpriesterin be- 
zeichnet, weiht dem Zeus die Wasserleitung, welche demnach Herodes 
in ihrem Namen hergestellt hat. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVIII S. 54 n. 338. Weihung der Re- 
gilla an die Hygeia. 


Purgold, Arch. Zeit. XXXVI 8.211 n.333. Aufschrift des Schatz- 
hauses der Megarenser (Paus. VI 19. 12): Mey[ao]cwv. 


Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 146 n. 290. Künstler- 
inschrift auf der Basis eines der ersten sechs Zanes (Paus. V 21. 3): 
Kiewy Itxvwvcos, ohne Verbum. Eine Inschrift desselben Künstlers s. 0. 
n. 289 und vielleicht unten n. 437. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8.45 n. 221. Künstlerinschrift 
des Sikyoniers Daidalos, des Sohnes des Patrokles; eine Inschrift dessel- 
ben Künstlers s. 0. n. 222 (= 287). Zu derselben Basis wie n. 221 ge- 
hörte ein von Purgold, Arch. Zeit. XL S. 192 n. 437, edirter Stein mit 
der Inschrift eines gleichfalls sikyonischen Künstlers, dessen weggebroche- 
nen Namen Purgold als Kiewv ergänzt. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI 8.39 n. 115, vgl. 8. 144. 
Moivx|igg] oder HoAöx[Asrros] | "AyıAdelws]; vielleicht Künstlerinschrift, 
aus »bester Zeit«. 
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Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 180 n. 216. An einer Zeus- 
statue die Inschrift der athenischen Künstler Philathenaios und Hegias; 
‘aus dem ersten oder zweiten Jahrhundert vor Chr. 


Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVI S. 147 n. 293. Künstler- 
inschrift des Atheners Dionysios, des Sohnes des Apollonios; aus dem 
Anfang der Kaiserzeit. 


Andere Künstlerinschriften siehe oben in der Correctur zu n. 58, 
sowie bei n. 328. 301. 129. 128. 327. 229. 371. 264. 294. 


Dittenberger (Weil), Arch. Zeit. XXXVI S. 102 n. 172 (vgl. 
S. 176 zu n. 199. 200) und S. 180 n. 217. Auf zwei Denkmälern (n. 199. 
200 und n. 216) finden sich simple Namen, vielleicht von Sklaven, die 
daran arbeiteten; auf dem einen: ®yoros und Keodwv, auf dem andern 
Hlotuos. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 141 n. 282. Kalkstein; Frag- 
ment vom Anfang einer recht alten Inschrift: anoA- - | e- - 


Furtwängler, Arch. Zeit. XXXVII S. 148 n. 296. Marmorfrag- 
ment -rov-, gleichfalls aus einer recht alten Inschrift. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII S. 126 n. 257. Fragment 
einer Bronzeinschrift, deren Inhait dunkel bleibt; Z. 3 -av | Boadot |a-, 
2. 4 orparww[r-]. Schrift: NZ. 


Röhl, Arch. Zeit. XXXIX S. 343 n. 422. Kleines Bronzefragment, 
Z. 2 Pos; Schrift: &. 

Derselbe, Arch. Zeit. XL S. 92 n. 432. Kleines Bronzefragment, 
2. 2 gpoyr. 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S.41 n. 123. Basisaufschrift: 


"Apıoröodanog ’Als£liva XoA--; ob A. Dargestellter, Dedikant oder Künstler 
war, bleibt dahingestellt. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI 8.41 n. 126. Marmorfragment; 
2.1 dyady [ruüyyl; Z. 2 Kexpon-; Z.3 [Iadxos. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 97 n. 159. Marmorfragment 
mit den Buchstaben :xov. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII 8. 62 n. 249. Basisfragment mit 
dem Namenreste Opaoun - -. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVII S. 141 n. 281. Marmorfragment; 
2.2 taulias]; Z.3 -deov' avlrypagelös (?); Z.4 I. Av- -. 

Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 187 n. 412. Bronzefragment; 
Z.2 [Kloowld-]; Z.3 [Alaxeldarwov-). 

Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVI S. 180 n. 214. Bronzegewicht 
mit der Aufschrift: Akög. 
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Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 186 n. 411. Linksläufiger Ziegel- 
stempel: [r®] de ro Ouunliw]) — — | — — Enoter. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXX VIII 8.167 n.375. Ziegelstempel: 
[ElmueAnldevros-], oder nach Purgold: [Elm Meinlrog). 


Purgold, Arch. Zeit. XXXIX 8.186 n.410. Ziegelstempel: adoxog. 


Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII 8.168 n.376. Ziegelstempel: 
Avxida. 


Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 180 n. 215. Ziegelstempel: [roo 
deivog To] Atovuoliov]. 

Derselbe, Arch. Zeit. XXXVI S. 142 n. 285. Vierzeilige junge 
Inschrift, in einen Ziegel eingekratzt; Z. 1 rüa Keodpıa; Z. 3. 4 uE Enokeı. 

Derselbe (Weil), Arch. Zeit. XXXVI S. 180 n. 218. Psephos 
aus Bronze: Fa(Asiwv); Rev.: poe”. 

Purgold, Arch. Zeit. XXXIX S. 187 n. 413. Webergewicht von 
Thon, mit der eingekratzten Inschrift: ‘Ayaarz|nog]. 


Von nicht-olympischen Inschriften ist nur zu nennen: 


Dragatses, Parnassos 1880 8. 735f. ’Ev 7 xwuondle: av Ae- 
yamvav. Grabstele: Ouiwv yaipe. 


BRACH a1 a 


Martha, Bull. de corr. hell. II S. 41ff.; Fick, Beiträge zur Kunde 
der indogermanischen Sprachen V S. 320. Kato-Achaia (Dyme). Die 
Stadt beschliesst eine sehr beträchtliche Anzahl von Leuten zu Bürgern 
zu machen; die Namen folgen auf das Dekret im Nominativ. Von dia- 
lektischen Formen fallen auf: Accusative der dritten Declination auf eg, 
sowie der Name Aleayavyns. Fick ergänzt einige Namen von Martha 
abweichend. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 94ff.;, Fick, Beiträge zur 
Kunde der indogermanischen Sprachen V S. 321ff. Kato-Achaia (Dyme). 
Gesetzliche Bestimmungen über die Verleihung des Bürgerrechts an die 
Epöken; es wird über die Aufnahmegebühr, die abzuleistenden eidlichen 
Versicherungen und die Vertheilung in die Phylen gehandelt. Fick hat 
sehr geschickt und in der Hauptsache gewiss richtig den Zusammenhang 
hergestellt. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II 8.96 n. 3; Fick, Beiträge V 
S.323ffl. Kato-Achaia (Dyme). Ordnung des Strafverfahrens gegen pflicht- 
vergessene Beamte. Es kehren die Accusative auf es mehrfach wieder. 
Auch um diese Inschrift hat sich Fick wohlverdient gemacht. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S.98 n.4; Fick, Beiträge V 
S. 323. Kato-Achaia (Dyme). Die Stadt hat einige Leute wegen Tempel- 
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raubes verurtheilt. Merkwürdig sind mehrfach wiederkehrende Zweifel 
über die Namen der Verbrecher, z.B. Z.11 9% e re dAlo övoud [eare). 


Fick, Beiträge V S. 324, zu C.I. G. 1542. Fick ergänzt Z. 13 
[’Aylyliele. 

Dubois, Bull. de corr. hell. IV S.520 n. 1. Dyme. Ehreninschrift 
für Antiochos II, seine Gattin Laodike und seinen Sohn Antiochos, er- 
richtet von Agemonidas (A?). 


Martha, Bull. de corr. hell. I S. 99 n. 5. Dyme. Klenis, welche 
sich als ayia bezeichnet, errichtet ihrem Sohne Pherembrotos eine Statue. 


v. Duhn, Mittheil. des Inst. III 65 oben. Aigion. Die Verstüm- 
melung des Steines lässt wenig mehr erkennen, als dass die Stadt einen 
Agoranomen ehrt. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI 8. 359 n. 65. Patrai. Die 
Freigelassenen ehren die Valeria Modestina. 


Sarti, Frammenti postumi, S. 134, zu C. I. G. 1558. Patrai. Sarti 
vermuthet rwv Öeonorwv Alulov. 


Kumanudes, Athenaion VII 8.210; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 199. Patrai. Weihung an die Nymphen in einem Distichon, welches 
aber den Namen des Weihenden nicht enthält. Auch die Bezeichnung 
des Anathems (obö:a? avk:a?) bereitet Schwierigkeit. Aus der Zeit nach 
Christi Geburt. 


v. Duhn, Mittheil. des Inst. III S. 65 n.1. Aigion. Kuvadewv. 


Dubois, Bull. de corr. hell. IV 8. 521 n. 2. Dyme. Weihung des 
Gymnasiarchen Lykos an Hermes und Herakles. 


v. Duhn, Mitth. d. Inst. III S. 73; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 187. Dyme. Metrische Grabschrift der Symphoris aus Megalopolis; 
erhalten ist ein Hexameter und zwei Pentameter. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. III S. 61. Pellene. Grabschrift 
der Aristareta. 

Dubois, Bull. de corr. hell. IV S. 521. Dyme. Grabschrift der 
Aspasia. 

Martha, Bull. de corr. hell. I 8. 100 n. 7. Dyme. Grabschrift; 
vom Namen ist übrig: - -oxa A:ooxovpida. 

v. Duhn, Mittheil. des Inst. HI 65 n. 2. Aigion. Grabschrift des 
Sosikrates. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. III S. 73; Martha, Bull. de corr. 
hell. II S. 99. Dyme. Grabschrift der Nikaia. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. III S. 63. Bura. Grabschrift für 
Zoi-- und Sotericha. 


Achaia. Boiotien. 89 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S.359 n. 66, zu ©. I. G. 
1557 (= Exp. de Mor6e III S.64). Der neunte Buchstabe ist ( (nicht ©), 
der zweite und achte TT (nicht MP). 


v. Duhn, Mittheil. des Inst. III S. 65f. n. 3. Aigion. Fünf defecte 
Zeilen, deren Inhalt nicht mit Sicherheit zu bestimmen ist. Z.4 eine 
Form des Namens ’Avagınnödas, Z. 5 [löa]uov Kviöiwl[v]. 


6. Aus ungewisser Gegend des Peloponnes. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 194 n. 4. Weihinschrift einer 
Phillo für Demeter und Kore. 


v.’-Boeotia 
Allgemeines. 


Meister, Neue Jahrb. Bd. 119 8. 5ı13ff.: Zur Chronologie des 
böotischen Vocalismus. Das wesentlichste Resultat ist dies: im vierten 
Jahrhundert wird für etymologisches o.: Ol, für etym. v: Y oder OY 
oder (selten) IOY geschrieben; im dritten Jahrhundert für etym. oe: Y, 
zum Theil schwankt auch die Schreibung zwischen Y und Ol; für etym. 
vo: OY, auch IOY, seltener Y. Im zweiten Jahrhundert dringen Vul- 
gärformen ein. — Erwähnt sei noch die Behandlung (S. 525) der von 
eo-Stämmen kommenden Patronymika auf e:os oder (selten) excos. 

Blass, Miscellanea epigraphica S. 126 und Rhein. Mus. XXXVI 
S. 604. In den Namen auf E (archaisch) und &: mit vorhergehendem 
doppelten Konsonanten, deren er eine grosse Fülle zusammenstellt, er- 
kennt Blass mit Recht hypokoristische Verkürzungen. Ihre Flexion ist 
diese: Genet. zog, Dat. 2, Acc. ew. 

Emil Preuss, Quaestiones Boeoticae; Programm des Nicolai- 
Gymnasiums, Leipzig 1879. Auf Grund des seit Böckh wesentlich ver- 
mehrten Inschriftenmaterials handelt Verfasser über den böotischen Bund 
und seine Beamten, über die Verfassung der einzelnen Städte, über die 
verschiedenen Ehrenbezeugungen, endlich über die in Böotien verehrten 
Gottheiten. Bemerkungen zu einzelnen Inschriften werden unten ihren 
Platz finden. 


Acraephia. 

Girard, Bull. de corr. hell. II S. 507f. n. 15. Proxeniedekret für 
einen Kopäer, dessen Name zerstört ist. Meister, Beiträge zur Kunde 
der indog. Sprachen VI S. 22, liest Z. 1 Aov[ordi]w? 

Girard, Bull. de corr. hell. II 8.507 n. 14. Kopf eines Pelto- 


phorenkatalogs, datirt nach dem Archon Ptoion. An der Spitze stehen 
die Namen der Officiere der Pharetriten und Sphendoneten.. 
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Lolling, Mittheil des Inst. III S. 86ff.; vgl. Meister, Beiträge 
zur Kunde der indog. Sprachen VI S. 20. Perdikovrysis. Die Böoter 
weihen dem Apollo in Folge eines Orakels einen Dreifuss; der Archon 
ist Eumeilos aus Koronea; die dypedp:arebovres stammen aus Haliartos, 
Thespiae, Plataeae, Theben, Orchomenos, Lebadea, Tanagra; der Mantis 
ist identisch mit dem der Inschrift Syll. X. Aus dem Ende des vierten 
oder Anfang des dritten Jahrhunderts. 


Meister, Beiträge VI S. 19, zu: Keil, Zur Syll. S. 572 unten. 
Meister ergänzt Z. 3: ’Erxfa|vax]os. 


Köhler, Mittheil. des Inst. HI S. 299. Pythis warnt vor Oeff- 
. nung einer Grabkammer und Beschädigung der Inschrift. Sie scheint 
nach dem Tode ihres Sohnes Epaminondas eine o0vodos TWv Nowaotwv 
xar Epnßwv "Eranwwvoov gestiftet zu haben, von der aber einzelne Uebel- 
wollende ausgeschlossen werden. Aus römischer Zeit. 


Chaeronea. 


Stamatakes, Athenaion IX S. 361. Proxeniedekret für Iatrokles, 
der das seltsame Ethnikon /levnarzos führt. 


Derselbe, Athenaion IX 8. 319f. Theon (Pavareos) lässt den 
Soson in der zu Chaeronea üblichen Form einer Weihung an Serapis 
und unter Auflegung specieller Verpflichtungen frei; auf einer anderen 
Seite des Steines Parthena die Surina. 


Derselbe, Athenaion IX S. 353. Stele mit sieben Freilassungs- 
urkunden; in der ersten ist der Name des Herrn Xenophantos, der des 
Sklaven Damatrios.. Zum ersten Mal begegnet die Form doaurd statt 
aboaurv; ein doppeltes, beidemal als verletzt bezeichnetes Vau (fas = 
Zws, und ‚Fayadny) wird wohl auf Irrthum beruhen (vgl. Chatzidakes, Athe- 
naion X S. 82; Meister, Dial. I S. 256). 


Derselbe, Athenaion IX S. 354ff. Stele mit sieben Freilassungs- 
urkunden; in der ersten heisst der Herr Artamon, die Sklaven Ageisias 
und Paramonos. Die Form doaurd kehrt wieder. Ausserdem enthält 
der Stein die Bezeugung der von einem Freigelassenen (dveepwu£vog, 
vgl. Chatzidakes, Athenaion X S. 81f.) geleisteten Zahlung. 


Derselbe, Athenaion IX 8. 356ff. Stele mit fünfzehn derartigen 
Urkunden; in der ersten ist der Name des Herrn Alipos, der der Skla- 
vin Eu--. In einer anderen Urkunde attestiren mehrere Personen ihr 
Einverständniss mit einer früher stattgefundenen Freilassung. 

Derselbe, Athenaion IX 8. 360. Parthena lässt die Athenais 
und, auf einem andern Steine, Xenotimos die Zoila und deren Mutter frei. 

Meister, Beiträge zur Kunde der-indog. Sprachen VI S. 42, zu: 
Preller, Berichte der sächs. Gesellsch. der Wissensch. VI 1854 $. 200. 
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Meister liest Z. 3 Owv[iw]), Z. 5 avrödlevr:); mit Unrecht will er Z. 3 
das in chäroneischen Inschriften häufige und auch auf diesem Steine 
nochmals vorkommende doy@ in doyo, Abkürzung von doyovrog, ändern. 


Latischew, Mittheil. des Inst. VII S. 32 Anm. 1. Eine neue 
Collation der Inschrift C. I. G. 16082 giebt den Monatsnamen Zlavßo:w- 
tos (vgl. auch Lipsius, Leipz. Stud. IV S. 155) und corrigirt einige 
Personennamen. 


Chorsiai. 


Meister, Dial. I S. 274 Anm. 2 (wonach die Bemerkung in den 
Beiträgen VI S. 47 zu bessern ist), zu: Athenaion IV S. 215. Meister 
liest Z. 10. 11: ölde] Eoosypagel.). 


Copae. 


Meister, Beiträge zur Kunde u. s. w. VI S. 27f., zu: Athenaion I 
8.501. Für die Auslassung des : in Myaoıyevos Z. 8 stellt Meister Bei- 
spiele zusammen (vgl. Dial. I S. 245£.). Z. 8 [Xoolıorao? Z. 18 Kap- 
pwv statt Aapuwv (vgl. Dial. I S. 260). 


Derselbe, Beiträge VI S. 25, zu: Keil, Zur Syll. S. 557. Mei- 
ster liest 2.9 Aal[uno]os, Z. 10 ’Axuxööwpoos, Z. 13 [’AAlxwia[s]? Z. 21 
Edgpapiö|as] En[Eejvw? 

Derselbe, Beiträge VI S. 22, zu C.1. G. 1574. Z. 11 [Zölrle]- 
pto|ros I'\oobAcos. 

Schliemann, Hellenic Studies II S. 161 (Orchomenos S. 52). In 
einer fragmentirten Inschrift ehrt die Stadt der Kopäer einen Retter 
und Wohlthäter. 


Derselbe, Hellenic Studies II S. 161f. (Orchomenos S. 52f.). Drei 
bekannte Grabschriften: Le Bas 601, Keil Zur Syll. S. 603 oben, Le Bas 
603. Die letzte ist neuerdings auch von Körte, Mittheil. des Inst. III 
S. 369 n. 120, nochmals edirt. 


Coronea. 


Latischew, Bull. de corr. hell. V S.453 ff. und Journal ministerstva, 
Bd. 216 S. 305ff. Ein in Ay. Anunro:os, nördlich von Koroneia gefundener 
Stein enthält drei Briefe des Kaisers Antoninus Pius: a) Schluss eines 
Briefes an die Thisbäer in Betreff ihrer Grenzstreitigkeiten mit den Ko- 
roneern, c) Brief an die Koroneer über denselben Gegenstand, datirt aus 
dem Jahre 155 n. Chr., dazwischen b) ein Dankschreiben an die Koroneer 
vom Jahre 140 für verschiedene Aeusserungen ihrer Ergebenheit. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V 8. 133f., n. 28. 29. 31— 34. 
36—42; Grabschriften aus Koroneia und Umgegend mit den Namen Kaphi- 
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sodora, Andron, Charopis u. a., Eudora, Pardalis, Athan-, Machon, Mna- 
sithea, Philon, Dexitheos, Sabyktas, Char- (oder Epichar-), Paillos. 


Creusis. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 371 n. 124. Grabschrift des 
Pinikes. 


Haliartus. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 133 n. 27. Grabschrift 
des Paramonos. 


Hyettoe. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 502 n. 11. Wesentlich vollstän- 
digere Abschrift des Dekretes, welches in mangelhafter Weise schon im 
C. I. G. 1755, bei Keil Syll. XXII ab und bei Le Bas 608 steht. Man- 
che Schwierigkeit löst sich nun erfreulich ; so ist Z. 9 einfach rönw ovw 
zu lesen (vgl. Z. 24 rönw innoßorw), was trotz der richtigen Curtius’- 
schen Abschrift vorher nicht erkannt war. Dagegen bereitet das yw- 

eidtov orupalervy Z. 8 und die Ergänzung Z. 10 a. E. noch Mühe. 


Meister, Beiträge VI S. 30f., zu Athenaion I S. 491f. Meister 
liest n. 3 Z. 3: ’Avö[oi]wvog? n.4 Z.20 Ledroi[Alos. Ueber Zevos für 
Zevos (n. 4 Z. 18) und Pedoxapeog für Deioyaoıos siehe oben bei Copae. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 493 ff. n. 1—4. Vier Kataloge 
von Peltophoren auf einem Stein, datirt nach den Bundesarchonten Phi- 
lon, Hipparchos, Philon, Ar- -. Meister, Beiträge VI S. 35, liest: n. 2 
Z.5 ’Eröplylw, n.3 Z. 6 [1/]aoao? n. 4 Z. 14. 15 ’Alow]nıyog. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 497. n. 5. 6. Zwei Peltophoren- 
verzeichnisse auf einem Steine, beide datirt nach dem Bundesarchonten 
Damatrios. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 498 n. 7. Peltophorenver- 
zeichniss; der eponyme Bundesarchon ist Euklidas. Meister, Beiträge 
VI S. 36, liest Z.4. 5 Pedonel:]A0ao, Z. 9 ’Elv]ripw. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 499 n. 8. Peltophorenver- 
zeichniss, datirt nach dem Bundesarchonten -artindas. Meister, Bei- 
träge VI S. 37, liest Z. 2 [Fev]aprıoodao, Z. 3 Ausılvo)xAeios, Z. 4 [lIer]- 
Jex)ldoo. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 500 n. 9. Peltophorenver- 
zeichniss, datirt nach dem Bundesarchonten Aristomachos. Meister, 
a. a. 0. liest Z. 9. 10 Pi[Ader]e? Nepixovos, Totaf, Z. 11 [KjaAdex[deig], 
Z. 11. 12. OaAilrog? Zo]oupaly]os- 
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Girard, Bull. de corr. hell. II S. 502 n. 10. Verzeichniss von 
‚Fixarferees, datirt nach dem Bundesarchonten Dioniusios. Meister, 
a. a. O., liest Z. 9 "Hoax[Aö0oo]. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 506 n. 12. Chetipia, oder 
(wie Meister, Beiträge VI S. 29, liest) Chetippa errichtet eine Statue 
ihres Sohnes. Der Künstler heisst Kanachos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S.506 n. 13. Die Hyettier ehren 
den Caracalla. Dies ist die zweite Inschrift (vgl. Athenaion IV S. 102, 
Ehreninschrift für Septimius Severus), welche die Identificirung der Oert- 
lichkeit ermöglicht. 


Larymna. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 493. In drei Distichen abgefasste Grab- 
schrift des Philon, dessen wissenschaftliche Thätigkeit gepriesen wird. 


Lebadea. 


Fabricius, De architectura graeca, Berlin 1881, und Bursian, 
Lit. Centralblatt, 1. Juli 1882, S. 912f., zur Bauurkunde im Athenaion IV 
S. 369 ff. Fabricius bietet einen von ihm durch eine bedeutende Anzahl 
passender Ergänzungen verbesserten Text und einen fortlaufenden Com- 
mentar mit Erklärung der technischen Ausdrücke. Er vermuthet, dass 
Antiochos IV Epiphanes, dessen Munificenz für griechische Städte und 
Tempel bekannt ist, das Geld zum Beginn dieses Tempels gegeben habe. 
Von Fabricius’ Lesungen hebe ich hervor: Z. 125 Öoxiuwg. anogeoleı ÖE 
xal), Z. 129 zpodönlov .. .. rag] naxpägs nievpäs, Z. 131 [7 ündoy]ov, 
Z. 132 noı|ov zavra], Z. 137 Edar[rov Evvea], Z. 138 To[is apnois). Gegen 
die Ergänzung E[Aaias] Z. 162 wendet sich mit Recht Bursian, welcher 
selbst vorschlägt elis roös]. Weiter Fabricius Z. 167 x[adap]od; Bursian 
2. 172 alnodseı, dvanö]deızrov de, Fabricius Z. 185 roufs Ardovg]. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 70ff. Bruchstück des 
Edictum Diocletiani de pretiis in zwei Columnen zu je einundvierzig 
Zeilen, enthaltend die Abschnitte über Samen-, Wein-, Oel- und Fleisch- 
sorten und über Arbeiterlöhne. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 28f. Die zweite Columne 
des neuen geronthrischen Fragmentes vom Edictum Diocletiani deckt sich 
mit einem Theile eines lebadeischen Fragmentes (Le Bas, Lebadea n. 766 
7.9—-13 = Stratonicea n. 535f., Col. A, Z.7—11) und zeigt, dass die 
Ergänzung bisher dort verfehlt war. In dem andern Theile des leba- 
deischen Fragmentes vermuthet Schmidt nunmehr Z. 20 (22) [ylaxedox 
Allveco:) oder A|vov]. 

Foucart, Bull. de corr. hell. IV S. 96 (vgl. auch Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. V 8.138 n. 50). Doilos lässt in der dort gewöhnlichen 
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Form einer Weihung an Zeus Basileus und Trephonios den Andrikos 
frei; datirt ist die Urkunde nach dem Bundesarchonten Vastias. Meister, 
Beiträge VI 8. 64: Z. 14 [rliox (= reioeı) a[dr7]. 

Stamatakes, Athenaion IX 8. 361ff. Ein Bathron enthält auf 
zwei Seiten je eine Freilassungsurkunde; in der einen weiht Phillo die 
Hermaia, in der andern Saon den Athanon. Ueber die Form 77 vgl. 
Chatzidakes, Athenaion X S. 81; über Aerlonevos: Blass, Rhein. Mus. 
XXXVI S. 610; über das Medium nooioravdw Blass a. a. 0. — Die bei- 
den andern Seiten des Steines enthalten zwei Ehreninschriften; in der 
älteren errichtet Hippon eine Statue der Epinika in Form einer Weihung 
an Zeus Trephonios. Die zweite verstümmelte, von einem Skylax her- 
rührende, beziehe ich auf Nero vor seiner Thronbesteigung (vgl. nament- 
lich C. I. G. 1071), unter der Voraussetzung, dass statt des überlieferten 
oeßaorov auf dem Steine asfacron steht. 


Meister, Beiträge VI S.3, und Blass, Rhein. Mus. XXXVI 
S. 607, zu: Le Bas 775b Z.4. Meister: Mvao:ade:, Blass ansprechend 
Mvaot| Ar]eı. 


Derselbe, Beiträge VI S. 4, zu: Keil, Zur Syll. S. 555. 2.2.3 
Ienm]apytovros; Z.3 a. E. [Fellapyı[övrwv]. 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 137 n. 48. Fragmente 
zweier Militärkataloge; die Datirung ist beidemal zerstört und auch von 
der Formel nur aneypadavdo erhalten. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 136 n. 47. Geringes Basen- 
fragment; Z. 3 oeßaor-. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 140 n. 51, hat in der Inschrift 
©. I. G. 1680 auf dem Stein gelesen: EYPOYAOY. 


Meister, Beiträge VI S. 6, zu C.1. G. 1601. Z.1 Avrıyevss, vgl. 
Athenaion IV 8. 298. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 137 n. 49, giebt die Buch- 
stabenformen der Inschrift C. I. G. 1603 an. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 136 n. 46. Weihinschrift an 
Artemis Agrotis; sie steht, was dem Herausgeber wohl entgangen ist, 
schon im Athenaion IV 377. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 140 n. 52. Defekte Inschrift, 
in welcher einer Göttin die bauliche Einrichtung einer Quelle geweiht 
wird; aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert nach Chr. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V 8. 136 n. 45, 8. 141 n. 53. 54. 55. 
Grabschriften der Rhoda, des Athanodoros (wohl gleich Rang. n. 2080), 
des Paillos, des Pilichos (?). 
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Leuctra. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 368 ff. Grabschriften aus Leuctra 
und Umgegend (Parapungia, Karatas, Kaparelli): n. 115 des Heraklas; 
n. 118 des Nikias und Sotairos (Decharme, Arch. 1867 n. 19. 20); n. 119 
des -inios; n. 122 des Lysimachos und Paramonos; n. 130 der Erimusa. 


ÖOrchomenos. 


Unter den Inschriften, welche Schliemann in seinem Buche Orcho- 
menos, Leipzig 1881, S. 55—58, publicirt hat, sind zwar viele schon be- 
kannt; doch finden sich darunter auch manche neue (resp. mir,ander- 
weitig nicht nachweisliche) und manche neue Lesung. Dieser Gewinn 
wird unten an den einzelnen Stellen vermerkt werden. j 


Meister, Beiträge V S. 218ff., zu C.I. G. 1569c. Meister liest 
2.7 Nuößlas], Z. 11 Ene[re]devz[oj, Z. 12 Telplaliw], Z. 14 Er[rej, Z. 17 
Trpai[o]. 


Foucart, Bull. de corr. hell. IV S. 97. Genauere Kopie des 
Proxeniedekretes bei Keil, Syll. S. 1, Le Bas 630. Z. 2 lautet der Name 
YExdtxog. 


Meister, Beiträge V S. 208ff., zu Keil, Syll. S. 13. Meister liest 
2.2 [9 de xa]l, Z. 2.3 xalrjo[z]rfawv] (vgl. C. I. G. 1569a), Z.9 a. A. 
[x7], Z. 10 Maorlgalvw, Z. 12 Aanaroivw. Aus wiederkehrenden Namen 
folgert er, dass nachstehende vier Inschriften sich zeitlich nahe stehen: 
Syll. S. 13, Zur Syll. Anm. 32, Bull. de corr. hell. UI S. 459f., Zur 
syll. S. 569. 


Fick, Beiträge III S. 277 Anm., und Meister, Beiträge V S. 216, 
zu C.I. G. 1568. Z. 1 Janor|9]odao. 


Foucart, Bull. de corr. hell. III S. 460ff., IV S. ıff., IV S. 536 ff., 
vgl. Latischew, Mitth. d. Inst. VII S. 31ff. Ein Stein enthält ausser 
Militärkatalogen acht Urkunden, die sich auf Schulden der Stadt Orcho- 
menos gegenüber der Thespierin Nikareta beziehen. Die Urkunden fol- 
gen sich in chronologischer Reihe so: B. Festsetzung aus dem Jahre 
des Bundesarchonten Onasimos (zwischen 223 und 192 vor Chr.) und 
zwar aus dem neunten Monat, Panamos, wonach sich die Stadt ver- 
pflichtet, schon fällige Schulden im Betrage von 18833 Drachmen spä- 
testens im zwölften Monat, Alalkomenios, zu bezahlen; hierüber soll ein 
neuer Kontrakt abgeschlossen werden. A, der neue Kontrakt, welcher 
die Zahlung auf die Pamboiotien, im zehnten Monat, dem Pamboiotios 
(vgl. Latischew) fixirt. F, Volksbeschluss aus dem elften Monat, Dama- 
trios, welcher nach Verstreichung der Zahlungsfrist Tilgung der Schuld 
noch im Monat Damatrios anordnet. ©, Protokoll über die erst im 
zweiten Alalkomenios erfolgte Zahlung; H, Aufzählung der Schuldtitel; 
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I, Vermerk über die Löschung. E, Volksbeschluss aus dem (zweiten 
Alalkomenios, durch den die Polemarchen angewiesen werden, diese Ur- 
kunden auf Stein zu schreiben. D, Notiz der Polemarchen über die 
Ausführung dieses Auftrages. — Um den Text dieser Inschriften haben 
neben Foucart sich noch Meister, Beiträge VI S. 54ff., und Blass, Rhein, 
Mus. XXXVI S. 607. 608, verdient gemacht. A Z. 42 Blass: 6eo- 
yeoros = Heödeorog = att. Heaftnrog. B Z. 71 Meister: xowiölöer]rn. 
B Z. 73 Blass: &olavarw = Exrkevarw = att. E£aleubarw, vgl. F 
Z. 158 Öcakıavaody. B Z. 88 Blass: dxovopd vv &vdw. E Z. 122 Meister: 
' Elyyovws). E Z. 125 Blass über das beachtenswerthe Participium Per- 
fecti Fefuvxovonewövrow. E Z. 132 Meister: xaradra. E Z. 134 Meister: 
[övlovuo. H Z. 163. 168. 171. 174 Meister: Lovvvöuw. 


Foucart, Bull. de corr. hell. IV S. 92ff. In Form einer Weihung 
an Sarapis und Isis lassen Euklia und Arist- den Apollonios und auf 
einer zweiten Urkunde Klio und Timo den --n frei. Die rechte Hälfte 
der Urkunden hat auch Schliemann, Orchomenos S. 57, kopirt. Meister, 
Beiträge VI S. 61f.: 2.1 und 8 [MeluAıyöao; Z. 2 EöxAm "Aptor|ias öpo- 
Agywoags); Z. 5 xaradovAööelery; Z. 7 napsis = att. naonv (Dial. I 
8. 171. 277). 


Meister, Beiträge V S. 217f., zu: Decharme, Recueil d’inser. 
de Böotie n. 2. Meister ergänzt Z. 6 ’Ereyapliölao Ir]alorvro]s. 


Foucart, Bull. de corr. hell. IV S. 89ffl. Verzeichniss bezahlter 
Geldsummen; hinter einem jeden Personennamen im Dativ folgt die Geld- 
summe im Nominativ oder Accusativ. Da sich bis zu fünf Obolen und 
bis zu elf Chalkus finden, scheint die Drachme sechs Obolen, der Obolos 
zwölf Chalkus gehabt zu haben. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 77. Auf dem Stein mit den 
Urkunden über das Darlehn der Nikareta finden sich auch drei Militär- 
kataloge aus derselben Zeit. Die beiden ersten, mit der Formel ru? 
noarov Eorporebadn sind nach den Bundesarchonten Onasimos und Da- 
mophilos datirt; das dritte bildet einen kurzen Nachtrag zum zweiten. 
Zur Textesconstituirung vergleiche auch Meister, Beiträge VI S. 57 ff. 


Meister, Beiträge V S. 203ff. und VI S. 54, zu: Keil, Zur Syll. 
S. 564. Meister liest Z. 1 PeAolxw]uw (so schon Foucart, Bull. de corr. 
hell. IV S. 88 Anm. 1); Z.5 JloAupeitw; Z.9 Kopscadag (so schon Keil, 
Syll.); Z. 14 [Mjvaoxwvios (so schon Keil, Syll.); Z. 28 Zevolrzwltos; Z. 30 
Hloranöötx]os (so schon Keil, Syll.); Z. 43 Edo[ulriwvos. 

Derselbe, Beiträge V S. 214, zu: Keil, Zur Syll. S. 569. Z. 10. 
11: Ale&]wvos, vgl. zur Syll. S. 631 Z. 10. 


Derselbe, Beiträge V S. 210, zu: Keil, Zur Syll. 8. 631. Z. 19 
Mobxwvogc. 
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Dittenberger, Hermes XVI S. 170, zu ©. 1. G. 1584. Statt des 
seltsamen Konoaiog vermuthet Dittenberger sehr hübsch Koys "Al&]vos. 


Schliemann, ÖOrchomenos, $8. 55. Namensverzeichniss; in der 
letzten Zeile ist -ouAdog zu [MvaloiAkcos (Genetiv von Mvaoilleı) zu er- 
gänzen. 


Schliemann, ÖOrchomenos, S. 56. Neue Abschrift des Katalogs 
‚Rang. 1308 (zur Syll. S. 551); zwischen Z. 5 und 6 hat Schliemann eine 
bei Rangab& weggefallene Zeile kopirt; auch sonst kleinere Varianten. 


Derselbe, Orchomenos, 8. 57f. Neue Kopie der Inschrift Le Bas 
623. Von geringeren Abweichungen abgesehen bietet Schliemann hinter 
Z. 22 noch ein sechzehnzeiliges Verzeichniss genau von der Art wie 0,1. G. 
1584 Z. 36 —52. In beiden Urkunden sind die Sieger bei den Homo- 
loien mit denen bei den Charitesien mehrfach identisch. 

Foucart, Bull. de corr. hell. III S. 452ff. Weihinschrift an Zeus 
Soter, gestiftet von den orchomenischen Reitern, welche Alexander’s des 
Grossen asiatischen Feldzug mitgemacht hatten. Für die Chronologie 
des Dialektes ist diese Inschrift, weil datirbar, besonders wichtig. Merk- 
würdig erscheint auch, dass der böotische Laut &, wo er attischem 7 
entspricht, noch in so später Zeit durch das Zeichen E gegeben wurde: 
owrEp:, -od&VEs, -xAEs. Vgl. auch Meister, Beiträge V S. 205. 

Schliemann, Orchomenos, $. 55. Weihinschrift eines Antikrates 
an Artemis Eileithyia. Ebendort, S. 56, Weihinschrift eines Damon an 
Sarapis, Isis, Anubis. 

Derselbe, Hellenic Studies II S. 139 (Orchomenos S. 58). Frag- 
mentirte Weihung an “Hoa redeia. 

Derselbe, Orchomenos, 8.55. Die Grabschrift HFPIODOPOZ 
wird identisch sein mit der ebendort abgedruckten HEPAIOAOPOZ 
(= I. 6. A. 294). — Auf derselben Seite zwei neue Grabschriften: [A]«A- 
Atorox)- und ’Adävıs. — Ferner eine neue Kopie der ersten Zeile der 
Grabschrift, die bisher am besten bei Keil, Syll. 8. 191 unten, stand; 
Schliemann schrieb ab OANOAQPA, d. i. [’A9]avoowpa. 

Foucart, Bull. de corr. hell. IV 8.99; Schliemann, Orcho- 
menos, 8. 55. Grabsteine mit den Namen [Kllioxeni[a] (Schliemann 
-]ioxenis) und Damostheneis. 

Meister, Beiträge V S. 222, zu: Keil, Syll. S. 162 XLIX c. 
Meister liest ‘Afo]awvöag. 

Körte, Mittheil. des Inst. III S. 340. Grabrelief der Anasiphoron; 
ob nicht Onesiphoron? | 

Schliemann, Orchomenos, S. 55. Neue Kopie der Inschrift Syll. 
XLIXb: \NITWYW. 
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Schliemann, Hellenice Studies II S. 160 (Orchomenos 8. 50). Auf 
einem Fragmente von schwarzem, glasirtem Thon: woeyevo:; ob identisch 
mit der Inschrift Orchom. 8. 55 wornel:? 


Derselbe, Orchomenos, S. 55. 56. 58. Geringe Bruchstücke: 
xaroevv; -oxAdag — --; ww — | — apas; "Eoua— | —rov. 


Oropus und Umgegend (vgl. Attika). 


Preuss, Quaest. Boeot. 8. 10, sucht das Dekret C.I, G. 1570a 
im Gegensatze zu Böckh nicht der ßovAn und dem öyuog des xowov ray 
Bowrav, sondern der Stadt Oropos zuzuweisen, da der Antragsteller 
Pirges in einer andern oropischen Urkunde (Preller, Berichte der sächs. 
Ges. d. Wiss. IV S. 140ff. n. 7) vorkommt, und besonders, da in einem 
oropischen Proxeniedekret (Preller a. a. O0.) die Datirung gleichfalls 
durch eben jenen Bundesarchonten, statt durch den Stadtarchonten, und 
durch eben jenen Priester des Amphiaraos stattfindet. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 326 n. 21, = Le Bas n. 481; 
Körte, a. a. OÖ. S. 354 n. 81 (mit der Lesung Awpwdada) = Syll. 
XLIV g. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. III S. 198f. Grabschrif- 
ten: n. 1 des Kleonymos, n. 2 der Zosime, n. 3 des -idrides (in Syka- 
mino), n. 4 der Elaphion, n. 5 und 6 zweier Frauen Namens Niko, n. 7 
des Epiteles, n. 8 des Daimenes (n. 4—8 in Skala), n. 9 der Lakratis 
(in Kalolivadi), n. 10 der Thraitta (ebendort). 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 115. In Kakosialesi; Grab- 
schrift der Biota. 


K örte, Mittheil. des Inst. III S. 355. Genauere Abschrift der 
sonst schon edirten Grabschrift des Megarensers /lpeihog. 


Plataeae. 


Meister, Beiträge VI S. 40, zu Bull. de corr. hell. I S. 208. 
2. 6 lonleıjvigw; vor Ebpovueiörog fehlt ein Nominativ; Z. 6 am Schluss: 
Ko[pwveög]. 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 117f. Ein Stein bietet 
drei verschiedenaltrige Inschriften, welche, da in ihnen ein Name wieder- 
kehrt, derselben Familie zuzuweisen sein dürften. Die älteste, mittlere, 
nennt Hippias und Ariston als Sieger, den einen im Dolichos der Kna- 
ben, den andern in den ’Eievdeora und Baodleıa. Darüber die Grab- 
schrift eines als noaynarıxös bezeichneten Ariston; unten drei Namen, 
von denen wieder einer Ariston lautet. 


Körte, Mittheil. des Inst. III $. 341 n. 52; Joh. Schmidt, eben- 
dort V 8.121 n. 8. Grabschrift der Europe. 
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Körte, Mittheil. des Inst. III S. 346 n. 61. Grabstein des Hero 
philos, von der Stadt errichtet. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 120. Zwei Grabsteine: 
n. 6 Nikagoros und Antigenis, n. 7 Erotion und Epaphrodito. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V 8.120 n. 5. Geringes Bruch- 
stück; Z. 1 [yvuvaor]apyoivrwlv]. 


Tanagra. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 383 n. 29 und 30. Zwei 
Proxeniedekrete, das eine für den Aspendier Moschion, das andere für 
den Alexandriner Nion und den Milesier Nikanor. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 591 n. 24. Verzeichniss musi- 
scher Sieger, beginnend mit Eipavos Bovvidov Tavaypaiog. 


Meister, Beiträge V S. 230f., zu Athenaion IV S. 294 n.7. Z.1 
’Adalwv].yos? Z.9 [Xalouidas? Z. 12 PlopaveKoyg. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. II S. 590 n. 22; Verzeichniss 
musischer Sieger bei den Sarapieia; aus der ersten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts vor Chr.; vgl. Latischeff, Bull. de corr. hell. V S. 261. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 591 n. 23. Basis der Statue 
(@dIov ebra£iag) des Mnasikles, datirt nach zwei Gymnasiarchen. 


Meister, Beiträge V S. 235 (vgl. schon: Neue Jahrb. Bd. 119 
S. 517), zu Athenaion IV S. 293 n. 4. Meister liest: -w [xJa [Alunerw 
Mvaoalpyw rö]v ob.ov Mvacapyov. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 385 n. 32. Rath und 
Volk ehren die Artemispriesterin Olyppiche. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 386 n. 35. 36. Auf einer 
Seite einer Basis ehren Lysimachos und Nikoteleia ihre Tochter, Theo- 
pompos seine Schwester Lysimache, auf der gegenüberstehenden Rath 
und Volk ihren Patron Marcus Claudius Marcellus. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 386 n. 33. 34. Auf der 
einen Seite einer Basis befindet sich die auf Augustus bezügliche In- 
schrift Kafcapos Zeßaorov, auf der andern ehrt Alexo die Flavia Do- 
mitilla Tyche. 


; Meister, Beiträge VI S. 64, zu Athenaion IV S. 210 n. 1. Mei- - 
ster fasst Hiaropymos als Eigennamen. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 389. Eine nur in geringen Frag- 
menten erhaltene Weihinschrift an die Göttermutter, aus römischer Zeit; 


der Name Euphrosynos kehrt mehrfach wieder. 
7* 


100 Griechische Epigraphik. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 392 n. 158. Weihinschrift: 
wyrfpf). Von einer Weihinschrift mögen auch die Reste n. 159 her- 
rühren: Z. 2. 3 [Ex] ro» 2]owlv]. 


Martha, Bull. de corr. hell. IV S. 141. Grabstein des Galatas, 
errichtet von den Dionysasten; vgl. die Inschriften im Athenaion I 
S. 402f. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 331ff. Grabschriften; von diesen 
sind aus den Sammlungen von Robert, Kumanudes, Kaibel u. a. schon 
bekannt: S. 331 n. 33 Grabschrift des Kritobulos und der Euphrosyne; 
S. 332 n. 35 des Prosdokimos; 8. 333 n. 37 der Kallista; S. 335 n. 39 
der Dionysia; S. 336 n. 40 der Dameia; 8. 339 n. 46 der Epaphro; 
S. 339 n. 47 der Zosime; $. 343 n. 55 der Zoso, der Tochter der Parthena; 
S: 344 n. 56 der Doro; S. 350 n. 72 des -mas (?); 8. 353 n. 78 des Po- 
plios; S. 353 n. 80 des Eumareides; S. 356 n. 84 der Philumene; S. 359 
n. 89 des Zosimas. Neu dagegen sind folgende: S. 336 n. 41 Grabschrift 
der Zopyrina; S. 338 n. 45 der Zoso, der Tochter des Zosimos; S. 342 
n. 54 der Neikaro; S. 351 n. 74 des Hermas; S. 358 n. 87 der Tycharo. 


Theben. 


Blass, Aussprache des Griechischen, zweite Auflage 1882, S. 100, 
zu C. 1. G. 1565. Blass vermuthet Z. 5. 6 'Al&oloößw. 


Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 93; vgl. Meister, Beiträge VI 
S. 53. Proxeniedekret aus dem dritten (oder zweiten) Jahrhundert; vom 
Namen des Geehrten ist nur -Awvog Be- übrig. Meister Z. 17 ’Auwaf[öa]o. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. III 8.140 n. 1; vgl. Meister, Bei- 
träge VI S. 53. Bruchstück von Bestimmungen über musische Auffüh- 
rungen. Z. 2 las Foucart (Bull. de corr. hell. IV S. 94 Anm. 5) auf dem 
Abklatsche Eooapyaocarry, d. i. &&apyyoaodar. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IT S. 140 n. 2. Dies Fragment 
enthält Z. 1-9 ein Stück des auf die Angelegenheiten der dionysischen 
Künstler bezüglichen Briefes eines Consuls (oroarnyös Unaros "Popalav) 
und demnächst Z. 10-13 Reste der Anfangszeilen eines daraufhin von 
den Thebanern gefassten Beschlusses. Aus der Mitte des zweiten Jahr- 
hunderts vor Chr. : 


Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 180 n. 644. Zu einem schon 
bekannten Fragmente des thebanischen Exemplars vom diokletianischen 
Edictum de pretiis (0. I. L. III S. 823) kommt jetzt ein neues, zweispal- 
tiges hinzu. Von der linken Spalte sind fast nur die Preise erhalten, 
die Mommsen wegen ihrer Höhe und wegen der Eintheilung der Gegen- 
stände in drei Sorten auf purpurseidne Kleider bezieht, von der rech- 
ten nur die Waaren, und zwar Heilmittel, wie &wy/sois, ebpopß:ov, 
Zubova. | | 
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Meister, Neue Jahrb. 119 S. 516 und Beiträge V S. 193, Blass, 
Rhein. Mus. XXXVI S. 608: zu Athenaion III S. 179. Die Inschrift bie- 
tet mehrfach E für ex. Z. 2 Meister zelda rov ouumdywv]; Z. 14 Blass 
Tevelörog]; Z. 15 Meister [M]ecöias, Blass yelAlias Olpaypas); Z. 16 
Blass ’AAuffno: ovveßadovdol; Z. 17 Blass Elm rov nöoleuov); Z. 20. 21 
Blass [ovveßailovdo; Z. 21. 22 Meister und Blass [ypvo]ws; Z. 24 (und 
Z. 11) Meister E[za]£av, Blass etv.dav = Yvayxav. 


Deirselbe, Beiträge V 8.189 und Dial. I S. 256, zu I. G. A. 300. 
Meister ergänzt Z.20 [4]powoxAyg (doch sind beide Abschriften dagegen), 
2. 27. 28 Ilfwv AeFoyevferlols]. 


Derselbe, Neue Jahrb. Bd. 119 S. 515 und Beiträge V S. 191, 
zu: Kaibel, Hermes VIII S. 421 n. 19. Meister liest Z.4 Ho[ltau)o- 
Öwpog statt Llo|v8loowpos. 


Derselbe, Beiträge V S. 190, zu: Keil, Zur Syll. 8. 560. Z. 8: 
‚lola]vioxos. 


Derselbe, Beiträge V S. 191, zu C. 1. G. 1577. Z.2 [’]]onee- 
velnos]. Z.6 Kakkızaocos. 


Derselbe, Beiträge V S. 195, zu: Keil, Zur Syll. S. 558. Mei- 
ster bewahrt Z. 5 Aowrwv, Z. 7 JdaAfwvog. 


Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 142. Stück von einem Katalog 
musischer Sieger, beginnend mit oaAnıxrns "Aoxiynıaöns Yeoppdorou 
Atywnens. Der Stein befindet sich im Museum zu Theben; der Fundort 
ist nicht angegeben. Lolling bezieht die Inschrift auf die thespischen 
Museia, vielleicht mit Recht. Indess sei darauf hingewiesen, dass die 
neue Inschrift in Bezug auf die Reihenfolge der Sieger noch genauer 
als mit der thespischen Inschrift bei Decharme n. 26 übereinstimmt mit 
einem tanagräischen Steine, Bull. de corr. hell. II S. 590 n. 22, und mit 
orchomenischen, Le Bas 623, C. I. G. 1584. Den Enwv nomrns Anuoxins 
Onßaiosg der neuen Inschrift kennt man schon als Vater eines solchen 
Dichters aus der orchomenischen Inschrift C. I. G. 1584; nah verwandt 
sind auch die beiden äginetischen Trompeter ’doxAynıaöns Yeoypaorou 
der neuen Inschrift und Oeögppaoros "AoxAnn:adov der orchomenischen 
Inschrift Le Bas 623. — S. 143. Kleines Bragment ähnlicher Art, aber 
aus spätrömischer Zeit; Z. 1 [rpaylwoav Ado. Edxalıpog], vgl. C. I. G. 
1586 Z. 17. Ich füge dies Fragment (und das folgende) nach Lolling’s 
Vorgang hier an; sein Fundort Sengena ist mir nicht bekannt. — 8. 143. 
Unbedeutendes Bruchstück gleichen Inhalts; Z. 4 zoayw[owv], Z. 5 [yo- 
paJvuAwv; Fundort? 

Preuss, Quaest. Boeot. 8. 20f., zu Kaibel, Epigr. gr. n. 890. 
Preuss bezweifelt die Richtigkeit der Ergänzung [7 nöllıs, weil die 
Siglen YBA sich nur bei Inschriften solcher Statuen finden, welche 
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nicht von der Stadt, sondern von Privatleuten mit Genehmigung der 
Stadt errichtet sind. Preuss glaubt, es habe dort irgend ein Name ge- 
standen; mir scheint [9 za]?s näher zu liegen. 


Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 139, zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 876. Z. 2 a. A. ergänzt Lolling auf Grund eines Abklatsches und 
eigner Abschrift unter Zulassung eines bedenklichen Versfehlers [ev 
n]örel:]. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. IV S. 335. Ehreninschrift der 
dionysischen Künstler, r@y && ’Ioduod xat Neuzas, oluvrelobvrwv de Ev 
OyPßaıs, für eihen Kallistratos. 


Kumanudes und Egger, Bull. de corr. hell. II S. 23f.; Kai- 
bel, Epigr. gr. praef. n. 768a: zu dem Epigramm des Xenokrates (vgl. 
den vorigen Jahresbericht Abth. III S. 57). Es will schwer gelingen, den 
Vorgang, von dem uns das unklare Epigramm und eine unzuverlässige 
Pausaniasstelle berichten, völlig zu erhellen. Zutreffend scheint nament- 
lich die Bemerkung von Kaibel, dass die Inschrift einem wesentlich jün- 
gern Zeitalter als dem der leuctrischen Schlacht angehöre; vgl. auch 
hinsichtlich der Schrift die Inschriften im Athenaion III S. 479 und Bull. 
de corr. hell. III S. 453. 


Rayet, Bull. de corr. hell. V S. 264. Ein Verzeichniss von Klei- 
dungsstücken nebst zugehörigen Schmucksachen, die von Frauen einer 
Göttin geweiht sind. Es begegnen viel technische Ausdrücke, wie T«- 
payrivov naprnopgpupov Donuar’ Eyov, oXLoTov nepınöpgupov U. S. W., dar- 
unter einzelnes nicht recht Klare; Z. 3 Ztyvaadog, Z. 6. 8 noupeivıa = 
nupnvea; Z. 9 lies x Astoov d. i. Anpov. Etwa aus der ersten Hälfte 
des dritten Jahrhunderts. 


Meister, Beiträge V S.199, zu: Decharme, Recueil $. 19 n. 7. 
Meister liest ön[r]areio statt önareio. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 387 n. 37. Grabschrift 
auf Ariston in mindestens zwei Distichen, von denen drei Verse wohl- 
erhalten sind. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 492. Die Grabschrift des Timokles war 
schon bekannt, vgl. praefatio. 


Ellis, Hermes XV S. 259, und Herwerden, Mnemosyne X 
S. 399, zu: Kaibel.n. 502. Vers 17 fasst Ellis in diesem Sinne: cursu 
mobili nec proprio. Herwerden verlangt Z.8 am Ende eis Zus [&ANo]v, 
dem Sinne nach gewiss passend, doch von der Ueberlieferung stark ab- 
weichend; ich würde vorschlagen: darıg 6° äv roAua deodar vexuv eis 


&u Einin[Alov. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 438. Archaische Grabschrift: 
loounviag. 
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Stephanos, Bull. de corr. hell. II S. 28 n. 3. Grabstein mit 
den Namen ®.Aögevo[s]) und ’Aporöxkea. 


Körte, Mittheil. des Inst. III S. 331 fl. Grabschriften. Von den- 
selben sind schon in der Ephem. arch. edirt: S. 338 n. 44 Grabschrift 
der Eirene, S. 351 n. 75 des Ophelion. Neu sind: 8. 331 n. 31 Grab- 
schrift des -chos, S. 333 n. 36 der Epigone, $. 352 n. 76 des Euarestos, 
S. 356 n. 83 des Eleussinios Peios (?), S. 361 n. 93 des -achos, S. 361 
n. 94 des Epaphrion, S. 373 n. 129 der M. Athenais und des Nychios, 
und die unvollendete Inschrift S. 359 n. 88: &n—. 


Thespiae und Umgegend. 


Meister, Beiträge VI 8. 12f., zu: Decharme, Recueil n. 25. 
Meister liest u. a. Z. 5 [z]ov[ri] Eußaow [ev] rw “Hoaxreiws r[ö] iap[ov], 
Z.16 a. A. ei [En]. 


Derselbe, Beiträge VI S. 14, zu: Keil, Zur Syll. S. 537. Z.1 
Geolulolplolpilxlw]? Z. 3 "Alolraxo[v). 


Kumanudes, Athenaion VII S. 286 n. 6. Proxeniedekret für 
den Thessalier Eubolos; die Datirung lautet: ent Dasbw dpyovros To 
neunco, vgl. Latischeff, Mittheil. des Inst. VII S. 34 Anm., und Fou- 


- cart, Bull. de corr. hell. IV S. 13 Anm. Kumanudes möchte die In- 


schrift der Schrift nach nicht allzu weit vor Christi Geburt setzen; der 
Dialekt weist sie jedoch bedeutend höher hinauf. 


Derselbe, Athenaion VII S. 287 n.7. Proxeniedekret für den 
Physkier Leontios, etwas jünger als das vorhergehende. 


Derselbe, Athenaion VII S. 289 n. 11. Geringes Bruchstück 
des Edicetum Diocletiani de pretiis; man liest die Bezeichnung der Qua- 
litäten und darauf: anö Aivov r|[payews eis ypyow ray Kwrwy xr).], vgl. 
Le Bas, Asie mineure n. 535, explic. S. 183. 184. 


Meister, Beiträge VI S. 16f., zu: Keil, Zur Syll. 8. 521. Mei- 
ster liest u. a.: Z. 2 Ilaoıßotw, Z. 14 odrwg, Z. 16 Aeßeta ey. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 127 n. 15; Kumanudes, 
Athenaion IX S. 172. Sechszeiliges Bruchstück einer Geldberechnung, 
in welcher Z. 4 auch “ nöd ’Adavywv vorkommt. Beachtung verdient 
die Chiffre für die halbe Drachme; Zeile 6 enthielt eine Zeitbestimmung 
über den Anfang der Verzinsung: doy: Töxw odrtw T@ doyuplu — —. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 125 n. 14. Eine Aufzeichnung 
von Pächtern, Pachtsummen und Bürgen, ähnlich wie die Urkunde bei 
Keil, Zur Syll. S. 519. Hier kehrt der Name Eumareidas häufig wie- 
der; neu dürfte Vartalos sein. 
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Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 382 n. 28. Militärkata- 
log von ziemlich hohem Alter, da er noch E für « (= att. 7) bietet; 
er ist datirt vom Bundesarchonten (Ey ’Oyrystoro?) - -ikos und bedient 
sich der Formel & ws önltrag [xY] &v wg Innörag ohne Verbum. 
Meister, Beiträge VI S. 11, liest Z. 3 [es ve]Jwrepwv. 


Preuss, Quaest. Boeot. 8.13, zu: Decharme, Recueil n. 26. 
Preuss vermuthet als Namen des Archonten [Z]evwv. 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V 8.130 n. 21. Kopf eines 
Siegerverzeichnisses aus spätrömischer Zeit (c. 200 nach Chr.), sehr ähn- 
lich wie C. I. G. 1586. 


Kumanudes, Athenaion X $S. 406 n. 1. Drei Beamte Eorndo- 
ypaypnoav Tobg Ev rw Avw yuuvaoiw. In dem dann folgenden Namens- 
verzeichnisse findet sich manches Merkwürdige: an der Spitze eine Frau, 
M. ’Iounvoöowpa; unter den Männernamen ein ’Appoöag "Huruvaiou; zu 
drei Namen wird statt des Vatersnamens die Bezeichnung des Standes 
gesetzt, Önuöorog, Aupoeds, Ewypaypos. Zwei Personen wird als Verdienst 
nachgerühmt, dass sie rö zuprarnp:ov Eoiowoav. Aus dem zweiten oder 
dritten nachchristlichen Jahrhundert. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 445 n. 4.5; vgl. Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. V S. 124 n. 12. Eine in vier Hexametern abgefasste 
Baseninschrift für die Statue eines Proconsuls von Achaja, dessen Name 
mit der rechten Hälfte der Verse zerstört ist. Errichtet ist die Statue 
von Thespiades und Eustephios, nach der Schrift etwa im zweiten Jahr- 
hundert nach Chr. Von einer sehr ähnlichen Inschrift sind nur ein paar 
Worte übrig, n. 5. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. II S. 591 n. 25. Vollständige 
Abschrift der Inschrift C. I. G. 1604 (= Le Bas 400). Es stellt sich 
heraus, dass Archias und seine Tante Vanaxareta (vgl. Meister, Bei- 
träge VI S. 10) die Statue ihres Vaters, resp. Bruders errichtet haben. 


Martha, Bull. de corr. hell. III S. 444 n. 2, vgl. Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. V S. 123. Lusis errichtet eine Statue ihres Bruders 
Hippokritos; als Künstler nennt sich Sosis.. Um 200 vor Chr. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III 8.443 n.ı. Rath und Volk 
von Thespiae errichten eine Statue einem Sieger, von dessen Namen 
nur der Accusativ -7v Dapadov übrig ist; aus römischer Zeit. Auf einer 
andern Seite des Steines befindet sich eine schon edirte Inschrift (De- 
charme, Recueil n. 48). 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 129 n. 17. Neue, ein 
wenig genauere Abschrift der Inschrift, die Decharme a. a. O. n. 28 her- 
ausgegeben hat. 


Kumanudes, Athenaion VII S. 287 n. 8. Neue Abschrift der In- 
schrift Syll. S. 135 XXXIVb; Z.2 a. E. kommt noch wodoa:g hinzu. 
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| Kumanudes, Athenaion VII S. 288 n. 9. Basis zweier Statuen, 
die von der Stadt dem T. Flavius Ariston und dem L. Marcius Kal- 
lippos errichtet sind. 


Stamatakes, Mittheil. des Inst. IV S. 191. Flavius Mondon, der 
Sohn des Phileinos (vgl. Sylloge XIX, XXXIV, Kaibel, Epigr. gr. 
n. 890) errichtet eine Statue seiner Gattin Flavia Archela, der Prieste- 
rin der Demeter Achea. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 123 n. 10. Bessere Ab- 
schrift der bei Le Bas n. 411 stehenden Inschrift; dieser Flavius Arche- 
laos gehört offenbar der eben genannten Familie an. 


Martha, Bull. de corr. hell. HI S.448 n.7; Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. V S. 124 n. 13. Ein siegreicher thespischer adAwöög 
weiht den Siegespreis in jambischen Trimetern, von denen fünf vollstän- 
dig, andere zum Theil erhalten sind. Z. 9 lies: & Oconia 0° Eorxev. 
Aus vorrömischer Zeit. 


Herwerden, Mnemosyne X S. 394, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 811. 
Hadrian habe in Z. 1 gesetzt: yAuxeiys; für Z.7 denkt Herwerden an: 
dyrt Tod dyavogpwv (mit Krasis). 

Kumanudes, Athenaion VII S. 282; Martha, Bull. de corr. 
hell. II S. 446 n.6; Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 121 n. 9. 
Die beiden schon bekannten (Kaibel, Epigr. gr. n. 787. 788) Basen- 
aufschriften für Polymnia und Terpsichora werden von Kumanudes wie- 
derholt und zwar namentlich die letztere in wesentlich verbesserter Ab- 
schrift, so dass nicht nur auch dies Distichon vollständig gelesen, son- 
dern ausserdem der Name des Dichters dieser Aufschriften, Onestes, 
hinzugekommen ist. Dazu publicirt Kumanudes neu die Distichen auf 
Urania und Thalia (zum letzteren giebt Schmidt genauere Lesung) und 
Martha die Versausgänge eines fünften Distichons, dessen Eigenthüme- 
rin unbekannt bleibt. Ueber alle neun (oder vielleicht zehn) Basen hin 
lief in sehr gesperrter Schrift eine Widmung, von der auf den fünf er- 
haltenen Steinen die Worte QeonıEes [r]ade [’AnoAr]wv: übrig sind. Dem 
Schriftcharakter nach setzt Kumanudes diese Aufschriften in’s zweite 
Jahrhundert nach Chr.; ich möchte sie für älter halten. 

Meister, Dial. I S. 258, zu I. G. A. 262. Meister verlangt ave- 
Önxe ohne v ephelkystikon, da dies den prosaischen böotischen Inschrif- 
ten fremd ist. 

Martha, Bull. de corr. hell. II S. 445 n. 3. Kleines, zweizeili- 
ges, ororyndov geschriebenes Bruchstück einer Weihinschrift, beginnend: 
-Tepldao xal. 

Joh. Schmiät, Mittheil. des Inst. V 8. 130 n. 20. Weihung an 
die Musen zum Dank für einen Sieg; die sehr verstümmelte Inschrift 
hat genau dieselbe Fassung wie die bei Keil, Zur Syll. S. 529. 
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Haussoullier, Bull. de corr. hell. I 8. 385 n. 31. Die Inschrift 
bezeichnet Land, welches Xeneas geweiht hat, als dem Dionysos und 
der Stadt Thespiae gehörig. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 130 n. 19. Weihinschrift: 
Ayeıoıs narkoı ueyarn. 

Kumanudes, Athenaion VII 8.285 n.5; Joh. Schmidt, Mittheil. 
des Inst. V S. 123 n. 11. Grabschrift eines Eutychianos (vielleicht des 
im C. I. G. 1586 Z. 27 begegnenden), der irgend eine musische Beschäf- 
tigung trieb; ein Distichon; aus spätrömischer Zeit. 


Meister, Dial. I S. 255 (vgl. auch Beiträge VI 8.8), zul.G.A. 
280. Meister liest Feyias, vielleicht richtig; wenigstens zeigen I. G. A. 
172 und 184, dass + entweder für y mitunter gesetzt wurde oder wahr- 
scheinlicher aus einem flachen Y leicht verlesen wird. 


Körte, Mittheil. d. Inst. III S. 323ff. Grabschriften. Davon sind 
schon aus Decharme’s Recueil, aus Hermes VIII und Le Bas bekannt: 
S. 323 n. 16 Grabschrift der Zopyra und Praxo, S. 345 n. 58 des Para- 
monos und Prosdokimos, S. 362 n. 98 des Alexandros, S. 363 n. 100 des 
P. Ailios Sosandros und Homoloichos (hier genauer copirt als im Her- 
mes), 8. 364 n. 101 des Eiranos, S. 366 n. 108 des Theogitos, S. 372 
n. 126 des Ariston Domestichos; neu sind dagegen: S. 362 n. 96 Grab- 
schrift des Zopyros, S. 363 n. 99 des Kaphisias, S. 365 n. 105 des Bio- 
philemos (?), S. 365 n. 107 des Euporos (?), 8. 366 n. 109 des Phillessos, 
S. 365 n. 110 des Esionos, 8. 367 n. 113 des -ilas, S. 367 n. 114 des 
Eision, S. 375 n. 133 des -aty-, und zwei jetzt ganz namenlose S. 362 
n. 97 — elower und 8. 368 n. 116 Em — Yolwe]. 

Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 132 n. 23. Grabschrift 
-70- yazpe und (vielleicht gleichfalls Grabschrift) -coroß-. Ebendort, zu 
Le Bas 446; lies Jowicon. 


T,h31.85.6.2,.0, 


Aubert, Et graesk Senatsconsult om Thisbaeerne, in: Christiania 
Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1875 S.279—341; Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. IV S. 235fl. Die Aubert’sche Abhandlung erwähne 
ich hier, da sie in diesen Jahresberichten noch nicht besprochen ist. 
Der Verfasser behandelt die Inschrift auf Grund der Arbeiten von Momm- 
sen und Madvig und der Lüders’schen Revision, sowie mit Hülfe eines 
Papierabklatsches. Auf Einzelheiten einzugehen muss ich mir wegen 
der Schwierigkeiten, die mir die Sprache der Abhandlung bereitet, ver- 
sagen. Schmidt hat die Inschrift auf dem Stein sorgsam nachverglichen 
und giebt eine bedeutende Zahl zum Theil recht wesentlicher Besserun- 
gen resp. Bestätigungen angezweifelter Stellen: Z. 8 abrois dodwary 
[olis; Z. 11 a. E. hinter ouvx/nrov ist nichts zu ergänzen; Z. 14 Y 
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stand nicht da; Z. 18 Ayevwv; Z. 18f. öpewv: A adrwv Eyelyjöveroav, 
rauıa yuav xrA.; Z. 24 z|a] Eyyıora; Z. 26f. od note rı adrwv; Z. 2rf. 
önwls] of; Z. 41 mpös rov rap’ Yuwv oroparyyöv; 2. 43f. Onwg nept Tob- 
rov 77 öLlavlora nooosyy; Z. 48 Ex Onß@v adra; ebendort ep: robrwv 
av nolewv; Z. 50 nepl od rabras rag yuvalzas böolag oDdv Apyvptalı eilg 
Tov Orparnyov Evevxeiv einacav; Z. 52 Dorspov; Z.55 xav; 2.56 a..E. 
nept ToD. | 


Unbekannter Herkunft. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 1130. Auf einem in Athen befindlichen 
Gefässe steht mit böotischen Buchstaben des sechsten Jahrhunderts: 
Moysa ößwr: TA yuvarxt Öwpov Edyapı | rydroyripavrov xörulov, @g 
x40ay ni). Das Interesse, welches das Epigramm durch den seltsamen 
Namen Eutretiphantos und die Form yaday = yavööy erweckt, würde 
durch eine Majuskelabschrift noch gesteigert werden. 


VIa. Phocis. 
Daulis. 
Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 450. Böotische Grabschrift: 
Eövixa' "Aotorouevng Decötao. 
Abae. 


Bilco, Bull. de corr. hell. VI S.ı7ı ff. Ein Brief König Philipp’s III. 
an die Abäer, aus dem fünfzehnten Jahre seiner Regierung (205 v. Chr.); 
er verleiht ihnen auf ihr Gesuch Steuerfreiheit für heiliges Land. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 450. Teimon errichtet eine 
Statue seiner Gattin Erotin. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 223f. Schluss einer Weih- 
inschrift; der Dedikant war Agonothet rwv uerydiwv Karapywv xat Twv 
usyalwv ’Eloynßoiwv re xal Aapptwov gewesen. Der Herausgeber identi- 
fieirt den Fundort Bogdana mit Hyampolis; doch stammt ebendorther 
der oben erwähnte Brief an die Abäer. 

Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 449. Weihinschrift des Da- 
matrios an Artemis. 


Hyampolis. 
Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 449f. Krinolaos weiht Bau- 


lichkeiten dem Sarapis, der Isis und dem Anubis. 


Elatea. 


- Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 19ff. Schluss eines Symmachie- 
vertrages der Phoker und Böoter; erhalten sind nur die Bestimmungen 
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über die Deponirung der Habe im Lande der Bundesgenossen zu Kriegs- 
zeiten und über die Modalitäten der Eidesleistung, sowie die Eidesfor- 
mel selbst. Der Herausgeber möchte die Inschrift in die letzte Hälfte 
des dritten Jahrhunderts setzen; indess weist der Mangel aller dialekti- 
schen Formen auf jüngere Zeit. 

Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 450. Grabschrift des be- 
jahrten Ehepaares Dionysios und Phila, in zwei Distichen. 


Mehr 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 441ff. Proxeniedekrete, 
eines für einen Alopäer, ein andres für einen Pausanias; am Schluss 
eines jeden werden die Bürgen der Proxenie namhaft gemacht. 

Derselbe, a.a. O0. V S. 444. Die Bürger von Tithronion errich- 
ten dem Caracalla eine Statue; der Eponymos M. Ulpios Gratos begeg- 
net auch auf einer Inschrift aus Anticyra (s. u.). 


Drymaea. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 137fl. Fragmentarisch er- 
haltene Urkunde über die ratenweise Rückzahlung eines Darlehns von 
90 Minen, welches die Drymäer (Apöyzor) den Oetäern schuldeten; vor 
der Mitte des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts. Als ötäische Städte 
sind aus den Ethnicis der dortigen Bularchen zu erkennen: Herakleia, 
Antikyra, Homilai, Amphanai, Olea, Dryopa, Charaldra], Kollakeia]. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 449. Weihinschrift des Da- 
mokrates an Asklepios. 


Lilaea. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 444 unten. Die Einwohner 
von Lilaea errichten eine Statue des Caracalla. 


Korykische Grotte. 


Lolling, Mittheil. des Inst. III S. 154. Der Stein, der die In- 
schrift des Eustratos (Le Bas 832) trägt — von dieser bietet Lolling 
eine neue Abschrift — enthält auf einer andern Seite in älterer Schrift 
einen Hexameter, eine Weihung an die Nymphen und Pan. In der zwei- 
ten Hälfte des Verses glaubt Lolling die Thyiaden zu erkennen; man 
könnte auch an die Thya oder Thyia denken, wenn hier überhaupt noch 
ein Substantiv vorliegt und nicht vielmehr zu lesen ist: vuup@v xat Ha- 
vos‘ xaı 90, & 0° avalina]r’<a) (sc. Eorv) EAygd[n]. 


Delphi. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. VI S. 229ff. n. 64. 65. Zwei 
07o:yy00v geschriebene delphische Proxeniedekrete für Athener, das erste 
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für --tes, des Phil- - Sohn, aus dem Demos Pergase, das zweite für 
Neo--, des Nikias Sohn, aus der Phyle Hippothontis und dem Demos 
E- -. Beide Urkunden mögen noch dem vierten Jahrhundert angehören. 


Haussoullier, a.a. 0. V S. 300fl. Dekret der Chier, in wel- 
chem dieselben auf die Benachrichtigung von Seiten der Aetoler über 
die Einsetzung der Soterien ihre wohlwollende Gesinnung diesem neuen 
Feste gegenüber an den Tag legen und die Aetoler mit einem Kranze 
beehren. Vergl. das entsprechende attische Psephisma C.I. A. II 232. 


Derselbe, a.a.0. VIS. 221ff. Delphische Proxeniedekrete, n. 52 
für den Messenier Deinippos aus Ithome, unter dem Archon Archetimos; 
n. 53 für den Messenier Pamkrates aus Thuria, unter dem Archon Dio- 
kles; n. 54 für den Messenier Samios, unter dem Archon Aristonymos; 
n. 66 für — —, unter dem Archon Orestas; n. 67 für den Akarnanen 
Herakleitos aus Thyrreion, unter dem Archon Eubulidas: n. 70 für den 
Örchomenier Aristion, unter dem Archon Diokles. Diese Dekrete ge- 
hören dem dritten Jahrhundert, zum Theil wohl der ersten Hälfte des- 
selben an; n. 66 und 67 sind ororyyoov geschrieben. Einige von ihnen 
stehen mit jüngeren zusammen auf einem dreieckigen Marmormonument, 
dessen Errichtung wegen der auf seinen Urkunden zahlreichen Messenier 
diesem Volke zugeschrieben wird. 


Derselbe, a.a. O. VI S. 223 n. 55. Delphisches Proxeniedekret 
für zwei messenische Anführer, Mnasagoros und Damokrates, welche 
Tempel und Stadt wohl behütet und unter ihren Truppen gute Manns- 
zucht gehalten haben; etwa aus der zweiten Hälfte des dritten Jahr- 
hunderts. 


Derselbe, a. a. O0. VI S. 213 n. 49. Die Einwohner von Cherso- 
nesos im Pontos haben delphische Theoren gut aufgenommen und selbst 
eine Gesandtschaft geschickt, um Opfer (Boörowpa) darzubringen; dafür 
werden sie von den Delphiern belobt und ihren Gesandten die Proxenie 
ertheilt; unter dem Archon Kleodamos im Jahre 192. 


Derselbe, a.a.0O. V S. 404 n. 14. Dekret der Aetoler aus dem 
Jahre des Strategen Timaios (vielleicht 189 v. Chr.); die Steuerfreiheit 
wird bei den delphischen oövorxor auf diejenigen beschränkt, denen sie 
durch einen Beschluss der delphischen Gemeinde verliehen ist. 


Derselbe, a. a. 0. V S. 372ff. n. 3. In Erwiderung der Anzeige 
des Königs Eumenes II. über die Einrichtung der Nikephoria in Per- 
gamos (wohl zwischen 179 und 172) und die Verleihung des Asylrechtes 
an das dortige Heiligthum der Athene Nikephoros, sagen die Aetoler 
in diesem nicht datirten Dekret zu, sich zu betheiligen, erkennen das 
Asyl an, ehren den König und seine Brüder durch Errichtung von Sta- 
tuen und verleihen seinen Theoren die Proxenie, für die ein Bürge be- 
stellt wird. 
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Haussoullier, a. a. O. V 8. 398ff. n.7. Dekret ohne Datirung. 
Aus Anlass der Anwesenheit eines Gesandten, Matrophanes, aus Sardes, 
erneuert die Stadt Delphi den Sardern die üblichen Ehrenrechte, macht 
sich selbst zum Proxenos von Sardes und übernimmt bei einem von dem 
Gesandten darzubringenden Opfer das Amt des npodbew. 


Derselbe, a.a.0. V 8.402 —404 n. 8ff., VI S. 225ff. n. 56fl. 
Delphische Proxeniedekrete, n. 8 für den Sarder Matrophanes (vgl. die 
vorige Inschrift), unter dem Archon Anaxandridas; n. 9 für Hermias, 
unter dem Archon Alexarchos; n. 10 für den Kyprier Antagoras, unter 
dem Archon Achaimenes; n. 11 für den Rhodier Philophron (vgl. Polyb. 
XXIII 3, XXX 4), unter dem Archon Herakleidas; n. 12 für den Alexan- 
driner Epikydes, unter dem Archon Nikaidas; n. 13 für den Skotussier 
Olympikos, der Name des Archon ist verloren; n. 56 für den Messenier 
Eukratidas, unter dem Archon Achaimenes; n. 57 für den Naupaktier 
Lykon, unter dem Archon Emmenidas; n. 58 für einen Sinopenser, unter 
dem Archon Nikodamos; n. 59 für den Makedonier Paramonos, unter 
dem Archon Alexarchos; n. 60 für einen Koroneer, unter dem Archon 
Alexarchos; n. 61 für den Ambrakioten Xenon, unter dem Archon Thra- 
sykles (in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts); n. 62 für den 
Thelphusier Philiskos, unter dem Archon Euagoras; n. 63 für einen Julie- 
ten, der Name des Archon ist zerstört; n. 68 für den Ki--er Timon 
und den Akarnanen --anor, unter dem Archon .Aristion; n. 69 für die 
Karthäer Phanoteles, Euktemon, Kallibios, Lysanias, der Name des Ar- 
chon fehlt; n. 71 für die Hieromnemonen, unter dem Archon Athambos; 
in dem beigefügten, nur lückenhaft erhaltenen Kataloge der Hieromne- 
monen finden sich solche der Phocenser, Malier, Dorier; n. 72 gleich- 
falls für die Hieromnemonen, indess ist das Dekret selbst verloren und 
nur ein Theil des Katalogs erhalten, in welchem die Malier, Aenianen, 
hypoknemidischen Lokrer, Dorier begegnen und die Athener und Böoter 
zu erschliessen sind; n. 73 für mehrere ausländische Richter, Sp... . os, 
Iatrokles, Timokrates und ihren Schreiber Eukrat-, der Anfang fehlt; 
n. 74 für einen Thebaner, ohne Datum. Die Mehrzahl dieser Urkunden 
wird dem zweiten Jahrhundert angehören. 


Derselbe, a.a. 0.V S. 383ff. n.4. Die Delphier verheissen ihre 
Betheiligung an den [Athan]äen und Eumeneen, Festen, die die Sardier 
aus Anlass der dem Eumenes II. mitverdankten Rettung aus einer Ge- 
fahr gestiftet hatten, und verleihen den sardischen Gesandten Sostratos 
und Apollonides die Proxenie. 

Derselbe, a. a. O0. V 8.387 n.5. Fragment vom Kopfe eines 
delphischen Dekretes, welches auf den Bericht von Gesandten, die nach 
Athen geschickt waren, abgefasst ist. 

Derselbe, a. a. O0. V S. 388 n. 6. Proxeniedekret für Kalas, Gau- 
dotos und --ides, die Gesandten eines pergamenischen Königs; unter 
‘dem Archon Xenokr- -. 
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Haussoullier, a.a. 0. V S. 157. Dekret der Delphier aus dem 

Jahre des Archon Amphistratos. Attalos II. hat der Stadt 18000 Drach- 
men zum Zwecke der Jugenderziehung und 3000 Drachmen zur Feier 
eines jährlichen Festes, ’Arradera, gegeben. Das vorliegende Dekret giebt 
nun detaillirte Bestimmungen (circa 90 Zeilen) über die Verwaltung die- 
ser Kapitalien und die Verwendung der Zinsen in dem genannten Sinne. 
Es ist eingegraben auf der Basis einer dem Attalos zum Dank errich- 
teten Statue. Erwähnt seien noch die Ausdrücke uyre xara dayptona 
karte xar’ alvov, womit zu vergleichen 70 dagpıodEv 7 dcawvedev, und 
xatanaoToos (= bmebduvog). 


Sarti, Frammenti postumi, zu 0.1. G. 1695. Sarti liest Z. 6f.: 
ebosßws [del] Öraxelvevos Tuyyaveı [eis rods Aeipovs]; die richtige Le- 
sung bieten jedoch v. Wilamowitz und Kaibel, Hermes VIII S. 414: edoe- 
Bas nev Otaxeiuevos Tuyyaveı [mjo[rt röv Belov. 


Haussoullier, a. a. 0. VI S. 218 n. 50. 51. Die Delphier ver- 
leihen (n. 50) dem Kolophonier Nikandros, des Anaxagoras (sic) Sohne, 
enewv nonr& die Proxenie unter dem Archon Nikodamos, n. 51 dem 
llier Bakchios unter dem Archon Kallieros. 


Derselbe, a.a.0. VI S. 452 n. 83. Geringe Reste vom Beginne 
eines Dekretes, in welchem (Z. 3) vom dywv Ilvdıxös gehandelt wurde. 
Denselben Gegenstand betrifft n. 82, der Anfang eines Briefes des Kai- 
sers Domitian an die delphischen Beamten. 


Joh. Schmidt, Hermes XV S.277ff. Schmidt bietet eine neue Col- 
lation und Ergänzungsversuche zu der Inschrift C. I. G. 1711 (= Wescher, 
Monum. bil.); Z. 9 schlägt er vor: E& ed|wv]u[uou eiowöv]rwv; Z. 10 Kirch- 
hoff’s Lesung öp:onov yevönevov bestätigt sich; Z. 11 [rod Tapuılyov (vgl. 
Wescher, Mon. bil. C Z. 43); Z. 13 die Quelle scheint bareıa geheissen 
zu haben; auch Z. 14 und 16ff. sucht Schmidt zu ergänzen. Desgleichen 
hat Schmidt die ältere auf demselben Steine befindliche Inschrift nach- 
verglichen. Z. 15 ’Au-- erscheint ihm nach dem Zusammenhange als 
Anfang eines Männernamens, also nicht ’Au[gp:oosis] mit Wescher; Z. 12 
Kolwgeıa [xalobueva ÖVo] eis; Z. 24 Tora[xovra oraöıa]; dann nicht Zlo[e- 
or]ov, sondern /Joo... ov; Z.42 napa ori[y]ov EA[a]ewv; Z.44 Öo[og.... Jayeı 
eis [roöv] ölo]ov "Adszas. 

Haussoullier, a. a. O. VI S.453 n.84. Anfang eines Briefes 
Hadrian’s an die Stadt Delphi; der Inhalt ist aus den geringen Resten 
(Z. 6 avaypopwy) nicht mit Sicherheit zu erkennen. 

Derselbe, a. a. O. VI 8.453 n. 85. Anfang eines Briefes des 
Septimius Severus; nur die Titulatur ist erhalten. 

Derselbe, a. a. 0. VI S. 453 n. 86. Dürftige Ueberbleibsel eines 
(Kaiser)briefes; den Inhalt zeigt am deutlichsten Z. 7: [xwu-] oder [7pa- 
rlwötas droxp:[rag]. 
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Haussoullier, a.a. 0. V S. 408—434, n. 15 —48, Freilassungs- 
urkunden. N. 15. Unter dem ätolischen Strategen Damokritos (200—199 
vor Chr.), dem delphischen Archon Mantias, dem amphissischen Archon 
Lamprias, lässt der Amphissier Sosibios die Römerin Nikaia frei. N. 16. 
Aet. Strateg Chalepos (Ende des dritten Jahrhunderts), delphischer Ar- 
chon Hybrias; der Plygonenser Agesias die Strato. N. 17. Aet. Strateg 
Dikaiarchos, delphischer Archon Diodoros (im Jahre 195/4); der Delphier 
Iatadas die Daulierin Ionis. N. 18. Dieselben Eponymen; der Kallipo- 
litaner Nikatas die Thrakierin Maisira und ihren Sohn. N. 19. Dieselben 
Eponymen; der Ohaleer Ariston die Sosion. N. 20. Dieselben Epony- 
men; der Physkier Eunikos die Pergamenerin Demetria. N. 21. Die- 
selben Eponymen; die Amphissierinnen Ameino und Harmylis die Archo 
und ihren Sohn. N. 22. Derselbe ätolische Strateg, delphischer Archon 
Peithagoras; der Amphissier Timon die Delphierin Eukleia. N. 23. Aet. 
Strateg Thoas zum zweiten Mal (im Jahre 194/3), delphischer Archon 
Peithagoras; die Chaleer Sthenios und Sopatra die Herais und ihren 
Sohn. N. 24 (unvollständig bei Wescher und Foucart, n. 453). Diesel- 
ben Eponymen; der Ambryssier A-- den Kydnos. N. 25. Dieselben 
Eponymen; der Delphier Mikkon vier Frauen. N.26. Aet. Strateg Da- 
mokritos II., delphischer Archon Ekephilos (im Jahre 193/2); Mehrere 
eine Frau. N. 27. Dieselben Eponymen; der Amphissier Euarchos die 
Eisidora. N. 28. Aet. Strateg Phaineas II. (im Jahre 192/1), delphischer 
Archon Kleodamos; der Amphissier Damagon die Lakonier Damo und 
Xenokles. N. 29. Dieselben Eponymen; der Amphissier Hellan die Tro- 
nierin (Towvido, aus dem daulischen Gebiete, vgl. Pausan. X 4. 10) Ni- 
kasion. N. 30. Dieselben Eponymen; die Amphissier Kallikrates und 
Damokrita die Sophrona. N. 31. Aet. Strateg Archedamos II. (im Jahre 
188/7), delphischer Archon Kleodamos; der Amphissier Timasios die 
Damo aus Troneia. N. 32. Aet. Strateg Proxenos, delphischer Archon 
Aristainetos (im Jahre 183/2), der Amphissier Megakles die Skotussierin 
Nikaia. N. 33. Aet. Strateg Archedamos III. (im Jahre 182/1), delphi- 
scher Archon Andronikos; der Phalikier Alexandros die Thrakierin Para- 
mona. N.34. Aet. Strateg Lykiskos (im Jahre 178/7), delphischer Ar- 
chon Melission; der Peleer (//e/eös) Eudamidas den Kleon. N. 35. Aet. 
Strateg Satyros, (um die Mitte des zweiten Jahrhunderts), phalikischer 
(£v DaAixa) Archon Aristodamos, delphischer Archon Damosthenes; die 
Phalikierin Erymandra die Aphrodisia. N. 36. Kallipolitanischer Ar- 
chontenschreiber Kallias, delphischer Archon Sosipatros; der Kallipoli- 
taner Auelpidas den Syrer Onasimos. N. 37. Thessalischer Strateg Ho- 
meros, melitäischer Archon Polysaon, delphischer Archon Eukles (nach 
dem Jahre 159); der Melitäer Dasymenes die Theodora. N. 38. Del- 
phischer Archon Xenon (im Jahre 189/8), lokrischer Bularch Damoteles; 
der Amphissier Taurion die Meliteia. N. 39. Lokrischer Agonothet Kri- 
todamos, delphischer Archon Damon; Kallisto die Sopatra. N. 40. Am- 
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phissischer Archon --kos, delphischer Archon Damosthenes (um die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts); der Amphissier Lykopos die Philo. N. 41. 
Amphissischer Archon Charixenos, delphischer Archon Kleudamos; Soso 
die Sarmatinnen Eirena und Philokrateia. N. 42. Amphissischer Archon 
Tharres (?), delphischer Archon Damostratos; Telon und Kleto den Kappa- 
dokier Sosos; eine früher stattgefundene bedingungsweise Freilassung 
wird dabei annullirt. N. 43. Chaleischer Archon Euameros, delphischer 
Archon Philoneikos; Bachios die Bachis. N. 44. Delphischer Archon 
Aristion, chaleischer Archon Petalos; der Chaleer. Arkeon den Ionichos. 
N. 45. Chaleischer Archon Timanor Il., die Chaleer Boiskos und Xenon 
den Etasion; hinzugefügt war der Originalurkunde das z:poypagyov der 
beiden Herren mit der Formel: öuoloyew xal ouysvapsstew TA npoye- 
ypanpeva: wvaras Elebdepos. uaprupss ol abrof. Dieser Passus ist auch 
in die Steinkopie herübergenommen worden. N.46. Delphischer Archon 
Herakleidas, ambrysischer Archon Damon; der Ambrysier Alkaios die 
Leaina. N.47. Daulischer Archon Polyxenos, delphischer Archon Da- 
mosthenes; der Daulier Kleubulos den Zopyros. N. 48. Erineischer 
Archon Kleon, delphischer Archon Kallikrates; Aristion und Polykra- 
teia die Zopyris. — Sonst seien noch angemerkt: aus n. 15 die abwei- 
chende Formel Enotaro ö AnöAlwv 6 Llbdiog En’ Eieudeoia und die aus 
einigen wenigen Urkunden schon bekannte Funktion des nooanoöörng, 
aus n. 36 das Ethnikon /Zloravazog, aus n. 43 und 44 die a 
Monate Aöxeog und Lorrpon.os. 


Dragumes, Athenaion VII S. 277. Unter dem delphischen Ar- 
chon Timoleon lässt Philon: drei Mädchen, Helena, Alexandra und 
Archo frei. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 200 n. 61. Freilassungs- 
urkunde; von der Datirung durch den Archon ist nur [r]od Aroöwpov 
übrig (ob Kallikrates? Bull. de corr. hell. V 8. 433 n. 48); Agathoklea 
und Eugenea lassen die Onasiphoron frei; von der Verpflichtung noch 
bis zum Tode der Herrinnen zu dienen kann sie sich durch Zahlung 
von drei Minen loskaufen. 


Meister, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen V 
S. 196, zu: Wescher und Foucart, Inser. de Delphes n. 54 Z. 38. 
Meister schützt den Namen /lnAexica gegen einen Aenderungsversuch 
von Keil (Rhein. Mus. XIX 8. 616) unter Hinweis auf den Thebaner /le«- 
leorporiöag bei Kumanudes, Arr. Enıyp. Ener. n. 1829. 


Haussoullier, a. a. O0, VI S. 458 n. 91. Rechnung der Amphi- 
ktyonen über ihre Ausgaben, darunter Posten für Dachdeckerarbeiten 
am Tempel, für Stelen, für einen Abgesandten nach Lakedämon, u. s. f.; 


der Dialekt noch ziemlich rein. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXI. (1882. III.) 8 


114 Griechische E pigraphik. 


Haussoullier, a.a. O. VI S. 457 n. 89 und 90. Zwei Fragmente 
von Verzeichnissen, in denen Dinge wie xpoarnpes, rofnodes, sämmtlich 
mit Gewichtsangabe aufgezählt werden; doch kommen auch yeipes (tn 
rpaneiys), Onpara, Baosıg Adıwar vor. Die Sprache ist Koine. 


Derselbe, a.a. O. VI S. 454 n. 87. Auf einem Steine sind dürf- 
tige Reste erhalten von Anfragen der Kyzikener und Apolloniaten an 
den Gott und von den ihnen ertheilten Antworten. Den Kyzikenern 
wird in prosaischer Fassung verheissen, dass es ihnen besser gehen 
werde, wenn sie dem Poseidon Asphaleios und der Ga Karpophoros 
opferten. Ueber ein anderes den Kyzikenern ertheiltes Orakel (Bull. 
de corr. hell. IV S. 472ff.) siehe Delos. 


Foucart, Bull. de corr. hell. V S. 434. Eine Handschrift der 
Bibliothek Barberini enthält eine durch Cyriacus von einem Steine ent- 
nommene Abschrift des Orakels, welches auch Herodot I 65 und Andere 
überliefert haben. Doch zeigen sich Varianten von unserm Herodottexte: 
V.1 ZAudes, V. 1 und 4 Avxöspye, V.3 ö&w ei, ebendort & xal dvöpa, 
V.4 narlov Tor Beöv Einouar Eunevar. Bei des Cyriacus Achtlosigkeit 
für den Schriftcharakter lässt sich die Aufzeichnung des Orakels nur 


als zwischen der archaischen und spätrömischen Zeit liegend bestimmen. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. VI S. 456 n. 88. Geringes 
Bruchstück von Anfrage und Orakelantwort; in der Anfrage der Name 
ZSexorov; in der Antwort ergänzt der Herausgeber angemessen: [EAdewev 
Ib]deuade. C= o. 


Derselbe, a. a. 0. VI S. 446 n. 76. Baseninschrift für die Sta- 
tue des Pankratiasten Sostratos aus Sikyon, in drei Distichen; von an- 
dern, vorhergehenden, durch einen Zwischenraum getrennten Versen sind 
nur spärliche Ueberreste erhalten. Dasselbe Epigramm muss auch an 
der olympischen Statue des Sostratos gestanden haben, wie aus der 
Uebereinstimmung des delphischen Steines mit des Pausanias Eliaca 
VI 4. 1 in der eigenthümlichen Aufzählung der Siege hervorgeht. Aus 
der Mitte des vierten Jahrhunderts. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 199 n. 60. Basis einer 
Statue, die dem König Eumenes II. vom xowöov rwv AlttwiAwv errichtet ist. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. VI S. 448 .n. 77. Das xowöv 
rov Doxewy ehrt den römischen Legaten Q. Co[sc]onius; wohl noch aus 
der ersten Hälfte des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts. 


Derselbe, a. a. O. VI S. 449 n. 78. Ehreninschrift der Stadt 
Delphi für ihren Patron Marcellus Claudius. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 197 n. 56. Basis einer 
Statue, die das xo.wöov av — — der Agrippina, der Tochter des M. Agrippa 
errichtet hat. 
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Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. V S. 197 n. 57. Geringes Bruch- 
stück einer Ehreninschrift; Z. 2 - -s &ve[lxev). 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. VI S. 449 n. 79. Basis einer 
Statue des On. Claudius Leonticus (vgl. Le Bas, Megara n. 56), des 
Enavoodwrng HS "EA)aöog, errichtet von M. Aurelius Trophonianus. 


Derselbe, a.a. O. V1 8.450 n. 80. Die Stadt Delphi ehrt einen 
Enneinrys av "Augerreovov aus Nikopolis; vom Namen desselben ist 
nur [- -x]A&a Edöle . .|ov übrig. 

Derselbe, a.a.0. VI S. 450 n. 81. Die Amphiktyonen ehren den 


Androneikos aus Metropolis in Thessalien, den Agonotheten der pythi- 
schen Spiele. 


Joh. Schmidt, Mittheil. d. Inst. V S. 198 n. 59. Fragment einer 
metrischen Weihinschrift, etwa aus dem Anfange des vierten Jahrhun- 
derts; Z. 1 naryo avednxe x»— , 2.2 [pJovaunuxe norpa; es ist also von 
einem Siege mit dem Rennpferde die Rede. Missverständlich fasst der 
Herausgeber diese Reste als Grabschrift und denkt in Z. 2 an aunug Rad. 


Haussoullier, a.a. O. VI S. 445 n. 76. Archaische Weihinschrift 
auf der Oberfläche einer Statuenbasis: ro! Aaponivov naldes avedecav 
tod Hapiov. Sie zeigt also in ihrer Fassung Aehnlichkeit mit der In- 
schrift I. G. A. n. 12; eine weitere Uebereinstimmung besteht darin, dass 
wie jene nicht in melischem, so diese nicht in parischem Alphabete ge- 
schrieben ist; sie drückt vielmehr das y durch W aus. Die Erklärung 
wird auf demselben Wege zu finden sein, wie bei I. G. A. n. 12. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 198 n. 58. Weihinschrift 
eines Asopodoros und eines (oder: des Sohnes eines) Ariste- an Aphro- 
dite; als Künstler nennt sich Daitondas (vgl. Paus. VI 17.5). Aus der 
zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. V S. 5. Weihinschrift auf 
einer Bank; nur fünf Buchstaben lesbar; AC. 


Crissa 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. V S. 203. Fragment eines 
Dekretes aus guter Zeit; es werden, wie es scheint, den Thuriern oder 
einzelnen derselben gewisse einst ihnen verliehene Vorrechte erneuert 
und am Schlusse die Massilier und Tarentiner vergleichungsweise an- 
geführt. 


Ambrysus. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 443 unten. Proxeniedekret 
für einen Römer, datirt nach dem ambrysischen (&v ’Außovoow) Archon 
Damas- -, 

gr 
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Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 439. Verzeichniss von Sie- 
gern, die bei einem Agon in Ambrysos (Außpoooos) Geldpreise erlangt 
haben; diesen Agon, röv xalobuevov Jöoyas, hat Aurelius Parmeneides 
gestiftet. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 445. Vollständigere Abschrift 
von ©.1. G. 1750 (Le Bas 986); indess fehlt bei dieser Ehreninschrift auch 
jetzt noch der Name des Geehrten und es ist nur die Datirung nach 
dem Archon Aurelios Auxibios und die Angabe derer, welche die Er- 
richtung besorgt haben, erhalten. — Ebendort: Ehreninschrift der Am- 
brysier (’Außooootwv) für einen Kaiser, der den Beinamen JEpnavexög 
führte. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 449. Weihinschrift der Dexe- 
nika an Athene; aus guter Zeit, ororynöov. 


Stiris. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 42ff. In einer nach dem 
phokensischen Archon Zeuxias datirten Urkunde wird eine Sympolitie 
der Einwohner von Stiris und von Medeon festgesetzt. Auch abgesehen 
von dem Interesse, welches die einzelnen politischen und sacralen An- 
ordnungen erregen, sind beachtenswerth die Formen der dritten Person 
Pluralis des Imperativs, nämlich öoravdw für das Medium, ioravdwv für 
das Passivum (vgl. oben bei Lebadea), und das neue Wort dpeanzov, 
das vielleicht mit dosoryo gleichbedeutend ist. Etwa um die Grenze 
des dritten und zweiten Jahrhunderts. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 446f. Eine Basis enthält 
zwei Weihungen von Statuen: Tıuayöoaov Käyıs Aoxslanı® und [röv Öeive] 
Adroöwpos "Aoxlarnıa. In späterer Zeit ist auf demselben Steine eine 
Freilassungsurkunde eingegraben, die in ihrem Tenor eine weitgehende 
Uebereinstimmung mit der Inschrift bei Ross, Inser. ined. 73 aufweist; 
der stirische Archont ist hier Philon, der Herr der Delphier Soteridas, 
die Freigelassenen Xenon und Paramonos. 


Derselbe, a. a. O0. V 8. 447f. Unter dem Archon Timokrates ' 
lassen Kallistratos und Antidora vier Personen frei in der ungewöhn- 
lichen Form der Anempfehlung an die Götter, den Asklepios, die Bür- 
ger und die Phokenser. 


Derselbe, a. a. 0. V S. 449. Fragment einer Widmung an 
Aphrodite. 


Anticyra. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. IV 8. 161a, vgl. Körte’s Lesun- 
‚gen 8. 288. Rath und Volk ehren die Euporia, die Priesterin der Ar- 


temis Diktynna. — Ebendort b und S$. 288, Ehreninschrift für Julia 
Domna. 
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Beaudouin, Bull. de corr. hell. V S. 445. Ehreninschrift für 
den Priester M. Ulpios Gratos; sowohl er als der Eponymos M. Ulpios 
Damasippos sind anderweitig bekannt (Bull. de corr. hell. V S. 444 und 
Le Bas 831). 


VIb. Locris et Doris, 
Larymna. 
Girard, De Locris Opuntis, 8. 36*). Sechs kleine Grabschriften: 


des Apollodoros und der Pythokleia, des Nikodemos, der Dionysia, der 


-arania und des Demetrios, des Sostratos, der Bakchis. 


Corsea. 


Meister, Neue Jahrbücher Bd. 125 S. 524, verlangt in seiner 
manche werthvolle sachliche Förderung bietenden Anzeige der Inscri- 
ptiones graecae antiquissimae**) zu n. 313 die Lesung Ayaoıww. Gewiss 
nicht möglich, da das Relief einen Mann vorstellt. Ob OÖ der letzte 


Buchstabe der Inschrift war, bleibt nach den Angaben der Augenzeugen 


dahingestellt; daher kann man allerdings zwischen den Lesungen Aya- 
oivols] und Ayacvw schwanken. 
Halae. 
Girard, a. a. O. S.40. Grabschrift des --os, des Sohnes des 
Epaphras. 
Kolaka. 


Girard, a.a. OÖ. 8.40. Verstümmelte Ehreninschrift; lesbar ist 
’Einwixov iepnreboacov Adnarpı xal Kopg. 


Kyparissi. 
Girard, a.a. 0. S. 44; Grabschrift = I. G. A. n. 310. 
Cynus (Livanatais). 
Girard, a.a. 0. $S.79 und 90ff. Bei der Gefässinschrift I. G. A. 
n. 307 entscheidet sich Girard jetzt lieber für folgende Lesung: xaAö(g) 
Havreieos, & (EA, »seine«) noryp:a xald. — Girard, a.a. 0. 8. 93, 
—’L.G.A. n. 308. i 
Opus (? Atalanti). 
Girard, a.a. 0. S.44f. Fragmentirte Baseninschrift, errichtet 


von Dorilios. Ferner Grabschriften: 8.44 = I. G. A. n. 311; 89.45 = 
I. G. A. n. 312; $. 45 Grabschriften der Sokratea und des Menneals]. 


*) Drei kleine in demselben Buche enthaltenen Inschriften aus Kyrtones 
habe ich oben bei Böotien nicht verzeichnen können, weil mir das Buch erst 
nach dem Druck der betreffenden Partie zu Handen kam. 

**) Auch was diese Arbeit an Material für die schon absolvirten Land- 
schaften enthält, muss auf einen späteren Bericht verspart werden, 
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Thronium. 


Girard, a.a. O0. S. 48. Fragmentirtes Proxeniedekret der Thro- 
nier (@bovesis) für einen Aetoler. 


Doris. 


Arch. Zeit. XXXIV S. 252. Lampe des Berliner Museums mit 
der punktirten Inschrift yeAaavroyovypavuv- (?). 


Amphissa. 


Beaudouin, Bull.,de corr. hell. V S. 451f. Unter dem amphissi- 
schen Archon -chikles lässt die Amphissierin Zopyra den Nikostratos in 
Form eines Verkaufs an Asklepios frei. Geschrieben ist das Original 
der Urkunde von dem Delphier Kritodamos an Stelle der Zopyra £xel 
Eleyev adra yodppara um Elöevar. 


Oeanthea. 


Meister, Neue Jahrbücher Bd. 125 S. 524, zu I. G. A. 321. Mei- 
ster liest in Z. 1: xa(r) rovöe (Töv vonov) a ’meForxta;, diesem Vorschlage 
bin ich gern geneigt zuzustimmen und möchte auch an der Aphäresis 
nach dem tonlosen Artikel, die Manchen bedenklich scheint, nicht An- 
stoss nehmen. 


Naupactus 


Weil, Mittheil. des Inst. IV S. 24. Drei sehr trümmerhaft erhal- 
tene Freilassungsurkunden vom Asklepieion in Naupactus; sie waren 
nach Strategen datirt (a Z. 1 Chalepos, gegen Ende des dritten Jahr- 
hunderts) und verwendeten die Formel aredoro 6 Öeiva ra ’Aoxlanıa.. 
Daran anknüpfend behandelt Weil die’ verschiedenen Arten der Frei- 
lassung, die in der westlichen Hälfte Nordgriechenlands im Gebrauch 
waren. 

Fick, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen VII 
S. 250, zu 0.1. G. 1756. Fick liest Z. 5 [doedarw de] AdBavos ...., & 
Ö& [un] Boeder, arleAlys xal aouscva Aöle a] wva [Eolorw; Z.7 [Mlaro[o]- 
galvlns- 

Derselbe, a. a.0. 8, 251,- zu 0.1: G..1757. Er vereinzusse Zu: 
Kieavlopo]s, Z. 5 Avxiö[as To yevlos. 


VIc. Thessalia. 
Hypata. 

Fick, Beiträge VII S. 254, zu Le Bas 1113c. Fick ergänzt den 
Anfang so: [em BaoıAEwv ’Adcegavöpov [’Ais£avöpov zal Deinnov Dekrnnov, 
ayada Tuya, To xowov] rwv Alvıavmv xrA., so dass also die Inschrift in 
die Zeit kurz nach Alexanders d. Gr. Tode gehört. 
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Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 209f. Ein doppelseitig be- 
schriebener Stein enthält einen Schiedsrichterspruch (xoXpa) in einem 
Streite, der zwischen den Städten Hypata und Erythrae (bei den Ther- 
mopylen) wegen der Gebirgsgegend &x räg yaäs Ent rav Ögoav (welche 
Worte hier wohl nicht mit Lolling als Eigennamen, sondern als Appella- 
tiva zu fassen sind: Schlucht und Bergrücken; Hesych. ögpa‘ ünsoßoAn 
0pous, 0: ÖE TA oma Twv Öo@y) ausgebrochen war. Dieser Streit wird 
zu Gunsten der Stadt Hypata entschieden und sie wird von der erhobe- 
nen Beschuldigung freigesprochen (anooıxog = dnoleAuueva). Datirt ist 
die Urkunde nach fünf Aeniarchen und drei hypatäischen Archonten; 
sie mag aus der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. stammen. 


Fick, Beiträge VII S. 255, zu Le Bas 1115. Z. 1 [’Oodoölauov, 
Z. 2. 3 ’Aprepulotov eix]a[öl., Z. 10 ’O[p86dawog. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 219. Die Basis einer Ehren- 
statue, die Jemand seinem Vater - -Aag gesetzt hat (Schrift: A), ist be- 
nutzt zur Verzeichnung einzelner Freilassungen in der dort üblichen 
(Le Bas 1125—1135) Form ö odeiva ano Tod Öeivos, nämlich Onesipho- 
ron von Nikandros, Hermes von Theotimos, Andrion von Nikomachos 


und Harmosta; ferner in dem Bruchstück eines längeren Verzeichnisses: 


Aristodama von Polykarpos. A. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 217f. n. 2. 3. 4. Drei Basen 
von Statuen, welche errichtet sind: n. 2 dem legatus pro praetore L. Sem- 
pronius Bestiae f. Atratinus von der Stadt Hypata, n. 3 dem Theodoros 
von Asteios, n. 4 der Damatria von der Stadt Hypata. A. 


Fick, Beiträge VII 8. 255, zu Le Bas 1112. Für Z. 2 schlägt Fick 
zweifelnd vor: röv olxov röv Aovro[@v]. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 220 n. 6. Grabschrift eines 
Alexion. A. 


Lamia. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen VI S. 321 {> 
zu Le Bas 1140 (= Rang. 744, &o. n. 65, Stephani n. 28). Z.1 [Ave - -; 
2.2 [Arpalyiw; Z. 8 Bovdn|p]a? 


Derselbe, a. a. 0. VI S. 318, zu Le Bas 1142 (= Rang. 741, 20. 
n. 62, Stephani n. 17). Z. 2 [KalAlAknoira; Z. 4 nomrpra E[newv napa- 
yevonejvla E]v [alu nor mietovag E[möelfers); Z.5 Tlov lwju momud- 


zwy; 2. 118. Dlnap)yerw öe,; Z. 13 NMo]dwvos; Z. 14 ’Ent[alov?, inzap]- 
xleovlrlos ... .Ja Tod Kökov. 


Derselbe, a. a. O. VI S. 322, zu Le Bas 1144 (= Rang. 747, Ste- 
phani n. 19). Z.3 [OJepazcov. 
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Derselbe, a.a. O. VI S. 321, zu Le Bas 1146 (= Rang. 745, &o. 
n. 66, Stephani n. 27). Z. 3 KfAeloöaluou]; Z. 4 EbßovAl/]da; Z. 5 Hal[v- 
calvialı] Aapıolaiw). 

Derselbe, a. a. O. VI S. 322f., zu Le Bas 1151 (= Rang. 946, 
&o. 68, Curtius anecd. Delph. p. 14, Stephani n. 20). Z. 1 [Elöleolvöauav- 
rog; 2.4 Aloyleiaov?; Z.8 PDelinuarıov; Z. 9. 10 [dauw)vog. 

Derselbe, a. a. O. VI S. 320, zu Le Bas 1156 (= Rang. 2026, 
C. 1. G. 1674, Le Bas 544, &o. n. 76, Stephani n. 30). Z.2 MeyilAlov, 


Narthacıum. 


Latischeff, Bull. de corr. hell. VI S. 356 ff. Ein beiderseits be- 
schriebener Stein, der in Limogardi, nordöstlich von Lamia, gefunden 
ist, bietet einen aus der Zeit zwischen 150 und 146 v. Chr. stammenden 
Senatsbeschluss. Die Aufzeichnung ist datirt nach dem thessalischen 
Strategen Leon und drei narthakischen Archonten; der Senatsbeschluss 
selbst ist im Jahre des thessalischen Strategen Thessalos gefasst; der 
den Senat befragende Prätor ist C. Hostilius A. f. Mancinus. Ein zwi- 
schen Melitaia und Narthakion strittiges Stück Land wird der letzteren 
Gemeinde zugesprochen, weil sie sich auf die von T. Quinctius Flamini- 
nus gegebenen Gesetze berufen kann. Als einer der wenigen inschrift- 
lich erhaltenen Senatsbeschlüsse aus der Zeit der Republik hat die Ur- 
kunde eine hervorragende Bedeutung. 


Halus. 


Fick, Beiträge VI S. 308, zu: Heuzey et Daumet, Mission arch. 
de Maced. n. 214. Z. 1. 2 [’Aplaroyeveos; Z. 22 adr[wv]; Z. 26 T[o]v 
statt rov; 2.27 adr|w](v); Z. 42 uyvös Meyalapr[/lolv]; Z. 64. 65 Tieua- 
o]bAov. | 


Thebae Phthiotides. 
Fick, Beiträge VI S. 306 ff., zu Le Bas 1164: Z. 3 vielleicht [A]a- 


roov; zu Le Bas 1165: Z. 2 etwa [dawlaplarjeia; zu Le Bas 1166: Z.1 
Arzarvlera; zu Le Bas 1168: [’Alvr[rja[toos] (oder - -a) | ArJounöfeog]. 


Melitaea. 


Parnassos 1878 8. 483. Grabschrift: Meirram Hauopeiön, was 
verschiedene Deutungen gestattet, je nachdem Ergänzungen zulässig sind 
oder nicht. 


Thaumaci. 

Fick, Beiträge VI 8. 313 ff., zu Le Bas 1182: Z. 1 [ayad& röya. 
nö]lk[s Yavuaxav Ewxe xri]; Z. 10 Axpoue[ölov[r|e; zu Le Bas 1183 
(= C. 1.6. 1772): Z. 8 [Ibo]odxov; zu Le Bas 1184 (= C(.1. 6. 1773): 
Z. 1. 2 etwa Malyw)v: "Ol u]yaX[w]vos; Z. 5. 6 E[v] röv än. zo.? 


Thessalien. 121 


Pharsalus. 


v.d. Pfordten, De dialecto Thessalica, S. 9 ff.; Fick, Beiträge V 
S. 4ff.; Blass, Neue Jahrb. Bd. 215 S. 526: zu Heuzey et Daumet n. 200. 
v. d. Pfordten: Z. 1 a[lyada rüyla' nöls xri. Fick: Z. 1. 2 ovunoAle- 
p£erodvreloo.. In Z. 3 hatte Fick deupa im Sinne von »ebenso« lesen 
wollen; aber Blass wird durch die Form £vepaviccooev in einem neuen 
larissischen Texte, mit welcher er das pharsalische avedeixa:v zusammen- 
stellt, für die vorliegende Inschrift auf die probable Lesung &dobxası pa 
geführt; denn auch ua = öe lehrt die neue Inschrift. Fick: Z. 4 yä[s uöpav 
n)e]doa; Col.1Z.16 Dila[y]oos? Z. 23 Ikr[d]vos? Z. 40 ’AlyJadovixerog? 
2.47 [dox]pod[rjess? Z. 49 -[rjeveros; Z. 50 [dvvjareos; Col. II Z. 38 
Ir[8]öaros? Er setzt die Inschrift in die erste Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts. 


Blass, Miscellanea epigraphica, in Satura etc. S. 120; Fick, Bei- 
träge V S. 8. In der Inschrift bei Heuzey et Daumet n. 202 erkennen 
Blass und Fick zwei Genetive auf aog, so dass die Pharsalier den Gene- 

tiv der ersten Deklination sowohl auf « als auf aog haben enden lassen 
Meister, Dialekte I S. 291 Anm. 1, zu Heuzey et Daumet n. 199. 
Meister ergänzt, ohne noch I. G. A. n. 325 zu kennen, Z. 2. 3 so: [vi]lös 
[A]wravopos wAero w[ö’] ayadös‘ Inap d& Arox)Aela Flos adeAlpleös door’ 
’Ayeilaos]; ich möchte indess bei meiner Lesung verbleiben. 


Metropolis (Hestiaeotis). 


Fick, Beiträge V S. 9; v. d. Pfordten, De dialecto Thessalica 
S. 20; Meister, Dial. IS. 291 Anm. 4: zu Le Bas 1193 (= Leake N. G. 
n. 219 = Keil n. III = Ahrens n. 8). Von mancherlei Lesungen mögen 
hervorgehoben werden: Z. 10 Fick [Mla[lo]Jodas; Z. 11 Fick [Ed]ople]iA- 
veoos; Z. 12 Fick Ardlw)v[ölauos; Z. 17 Fick [Me]davlwp]eros; Z. 20 
Meister schützt ’Zooroxdtals]. 

II Ca 

Damirales, Parnassos 1882 S. 345. Weihinschrift der Kleopatra; 
schon bei Le Bas 1200. 

Derselbe, Parnassos 1882 S. 344. Grabschrift eines Bräutigams: 
npög yauoy Eoyöuevov xal Evorepavolu]s buevazoluls Zonacev elis] Aönv 6 
wdovepös Wavalrlos und Reste eines folgenden Verses. 

Derselbe, Parnassos 1882 S. 344. Grabstein der Hediste, er- 


richtet von ihrem. Gatten Eutychos (die Inschrift findet sich schon bei 
Duchesne et Bayet, Athos, n. 192). 


Crannon. 


Fick, Beiträge V S. 16ff. und VII S. 254; Blass, Miscell. epigr. 
S. 119; v. d. Pfordten, De dialecto Theßalica 8. 17 f£.: zu Le Bas 1211 
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(= Leake n. 149, Keil n. II, Ahrens n. 1 und 2). a Z. 1f. Fick: [Baaor- 
Aebovrog Tod Öeivos Maxeöloow a’, yuuvaocalpyevros Tod Ödeivog] Muoxe- 
jetor. Z. 3 Fick “Innodoöutlos]; Z. 6 Fick xarralzsp xat nokta]; a Z. 13 
und b Z. 15, Blass und v. d. Pfordten haben beide erkannt — was eine 
inzwischen gefundene larissische Inschrift bestätigt hat —, dass hier rr 
zweimal durch Assimilation aus zr entstanden ist. Also b Z. 15 Era 
= £n(t) rä; an der ersten Stelle aber, a Z. 13, ist, wie die larissische 
Inschrift zeigt, nicht En‘, sondern dv zu ergänzen und somit nicht [rov 
E]rr[äv], sondern [a]rr[äv] zu lesen; vgl. Blass, Neue Jahrbücher Bd. 125 
S. 526. 


v. d. Pfordten, De dialecto Thessalica S. 27; Fick, Beiträge V 
S.17; Meister, Dial. IS. 298: zu Le Bas 1213 (= Leake n. 150, Ahrens 
n. 3). Mit allgemeiner Uebereinstimmung wird die Inschrift “"Zowao(v) 
x»doviov (vgl. auch Le Bas 1243, 1269, Rev. arch. XXVIII S. 161, Larissa) 
als Dativ gefasst, und mit Grund, da der Genetiv in der Pelasgiotis auf 
o: endigt. Ob in dem ersten Worte das v wirklich auf dem Steine fehlt, 
müsste eine neue Collation zeigen. 


Pherae. 


Dittenberger, Hermes XIII S. 396, zu Le Bas 1220 (= Ussing, 
inscr. ined. n. 50). Dittenberger liest (wie Wald S. 35) ‘Avdoounula = 
Avdownüra. | 


Coropa (Halbinsel Magnesia). 


Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 76. Kleines archaisches (®R$) 
Fragment, anscheinend zu gesetzlichen Bestimmungen gehörig, vgl. Z. 6 
dedu-. An ganzen Worten liest man nur Z. 2 uyveaias, Z. 3 öpdal, Z. 4 
gopov. Gefunden nicht weit vom Dorfe Miliaes. 


Demetrias. 


Milchhöfer, Mittheil. des Inst. VI S. 304 und Beilage 1. Ein 
in Kleitor gefundener Stein enthält die jetzt sehr lückenhaften Copien 
zweier Briefe, von denen den ersten der orparyyög Mayvyrwv und der 
ypapparedg auveöoiov, den zweiten — falls ich richtig ergänze, denn der 
Herausgeber hat sich auf Ergänzungen nicht eingelassen — Alypnroew]v 
ot [or]parnyot xat of vouogöAlaxes] an die Damiurgen der Kleitorier 
richten. Sie machen den Kleitoriern Mittheilung über das löbliche Ver- 
halten eines aus Kleitor gesandten Schiedsrichters und senden Abschriften 
der Psephismen, welche ihm und anderen zu Ehren die oöveöoor, resp. 
n BovAn xaı ö Önuog verfasst haben. Die Sprache xowY, Schrift: A. 


Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 7ıfl. Drei Bruchstücke, zu 
denen als viertes noch das von Me&zieres, Missions scient. 1853 S. 266 
n. 4, herausgegebene kommt, bieten zwei Beschlüsse des Rathes und 
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Volkes (von Demetrias), enthaltend Anordnungen für die Verwaltung des 
Orakels des Apollon Koropaios, ein Reglement für die Benutzung des- 
selben und das Gebot der Schonung für einen umliegenden Hain. Da- 
tirt sind sie nach Krinon, dem Priester des Zeus Akraios; als Antrag- 
steller fungiren dieser Priester, der orparmmyöos wv Mayvyrwv Dionyso- 
doros und 02 orparyyoi xal ol vonopblaxres. Sie sind gefunden in der 
Nähe des Dorfes Miliaes; dort muss also das betreffende Heiligthum ge- 
legen haben, da sie in diesem zufolge der in den Urkunden getroffenen 
Verfügung aufgestellt werden sollten. Nach Lolling etwa aus dem ersten 
nachchristlichen Jahrhundert (A). 


Derselbe, a. a. O0. VII S. 75. Ein in Agria, südöstlich von Volo, 
gefundener Stein weist Stücke von drei Psephismen auf: erstens den 
Schluss eines Psephisma’s mit der Anordnung, dass Exemplare in Kanai 
und in Demetrias aufgestellt werden sollen; zweitens den Anfang eines 
andern, welches nach dem Strategen Kriton datirt ist; unter den An- 
tragstellern kehren Krinon und Dionysodoros wieder, die hier aber nicht 
die Aemter inne haben wie auf der vorigen Inschrift; drittens ein Frag- 
ment, anscheinend von einer Belobigung. 


Larissa. 


Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 61ff.; Robert, Hermes XVII 
S. 467 ff.; vgl. auchMommsen, Hermes XVII S. 477 ff. und Blass, Neue 
Jahrb. Bd. 125 S. 525 ff. Die wohlerhaltene, 92 Zeilen lange Inschrift 
giebt Kunde von folgendem Hergange: Gesandte von Larissa klagen 
dem Könige Philipp V. den Einwohnermangel der Stadt; dieser ordnet 
in einem Briefe aus dem Jahre 219 an, dass den in der Stadt wohnen- 
den Thessalern und andern Griechen das Bürgerrecht verliehen werden 
soll. Die Larissäer beschliessen demgemäss, streichen aber bald darauf 
die neuen Bürger wieder aus der Liste. In einem zweiten Briefe vom 
Jahre 214 verlangt Philipp unter Hinweis auf das Vorbild der Römer 
ihre Wiederaufnahme und die Larissäer fügen sich dem. Der Stein ent- 
hält also die beiden Psephismen, datirt nach fünf Tagoi und einem Gym- 
nasiarchen, ferner den Psephismen einverleibt die beiden Briefe und end- 
lich ein langes Verzeichniss der neuen Bürger. Noch werthvoller als für 
die Geschichte ist der Stein für die Sprachwissenschaft; denn nur die 
beiden Briefe sind in xo:v7 geschrieben, alles Uebrige, auch eine Wie- 
derholung des einen Briefes als indirekte Rede, in thessalischem Dia- 
lekte, so dass eine Fülle merkwürdiger Formen uns zuströmt; darunter 
z. B. die Demonstrative röve roiveog ToDvveouv rave statt Töös u. S. W., 
xwEs = TuwEs, Evepavloooev — Evepavıkov, -odew = -0da1, -Teı = -rar 
(im Sing.), -vdew = -vrar (im Plural), darräs = am räg, Erroi = Enl 
ro? (vgl. oben bei Crannon), Aerrwaiog = Aenrwaiog, ’Ardöverros —= ’Agp- 
doynrog, ÖLE = ÖLd, Öedrı = btörı, nöxzı = Örı, ueonodı = ws, pda = Ö8, 
ouyxleis = oüyxAnrog. 
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Blass, Miscellanea epigraphica, in Satura etc., S. 119. In der 
Inschrift bei Heuzey et Daumet n. 188 erklärt Blass ’Ardoverreia nicht 
als Schreib- oder Lesefehler, sondern als dialektische Form für ’Ayd-, 
was durch die neue grosse Inschrift völlige Bestätigung gefunden hat. 


Boissevain, Mittheil. des Inst. VII 8. 78. Zwei archaische Grab- 
schriften: ZloAugevaia eunf und fFexedanog. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indog. Sprachen V S. 14 und 21, 
zu Le Bas 1249 (= Ussing n. 25): ’A[o]avöpevos. 


Dittenberger, Hermes XIII S. 395, zu Le Bas 1270 (= Ussing 
n. 24). Melavdoo = Melavdw. 


Fick, Beiträge V S. 14 und 325, zu Duchesne et Bayet n. 170 (un- 
vollständig bei Le Bas 1271 = Ussing n. 28). Fick liest erak[a]a; 
vgl. auch die neue grosse Inschrift Z. 77. 


Derselbe, Beiträge V S. 325, zu Revue arch. XXVIII S. 161. Fick 
ergänzt Ebosgtos Innoxpi[rjeros, Batrns Ebds£t[e]ılols. 


Phalanna. 


Meister, Dial. I S. 297 Anm., zu 0. I. G. 1766 (= Leake III 146 
= Le Bas 1294). Eher Kepölovlioou d.i. Keoöww als Kepölo)ov. 


Meister, Neue Jahrb. Bd. 125 S. 522, nimmt als thessalisch auch 
die Inschrift I. G. A. add. 43a in Anspruch, indem er ro? favaxo: liest 
und darunter Apollo verstehen möchte. Indess vermag ich nicht zuzu- 
stimmen. Denn zunächst vermisse ich Belege dafür, dass Apollo ö fa- 
vaxog genannt wurde; ferner giebt man ungern die Beziehung des Ra- 
des, als Zeichen des Wagensieges, auf die Dioskuren auf, obwohl frei- 
lich auch andern Gottheiten erweislich Räder gewidmet sind. Auf die 
Fundangabe, die zunächst unverdächtig schien und zu dem argivischen 
Dioskurencultus (vgl. I. G. A. n. 37) stimmte, lege ich allerdings keinen 
Werth mehr; denn es sind neuerdings Thatsachen bekannt geworden, 
die nach einer ganz andern Richtung weisen. In roi(v) Favaxoe(v) finde 
ich dieselbe Flüchtigkeit wie in raödo«v) Bavolv)ro«v) C. I. A. 1472. 


VLDa. Aetolia, Acarnania. 
Thermum. 


Haussoullier, Bull. de corr. heil. VI S. 460. Ein in Delphi ge- 
fundener Stein enthält einen vorn verstümmelten Beschluss der Aetoler, 
in welchem bestimmt wird, den Epikles, welcher in Amphissa wohnt, auf 
Grund seines Bürgerrechtes von Axos (’Oa£:og) als Bürger in Delphi und 
in Thermum aufzuzeichnen. Beigefügt ist ein die Unterlage für diesen 
Beschluss bildendes Schreiben der Kosmoi von Axos (fa&wy) an die 
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aetolischen Behörden; darin wird des Epikles Zugehörigkeit nach Axos 
bescheinigt, die sonst hätte zweifelhaft scheinen können, da er in Cypern 
geboren war, und er wird nach Massgabe der bestehenden xowonoArreia 
den Aetolern anempfohlen. Die Urkunden stammen spätestens aus dem 
Beginne des zweiten Jahrhunderts und zeigen die Dialekte der beiden 
Völkerschaften; der axische ist ziemlich inconsequent: vgl. Z. 12 viovg, 
Z. 14 alynalorws und, wie zu lesen sein wird, Z. 14 rövg nleo]t Töv xrA. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 221f. Freilassungsurkunde; 
Polyphron lässt die A..sa frei mit der Formel: [arnA]evdlso]woev drnö 
Aa Tv "Hiov — — loorein xal Evresuor. 


Phistyum. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 220f. Ein Steinblock, wohl die 
Basis einer Statue, trägt die Datirung nach drei phistyischen Hierophy- 
lakes und die Künstlerinschrift des Soton. 


Anactorium. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indog. Sprachen VII S. 245, zu 
C. I. G. 1793b. Z.3. 4 Zoria (als Femininum zu &oreos) Avocas. Z. 18 
Jdaftuov. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 187, und Stamatelos, Parnassos 
1880 S. 164. Grabschrift der Echenika aus Kassopa, in vier Distichen; 
doch steht im ersten statt des Pentameters ein Hexameter. Wunderlich 
ist gegen den Schluss der Ausdruck areouwv Hreioov yaza. 


Phoetiae. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indog. Sprachen VII S. 246, zu: 
Heuzey, Le mont Olympe et l’Acarn. n. 65. Fick liest Z. 1 Ao[A]as. 


Stratus. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 223. Der akarnanische Bund 
verleiht Jemandem die Proxenie und das Bürgerrecht in Akarnanien, &v 
önotg. lüv BobAyrar n]ödeı. 


Derselbe, a.a. 0. 8. 224. Die Gemeinde von Stratos ernennt 
den Karystier Aristippos zum Proxenos und ertheilt ihm das Bürgerrecht. 
Z. 8. 9 liest Lolling gegen seine eigene Abschrift areicav ravrw[v xat 
dogalAsı:av; es wird, entsprechend den epirotischen Urkunden aus Dodona, 
zu ergänzen sein [xa? Evr]edccav, 


Fick, Beiträge zur Kunde der indog. Sprachen VII S. 244, zu: 
Heuzey, Le mont Olympe n. 64. Fick ergänzt Z. 4 ’Avdz[dog]. 
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vVIIb. Epirus. 
Thesprotia ad Cocytum. 


Petrides, Parnassos 1879 S. 130. Neue Abschrift von C.I.G. 
add. 1822b. Z. 1 [O]Arov ED- -. 


Dodona. 


Carapanos hat die Ergebnisse der von ihm mit glücklichstem Er- 
folge angestellten Ausgrabungen in einem prächtig ausgestatteten Werke, 
Dodone et ses ruines, Paris 1878, niedergelegt (vgl. den vorigen Bericht 
S. 64f.). Die meisten der dabei zu Tage gekommenen Inschriften lassen 
sich in folgende Gruppen einordnen: 1. Ehren-, Proxenie- und Bürger- 
rechtsverleihungen, 2. Freilassungsurkunden, 3. Weihinschriften, 4. Ora- 
kelbefragungen und Orakelantworten. Die Inschriften der ersten drei 
Gruppen sind zum grössten Theil auf Bronzeblech geschrieben und zwar 
in überwiegender Zahl nicht mit zusammenhängenden, sondern punktir- 
ten Linien, die der vierten Gruppe sind auf Bleiplättchen geritzt; der 
fragmentarische Zustand dieser Metallblätter bereitet der Ergänzung und 
dem Verständniss vielfach Schwierigkeit. Im Anhange zu Carapanos’ 
Werke bietet Egger Exkurse zu mehreren Inschriften; fortlaufende Kom- 
mentare zu diesem epigraphischen Gewinnste, durch welche gar manche 
Förderung gebracht wird, haben Bursian in den Sitzungsberichten der 
Münchener Akademie 1878 II S. 1ff. und S. 224, Fick in den Beiträgen 
zur Kunde der indogermanischen Sprachen Bd. III S. 266 ff. und Roberts 
im Journal of Hellenic Studies I S. 228ff. und II S. 102ff. veröffentlicht; 
auch Rangab&, Archäol. Zeitung XXXVI S. 116ff., behandelt Stellen 
mehrerer Inschriften; einzelne Beiträge Anderer werden unten namhaft 
gemacht werden. Bei der Besprechung der Inschriften aus Carapanos’ 
grossem Werke sollen auch einige andere eingeschaltet werden, die wohl 
zum Theil durch Arbeiter bei den dodonäischen Ausgrabungen entwen- 
det wurden, dann an verschiedenen Orten Europa’s wieder auftauchten 
und dort edirt wurden; dagegen können manche unbedeutenden Bruch- 
stücke füglich unerwähnt bleiben. 


Gomperz, Archäol.-epigraphische Mittheil. aus Oesterreich V 
S. 131f. Die Inschrift ist nur durch Abschriften und Abklatsche, die ein 
Ingenieur aus Janina mitgetheilt hat, bekannt; wo das Original ist, weiss 
man nicht. Sie ist datirt nach dem Könige Alexander (I) und einem 
Prostatas der Molosser, Aristomachos (womit die Stelle bei Aristoteles, 
Pol. V 9. 1, über das gemässigte Königthum der Molosser zu vergleichen 
ist), sowie nach einem ypaupareoras, Menedamos; das xowov av Mo- 
Aocowy verleiht die Isopolitie an Simias aus Apollonia (dem illyrischen, 
auf dessen Münzen der Name vorkommt), welcher &v Ve (Del- 
phinium?) wohnt. 


Au ER 
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Carapanos, 8.50 n. 3 Taf. XXVII 3. Aehnliche, schlechter er- 
haltene Urkunde, die, wie die Eponymen zeigen, aus demselben Jahr 
stammt; Menedamos heisst hier yoaunareos; die beschliessende Ver- 
sammlung ist die &xAnoia« rov — —, der Geehrte Kteson. 


Derselbe, S. 64 n. 23 Taf. XXXII 5. Bruchstück einer gleich- 
artigen Urkunde, die ebenso nach dem Könige Alexander, dem molossi- 
schen Prostatas und einem yoanuarsowv ovveöoo:gs datirt ist. 


Derselbe, 8.49 n.ı Taf. XXVIH 1. Verleihung der areica und 
Evreie:a an Kleomachos seitens der oöpuayo: av "Ansıowräv, datirt nach 
dem Könige Neoptolemos und einem molossischen Prostatas. 

Derselbe, S. 114. Dekret auf Kalkstein; es zeigt die jüngere 
Datirungsweise nach dem Strategen der Epiroten, Antinoos (um 170 vor 
Chr.), dem Schreiber der Synedroi und dem zo(ooraras). Die Epiroten 
ertheilen im Monat /aud:os auf Antrag des Lysanias (der in einer an- 
deren Urkunde als Strateg erscheint, s. u.) dem /tios Jdafounos “Pevviog 
aus Brundisium die Proxenie, areisıav xal Evrelsıv. 

Derselbe, 8.53 n.7 Taf. XXIX 2. In der Datirung erscheint 
derselbe Strateg; die Epiroten verleihen dem Achäer Damarchos das 
Bürgerrecht. 

Derselbe, S. 51 n. 4 Taf. XXVIII 1. Die Molosser machen den 
-Theodoros ’A--d:7 (d. i. wohl aus Argethia, bei Livius Argithea, in Atha- 
manien) zum Proxenos; ohne Datirung. 


Derselbe, 8.52 n.5 Taf. XXVIII 2. Die Molosser verleihen die 
Proxenie an die Akragantiner; datirt nach dem Prostatas. 


Derselbe, S. 65. 66 n. 24. 25. 29—31. 33 Taf. XXXII 6.7 XXXIU 
2.3. 4. 6. Kleine Bruchstücke von Bürgerbriefen oder ähnlichen Urkun- 
den; mehrfach erkennt man Spuren der Datirung nach dem Prostatas, 

' einmal nach dem Grammateus. 


Carapanos, S. 61ff. n. 17.18 Taf. XXXI 3. 4. Die geschickte 
Zusammenfügung der Fragmente wird Rangab& verdankt. Die Datirung 
der Urkunde ist nach Fick’s Ergänzung: Aaorlebov[ros Ilroisuatov "Ake- 
E]avlöpov, Ent vaiapylov d& ’Auvvavöpolv]; D--lis lässt die Kanthara frei. 

Derselbe, S.50 n. 2 Taf. XXVII 2. Diese Urkunde ist schon 
früher separat von Egger herausgegeben worden (vgl. den vorigen Jahres- 
bericht Abth. III S. 65); indess weisen jetzt andere dodonäische Inschrif- 
ten (ganz besonders 8. 64 n. 22) für Z.2 auf eine von der früher vor- 
geschlagenen abweichende Ergänzung, die die Auffassung des Zusammen- 
hanges wesentlich alterirt. Es scheint, dass fünf Personen, vier Männer 
und eine Frau, wohl Miterben, den Grypon freilassen £eve[x]al: Avjoez, 
d.h. so, dass er dann in den Stand der Zevor tritt; Aehnliches ist auch 
anderwärts nachweislich, vgl. z. B. Duchesne et Bayet, M&emoire sur une 
mission au mont Athos, n. 195 (Aiginion): arelevdsowdeioa — — Fevix)). 


128 Griechische Epigraphik. 


Derselbe, S. 55 n. 8 Taf. XXIX 3. Matydika hat für eine Mine 
den Pollyxe]lnos von der Damoxena losgekauft. Einer der Zeugen führt 
den Namen farrööas; f findet sich sonst auf den dodonäischen Inschrif- 
ten nur noch einmal, in dem Namen feiövs S. 60 n. 15 Taf. XXXI 1. 
Datirt ist die Urkunde nach dem Naiarchen und dem molossischen 
Prostatas. 


Derselbe, 8. 57 n. 10 Taf. XXX ı. Freilassungsurkunde für eine 
Frau; darin Z.8 der Ausdruck [rpalneioda: öna xa dein], vgl. Gom- 
perz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich V S. 135. 


Derselbe, 8.57 n. 11 Taf. XXX 2. Freilassungsurkunde, datirt 
nach dem molossischen Prostatas Aeyalos (um 170 vor Chr., vgl. Polyb. 
XXX 7.2). Herakleidas lässt den Sopatros und Hetoimachos frei. 


Derselbe, S. 58 n. 12 Taf. XXX 3. Fragment mit Datirung nach 
einem Prostatas; die Freilassenden sind Aristobula und — —, der Sklave 
Philipos; Z. 4 [Ent Aöloeı. 


Derselbe, S. 58 n. 13 Taf. XXX 4. Datirt nach dem Strategen 
Andronikos; Neikandros, als @rexvog bezeichnet, lässt die Philista frei. 


Derselbe, S. 60 n. 14 Taf. XXX 5. Datirt nach dem Strategen 
Lysanias und ne molossischen Prostatas Echelaos; der kiuderlose Anti- 
bolos lässt den Andromenes frei. 


Derselbe, S. 60 n. 15 Taf. XXXIı. Datirt nach dem Prostatas 
der Molosser Sabyron und einem Prostatas der Amymner; der Frei- 
lasser ist Veidys. 


Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. V 8.134. Die 
Kenntniss dieser und der folgenden Inschrift ist auf demselben Wege 
vermittelt wie bei einer obenerwähnten. Sie ist datirt nach einem Pro- 
statas; der Name des Freilassers Gelon erscheint auf der so eben ge- 
nannten Inschrift Taf. XXXI 1 unter den Zeugen, der eines Zeugen "Aub- 
vavöpos erscheint auf Taf. XXVII 2 gleichfalls als Name eines Zeugen 
und auf Taf. XXXI 3 als Name des Naiarchen. Z. 5 öng xa [en]; 
2.6 [ano räs oaluspov auspals]. 


Gomperz, a.a. 0. S. 135. Fragment einer ähnlichen, nach dem 
molossischen Prostatas datirten Urkunde. 


Carapanos, 8. 63. 64 n 19. 22, Taf. XXXI i. 4. Fragmente von 
Freilassungsurkunden; n. 19 Z. 4 die Datirung nach dem Prostatas Po- 
lit- -; n.19 Z. 3 [geveräle Aboeı; n. 22 Z. 3 Eevırä Abar. 


Derselbe, S. 65 und 68, n. 28 und 38, Taf. XXXIH 1 und 11. 
Die Zusammengehörigkeit der beiden kleinen Bruchstücke hat Fick scharf- 
sichtig erkannt; sie bieten nur Theile vom Zeugenverzeichniss einer Frei- 
Jassungsurkunde. 
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Carapanos, S.67 n.32 Taf. XXXIIH 5. Aretaphilos lässt die Phi- 
lothin oder Philothis frei. 


Derselbe, S. 61 n. 16 Taf. XXXI 2, S.63 n. 20 Taf. XXXII 2, 
S. 67 n.34 Taf. XXXII 7, S.68 n. 41 Taf. XXXIL 14, ähnliche Bruch- 
stücke. 


In den vorgenannten Urkunden findet sich eine reiche Fülle von 
epirotischen Ethnicis, die nur zum kleineren Theil bisher aus der lite- 
rarischen Ueberlieferung bekannt waren; es sind folgende: "Auupvos ’Arw- 
ray, Ievvaios, Adsooros, ’Eieatos, Ebownios, Kaptwnos oder Kdpwnog, 
Kapraros, Keiawdos oder Kilawdos, Kiadtaros, KoAnatos, Aap:oatos, "Ou- 
galss (Plural) und MoAocoo! "Ougpales Ainokor, "Ovönspvog, "Orlaivog, 
’Onobos, "Ooiaros, Ilapdaios, Hapwpog, Ilstalog (Genetiv), TaAatav, Trazog, 
Topvdaros, [TpenolAoros, "Yyynmoros, Polvaros, Asoadpos. 


Carapanos, 8.52 n. 6 Taf. XXIX 1. Es schenkt, bei der üb- 
lichen Auffassung und Ergänzung, Jemand, dessen Name dann wunder- 
licher Weise garnicht genannt wäre (denn in der ersten Zeile hinter 
Beög Töya ist für ihn schwerlich Platz) der ouuwf[ayia] (so Rangabe) oder 
ouunlopia] (so Fick) r& Enınöla[:la, worunter Rangabe die Anpflanzun- 
gen, die Bauten u. s. w. versteht, oder r& Ennola, was nach Fick für 
Enın)a stehen würde, ferner dpoupav, Asıuwva, aureioug, oixöredov, am 
Schluss steht die Datirung nach dem Prostatas Mnason. Ich würde den 
Anfang lieber so lesen: Geös röya' | Akouuulos] (= Atovuvos) | Ohwre 
Alewilla ra Eninoda | änavra x7).; dazu stimmt auch, dass der Schreiber 
bei der Zeilenbrechung nach Sylben abtheilt. 


Derselbe, S.39 n. ı Taf. XXII. Die anapästische Weihinschritft, 
welche nach den Separatpublikationen schon im vorigen Jahresbericht 
besprochen ist. Auch Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 198, handelt über 
dieselbe; die ratio der in der Inschrift aufgestellten Genealogie wird 
schwerlich in's Klare gebracht werden können. 


Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich IV S. 59. Der 
Bronzestreifen befindet sich jetzt in Wien in der Sammlung Trau. Me- 
trische Weihinschrift: Zwraroog Könpios voplas uerpov, Gpyava yerplov]. 


Carapanos, Taf. XXVI 8, und mit einem durch Nachprüfungen 
rectificirten Texte Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich V 
S. 186 ff. Weihinschrift in vier Hexametern. Ein König Zeniketes, in 
welchem man mit Gomperz vielleicht den cilicischen Seeräuberfürsten 
erkennen darf, dessen Strabo XIV 671 Erwähnung thut (7 78 v. Chr.), 
weiht eine Strigilis, die er in Folge eines ihm aus Dodona gekomme- 
nen Orakels mit eigenen hohen Händen als Dilettant der Metallurgie 
verfertigt hat. 


Von den prosaischen Weihinschriften sind die archaischen schon 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXI. (1882. III.) 9 
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unter die Inscriptiones graecae antiquissimae (n. 5. 339. 502) aufgenom- 
men und bleiben daher hier unerwähnt. 


Carapanos, 8.45 n.15 Taf. XXV 1. Bronzespiegel mit der Weih- 
inschrift: ZoAvgeva rayev dvridyrı rot At xal yoyuara. Fick fasst die 
fraglichen Buchstaben als den Accusativ des Namens einer Sklavin, ge- 
gen den Dialekt und die Schrift (7 = 7) der Inschrift; Bursian liest 
raycv = »vorgeschrieben« sc. xarorroov. Vielleicht ist rayev’ zu lesen 
und hierin ein Demonstrativpronomen zu erkennen, wie Hesychius ein 
ähnliches überliefert: rayava‘ radra. Koyres. 


Derselbe, Archäol. Zeitung XXXVI S. 1ı15f. Taf. 13; derselbe, 
Comptes rendus de l’acad&mie des inser. et b.-l. 1878 S. 153; Hicks, 
Historical inscriptions n. 162. Pyrrhus und die Epiroten (und die Ta- 
rentiner?) weihen dem Zeus Naios ein Anathem zum Dank für einen 
Sieg über die Römer und deren Bundesgenossen. 


Derselbe, S. 41 ff. Kurze Weihinschriften auf mancherlei Bronze- 
geräth. Die Stadt wv Aeyawv weiht dem Zeus einen Dreifuss (S. 41 
n. 4 Taf. XXHI n. 3. 4); dem Zeus Naios weihen etwas: Sotairos (8. 41 
n.5 Taf. XXIU 5), der Athener Philinos (8.43 n. 11 Taf. XXIV 3), Au- 
tagathidas und Autokratidas (S. 44 n. 12 Taf. XXIV 4), Bemaios, der 
Sohn des Phylleus, falls der Zusatz ©vAAcog diesen Sinn hat und nicht 
vielmehr ein eigenthümliches Ethnikon von Phyllos ist (S. 44 n. 13 Taf. 
XXIV 5), die kephallenischen Paleer (S. 44 n. 14 Taf. XXIV 6), der Aeto- 
lier Aristomedes (Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich IV 
S. 61, jetzt in der Sammlung Trau in Wien); Dorobios weiht dem Zeus 
Naios etwas, was Diopeithes (E = «) gelobt hatte (Carapanos, $. 41 n. 6 
Taf. XXIII 6). An den Zeus Naios und die Diona wenden sich mit ihrem 
Anathem Glaukon (S. 47 n. 18 Taf. XXV 3) und Epiktas (8. 68 n. 39 
Taf. XXXII 12), an die Aphrodite Ophelion (S. 47 n. 19 Taf. XXVI 1). 


Derselbe, S. 45 n. 16. 17 Taf. XXV 2. Dem Zeus Naios und 
der Diona ist ein Anathem dargebracht Ent daywvodera Mayara Ilapdatov; 
vgl. Polyb. XXVI 13. 3. Die Z/aopdaio: sind möglicherweise mit den 
Haodivo: oder Ilaodnvo: identisch. Die Inschrift ist in zwei fast gleich- 
lautenden Exemplaren vorhanden. 


Derselbe, 8.64 n. 21 Taf. XXXI 3. Wie in der vorigen In- 
schrift, so erscheint auch in diesem Bruchstück Z. 1 der Agonothet, viel- 
leicht als Eponymos, so dass es wohl zu einem Anathem gehörte, wel- 
ches von dem [xowöv r|wv Yeonowrja@v] und den vaixo! zulduvor] ge- 
weiht war. 


Derselbe, 8.56 n.9 Taf. XXIX 4. Wohl von einer Weihinschrift: 
2.1 -o: vaior, 2.2 [deJwvg, 2.3 Es (= E£) eöyläv, Z. 4 -ubov. An 
einen ganz andern Inhalt denkt Fick, wenn er Z. 3 ergänzt: [udoruples 
Eöxlw]v, ein Name, der auch Taf. XXXII 7 vorkommt. 
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Carapanos, S.43 n. 10 Taf. XXIV 2: Adi vaw; 8.43 n.9 Taf. 
XXIV 1: -aus Au vaw Ö@oov; Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus 
Oesterreich IV S. 61: -os Ai Awöwvei, siehe Hesych. s. v. Awöwvebg. 

Derselbe, S. 70 ff. Taf. XXXIV ı fl. Bleiplättchen mit Anfragen 
an das Orakel. Die älteste derartige Inschrift ist von Gurlitt, Archäol.- 
epigr. Mittheil. aus Oesterreich IV S. 61, herausgegeben und in den In- 
ser. gr. ant. n. 332 wiederholt. Die Fragen werden meist eingeleitet in 
der Form ö deiva entxownrar (= att. dvaxowodrar), Enıxowäror, Enepwra, 
ETEOWTEL, Eowrh, Epodrar, xAeodrar, torope?, der Gegenstand der Frage 
ist mehrfach, welchem Gotte oder Halbgotte oder Dämon man opfern 
müsse, um Wohlergehen zu erlangen. Aus der Masse hebe ich einzelne 
Inschriften heraus. Eine Anfrage der Tarentiner ist mit Evidenz von 
Blass (Rhein. Mus. XXXIV S. 160) aus zwei Stücken (Carapanos Taf. 
XXXIV 1 und XXXV 4) zusammengefügt worden. Der Spiritus asper ist 
darin noch durch die Schrift ausgedrückt (FA = &); die Tarentiner fra- 
gen ngpt navruyias xriA. 8.70 n.2 Taf. XXXIV 2, das xowöv av — — 
möchte in Betreff seiner Sympolitie mit den Molossern Rath haben. S. 71 
n. 3 Taf. XXXIV 3, das Täfelchen ist beachtenswerth wegen der Ortho- 
graphie: Eußavöpos = Evavöpos, yeuv = dewv, ybovres = Üboyreg. 
S. 72 n.4 Taf. XXXIV 4 und S.72 n.5 Taf. XXXIV 5, die Korkyräer 
fragen, durch welche Opfer sie ihre Eintracht und Sicherheit befördern 
können. 8.72 n. 6 Taf. XXXV 1, man liest 9 eös”EAwvav (in Thesprotien) 
— — N eis ’Avaxröpıov; auf demselben Täfelchen — denn manche sind 
mehrmals benutzt worden — erkundigt sich eine Frau nach einem Mittel 
gegen eine Krankheit. 8.75 n. 10 Taf. XXXVI 1, Agis wünscht etwas 
über den Dieb seiner Matratzen und Kopfkissen zu erfahren. 8. 75 n. 11 
- Taf. XXXVI 2, Lysanias verlangt vom Orakel zu hören, ob das Kind, 
mit dem Annyla schwanger geht, von ihm herrührt. S.77 n. 15 Taf. 
XXXVI 1, das Täfelchen bietet & n04:, vgl. I. G. A. n. 95; indess wird 
durch anderweitige Flüchtigkeiten die Annahme begünstigt, dass nicht 
sowohl die Wiedergabe vulgärer Aussprache, sondern ein simpler Schreib- 
fehler vorliegt: 7 adrög nenauevos av E(p) mod: olxiov xal. To Xwpotov 
Peirıöp. nol x’ ein xal nolvwgels(o)te(p)ov (vgl. Blass, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 160). $.78 n. 16 Taf. XXXVII 2, ein Anderer fragt, 7 (vgl. Ahrens II 
8. 380f.) #7 vlavlxAao7) (vgl. Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oester- 
reich V S. 131). S. 78 n. 18 Taf. XXXVIL4 und XL 2, reich an dialek- 
tischen Formen: 7 ruyyavorn! xa Eurnopevousvos, Önus xa. dox7) ObypoDoV 
Eusıv, xal üywv, TH xa Ö0x7j, Aua Ta reyva ypebuevos. Einzelne Plätt- 
chen (S. 81 n. 23 Taf. XXXVII 3, S.81ı n. 24 Taf. XXXVII 4, 8. 83 
n. 27 Taf. XXXVII 7) enthalten eine Bitte: ö deiva ale? xal ixerebe: 
dovvar xrA., die bei n. 24 mit der Frage verbunden ist. 

Orakelantworten haben sich nur in äusserst geringer Zahl erhalten, 
wohl deshalb, weil dieselben von den Anfragenden mitgenommen zu wer- 
den pflegten. Für solche könnte man vier kleine Bleiplättchen halten, 
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deren jedes in ein grösseres die Anfrage enthaltendes eingewickelt ist 
(vgl. S. 83 n. 27 Taf. XXXVII 7); aber die Lesung ist viel zu unsicher, 
um eine Entscheidung zu geben. Das Plättchen S. 82 n. 26 Taf. XXXVII 6: 
et (E = e.?) AAlav naoreicı: sieht aus wie eine Antwort auf die Anfrage 
S.75 n. 12 Taf. XXXVI 4, in welcher man die Worte nörepa ruvyla- 
von) — — 9 (E = m) dAdav olxyolv]) — — unterscheidet (anders Bur- 
sian a. a. O. S. 10). Vielleicht gehören hierher die Inschrift S. 74 n. 9 
Taf. XXXV 6 [nJorebovr/ re [ada]dEls]) und die Rückseite von n. 15: 
en|Bov]Aa res. Aber all dies bleibt unsicher; am zuverlässigsten giebt 
sich noch als Orakelantwort das Täfelchen S. 82 n. 25 Taf. XXXVII 5: 
_— — ro narrnl)ov Erw zonw — -—- xe ddald)es. 


Carapanos, 9.48 n. 23 Taf. XXVI 6. Bronzering mit der Auf- 
schrift AAKE aAxy. 


Derselbe, S.42 n. 7 Taf. XXIII 7 und S.42 n.8 Taf. XXIII 8 
Zwei Bronzbpefässe mit den Aufschriften ed z@ »trink woze und oö( a 
»trink mit« (OÖ = w). 


Jannina. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 164, zu: Riemann, Bull. de corr. 
hell. I S. 294 n. 89. In der Datirung ’Axr:adog &n” möchte Dittenberger 
die Zahl für verlesen halten aus 7e” d. i. 40 n. Chr. 


OÖOnchesmus. 


Petrides, Parnassos 1878 S. 639. Weihinschrift zweier Lycier: 
Heogpilov za! Anumrotov Avxilwv]; mit dem Herausgeber an eine illyrische 
Stadt Lykia zu denken, sehe ich keinen Anlass. 


VIIc. Illyricum. 
Aulon. 


Sarti, Frammenti postumi 8. 135, zu C.1.G. 1829. Sarti wagt 
für die Siglen unter der Urkunde die Deutung: r(brog) ölodeis) Mov- 
Ans) x(at) Ölypov) Eiyece:). Anders fasst dieselben Aristarchis in einer 
sogleich zu erwähnenden Inschrift von Apollonia. 


Apollonia. 


Eine ziemlich bedeutende Zahl von Inschriften dieser Stadt ist 
herausgegeben von Aristarchis, ö &v Kwvoravrwoundisı: EAAyvixög 2t- 
Aoloyıxog obAloyog, obyypapa nepıodıröv, Tönog ıy' 1878 —1879, Ev Kjer 
1880, S. 84 fl., sowie in: napdpryna Tod ey" rönov 1880 8. 52ff., und von 
Demitsas, Mittheil. d. Inst. IV S. 232f.; einige, die nach Konstantinopel 
in die Sammlung des genannten Syllogos gelangt sind, hat Joh. Schmidt, 
Mittheil. des Inst. VI S. 135f. veröffentlicht. Manche der Inschriften 
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dieser drei Herausgeber erscheint hier nicht zum ersten Mal; namentlich 
sind, wie angegeben wird, nicht wenige schon enthalten in der Mono- 
graphie des Metropoliten Anthimos von Belegrad, die vor mehr als einem 
Jahrzehnt gedruckt ist. 


Aristarchis, a. a. O. 8.53 n. 5, und Demitsas, a. a. O. $. 233. 
Basis der Statue des Flavius Philonides, welcher Priester der Nymphen 
und Prytanis war, errichtet von seinem Bruder und dessen Kindern; 
echt illyrisch sind die Namen Genthianos und Genthis. Die Siglen der 
letzten Zeile liest Aristarchis: r(@) öloynarı) KovAns) (al) Ölnuov) 
E(noiyoav). 

Derselbe, a. a. O. 8.55 n. 6. Ehreninschrift für Septimius 
Severus. 

Derselbe, a.a. O0. 8.88 n. 8. Ehreninschrift auf Gordianus IIL, 
aus der Publikation von Anthimos entlehnt. Sie ist hier freilich miss- 
verstanden und falsch ergänzt; in richtiger Form steht sie bei Heuzey 
et Daumet, Mission de Macedoine n. 178. 


Derselbe, S.86 n.4 (= Schmidt, $. 136, auch schon bei An- 
thimos), und derselbe, S. 87 n. 5 (= Schmidt, $. 135 unten). Zwei Votiv- 
reliefs mit Weihungen an Artemis, das eine Mal mit dem Zusätze dypora; 
die Weihenden sind Ammila, resp. Kerdon. 


Demitsas, $. 232. Grabschrift eines Einwohners von Patra, in 
einem Distichon, welches jedoch den Namen des Todten nicht enthält; 
Apollonia wird darin als /bAaxıov neötov bezeichnet. 


Aristarchis, $. 84 fl. und 8. 52ff., Grabschriften: des Lysimachos 
(S. 84 n. 1), der Klino (S.85 n. 2), der ... ada, vielleicht [KovJada, vgl. 
n. 14 (S.86 n.3 = Schmidt, S. 136 n. 7), des Apollonios (8. 87 n. 6), 
des Herakleios (S. 88 n. 7), der Prima (S. 89 n. 9); eine mangelhaft co- 
pirte Grabschrift, in welcher AAavo:e und KAa[v]d«a deutlich scheint (S. 89 
n. 10; schon bei Anthimos); Grabschrift des Theramenes (S. 90 n. 11), 
der Quarta (S. 90 n. 12; schon bei Hahn, Alban. Studien I S. 118 ft., bei 
Anthimos und bei Heuzey et Daumet, S. 180), des Valerius und seiner 
Tochter Paramona (S. 90 n. 13), der Iulia Kovala (?) (S. 90 n. 14), der 
Prima (S. 91 n. 15; schon bei Leake, Northern Greece I 370, doch wohl 
verschieden von der gleichlautenden Inschrift bei Aristarchis n. 9), des 
Kallistos oder des Gatten einer Kallisto (S. 91 n. 16), des Epikados (S. 91 
n. 17, auch bei Anthimos und daraus bei Demitsas S. 232 Anm.), des 
Drakon, in welchem Aristarchis einen [x]yoryr7o oder Cästuskämpfer 
sieht; doch scheint die Lesung nicht gesichert (8. 92 n.18, auch bei 
Anthimos); Grabschrift des/Proklos, dem sein Vater angeblich das Bei- 
wort xwaröoAdyog beifügt (S. 93 n. 20; auch bei Anthimos und daraus 
bei Demitsas S. 232 Anm.), des Septimis Ptolemaios und seiner Tochter 
Theodote, vielleicht Christen (S. 93 n. 21), des Parmeniskos, des Sohnes 
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des Damen (8.49 n. 1; schon bei Gillieron, Monuments grecs publies 
par l’assoeiation pour l’encour. des &tudes gr. en France 1877 8. 20), 
des Arist-- (8. 52 n. 2), des Philipos oder eines Angehörigen desselben 
(S. 52 n. 3), des Myron (S. 55 n. 7). 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 136 n. 8. Fragment einer 
Grabschrift; Z. 1 -wövov. 


Derselbe, a.a.0. 8. 137 n, 9. Ziegelstempel: ’Erıxao.; vgl. oben 
Aristarchis n. 17. 


Lychnidus. 


Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 105 n. 11. 12. Zwei kleine, 
fragmentirte Inschriften: n. 11 Z.2 Avyverdiwv, n. 12 Z. 3 "Aprepg. 


Zara. 


Mommsen, Ephem. epigr. IV 8.115 n. 378. Zwei Weihungen 
an Asklepios und Hygeia, beide datirt nach demselben Archonten, Alexan- 
dros, dem Sohne des Symphoros, aber nach verschiedenen Lampadarchen. 


VIII. Corcyra et vicinae insulae., 
U oirlc yir.a, 


Dittenberger, Hermes XVI S. 170, zu C.I. G.1840. Ditten- 
berger liest Z. 9 ’Aln]raoa:w, wie denn viele Kreter in dem Verzeichnisse 
vorkommen. 


Parnassos 1880 S. 162. Die Stadt ehrt den Mnasilas, des Ar- 
chimedes Sohn. 


Blass, Miscellanea epigraphica, in Satura etc. S. 131, zu I. G. A. 
342. Die Form TAaowafo ist nach Blass dadurch entstanden, dass der 
Dichter in die homerische Form auf ao ein f einschaltete, weil der do- 
rische Dialekt den Zusammenstoss der Vokale « und o nicht duldet. 


Parnassos 1877 S. 716. Die aus vier Distichen bestehende Grab- 
schrift der Philistion, welche nach einer Publikation in der Zeitung “2oa 
schon im vorigen Jahresberichte 8. 70 besprochen ist. 


Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymnasien 1878 S. 434, zu Kai- 
bel n. 261 (= C. I. G. add. 1907bb). Gomperz liest Z. 18 a. E. sehr 
gefällig: relws] eis. 


Riemann, Corfou 8. 48. Grabschrift, in welcher die Namen Phi- 
lain- und Dionysios kenntlich sind. 


Derselbe, Corfou S. 47, zu: Mustoxides n. CXLVI. Die erste 
Zeile lautet nach Riemann: FIOAEOE und ist vollständig. 
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Ithaca. 


Riemann, C£phalonie S. 43, zu 0. I. G. 1925 h. Eine Kopie, wel- 
che Riemann sah, bot Kaoavöois und Kaoavöpeös; übrigens soll die In- 
schrift aus Same stammen. 


Cephallenia. 


Riemann, C£6phalonie $. 44 n. 6 und 9. Zwei Namensverzeich- 
nisse im Nominativ; n. 6 sieben Namen, Z. 1 Adroueda u. s. w.; n.9 fünf 
Namen, Z.1 --os, Z. 2 -voowpa U. S. W. 


Libieratos, Alterthümer von der Insel Cephallenia, Dissertation, 
Erlangen 1880. Die Inschriften, welche Libieratos S. 33—38 zusammen- 
stellt, sind fast sämmtlich aus C. I. G. und Riemann entlehnt. Zwei Ab- 
schriften jedoch entnimmt er aus einer Schrift von ’HXas Zeoßos "laxw- 
Baros, ZuAloyn doyawloyırwv leubavwy tys vnoov Kegyallyvias 1861. Von 
diesen ist die eine (S. 33) identisch mit C.I. G. 1929, enthält aber die 
drei ersten Zeilen in vollständigerer, obwohl nicht unanstössiger Lesung: 
2.1 Dlaßtavav Edruyy u.s.w. Die andere, dieser in Manchem ähn- 
liche Inschrift lautet: ... dotorov nayrews Öts tepaoanevyy ebosßws 9 
Bovin zal 6 Ilarewv Önynog ebvoiag Everxev zal owppoobvng Tooßlus 
angöeıcev. 


Riemann, C£phalonie S. 32. Die Worte 9 nöd IHlalsiwv rys Ke- 
palyviag Eleudepag, welche Riemann als angebliche Kopie einer aus Pale 
stammenden Inschrift gezeigt wurden, werden, wie derselbe vermuthet, 
aus C. I. G. 304 entlehnt sein. 


Derselbe, Cephalonie S. 30. Riemann theilt folgende Grabschrif- 
ten mit: des Chaereas und Kleumachos, des Simakos und Philon, des 
- -jpios (?) (nur nach fremder Kopie), des Herakleon und der Parrhesia; 
S. 42 Grabschrift der Eklode oder wohl Ekloge (nur nach mündlicher 
Ueberlieferung); S. 44 Grabschrift des -olaos, der Leaina, der Xenokra- 
teia, des Philon (letztere nur nach mündlicher Mittheilung). 


e Zacynthus. 


Riemann, Zante $.8. Verstümmelte Inschrift: NAZ | IANS| 


EMAINI, schon von Chiotes, "/oroo.xa aAnonynpovebuara 1 213, und 
von Stamatelos, Nea /lavöopa t. Z n. 164, edirt. 


Derselbe, Zante S. 13. Grabschriften des Keor:s ["P]ovpivos (aus 
Chiotes a. a. OÖ. II S. 600 entnommen), und des Kritolaos. 


“Derselbe, Zante S/12f. In der Sammlung des Grafen Roma, 
in welcher aber das Meiste nicht aus Zante selbst herrührt, finden sich 
Grabschriften des Euphron und Apellas, des Apameers Satyros, des Si- 
doniers Apollonios, des Deliers Ktesibulos. Die letzten drei dieser In- 
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schriften sind, was dem Herausgeber entgangen ist, schon von Lenor- 
mant in den Recherches archöologiques & Eleusis n. 77. 79. 85 mit an- 
dern zusammen als eleusinisch publicirt worden. Indess ist wegen des 
unverhältnissmässig häufigen ypoyors (ypoyorn) xaipe neben dem Ethnikon 
der Ursprung aus Attika nicht glaublich (vgl. Mordtmann, Hermes XVII 
S. 451; übrigens hat schon Lenormant selbst auf diesen Punkt hingewiesen, 
a.a.0. S. 415) und die Provenienz aus Rhenea bleibt, obgleich sie dem 
zweiten Besitzer nicht mehr bekannt war, die wahrscheinlichste. 


X. Macedonia et Thracia. 
Dium. 


Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 525. Ellis 
möchte Vers 3 ergänzen: 7 [xal] ouu|röreu]aev. 


Beroea Macedonica. 


Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel n. 527. Z. 2 oölx n]ne- 
öfavo]v [ro] yevos. | 


Celetrum. 


Sakellarios, Archäol. Zeit. XXXVIU S. 159 fl. Ein Psephisma; 
die Bürger, der Nationalität nach ”Opeoro:, welche sich durch die Leute 
des Präfekten (Erapy:xo‘) immer mehr und mehr in der Benutzung des 
Gemeindelandes beeinträchtigt sehen, beschliessen mit Genehmigung des 
Präfekten Iunius Rufinus das Innehaben solchen Landes seitens der &rap- 
y:xot auf dasjenige Mass zu reduciren, welches durch die Anordnung 
des Gentianus bestimmt war. 


Thessalonice. 


J. Mordtmann, ‘0 Ev K/er EAAyvıxög yeloloyıxög obAAoyog, NaPAp- 
ya Tod ıy' Tönov, 1880 8. 37 n. 14. Bruchstück einer Ehreninschrift 
für Servilius Caepio; eine vollständiger erhaltene schon bei Duchesne 
et Bayet, Mission au mont Athos n. 2. 


Usener, Rhein. Mus. XXXIV 8. 421f., zu: Kaibel, Epigr, gr. 
n. 518. Usener findet die Pointe des Epigramms darin, dass Numenios 
gerade an derjenigen Numenia geboren ist, an der man das Geburtsfest 
Apollo’s zu feiern pflegte, und später an demselben Datum starb. 

J. Mordtmann, a.a. O0. 8.35, zu: Duchesne et Bayet, Athos, 
n. 45. Eine von Mordtmann benutzte Abschrift bietet Z. 1 Aaperiv. 

Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 522. Z. 5, das 
Metrum verlangt voog:; ebendort ovvlaijrolds; Z.6 elö] geullew)v; 2.13 
aA] Enaxober, 

J. Mordtmann, a.a. 0. S. 35ff. Auch zu den prosaischen Grab- 
schriften bei Duchesne et Bayet giebt Mordtmann aus andern Abschriften 
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' eine Reihe von Varianten; darunter zu n. 35 r@® xale£avöow; n. 48 ’AAxd) 
n statt Adxun; n. 51 ’doxiyniwve; n. 54 K[ia]\(vöra) ’Aoviavz Eioryövy. 

Dethier, Etudes archeologiques, 1881. Dethier giebt die In- 
schriften mehrerer jetzt in Konstantinopel befindlicher Grabreliefs. S. 113: 
Apepsion (?) errichtet den Stein ihrem Gatten Gaius in Form einer 
Weihung an die Sotira Hekate. Die übrigen Reliefs stellen einen Rei- 
ter (Meleagros) dar, der einen Eber tödtdt; sie sind aufgestellt: von 
P. Froklos seinem Kinde (S. 119), von Ulpia Mysta ihrem Pflegebruder 
Gamos und ihren Pflegeeltern (S. 119), von Ariston seinem Vater Stra- 
ton und seinem Sohne ($. 120), von Dizalas seinen Kindern Dularion, 
Dizalas und Beithys (S. 121), von Cusconius Titianus seinem Vater Cu- 
sconius Crispus. Die letztgenannte Inschrift edirt auch Mordtmann, a. a. O. 
S. 37 n. 15; der Name lautet bei ihm wohl richtiger Cusonius, vgl. die 
Namen bei Duchesne et Bayet n. 48 und 49. — Andere Inschriften soll 
Dethier in der Zeitung La Turquie veröffentlicht haben. 


J. Mordtmann, a.a. 0. S. 37fl. Mendis errichtet ein Grabmal 
ihrem Sohne Torkos (S. 37 n 16), Marcus Megistes und Mettia Anatole 
der Gattin resp. Tochter Variana Paulina (S. 38 n. 17), Iulius Marcius 
Akusilaos sich und seiner Gattin Tullia Leuke (8. 38 n. 18), irgendwer 
dem Polemon (8. 39 n. 19), Aloipe ihren Pfleglingen und sich selbst 
(S. 39 n. 20), Gellius Antiochos seinem Sohne und sich (8. 39 n. 21), 
Kassandros sich, seiner Gattin Manta und seinen Kindern Paramonos 
und Torkos, im Jahre zvo’ = 112 nach Chr. (8. 40 n. 23). 

Girard, Bull. de corr. hell. IV S. 66. Drei Sarkophaginschriften; 
den einen haben Iulia Arria Lyka und Aurelius Smaragdos für sich, den 
andern Aelius Petronianus Lykos und Petalia Victoria für die letztere 
und ihren Mann, — — Lykos, den dritten eine Frau für sich und ihren 
Mann Julius Sabinus anfertigen lassen. Jedesmal ist die übliche Straf- 
androhung beigefügt. 

Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 108 n. 13. Annia Tryphaina 
hat den Sarg und die yoaöo: für sich und die Ihrigen bestimmt; dabei 
dasselbe Doppeldatum <[&]o’ = Arno’ (= 136 nach Chr.), wie bei Du- 
chesne et Bayet, Athos, n. 55. — FEbendort, n. 14. Zosimos und 
Agrippina errichten ihrem Sohne Antinoos ein Grabdenkmal. — (Von 
den ebendort publicirten christlichen Inschriften ist, wie ich schon hier 
anmerke, n. 17 bereits aus der Anthol. Pal. IX 686 bekannt). 


Kumanudes, Athenaion VII S. 211 n. 4. Der Markiane errichtet 
ihre Enkelin einen Grabstein mit der Bemerkung ody örtt oa: xexAnpo- 
vonyxa, aAla noog Beov Epyafoucvy. — Ebendort, S. 212 n. 5. Grabstein, 
den Jemand sich und seiner Gattin Antigona setzt. 


Lete. 
Aristarchis, ‘0 &v Kjeı EA. gl. obAAoyog, mapaprnpa Tod ıy' 
tonov, 1880, S. 40 Anm. 3. Aristarchis giebt Lesarten zu dem Ehren- 
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dekret für Marcus Annius (Duchesne et Bayet, Athos, n. 127; Revue 
arch. 1875 S. 6), darunter Z. 24 obx Exowev. 


Heraclea Lyncestidis. 

Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 101ff. Die Grabschrift des 
Eordäers Neikandros, S. 101 n. 1, ist nicht unedirt, sondern steht schon 
in der Pandora XXI S. 201. — S. 102 n. 2. Grabstein, welchen Aurelius 
Clementinus seiner Gattin Aelia Atilia und den Kindern errichtet. — 
S. 102 n. 3. Griechisch -lateinische Grabschrift des Iulius Zenon; auch 
im Parnassos 1879 8. 255. — 8. 102 n. 4. Grabschrift des Philippos 
und Antigonos; das linke Stück auch im Parnassos 1879 8. 255. — 8. 103 
n. 5. Grabstein OJaoviov [Klantlw)vos [or]paltlwrov onsioyg “Iolzjavs, 
wie zu lesen sein wird; {o = 61 nach Chr. — S. 104 n.6 0000 — own. 


Gegend des obern Strymon. 
Jirecek, Monatsberichte der Berliner Akademie 1881 S.468. Grab- 
relief aus Debrene, nördlich von Melnik, errichtet dem Bruder und 
dessen Frau. 


Heraclea Sintica. 

Movoeiov xaı BrßAodyay Tyg ebayyedınyg oyoing, nep. Öeureoa, Erog 
delt. xal Toftov, €&v Subovn 1878. In Demir Hissar gefundene Grab- 
schriften: des Simias (S. 38), des Euporos und der Politike (S. 38), des 
Alexandros, errichtet von der Gattin Selene und den Kindern Torkos, 
Isigenes und Alexandra (S. 39). 


Bisaltia. 
H. Droysen, Hermes XV 8. 362, macht aufmerksam auf eine 
bisaltische Münze des britischen Museums, auf welcher die Form des #, 
C, eine Entlehnung des Alphabets von Thasos zeigt. 


Drabescus. 


Demitsas, Parnassos 1881 8. 225. Aus dem Dorfe Doxaton, nörd- 
lich von Philippi (Drabescus?) ; Grabstein des Mosidonios und der Susa, 
errichtet von dem Vater resp. Gatten Basielas; Grabstein des Demetrios, 
errichtet von seinem Bruder Soterichos; trümmerhafter Grabstein, er- 
richtet, wie es scheint, von einem T. ®). “Eou- -. 


Philippi. 
Parnassos 1877 S. 231. Ehreninschrift für Baebius Valerius Fir- 
mus; sie steht schon bei Heuzey et Daumet, S. 92. 


Abdera. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S, 47ft. 
Ein in Teos gefundenes Dekret der Abderiten. Als Kotys bald nach 
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dem Jahre 168 vor Chr. Abdera beim römischen Senate für sich in An- 


spruch nahm, haben die Teier zum Schutz ihrer Kolonie zwei Gesandte 
nach Rom geschickt und diese haben durch ihre persönliche Bemühung 
und durch die Höflichkeiten, die sie einflussreichen Römern unverdrossen 
erwiesen haben, die Freiheit von Abdera zu schirmen gewusst. Zum 
Dank werden ihnen die üblichen Ehren votirt. 


Blass, Aussprache des Griechischen, zweite Auflage S. 24, zu 
1. G. A. 349. Blass fasst in nöAnag das H nicht als Schreibfehler, son- 
dern als Bezeichnung des kurzen Vocals e 


Maronea. 


Reinach, Bull. de corr. hell. V S.88f. 8.88 n. 1. Fragment 
eines Ehrendekretes für mehrere Bürger, die in einer Hungersnoth dem 
Volke zu Getreide verholfen haben. — 8.89 n. 2. Stück eines Pse- 
phisma’s und zwar von der Motivirung des Antrages; der Antragsteller 
Porkes ergeht sich in einer Betrachtung über die Unsicherheit mensch- 
licher Dinge. — S. 90 n. 3. Fragmentirte Ehreninschrift für Flavia Re- 
gilla, S. 90 n. 4 für Metrodoros, S. 92 n. 10 für Rufeia Prisca, S. 94 n. 18 
für Hadrian. — S. 91 n. 7 Inschrift des Grabmals der Tullia Procla mit 
Strafandrohung. S. 92 n. 9 Grabschrift der -vöoy xa! Kaprobta, 8. 92 
n. 12 des Phasis, S. 92 n. 13 des Dorion, $. 93 n. 14 des Apolinarios 
und der Dorothea, S. 93 n. 16 des Dionysios, S. 93 n. 17 des Aur. Tarsas, 


‚des Priesters des Dionysos und des Maron. 


Conze, Hauser und Benndorf, Neue archäol. Untersuchungen 
auf Samothrake, 1880, S. 101. Eine unbedeutende, verscheuerte Inschrift; 
Jetzt in Samothrake; Z. 1 Mopyu- -. 


Madytus. 


Movosioy xar Bıßkodnen zT}. neptodos Ödeurdoa, Eros Öcbrepov xal 
rofrov, 8. 15, und besser: Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 
S. 507. Ehreninschrift für einen Militär, der sich in einem dacischen 
Kriege ausgezeichnet hat; aus seinem cursus honorum sei erwähnt: reu- 
gBeyrı Ent orparoloyiov und |Yynoajuevw Jeransiswgs ris Ev Lupta. 


Movostov xai BeßAodnxn II 2/3 S. 15. Verstümmelte Weihinschrift 
eines Agonotheten; geweiht werden ein repfnarog, oixor, dyalyara. 


Movosiov xoi Außkodyxn 11 2/3 S. 16. Die hier edirte Inschrift 
scheint mir trotz mancher Abweichungen identisch mit ©. I. G. add. 2106b 
= Le Bas 1452. y 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 509f. n. 2 und 3. 
Zwei defekte Grabschriften, beide mit Strafandrohung; in der einen er- 
kennt man den Namen IAxwve. 


140 Griechische Epigraphik, 


Coela. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 8. 513. Basis einer 
Ehrenstatue, errichtet von der Kordavav nölıs. — Ebendort S. 514. In- 
schrift des Grabes, welches Katios Tiberis für sich und die Seinen be- 
reitet hat; auch hier begegnet in der Strafandrohung wieder die Ko:- 
Jav@vy noölts. 


Sestus. 


Das Ehrendekret für Menas, welches C. Curtius einst im Her- 
mes VII S. 113ff. publicirte, ist noch zweimal edirt worden: im Movoeiov 
xar BußArodyxy II 2/3 S. 18ff. und, mit Benutzung eines Abklatsches, von 
Jerusalem in den Wiener Studien I S. 32ff. Letzterer knüpft daran 
eine ausführliche Darlegung der Aehnlichkeiten, die zwischen der Sprache 
dieser Inschrift und der des Polybius bestehen. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 515. Fragment, 
anscheinend von einer Ehreninschrift für Jemand, der ein nooaxyvov 
u. dgl. auf seine Kosten gebaut hatte. — Ebendort S. 517, Ehreninschrift 
für Iulia und ihren Gatten Agrippa. 


Lolling, Mittheil. des Inst. VI S. 209. Die Pergamenerin Ari- 
starche weiht den samothrakischen Gottheiten einen Altar für Ptolemaeus 
Philopator, Arsinoe und ihren Sohn Ptolemaeus, also zwischen den Jah- 
ren 210 und 205 vor Chr. — Derselbe Stein trägt noch eine jüngere, 
halbzerstörte Inschrift (S. 212), welche beginnt: ot edoeßeoraror — Öe- 
onora: Tyuwv. 

Movoeiov xal Beßkodyxn I 2/3 S. 13. Zwei kurze Weihinschriften 
für den deög ÖAßtos; die eine hat nur die Fundnotiz: Dardanellen. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 8. 516. Grabmal 
des Titus Flavius Orphanus Nicias und seiner Angehörigen; auch die 
Kränze sind dargestellt, die ihm chersonesische Gemeinden und die ne- 
gotiatores Romani verliehen haben. 

Gurlitt, Archäol.-epigr. Mittheil, aus Oesterr. 1877 8.7. Grab- 
relief des Galates, errichtet von seinem Sohne Zoriap:s (Popularis); ich 
füge es hier an, obgleich als Fundort nur die Dardanellen angegeben 
werden. (Eine andere aus den Dardanellen stammende Inschrift siehe 
unter Samothrace). 


Callipolis. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 261ff., und Her- 
werden, Mnemosyne X S. 397, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 1034. Mordt- 
mann giebt eine genaue Abschrift dieser Orakelinschrift. Hervorgehoben 
sei: Z.1 ‘Appeing, Z.4 el yaivov, Z.8 Papvrar, Z. 19 (Kaibel: Z. 18) 
diEwor Agpao, 2.25 (24) zeifa]w[a] 9 aulp]w Def[eluev, Z. 30f. (29f.) 
oryoat ÖE v[v xal] nolon]bAla]eov Togopöpov Doißov, Aood broosvavrnoa. 
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: Herwerden conjieirt zu Z. 33 (32): avöoo|xujng, doch vergleiche die neue 
Mordtmann’sche Lesung dieser Stelle. 

Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 264, zu Bull. de corr. hell. I 
S. 85 oben. Mordtmann liest am Ende: af?freJo[v] yeyovora. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 518. Ehren- 
inschrift des Rathes und Volkes für den Gymnasiarchen Gaius Iulius 
Hymnus. 

Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 264, zu C. 1. G. 2017 (= Du- 
mont 100g). Mordtmann schützt Kanioaos und belegt Zeds "OAßros; vgl. 
auch Bew ÖAW unter Sestos. 

Movosiov xat Beßkodnxn 11 2/3 8. 61. Abdruck der Weihinschrift 
der ovvwvodra:, welche zuerst im Bull. de corr. hell. I S. 410 edirt ist; 
vgl. den vorigen Jahresber. Abth. III S. 68. 

Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 256f., Grabschriften. S. 256 
unten, neue Abschrift von C.1.G. 2016. 8. 257 n. 4 Grabschrift der 
Vibia Iulia. S. 257 n.5 die Strafandrohung vom Schlusse einer Grab- 
schrift. 8. 259 n.8 (= Movaeiov xal BıfAodnxn 11 2/3 S. 39) Grabschrift 
des Aur. Karpos, mit Strafandrohung. — 8. 257 n. 1 Fragment: AdöY- 
OU ee 

Ganus. 


Bull. de corr. hell. II S. 280. Apollonios weiht etwas der dea Javcs. 


Perinthus. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI 1878 S. 302f., zu Du- 
mont n. 72e. In den Ueberschriften des Namensverzeichnisses erkennt 
Mordtmann die Phylennamen [/JeAeövres Z. 13, [B]wpeis Z. 22, Alyixo- 
[Lost] Z. 29. | 

Derselbe, Revue arch. XXXVI S. 301, zu Dumont n. 72a. Wie 
in einer aus Berkovica stammenden Inschrift (s. u.), so ist auch in der 
perinthischen die erste Zeile so aufzufassen: Ad ZBeAoodpow (vgl. auch 
die etwas abweichende Lesung in der Ephem. epigr. III S. 235). 

Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymn. 1878 S. 436, zu Dumont 
n. 71 (= Kaibel n. 533). Gomperz ergänzt Z.1f. [yarors,] ® gs, v9 
odtw Tjayb xrA. und namentlich hübsch Z. 3f. yaipe [A]elywv ra ]paye. 
‚A[a]pvos TA. 

Mommsen, Ephem. epigr. IV S.58 n. 127, theilt aus "ZAAnvexög 
yılol. obAloyog Bd. 2 S. 235 die bilingue Grabschrift des Ti. Claudius 
Silvanus mit. / 

Byzantium. 
Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 135 oben. Weihinschrift 


des Tiberius Claudius Syntrophus für Zeug Ögyroros Apovrazos. Im Mu- 
seum zu O/pel; Fundort? 
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J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 20 n. 5. Grabschrift 
des Lysanias in poötischer Prosa. — Ebendort S. 21 Reste von der me- 
trischen Grabschrift eines Epheben Phosphoros. Beide Inschriften im 
Museum; Fundort? 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 137 n. 11. Grabstein des 
Eisidoros, im Museum zu Winterthur, erworben in O/pel. 


Conze, Arch. Zeit. XXXVII S. 38. Grabstein der Olympias, im 
Berliner Museum, in C/pel gekauft. 


Sorlin-Dorigny, Gazette arch6ologique 1878 8. 13. Grabstein, 
welchen Epikarpia dem Agath -- (Ayadeäv:?) gesetzt hat; Fundort un- 
bekannt. 


Philippopolis und Umgegend. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 297, zu Dumont n. 37, 
Mordtmann giebt eine bessere und vollständigere Copie (so Z. 1 [Enı- 
pleiyredovros) und ergänzt die Lücken der vier ersten Zeilen. — Eben- 
dort, S. 293, zu Dumont n. 26; die ersten Zeilen etwas vollständiger; 
2. 2 Ews alava. — Ebendort, S. 294, zu Dumont n. 32; Mordtmann liest: 
“Hoai[s] AdAovrpadsos. — Ebendort S. 296, zu Dumont n. 34. Mordtmann 
liest: ’Evrwowöpöuw, als Beinamen des Gottes, und Jdopfevdns Aweos. — 
' Ebendort S. 298, zu Dumont n. 40: Dodevis Zeaxarodieos. — Ebendort, 
S. 298, zu Dumont n. 57a (= C.1. G. 2047); Mordtmann vermuthet: &x- 
[9:]xodvros. — Ebendort, S. 298 zu Dumont n. 44; Mordtmann ergänzt 
in Z. 1: [Exö]lexo|dvros] ’AAptov [INolosswviov]. — Ebendort, S. 299 f. 
Drei Reliefs mit Inschriften; auf dem ersten: Aeöxaon:s; auf dem zwei- 
ten ist xvoe- kenntlich; die des dritten bleibt dunkel. — Ebendort, S. 299. 
Beginn einer Weihung drto av xuplwv adroxp- — Heprw-, d.i. Septi- 
mius Severus und Caracalla. 


Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymn. 1878 S. 436, zu Dumont 
n. 28. Gomperz nimmt — ich glaube, ohne Grund — die Inschrift ’Av- 
rioy£os tyg nmoös Aapvnv Tode Öwpov als metrisch in Anspruch. 

J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 300 n. 4. Reste einer 
metrischen Grabschrift: Z. 2 @Aoyov, Z. 3 naodevo-. — Ebendort S. 293 
zu Dumont n. 15. Mordtmann liest: Z. 6 DloAvveixyv ös, ZT Ka-Oar- 
Jos, 2.8. 9 xare[Adrlolv. — Ebendort S. 299, zu C.1.G. 2050; 2.6 
yodow ist zu bewahren (vgl. Jirecek, Monatsber. der Berl. Akad. 1881 
8. 469). 

Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 58, wiederholt die Inschrift Du- 
mont’s n. 51; Z. 4. 5 llouyevela ayryol. — Ebendort 8. 59 = Du- 
mont n. 13. 

Jirecek, Monatsber. der Berl. Akad. 1881 S. 469. Inschrift des 
Grabmals, das eine Frau sich bereitet; darin zweimal yoadog. — Eben- 
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dort, Grabstein, den Gaiane ihrem Manne Ergates (?) setzt. In beiden 
Inschriften Strafandrohung. 


Tatar-Bazardschik. 


Hirschfeld, Arch.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. 1877 S. 63 ff., giebt 
aus einem bulgarischen Werke von Zachariev (Wien 1870) Lesungen zu 
den Dumont’schen Inschriften und einige Inedita. Indess sind die von 
einem Unkundigen gefertigten Abschriften so wenig brauchbar, dass der 
Gewinn äusserst spärlich ist. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 292, zu Dumont n. 2. 
Mordtmann vergleicht zu de® 2ovpeyEdn den Zeds Zuvpydoryg bithyni- 
scher Münzen; Z. 5. 6 liest er: Äov... “Posunfeos. — Ebendort $. 292, 
zu Dumont n. 10. Mordtmann erkennt die Namen AdAov&feveos und La- 
öalag. 


EEUTIGER. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 303f., zu ©. I. G. 3708, 
Diese mösische Inschrift ist von Boeckh irrig nach Mysien verlegt; Pirot 
liegt in Serbien an der bulgarischen Grenze. 


Berkovica. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 301. Dem Buche von 
Kanitz, Donau, Bulgarien und der Balkan, entnimmt Mordtmann eine 
aus Berkovica (nördlich von Sofia) stammende Weihinschrift des Moka- 
poris an Zeus Zbelsurdos. 


Demir Kapu. 


Parnassos 1879 S. 720. Metrische Grabschrift des Hermagoras, 
beginnend: &vd8a xalöv xeira: Bocgyos; soweit die mangelhafte Abschrift 
es erkennen lässt, scheinen auch die Verse mangelhaft zu sein. 


Traiane s. Beroea Thracia (Eski Zagra). 


Jirecek, Monatsberichte der Berl. Akad. 1881 8.443. Metrische 
Ehreninschrift auf einen Krieger; erhalten ist nur der Vers: rov xpa- 
reoöv mroie|ploroı xal Arponov dontdwrnv. 


Derselbe, Monatsberichte 1881 8. 440; Tissot, Bull. de corr. 
hell. V S. 130; Dittenberger, Rhein. Mus. XXXVI S. 463; Foucart, 
"Bull. de corr. hell. VI S. 180 n. 2. Vier Choliamben als Aufschrift einer 
Bronzestatue, welche Herodianus seinem Vater Neikias errichtet hat; der 
letztere hat, wie von ihm gerühmt wird, rsonvoos neiloug geschrieben. 


Derselbe, Monatsberichte 1881 S. 444, zu Dumont n. 61b. Jirecek 
liest doy:spd&a AIOMAWN. 
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Jirecek, a.a. 0. S. 445. Ehreninschrift für einen Oberpriester, 
dessen Name corrumpirt ist, Sohn des Eukrates. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 183 n. 5. Schluss einer Ehren- 
inschrift für eine Kaiserin. Der Name des Legatus pro praetore Fl. Ul- 
pius A -- eius scheint absichtlich getilgt. | 


Jirecek, a.a. 0. S. 444; Foucart, Bull. de corr. hell. VI 8.181 
n. 3. Neue Copien der Ehreninschrift auf Commodus (Dumont n. 61c). 
Als Name des Legatus pro praetore ergiebt sich Caecilius Maternus. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 182 n. 4. Ehreninschrift für 
Iulia Domna; die Datirung lautet: Ent ovvapyias Anpyrolov 'Anp(£)ov. 


Dumont, Bull. de corr. hell. II S. 402 n. 3; Jirecek, 2.2.0. 
S. 440. Ehreninschrift für Caracalla, der hier die Titel YJaodıxös und 
 Bperavvexös, aber noch nicht J&pyavıxös, führt. Für die Identificirung 
von Eski Zagra ist wichtig der Ausdruck ö öyuos 6 Toaiavlewv]. 


Dumont, Bull. de corr. hell. II S. 403 n. 4. Ehreninschrift für 
Caracalla (oder Heliogabalus); hier begegnet noch vollständiger der Name 
der Stadt: 7 Tpaiavewv nö. 

Foucart, Bull. de corr. hell: VI S. 183 n. 6. Neue Abschrift der 
Ehreninschrift auf Gordian III. (bei Dumont n. 61d). Es kommen unten 
einige Zeilen hinzu (Ersweloupevov xrA.) und namentlich liest sich der 
Stadtname nun mit Sicherheit: ö Aaunooraros Öynos Toalilavewv Ex av 
“Ineprovvwv. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 185 n. 7. Ehreninschrift für 
den Kaiser Gallienus, welcher die Stellung als Eponymos &v T7 Aavroä 
xar Eleu(de)pa Tpaiavewv n|öAsı] übernommen hatte. 

Dumont, Bull. de corr. hell. II S. 401 n. 1; Kaibel, Rhein. Mus. 
XXXIV S. 212; Schoell, Satura phil. Sauppio obtulit amicorum decas, 
S. 180; Jirecek, Monatsberichte 1881 $. 440. Zwei Disticha bilden die 
Aufschrift einer Statue des Orpheus, welche der Päonier Teres (7Yoyg 
lla{wy) geweiht hat. | 

Tissot, Bull. de corr. hell. V S. 127 n. 1; Jirecek, Monatsbe- 
richte 1881 S. 442; Foucart, Bull. de corr. hell. VI S. 179 n. 1. Sieb- 
zehn 'Koy:oonvo‘, deren Namen aufgezählt werden, weihen etwas dem 
’Anöllwv LItxsonvös und den Nymphen. Oben eine einzelne Zeile: dw 
xevdog Bowxagepews. 

Dumont, Bull. de corr. hell. II S. 402 n. 2; Jirecek, 2.2.0. 
S. 443. Der Priester Aurelios Asklepiodotos, auch Phalakrion genannt, 
weiht einen Altar nebst Tisch und xovearıxois und Gemälden. 

Jirecek, a. a. 0. S. 448. Weihung zum Besten des Septimius 


Severus, des Caracalla und der Iulia Domna. - Ebendort $. 449. Tralis 
weiht einen Altar. 
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Jirecek, a. a. 0. S. 436. Neue Abschrift der metrischen Grab- 
schrift duporeowv Tode anna xTA. (Dumont n. 58, Kaibel n. 528), mit der 
Variante Aluedov re. 


- Derselbe, a. a. O. S. 448. Grabschrift des - - enoos, der mit 
seinem Bruder zusammen begraben ist; zwei Disticha: xowns [yalolzo]ös 
adeAp- xrı.; Vers 2 lies: xa: [ueylapov rbnßov xowov Eysw Elayov. 


Dumont, Bull. de corr. hell. II S. 403 n.5; Jirecek, 2.2.0. 
S. 444. Inschrift des Grabmals, welches Ulpia sich und ihrem Gatten 
Antoninus errichtet hat. 


| Jirecek, a. a. O. S. 440. Fragment zweifelhaften Inhalts; Z. 1 
Gpyıspev-. Auf Versanfänge führt Z. 3 zaroy; dann möchte Z. 7 zu lesen 
sein: od[ö’) anenlv]. — Ebendort, S. 444. Fragment: |2]evexi[w]vos (?). 


Nicopolis ad Haemum. 


Jirecek, Monatsberichte der Berl. Akademie 1881 S. 459. Lucas, 
Bürger von Nicaea und Nicopolis, weiht dem Zeus Olympios, der Hera 
Zygia und der Athena Folias einen Altar zur Benutzung für das Colle- 
gium der buvwöor yeAooeßaoror.. — Ebendort, eine sehr ähnliche, aber 
defekte Weihinschrift; von der Bezeichnung des Dedikanten ist nur Nee- 
xarelg übrig. 


Odessus. 


Mordtmann, Revue arch. XXXV 1878 S. 110. Fragment eines 
Dekretes der veo:, worin sie dem Xeinandros einen Kranz verleihen. 


Derselbe, a.a.0.S.112. Ephebenkatalog, datirt nach dem Ober- 
priester und Euposiarchen. — Ebendort S. 114 Ephebenkatalog aus dem 
Jahre der Consuln Pius und Proculus (238 n. Chr.); auch nach dem Prie- 
ster der Roma und ersten Archonten datirt. Beachtenswerth ist der darin 
genannte Beog ueyas Jepfelaryg. 


Derselbe, a. a. 0. 8. 115. Dies auf den xawös öAxög bezügliche 
Fragment gehörte zur Dublette einer schon von Dethier, Epigr. von Byz. 
S. 66, edirten Inschrift. 


Derselbe, a.a.O. S. 111. Ehreninschrift, in welcher die Pry- 
tanen die Emumnvıedboavres bekränzen. 


Derselbe, a.a. O. S. 109. Baseninschrift: ’Zoarw. — Ebendort, 
_ kurze Weihinschrift an die Dioskuren. 
/ 


Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 304 (nach einer Photogra- 
phie) und Kaibel, Epigr. gr. n. 540 (nach andrer Abschrift). Grab- 
schrift der Apronia in mindestens sieben Hexametern, beginnend: adrd 
(im Sinne von dpre) ne yevonevav xri. 

Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXTI. (1882. III.) 10 


| 
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Mordtmann, a. a. OÖ. S. 116ff. Grabschriften: des Simon (8. 116), 
einer Frau, Tochter des Hellen, Gattin des Aristokles (S. 116), des An- 
thesterios (S. 116), des Hestiaios (S. 117), des Dionysios, des Sohnes des 
Protagoras (8. 117, die Inschrift weist eine wunderliche Verworrenheit 
auf), des - -is und seiner (Gattin S. 137), des Apellas und der Glykytes 
(S. 137), des Domneinos aus Tyras (Tuoavos), des Sohnes des Aurelios 
Herakleides und der Madagaua (8. 137; die Inschrift steht, als in Tomi 
befindlich, auch bei Christ, S. 84 n. 9), des Severus (S. 138), des Diony- 
sios, des Sohnes des Theotimos (8..139). 


Callatis. 


Tocilescu, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr.. VI S.8 n. 14, 
Marmortafel, gefunden in Mangalia, jetzt in Bukarest (so befinden auch 
die übrigen nachstehenden Inschriften sich theils in Bukarest, theils in 
Küstendsche). Es werden die Obliegenheiten des norduevog yv lspwoo- 
vyv av uvoray dBewv av Ev Lanododxy aufgezählt; zum Schluss die 
Notiz: Enpiaro yv lepwovvyv Tiularos], mit Angabe des sogleich erlegten 
Kaufpreises. Die Ergänzungen werden, wie bei vielen der Tocilescu’schen 
Inschriften, namentlich auch den metrischen, Gomperz verdankt. 


Tocilescu, a. a. O. 8. 10 n. 16. Fragment von dem Ehrendekrete 
eines Thiasos für Jemand, der sich um Hafen und Schiffe verdient ge- 
macht hat. 


Derselbe, a.a.0. 8. 11 n. 17. Fragment eines statthalterlichen 
Erlasses: Z. 1f. [noeo]Beurng Feßaoray — Euadov deiv roog xri. 


Derselbe, a. a.0.S.4n.3. Fragment, wohl einer Ehreninschrift: 
dyady royn, % BovAn xat ö —. — 8.4 n.4. Ehreninschrift für einen 
[aywvoldsrnolavra] (Z. 3), oeırrw[vnoavra] (Z. 5). — 8.5 n.5. Rath und 
Volk ehren den Monimos für Verdienste um Thurm und Mauer. — S.8 
n. 13. Vielleicht Fragment einer Ehreninschrift für einen Kaiser: Z. 2 
[Alvrwvlevw), Z. 3 losßalor®; am Schluss: Z. 5. 6. [OölaAgpeols — rlov- 
rapynlel. 


Derselbe, a. a. OÖ. 8.6f. Metrische Grabschriften. 8. 6 n.9. 
Grabschrift der Nikia, der Tochter des Herakleidas, einer einzigen Gattin; 
zwei Disticha; die Inschrift steht in Minuskeln auch im Bull. de corr. 
hell. VI S. 442 n. 1. — 8.6 n. 10. Grabschrift des in der Fremde ge- 
storbenen Dionysios; drei Disticha. — 8.7 n. 11. Reste von drei Distichen; 
errichtet hat das Grabmal Epigenes. — 8.7 n. 12. Geringes Fragment 
einer elegischen Grabschrift; es beginnt mit dem Namen -pa&iuevoug. 


Derselbe, a.a. 0. 8. 5ff. Grabschriften: des Akylles (8.5 n. 6), 
des Dioskurides (S. 5 n. 7), der Si--, der Gattin des Papeias (S.5 n. 8). 
— 8.9 n. 15. Fragmentirte Grabschrift; darin scheinen u. a. deutlich zu 
sein die Atyıx[opeis] (Z. 2); am Schluss die Strafandrohung. 
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Tomi. 


Tocilescu, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI S. 23 n. 46. 
Schluss eines auf einen relauwv geschriebenen Ehrendekretes von Sera- 
piasten; darin kommt das Fest der Aaouoovva. vor. 


Derselbe, a. a. O. S. 24 n. 49. Fragment; Z. 1: [glep&: od 
reiyous; im Folgenden Geldzahlungen und Massangaben. 


Derselbe, a.a.0O. S. 25 n. 50. Bruchstück eines Thiasotenkata- 
logs; die Würden sind abbrevürt: &x., gt., don.; unter den e(Aoriuoeg) 
auch ein Sklave. — Ebendort, S. 25 n. 51. Fragment eines Katalogs: 
Z. 1 Köwrog Koivrov. — Ebendort, S. 26 n. 52. Zerbrochener Telamon 
‚mit einem Beamtenverzeichniss, dessen Herstellung dem Agoranomos und 
Grammaäteus verdankt wird. 


Derselbe, a.a. OÖ. S.20 n.40. Metrische Ehreninschrift (oder 
Grabschrift) auf einen [AovlAngooos; der Zusammenhang wird nicht 
völlig klar; Z. 2 ne Emerpönov. Es ist etwas mehr als ein Distichon 
kenntlich. 


Derselbe, a.a.O. S. 22 n. 45 (schon bei Perrot, Comptes rendus 
de l’ac. des inser. 1874 S. 141, und bei Christ, Sitzungsber. der Münch. 
Akad. 1875 S. 76). Ehreninschrift für Sossia Africana, die Gattin des 
Quietus. — S. 24 n. 47. Defekte Ehreninschrift; am Schluss: epnßolvs 
zw)v nponyovlpevlwv, wozu Gomperz eine Inschrift aus Nacoleia (Journ. 
‘of Hell. Studies III 125) vergleicht. 


J. Mordtmann, ‘0 Ev K/ee EAM. wel. obAloyog, napdprnpna Tod ıy' 
‚töuov, 8.67 n. 14. Ehreninschrift auf T. Flavius Longinus Q. Marcius 
Turbo; die Abschrift ist sehr flüchtig, der Anfang lautet: a Povla Tas 
Geoxrıo | toxieiag Ereiuaoev xri.; Mordtmann: Oel[wlo[r]oxAscag. 


Tocilescu, a. a. 0. S. 13 n.’22. Ehreninschrift für Hadrian, auf- 
gestellt von dem Legatus pro praetore -rtorius. — S. 21 n. 42 (= Annali 
-1868 S. 95 = Christ, S. 81). Ehreninschrift für P. Aelius Gaius, welcher 
u. a. eine Gesandtschaftsreise zu Antoninus Pius unternommen hat. — 
S. 22 n. 44 (auch Revue arch. XLII 1881 S. 297, und früher bei Christ, 
S. 78). Ehreninschrift für T. Cominius Claudianus Hermaphilus, u. a. 
moyrdpynv <ys Efandlews und ispda rwv 7 adroxparöoaw. — 8.21 n. 4l 
(auch Revue arch. XLH S. 297). Ehreninschrift für den Demeterpriester 
P. Aelius Antonius. Zoilus. -— S. 24 n. 48. Zerbrochene Ehreninschrift 
für -avyv IlwA[lırrav] (Z-6) — denn so wird zu lesen sein —, die Ver- 
wandte eines Phylarchen. — S.13 n. 23. Bilingue Ehreninschrift auf 
Septimius Severus und Caracalla aus dem Jahre 201; der Name des 
Geta ist getilgt. — S. 18 n. 37 (auch bei Mordtmann, "0 Ev K/ee auAloyos 
xTi. S.68 n. 15, und in der Revue arch. XLII S. 297). Ehreninschrift 
für Diocletian. 

10* 
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Tocilescu, a. a. OÖ. 8.31 n. 61. Weihinschrift für den thraci- 
schen Sarpedon, auf welchen epische Beiwörter des lycischen Sarpedon 
(dyos donıorawv, [Edowrm]s rais NVxouo:0) übertragen werden. — 8.19 
n. 38, auch Bull. de corr. hell. VI S. 442 n. 2. Weihinschrift des Diosku- 
rides an den Heros M[ene]machos oder M{neslimachos. — 8.19 n. 39. 
Weihung an einen Heros, dargebracht von einer Anzahl von ouvayönevor, 
die sich als oX ngpt auvaywl|yoüls “Hoogevov Al:o]oxovupiöou xrA. (vgl. die 
vorige Inschrift) bezeichnen. Unter den ovvaywyo: befinden sich viele 
gıhoreipoi, eine Priesterin, ein Schreiber, ein Nomophylax, ein Ekdikos, 
ein Hierokeryx und eine zweifelhafte Charge. 


Mordtmann, ZbAMoyos XII, napdornua S. 65 n.6. Der Sinopen- 
ser - -os weiht etwas dem Sarapis xara övap. 


Tocilescu, a.a.0. 8.28 n. 58. Metrische Grabschrift, begin- 
nend: & woipong dnadoog, eine Phrase, die in einer andern Inschrift glei- 
chen Fundortes gleichlautend (8. 29 n. 59) und in einer dritten ähnlich 
(8. 32 n. 62 ryg dnadodg nolong) wiederkehrtt. Am Schluss des erhal- 
tenen Distichons steht Erwövvioug statt Erwößvoug. — 8.30 n. 60. Fünf 
Disticha, welche ohne Beziehung auf Personalien zu heitrem Lebens- 
genusse auffordern und über die Vergänglichkeit trösten; mit Recht fin- 
det Gomperz sie für die späte Zeit ihrer Aufzeichnung auffallend schön. 
Es liegen zwei Gedichte vor, das eine von drei Distichen (£ornxev uev 
"Eowg xrA.), das andre von zwei (28 Ödarog xal yyg xrA.). In Vers 6 
lies: yo@, rov (nicht zowröv) Eowra pEowv, näoı ypövwv dyadois. — 8. 32 
n. 62, auch im Bull. de corr. hell. VI 8. 443 n.4. Zwei Disticha: „A- 
rara texva Öbw xrA., Chrysodoros und Matrona bestatten ihre Kinder 
Pontianos und Pontiane. — 8. 32 n. 63. Kleines Fragment einer wenig- 
stens theilweise metrischen Grabschrift; Z. 1 Boöre ’Enwdar--. — $. 33 
n. 64 (= Christ 8. 88 n. 14). Kleines Fragment; Z.2 rexva xu-, Z.3 
-veg usya-. — 8.51 .n.97. Ein Distichon von einer Grabschrift; Gom- 
perz ergänzt den Anfang zweifelnd: [ravra ne]Aele] xoves‘ al norpar xrI. 
— 8.29 .n.59 (= Christ 8. 80 n. 5). Grabschrift der Kinder des Pon- 
tarchen Dionysodoros in sehr unprosodischen Versen. 


Tocilescu, a.a. 0. S. 14 n. 24 (auch im Bull. de corr. hell. VI 
S. 443 n. 23). Bilingue Inschrift des Grabmals, welches C. Antonius 
Fronto, Veteran der leg. XIII gem., sich und den Seinen errichtet hat. 
— 8. 22 n.43 (auch im 3VAAoyog XIII, raodoryua 8.66 n. 7). Dem 
Aurelius Dionysius errichtet sein Freigelassener Z’urelius Eutychis ein 
Grabmal. — 8. 26 n. 53 (schon bei Christ, $S. 87 n. 13). Grabschrift des 
Ehepaars Gennadios und Flavia. — S. 27 n. 54. Der Sarkophag, dessen 
Vorderseite die bei Christ, $. 85 n. 10, publicirte Inschrift trägt, bietet 
auf der Seitenfläche noch eine Bemerkung, des Inhalts, dass Kastresios 
den Sarkophag auch für sich bestimmt hat. — 8. 27 n. 55. Zerbrochne 
Inschrift eines Grabmals, welches Jemand seiner Schwiegermutter und 


E- 
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seiner Gattin, deren Namen lateinisch geschrieben sind, Iunia Dometia 
und Iunia Nica, sowie sich selbst errichtet. — 8. 28 n. 56. Bilingue In- 
schrift; die Brüder Servius Sulpieius Priscinus und Servius Sulpieius 
Festus werden von den Eltern bestattet. — $. 28 n. 57 (schon bei Christ, 
S. 87 n. 12). Grabschrift der Apphe, der Gattin des Valerius. — 8. 34 
n. 66. Zertrümmerte Grabschrift, welche [Jevr]eryp[is] ihrem Manne ge- 
setzt hat. — Kleine Fragmente von Grabschriften: 8. 34 n. 67, Z.1 xo& 


’Ertolenun]; 8. 35 n. 71, Z. 2 [yadjpere nopoötralı; S. 35 n. 72, Z. 1.rov, 


2 


Z. 2 [xa]reoxelüaoev]; Mordtmann, 6 Ev Ä/eı o0Adoyog, XII, rapaprıpa 
S.65 n. 2 e- | nu- | yaro-; 8.65 n. 3 "Ads£- | ’Ade£-. 

Derselbe, a.a. O0. S.36 n. 77. Ziegel mit Formen zu Gewicht- 
stücken; bei den Aufschriften kehrt der Ausdruck ö/xeov = »geaicht« 
wieder. 

Mordtmann, 20AJoyos a. a. O0. S. 69 n. 18. Sehr schlechte Ab- 
schrift in sieben Zeilen; man erkennt u. a. Z.4 ö nois ö npeoßörleplols]. 

Tocilescu, a. a. O. S. 33ff. Geringe Bruchstücke: S. 33 n. 65; 
S. 34 n. 68, Z. 2 [l/]oöxAos; 8. 34 n. 69 (schon bei. Christ, S. 88 n. 16); 
S. 34 n.70 [’Aloias r-- (?); 8.35 n.73; 8.35 n. 74, Z.2 [’Avlexyrov; 
S. 35 n. 75. 


Istropolis (= Karaharman). 

Tocilescu, a.a. 0. S.36 n. 78 und Tafel III. Ehrendekret für 
den eponymen Priester Aristagoras, weil er die Stadt ummauert, Priester- 
stellen, die Agoranomie und Gesandtschaften übernommen und sich viel- 
fach freigebig gezeigt hat. Es ist nur die Motivirung (46 Zeilen) er- 
halten; die Präscripte lauten: wyvög Ypreneo.wvos dexdzn [oTanEvoU, 
Enmveebovros 77 IST ‚Adyvadou Tod ’AnoAloöwpov, Zevdoyns "Exa- 
talov einev. 

Derselbe, a.a. O0. S.38 n. 80. Neue Abschrift der metrischen 
Grabschrift eines Arztes (Gomperz, Rhein. Mus. 1877 8.475; Kaibel, 
Epigr. gr. n. 537). Es ergeben sich die Lesungen: Z. 2 ywrrıs Ev ri 
7’ Eoefa xal, Z. 6 ouvona Ö° ns Kiadacog. 

Derselbe, a.a.O. S.38 n. 79. Inschrift des Grabmals, welches 
Iulia sich und ihrem Manne Philiskos errichtet. 


Tultscha in der Dobrudscha. 


Tocilescu, a. a. OÖ. 8.46 n. 95. Grabschrift des Meropeus in 
mindestens vier Distichen, deren erstes nur zum geringen Theil erhalten 


‚ist; sein Genosse Teimotheos hat die Stele errichtet. Beachtenswerth 


ist die bunte Mischung ionischer und dorischer Formen. 


Bei Galatz. 


Tocilescu, a.a. OÖ. S.45 n. 93. Reste einer Grabschrift: Z. 1 
Eiızw-, Z. 2 "Odupne-. 
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Ungewissen Fundortes in Thracien. 


Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 841. Ellis 
verlangt Z. 2 8[@]x[o]» und sucht dies zu erklären. 


Tocilescu, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. II S. 44. Frag- 
ment in einer Privatsammlung in Bukarest; Z. 4 ’lobkcog. 


® 


XI. Sarmatia cum Chersoneso Taurica et Bosporo 
Cimmerio. 
Olbia. 


J. H. Mordtmann, Hermes XII S. 373ff.; vgl. Dittenberger, 
Hermes XVI S. 189f. Ein Beschluss des Rathes und Volkes, welcher 
der Orthographie nach (O und E stehen hin und wieder noch für ov 
und ee) nicht viel unter die Mitte des vierten Jahrhunderts herabdatirt 
werden kann. Es werden darin Bestimmungen über den Münzverkehr 
im olbischen Handel getroffen; so dürfen Wechselgeschäfte nur an einem 
festgesetzten Orte (Emil Tod Aldov Tod Ev T@ Exxiyaraorypiw) gemacht 
werden; als Zahlmittel ist im Handel nur olbische Münze zulässig; der 
Kurs des Kyzikeners wird auf 101/a (oder 111/a, die Lücke gestattet beide 
Ergänzungen) olbische Silberstatere fixirt. Der Stein ist auf der asia- 
tischen Seite des Bosporus gefunden; er ist also entweder dorthin ver- 
schleppt worden oder in einer den Ölbiopoliten befreundeten Stadt auf- 
gestellt gewesen. 


Ussing, Graeske Indskrifter fra Olbia, in: Oversigt over d. Kgl. 
D. Vidensk. Selsk. Forhdl. etc. 1881, S. 121fl. Eine neue Ausgabe des 
Ehrendekretes für Karzoazos, welches nach der Publikation von Henzen, 
Bull. dell’ inst. arch. 1876 S. 60ff., schon im WE Jabra an- 
gezeigt ist. 


Derselbe, a.a. O. S. 121. Ehreninschrift für Heuresibios, den 
Vater des Eponymos im Dekret für Karzoazos, in Form einer Weihung 
an Zeus Basileus. 


J. Mordtmann, ‘0 Ev Kwvoravrıounöie: EiAmvırög gYelodorixög 
obAloyog, napaprrua Tod ı7' Töuov, 1880 S. 15, zu C. I. G. 2090. Mordt- 
mann stellt auf Grund von 0. I. G. 2098 und einer neuen Inschrift aus 
Tanais auch hier den Namen Ha[o]d[ev]oxAsi her. 


Ussing, a.a. 0. S. 128. Zwei Bruchstücke. Von ihnen besteht 
das eine aus zwei Theilen; der Sinn des ersten bleibt unklar: Z. 2 ex 
ro isoov TO; der zweite aber ist eine Orakelbefragung nach Art der 
dodonäischen: Erspwrä rov xüpelov] — TE üv nomoavres—sg yalenav. 
Das andere Fragment handelt von Vermiethungen: Z. 2 -7pwy wıodwo- -. 
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Chersonesus. 


Jurgiewitsch, in einer russisch geschriebenen Monographie, die 
in Odessa erschienen ist; Egger, Journal des savants 1880 8. 707f.; 
Foucart, Bull. de corr. hell. V S. 70ff.; vgl. auch: Blass, Rhein. Mus. 
XXXVI 8. 611f.; Rumpf, Neue Jahrb. Bd. 123 S. 833f.; R. Weil, 
Zeitschr. für Numism. VIII S. 329ff. Ein 56 Zeilen langes Ehrendekret . 
der Chersonesiten für Diophantos (Strab. VII 306ft.), des Asklapiodoros 
Sohn, aus Sinope. Dieser General des Mithridates Eupator hat durch 
seine Feldzüge in jener Gegend (vgl. über dieselben Weil), bei denen 
ihn Chersonesus öfters durch Mannschaft unterstützte, sich vielfache Ver- 
dienste um die Stadt erworben; er hat den Skythenkönig Palakos be- 
kriegt, die Taurer unterworfen, Chabaioi und Neapolis, sowie später 
Kerkinitis und Teiche besetzt, Kalos Limen belagert, den Palakos und 
die mit ihm verbündeten Reuxinalen geschlagen und den Aufstand des 
Saumakos, der den Pairisades ermordet hatte, durch die Einnahme von 
Theodosia und Pantikapaion und durch die Gefangennahme des Anstif- 
ters unterdrückt. Dafür wird ihm ein goldener Kranz, der durch die 
Symmnamones verkündet werden soll, und eine eherne Statue zuerkannt; 
auch früher ihm erwiesener Ehren wird in dem Dekrete Z. 13 Erwäh- 
nung gethan und wirklich haben sich Reste eines Proxeniedekretes für 
Diophantos gefunden (siehe dieselben bei Jurgiewitsch und Egger). Datirt 
ist die Inschrift nach einem Aaorleig, einem rpoauuv@v und einem 
Schreiber; der Dialekt ist (ebenso wie in den Resten des Proxeniedekre- 
tes) dorisch, was zu der durch Pausanias bezeugten mittelbaren Herkunft 
von Megara stimmt. Anstoss erregt in der sonst nicht schlecht erhal- 
tenen Inschrift eine Stelle in Zeile 31: [xaraora]oausvos xal ra Ev - wa, 
in dem letzten Worte steht an dritter Stelle un Y grav& comme en sur- 
charge sur un OÖ); hier wird Blass’ sinngemässe Lesung ra &v[d]ıva »das 
Dortige« den Vorzug verdienen vor der aus mehreren Gründen bedenk- 
lichen Rumpf'schen ra &vlolıva. 


Panticapaeum. 


Stephani, Compte rendu de la commission arch@ologique pour 
1876, S. 217. Geringe Reste eines Proxeniedekretes: Z. 3 xa! Ex[miouv], 
Z. 4 eionv[ng]. | 

Derselbe, Compte rendu pour 1877, S. 246ff.; vgl. Parnassos 
1880 S. 911. Ein Thiasos, an seiner Spitze der [ovva]ywyos, ehrt den 
König Pairisades, des Pajrisades Sohn, die Königinmutter Kamasarye 
und deren zweiten Mann Argotos (oder Argotes) in Form einer Weihung 
an ’Appodeirn Obpavim Boondpov peöcovoa. Den König wird man wegen 
des Namens seines Vaters nicht für einen der beiden ersten dieses Na- 
mens halten können (siehe Böckh, 0.1. G. II S. 92ff.); es mag ein jün- 
gerer sein. Seine Mutter führt emen in dieser Dynastie vermuthlich 
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häufigen Namen; so heisst auch des Pairisades I. Gemahlin Komosarye 
(©. I. G. 2119). 


J. Mordtmann, ‘0 &, Kwvoravrıvoundieı EAAnvırög gYıÄokoyixög 
obAloyos, rapdprnua Tod ıy' Touov, 1880 8.17 n.2. Ehreninschrift für 
einen, ungewiss welchen, Tiberius Iulius Rhescuporis. 


Stephani, Compte rendu pour 1875 S. 88. Marcus Ulpius Pri- 
mus errichtet einem Könige, dessen Name weggebrochen ist, eine Statue; 
die Jahreszahl, ögr’ (= 98 nach Chr.) führt auf Sauromates II. 


Derselbe, Compte rendu pour 1875 $S. 87. Eine fragmentarisch 
erhaltene Inschrift, welche mit dem Namen P®asvirzov beginnt, bezog sich 
entweder auf ein Weihgeschenk oder auf Ehrenstatuen. In der nach- 
folgenden Datirung nach Pairisades I. stellt A. Schaefer, Rhein. Mus. 
XXX S. 606f. die Titulatur vollständiger her. 


Jurgiewitsch, Revue arch. XLI S. 238. Unter der Regierung 
des Königs Asandros und der Königin Dynamis weiht der Nauarch Pan- 
taleon etwas dem Poseidon Sosineos und der Aphrodite Nauarchis. 


J. Mordtmann, ‘O0 ev Kler EAA. geA. obAloyog, napdprypa Tod ıy' 
rönov, 1880 S. 17 n. 3. Grabschrift des Gasteis und Ade--, der Kinder 
des Choregion; ausser ‘der Ueberschrift sind Reste von drei Distichen 
erhalten. Fundort scheint Panticapaeum, obwohl er nicht ausdrücklich 
genannt wird; die Namen Gasteis und Choregion begegnen allerdings in 
Anapa (C. I. G. 2030. 2031). 


Stephani, Compte rendu pour 1877 8. 277, und hieraus im Par- 
nassos 1880 8. 911. Grabschrift für den im Kampfe gefallenen (Öovpr- 
runyg) Sinopenser Menodoros in fünf Distichen; aus römischer Zeit. Der 
Eigenname wird durch Einschaltung eines e dem Versmasse angepasst: 


Mnveoöwpog; eigenthümlich ist auch der Ausdruck: 2E dexadag Auxaßag 
KEXOPWVLKQ. 


Derselbe, Compte rendu pour 1875 S. 89 fi. Grabschriften des 
Chersonesiten Kephalos, des Chersonesiten Kallikrates, des Metrodoros, 
des Phiatakos, des centurio und princeps oneipas Opaxwv Dizas und sei- 
ner Frau Helene, des Menaichmos. 


Derselbe, Compte rendu pour 1876 S. 213 fi. Zwei Grabreliefs, 
von Synoden errichtet, die nach ihrem iepeug, ovvaywyös, yılayados, 
nopagılayados und — eine Charge, die hier zuerst begegnet — ihrem 
nooyudrog bezeichnet werden. Der Todte ist auf der einen Inschrift 
Mastus, des Mastus Sohn; auf der andern, in der Fassung durchaus con- 
formen, scheint an dieser Stelle ein Versehen vorzuliegen: Maorov (statt 
Maorovy) "8. — Ebendort, S. 216, Grabstein des Hedistos. 


Derselbe, Compte rendu pour 1877 8. 278 fi. Grabschriften des 
Phormion (auch im Parnassos 1880 S. 912), des Herakleoten Pyrrhos 
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(beachtenswerth die Orthographie im Namen des Vaters Eorynomos; die 
Inschrift steht auch im Parnassos, a. a. O.), des Pharnakes, des Mastus 
und seiner Frau Theoteima, des Makarios (?) und Dionysodoros, des 
Chrestion, des -konaios und seiner Frau Myrusa. 


Derselbe, Compte rendu pour 1878/79 S. 6. Grabschrift des 
Anthesterios. — Ebendort, S. 170 ff., Grabschriften des Kagenes, der 
Helene, des Odessiers Diphilos, der Chrimata (?), der Antonia, des Sa- 
rapion. 

Derselbe, Compte rendu pour 1880 8. 129f. Grabrelief für Achae- 
menes, errichtet von einer Synodos, die nach dem ovvaywyos, dem Yrela- 
yados und dem napagılayadog bezeichnet wird. — Ebendort 8. 131 ff. 
Grabschriften der Parma, des Promethos, des Kronios aus Kromna, des 
Droboaus, der Artemein, der Athenais, der Kolla und des A--. 

Derselbe, Compte rendu pour 1877 S. 274 und 8. 276. Gefässe 
mit den eingeritzten Namen der Besitzer Euthymie und Alkimachos, beide 
etwa aus dem vierten Jahrhundert. — Derselbe, Compte rendu pour 1877 
S. 276 und pour 1878/79 8. 173, Gefässe jüngeren Ursprungs mit dem 
Fabrikstempel Zloowdwviov und dem Namen in Relief Anunrpvov. 


Derselbe, Compte rendu pour 1877 8. 275. Eine eingeritzte 
Gefässinschrift enthält den Namen des Besitzers Protion und die Worte 
rowyaklwv, yarys, »oewv, Ewuod, nriodvng. (Seltsamer Weise verkennt 
der Herausgeber die Namen dieser Gerichte und sucht Männernamen 
daraus zu machen.) 


Derselbe, Compte rendu 1878/79 S. 38 f. Auf zehn Goldblechen, 
die zur Verzierung eines Holzsarkophags dienten, sind, wohl zu prophy- 
laktischem Zwecke, mit Stempeln eingedrückt zwanzig männliche und 
zwanzig weibliche Brustbilder und zwanzig Frösche; um die Frauenköpfe 
steht yap:s und dya, um die Männerköpfe ein unleserliches Wort und 
gleichfalls dyia. 

Derselbe, Compte rendu pour 1876 S. 218. Unbedeutendes Frag- 
ment: — ovou — towE — vos —. 


Phanagoria. 


Jurgiewitsch, Revue arch. XLI 1881 S. 233 f£ Kodanos errichtet 
eine Statue des Dionysios unter der Regierung des Königs Aspurgos 
(vgl. Compte rendu pour 1866 S. 127). Die Jahreszahl, 'r’, ist unvoll- 
ständig erhalten; da Aspurgos in die Zeit des Augustus gehört, wird 


nur ein Einer zu ergänzen sein. 
Stephani, Compte rendu pour 1876 S. 212. Defekte Ehren- 
inschrift für Vespasian; es begegnet darin auch Rheskuporis (II). 


Derselbe, Compte rendu pour 1878/79 S. 38. Goldring mit der 
Aufschrift yapa 77 Yopobon. 
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Tanais. 


J. Mordtmann, “0 Ev Kleı EA. Yıl. abAloyog, napapryua Tod ıy' 
tönov, 1880 S. 15 n. 1. Parthenokles weiht in Folge eines Gelübdes 
etwas Hea "Aoreuö: Meödcobon Newoow; das Datum ist Av’ d. i. 134 n. Chr. 


Anhang. 


Paul Becker, Ueber eine dritte Sammlung unedirter Henkel- 
inschriften aus dem südlichen Russland, Neue Jahrb. für Philol. Suppl. X 
S. 1- 117 und ebendort S. 207 — 232. Becker giebt hier eine beträcht- 
liche Anzahl neuer Henkelinschriften in folgenden Abtheilungen: 1) 57 rho- 
dische, 2) 3 knidische, 3) 24 thasische, 4) 39 unsicheren Ursprungs, 
5) 13 mit Marken bezeichnete, 6) Henkel- und Ziegelinschriften, die das 
Wort doruvönou oder doruvouodvrog enthalten, und zwar 36, bei welchen 
dies Wort vorn, 7, bei welchen es am Ende, 31, bei welchen es in der 
Mitte steht. Es folgen S. 36 ff. Bemerkungen mannigfachen Inhalts über 
Henkelinschriften, namentlich manches für die Onomatologie Beachtens- 
werthe. 


Separatabdruck 
aus dem 
Jahresbericht über die Fortschritte der elassischen Alterthumswissenschaft 


Jahresbericht 
über die griechische Epigraphik für 1878—1882. 
Von 


Dr. Hermann Röhl 
in Königsberg i. d. Nm. 
(Fortsetzung). 


XII Insulae Aegaei maris cum Rhodo Creta Cypro. 
Aegina. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 360 n. 70, zu I. G. A. 
n. 354. Schmidt findet auf seinem Abklatsch Reste einer fünften Zeile 
-$E-0O; Prokesch las dort — — Zroios, andere geben leeren Raum 
an. Die Sache erfordert daher noch erneute Prüfung. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 360 n. 71; Fick, Göttin- 
ger gel. Anz. 1883 S. 124: zu 1. G. A. n. 352. Schmidt glaubt auf dem 
Steine AArzwos zu lesen, mit $ am Ende. Fick möchte zweimal H als 
Interpunction fassen und die beiden Namen Afawv und Adarıuog lesen. 
Aber einerseits fehlen Belege für eine solche Interpunction und anderer- 
seits steht auf dem Steine zweifellos AA und nicht AA. 


A. E., Bull. de corr. hell. VI S. 444. Grabeippus der Rhodoklea, 
Tochter des Apollothemis. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 360 n. 69, zu Le Bas 
1705. Bessere Abschrift: Z. 4.5 'Aouorw Atxawoyevovl[s]. 


Meister, Neue Jahrb. Bd. 125 S. 524, zu I. G. A. n. 360. Der 
Anstoss, welchen Meister an.meiner Lesung Eoraoss oxonov — Eoraoev 
0xorov nimmt, erscheint mir unbegründet. Denn dass auch v ephelkysti- 
kon assimilirt wird, zeigt z. B. I.G. A. n. 349 Eornosu nollas; vor © 
muss es natürlich, wenn es assimilirt wird, zu o werden, was jedem an- 
dern auslautenden v begegnet, nicht nur bei Präpositionen (wie M. meint) 
sondern auch bei anderen Worten, z. B. rag ouunavrwv I. G. A.n. 500. 
Meister selbst liesst: &orao’ &c oxonov, was mir nicht verständlich ist. 


—- Cauer, philol. Anzeiger Bd. XIII 1883 S. 643 Anm., denkt an die 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXI. (1883. III.) 1 
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gewöhnliche Verschärfung des s-Lautes vor einer Tenuis, eine Er- 
klärungsart, die ich vermied, weil mir Beispiele dieser Erscheinung im 
Anlaut fehlen. Auf eine ganz andere Deutung weist ebenderselbe hin 
“ durch die Citirung des böotischen 7& zranara; indess scheint mir diese 
Schreibung noch zu wenig aufgeklärt, um ihrerseits als Beleg zu die- 
nen. -—- Comparetti, Rivista di filologia XI fasc. 10 —12 8. 553. Die 
scandalösen Angriffe, die Comparetti gegen den Schreiber dieses gerichtet 
hat, sollen uns nicht abhalten über seine Lesungen in Ruhe zu referiren 
und aus der vielen Spreu einzelne Körner herauszusuchen. Und hier 
findet sich eins; er liest: u7 &x räs oda Aaßwy Aldov oraang 0xonoV, 
al[X Eng]. Beachtenswerth ist das aspirirte A; die Ergänzung der bei- 
den Buchstaben nach dem Trimeter ist vielleicht nicht ganz sicher. 


Euboea. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 277 n. 4. Eretria. Beginn eines 
Proxeniedekretes für den Abderiten Sosikrates; der Antragsteller ist 
Aischinades. 


Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 227. Karystos. Geringe Stücke 
von zwei auf einer Tafel vereinigten Dekreten, auf deren Inhalt Worte 
wie Toxog yeıpöyoagpov brönvypa. dvriyoagov hindeuten; Z. 17 yoauparedg 
ouveölpiou], Z. 22 Xairıdewv oroarnyös; Schrift: A. 


Lambros, Mittheil. des Inst. VI S. 167 ff. Chalkis. Dem Aurelios 
Hermodoros, welcher als Neokoros der Archegetis das Heiligthum in frei- 
giebiger Weise verschönert hat, wird vom Rath und Volk gedankt durch 
Verleihung der Neokorie für ihn auf Lebenszeit und für seine Kinder. 
Eigenthümlich ist die detaillirte Schilderung der Abstimmung; so lautet 
z. B. der Schluss: öyuov 6 arparyyos — einev: — — El xal Duelv Öoxek, 
dpdrw Tyy yeipa. EAlönoev) 6 Ölnuos)‘ doxer. Edogev. E&A(lönaev) 6 Ölnuog)‘ 
noAlotrg Ereoı Todg vewxöpovg. Von Beamten seien der dupeno/evwv und 
die dexanowroi erwähnt. Viel Ligaturen. 


Girard, Bull. de corr. hell. I S. 277 n. 5. Eretria. Verzeichniss 
von Beitragenden (ode ouveßakoyro), geordnet nach Jahrgängen, die durch 
den Archon und den Schreiber bezeichnet werden. Den einzelnen Namen 
werden die Demotika beigefügt: Afyadke —, Agapsvdelv), Iburyn —, 
eE”Rov. 

Girard, Bull. de corr. hell. II S. 275 n. ı. Karystos. Ein nach 
dem Archon datirtes Beamtenverzeichniss: sieben Amsvogpbiaxes, ein 
ypappareig, ein orrwung, ein x70vE. Zwischen den beiden letzten die 
kalendarische Notiz, dass das betreffende Jahr 384 Tage habe. Die In- 
schrift steht schon im Archäol. Anz. 1856 S. 268, 1857 8. 25. 


Lolling, Mittheil. des Inst. VIII S. 18 fl. Artemision in Nord- 
Euböa. Verzeichniss von solchen, die zur Wiederherstellung des Heilig- 
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thums der "Aorsu:s MMoooywa beigetragen haben; viel neue Ortsnamen; 
etwa aus dem Ende des zweiten Jahrhunderts v. Chr. 


Parnassos 1877 S. 511. Hestiaia. Zwei Ehreninschriften der 
Hestiäer, die eine für Hadrian, die andere für Septimius Severus. Beide 
Inschriften stehen, die letztere in besserer Lesung, im Archäol. Anz. 
1866 S. 264. 


Aus Chalkis gehen mir auf einem lithographirten Blatte zwei In- 
schriften zu. Die eine, bei Chalkis gefundene, lese ich: dro®...v... 
zyv uyreoa | adryv Tydnv, "Sloonıaöng | Biörov TYv ye xal Biorog | ’2bortd- 
dov zyv unreoa | Annoxpityv Karkoro|arov Tod] Biorov | "Aorsuo: ’And4- 
Awvı Ayrot. Das Verwandtschaftsverhältniss scheint dies: Biotos hatte 
zwei Söhne, Oropiades und Kallistratos, von denen der erstere die Toch- 
ter des letzteren, Demokrite, heirathete. Ihr Sohn hiess wieder Biotos 
und dessen Sohn wieder Oropiades. 


Girard, Bull. de corr. hell. II S. 276 n. 2. Karystos. Stück einer 
Ehreninschrift; unter den Aemtern findet sich: zepe|a] Arovioov Önyore- 
lod[s] zul ypapparda zo yevlous] rov Eböwpedwy. Schrift: C W. 


Fick, Göttinger gel. Anz. 1883 8.125, zu 1.G.A.370. Fick 
liest: Drepeßare To odbgoia = 5 Exota »was er weihte«; zu dem Verbum 
vergleicht er S. 119 die Glossen des Hesychios: xo.irar, xoıwoaro, x0Mg, 
xordAns. — Comparetti, Rivista di filologia XI fasc. 10—12 S. 554. Com- 
paretti liest: Bußwv rEreon yept onto xepalüg bnepeßals row 20|0]&; hierin 
fasst er OrnspfaAlew im Sinne von »sich auszeichnen« und versteht unter 
dem »öv den Stein selbst. Entgegegen steht dieser Lesung die unbe- 
holfene Stellung und Construktion der beiden Dative, die jonische Form 
des zweiten Wortes in der als dorisch genommenen Inschrift, sowie das 
immerhin missliche Fehlen des : an dem als vollständig bezeugten Schlusse. 
Uebrigens merke ich gegen einen Passus von Comparetti noch an, dass 
an vorletzter Stelle das o von mir nicht gelesen, sondern lediglich ver- 
muthet ist; es findet hier also weder meine noch seine Deutung eine 
feste Unterlage. — Karsten, De titulorum ionicorum dialecto commen- 
tatio, Halle 1882 Dissert., S. 8. Karsten bestreitet den euböischen Ur- 
sprung der Inschrift. 


Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 89. Ellis er- 
gänzt Vers 5: Könl|pw no]ev [Ep Alu. » 

Girard, Bull. de corr. hell. III S. 212f. Eretria. Grabschriften 
der Nike, des Pausias, der Demophile, des Philippos, des Gorgythos, 
des Simon, des Hippostratos, der Xenno, des -oteles, des Dionysios. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 276 n. 3. Karystos. Diese In- 


schrift steht mit geringen Abweichungen schon im Archäol. Anz. 1857 8. 27. 
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Das obenerwähnte lithographirte Blatt bietet aus der Gegend 
von Karystos folgende Inschrift: Midorros (2?) | Midpys ’AyadLo]xAcoug |- 


Lenormant, Academy vom 27. Mai 1882; Röhl, Hermes XVII 
S. 460 ff. und XVIII S. 101; Meister, Neue Jahrb. Bd. 125 S. 525; Fick, 
Götting. gel. Anz. 1883 S. 125; zu I. G. A. n. 372. In den I. G. A. hatte 
nur allgemein gesagt werden können, dass von den Lenormant’schen Blei- 
plättchen die Mehrzahl zweifellos echt sei, dass aber die Einmischung 
einzelner unechter zu befürchten sei; verhältnissmässig nur wenigen stand 
ausdrückliche Bezeugung zur Seite. Jetzt ist die Angelegenheit einen 
Schritt weiter gekommen. In Abschriften, welche von jenen Plättchen 
genommen wurden, ehe sie in Lenormant’s Hände kamen, und welche 
mir zugegangen sind, fehlen folgende Nummern: Tit. 23. 27. 87. 100. 
305. 312. 355. 423. 430. Die übrigen Nummern werden bezeugt, auch 
der Name Modröys, dessen ® $ man wohl böotischem Einflusse wird zuzu- 
schreiben haben. — Meister bespricht einzelne Eigennamen. Tit. 87 
liest er ‘Eysxparnyg, unter Berufung auf n. 172, n. 184, n. 280. Wenn 
wirklich stehendes + neben $ auf böotischen Inschriften sicher ist und 
nicht eine Verwechselung eines flachen Y mit + seitens der Abschrei- 
benden vorliegt, so mag man aus dieser Analogie auf die Lesung der 
euböischen Inschrift schliessen; zu bedenken bleibt aber noch, dass dies 
Plättchen zu den unbezeugten gehört. Tit. 170 Meister: Aro(o)vs Tit. 181 
Kox(x)ööwv;, Tit. 216 Aävves Ei...; Titt. 319 und 320 ZDor(r)aöng und 
Jlör(n)ıs, aus Jlounaöng und Zlöumes. — Auch Fick erörtert Onomatolo- 
gisches; Tit. 144 verlangt er Owpon£, Tit. 411 XpswbAog, Tit. 412 AooudAos. 


Scıathus. 


Girard, Bull. de corr. hell. III S. 187. Grabschrift des Achäers 
Kleon aus Phara. 


Peparethus. 


Girard, Bull. de corr. hell. III S. 181 ff. — S. 181, der Gymnasiarch 
Eukratides weiht ein Badegemach; S. 184, Kleon und Kleodikos, &ogavres 
Ep novraveiw weihen etwas dem Hermes; S. 184 Androkles weiht etwas 
in Folge eines Gelübdes. $. 182, Grabschrift des Alkisthenes und der 
Kallistrate. S. 182, Fragment, auf welchem einzelne Namen kenntlich 
sind: [Ur]noxpar- [Alixaverols) [Drrapxols]. 


Sceyrus. 


Girard, Bull. de corr. hell. III S. 62 ff. — S. 62f. Ehrendecret für 
Arkesidemos, schon edirt von Lebegue, Rev. arch. XXV S. 173 ff. — S. 64 
Grabschrift der — thea, des Isidoros Tochter. S. 65 Grabschrift der 
Apollonia, des Moiraxenes Tochter. S. 65 Grenzinschrift: HOP --. 
S. 65 Fragment, darin der Name Apyenlr-]. 


BE =: 
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Lemnus 


Kumanudes, Athenaion IX $. 369; Reinach, Bull. de corr. hell. 
IV S. 543.. Inschrift der Basis einer Statue, welche die Kleruchen in 
Hephaestia dem Areopag errichten, datirt nach dem oroaryyos Er! rodg 
önkras, dem orparyyös Ent Ayuvov, dem x7ovE rs BovAyg und dem orpa- 
tyyos zara. rölv. Aus dem ersten oder zweiten vorchristlichen Jahr- 
hundert. Unten, von einer älteren Benutzung des Steines herrührend, 
Reste der Künstlerinschrift des Tenediers -oxenos. 


Imbrus. 


‘0 &u Kovoravrıvoumöise Eilyvırös gYiholoyixög obAA0yog, rapdorypa 
Tod ty’ rönov 1880 S. 9 n. 12; Foucart, Bull. de corr. hell. VII S. 160. 
Dürftiges Fragment eines Ehrendekretes der Kleruchen für Athenodoros, 
welchen Foucart als den von Demosthenes (in der Rede gegen Aristo- 
krates) und anderen Schriftstellern mehrfach erwähnten Feldherrn er- 
kennt. An der Spitze giebt die griechische Publikation eine Datirung: 
’Agtöyov Goyovros. 

Foucart, Bull. de corr. hell. VIIS. 154 Die Kleruchen ehren 
den Polemarchen Lykon, der Em! &oyovros “lepolpwv]rog amtirt hat. Noch 
aus dem vierten Jahrhundert; beachtenswerth namentlich die Präscripte. 


Köhler, Mittheil. des Inst. I S. 262 Anm. 1 und V S. 278, zu: 
Monatsber. der Akad. 1855 S. 628 = 1865 8. 121. Köhler liest Z. 20 
Ex av Euporelwv Schmirgelgruben, Z. 22 rwv yaAln yeiwv Bleiglanzgruben. 


‘0 Ev K/er obAloyos, a.a. 0. 8.9 n. 11; Foucart, Bull. de corr. 
hell. VII S. 162. Die Kleruchen bekränzen den Lysanias, der sich yevo- 
neEung Twög EnıßfovlAyg eis 7yv (yopalv nützlich gezeigt hat. Nicht unter 
das zweite Jahrhundert vor Chr. herabzurücken. Ich mache noch auf- 
merksam auf die Form wAwpnoev (statt wArywoyoev), welche sich zu 
öXov C.1. A. II 594 stellt; vgl. den Jahresbericht 1878—82, Attika S. 5. 


‘0 &v K/eı: o0Aloyos, a. a.0.S.10n. 13; Foucart, Bull. de corr. 
hell. VII S. 166. Ehrendekret für Kalliades, den Priester des Orthannes. 
Die Schreibung 64ov kehrt wieder. Etwa aus dem zweiten Jahrhun- 
dert vor Chr. 

‘0 &u K/eı obAAoyog, a.a. O0. S.13 n. 23. Fragment eines Dekre- 
tes; Z. 2 rov Tanlav. — Ebendort S. 13 n. 24. Desgl.; Z. 1 [Aloyv —. 

‘0 &u K/eı o0lloyog, a.a.0. S. 13 n. 25. Bruchstück eines Na- 
mensverzeichnisses; darin: @odonnog — FIroaroxieoug — Aaıpeoroa- 
zoc. — Ebendort, S.8n’10. Verzeichniss von Frauennamen mit Bei-- 
fügung des Vatersnamens und des Buchstabens A, der einen Geldbei- 
trag bezeichnen mag. | 
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‘0 ev K/eı oöAloyog, XII, rapaprnua S.4 n.2. Die schon oft 
edirte Kabireninschrift: 8so! neyaddor xrA. 


Foucart, Bull. de corr. hell. VII S. 165. Philostratos weiht etwas 
dem Hermes. Aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts; ov» = O. 

0 &v Ky/eı obA)oyog, XIII, zapaprypa S.4n.3; Foucart, Bull. de 
corr. hell. VII S. 164. Der Phylasier Lysagoras weiht etwas den 
grossen Göttern. — 2öAMoyos 8. 6.n. 7; Foucart, Bull. de corr. hell. VII 
S. 166. Die Eingeweihten widmen etwas dem Hermes; Datirung durch den 
Priester; zum Theil schon von Conze edirt. — 2bAAoyog S. 12 n. 21. In- 
schrift auf dem Geison eines Tempels; als Epimeleten werden der Ma- 
rathonier Nestor, der Priester der Nemesis, und der Kettier Eutychos 
bezeichnet; zum Theil schon von Bartholomaeus herausgegeben. — 
ZbAloyos S. 3 n. 1; Foucart, Bull. de corr. hell. VII S. 165 Titus Annaeus 
Primus weiht den grossen Göttern die Hallen; Datirung nach dem 
Priester. Etwa aus dem zweiten Jahrhundert nach Chr. 


‘0 &v K/sı oöAloyos, XI, rapdoryua S. 12 n. 22. Geringe Reste 
einer metrischen Grabschrift; Z. 2 zavödanarlw]o. — S. 7 n. 8 Grabschrift 
in sechs Distichen; Kleophon bestattet seine Gattin Aristopolis und sei- 
nen Sohn Kallippos, welche nebst einem dritten Anverwandten durch den 
Einsturz des Gemaches den Tod gefunden haben; Z. 2 lies: [e]is woipa[v] 
npogpavn. 

‘0 ev K/eı oöAdoyos, XI, rapaprypa 8.5 ff. Grabschriften: S. 5 
n. 4 des Imbriers Kteson; S. 5 n.5 des Imbriers Agathemeros, eines Za- 
koros; S.5.n. 6 der Ktesicharis und des Pithodoros; S.7 n. 9 der Peri- 
thoiden Olympiades und Theodoros; 8. 11 n. 14 der Myrrhinusier Charopi- 
des und Aristogenes und der Kephisierin Telesippe; S. 11 n. 15 der 
Herakleotin Glykera; S. 11 n. 16 der Athmoneerin Sostrate; S. I1n. 17 
des Halikarnassiers Philemon; S. 11 n. 18 des Milesiers Chaereas; S. 11 
n. 19, lies: [9 deiva Tod deiva] Kopniiouv Buyarnp, yuvy de AnoAiwviou 
Koprztiou (die Korpilen ein thracisches Volk); S. 12 n. 20 Grabschrift des 
Lucius F-- Paulus. 


Samothrace. 


Neue archäologische Untersuchungen auf Samothrace, von A. Conze, 
A. Hauser, O. Benndorf; Wien 1880 (zur Erklärung der Inschriften 
hat ausser O. Benndorf auch O. Hirschfeld Beiträge geliefert). S. 96, 
Verzeichniss von udora: eboeßeis, am Ende datirt nach dem Agoranomen 
Archikles. Zu einer ähnlichen Urkunde mag auch ein Fragment auf 
S. 95 gehört haben. 

Movostov xat Bıßkodnen rs ebayyedınyg oyoiyg, meplodog Ödeureopa, 
Eros Özurspov xal Tolrov, &v Subovy, 8. 17. Verzeichniss von uborar 
ebosßeis, an der Spitze die Datirung nach dem Könige Antimedon und 
dem Agoranomen --etairos. Der Stein ist bei den Dardanellen gefun- 
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den, mag aber von Samothrace dorthin verschleppt sein, wie dergleichen 
dort häufig vorkommt, vgl. Mitth. d. Inst. VI S. 209. 


Neue archäol. Uutersuchungen S. 96 f. Ein neues Verzeichniss von 
Theoren, welchen die Proxenie verliehen ist: Maroniten, Priener, Kaunier 
u. S. W. 


Neue archäol. Untersuchungen S. 93 f. Ehreninschrift, von Rath 
und Volk ursprünglich wohl dem Flavius Valerius Severus und Galerius 
Valerius Maximianus errichtet; dann sind beide Namen getilgt und dafür 
die Constantin’s des Grossen und, wie es scheint, eines seiner Söhne 
eingesetzt; der letztere Name ist dann wiederum unlesbar gemacht oder 
geworden. 


Neue archäol. Untersuchungen 8. 111. Die Weihinschrift der Ar- 
sino&, der Tochter des Ptolemaeus I, (vgl. Archäol. Unters. S. 17, Jahres- 
ber. 1874/75 S. 286) sind die Herausgeber auf v. Wilamowitz’ Mahnung 
(Archäol. Zeitung 1876 S. 174) jetzt geneigt auf die Zeit der Ehe mit 
Lysimachos zu beziehen. 


Neue arch. Untersuchungen, S. 94. 95. 102, unbedeutende Frag- 
mente. — S. 85 = Monatsberichte der Berl, Akad. 1855 S. 623 fi.; Sauppe, 
Weimarer Gymnasialprogramm 1856. -- S. 102 = Annali dell’ inst. 1842 
S. 140 n. 9; Monatsberichte 1855 S. 618. — Mommsen, Ephem. epigr. IV 
S. 54. 55 n. 114 und n. 117 = Archäol. Unters. auf Samothrace Taf. 71 
n.3 und 12. 


Thasus. 


E. Miller, Revue arch. XXXVI S. 285. Verzeichniss einiger, 
zum Theil römischer, Männernamen, beginnend: Obalgpeos Magiuov; da- 
runter der specifisch thasische Paistratos, vgl. ©. I. G. 2163, add. 2163 c, 
und eine thasische Henkelinschrift (Pape-Benseler, Eigennamen, s. v). — 
Ebendort, S. 286. Drei Männernamen, der erste: Opa... MeAno|:ö7] wov; 
hinter den beiden ersten der formelhafte Beisatz grAoxaioapes xat YıLlo- 
TATDLÖES. 


E. Miller, Revue arch. XXXVII a. a. OÖ. Ehreninschrift für Iulia, 
die Tochter des Augustus, für die Kaiserin Livia und für Iulia, des 
Agrippa Tochter. 


S. R., Bulletin de corr. hell. VI S. 443. Archaische Inschrift: 
MEIOOZIHPON; es dient also hier das H zur Bezeichnung des aus 
a entstandenen E-Lautes ohne Rücksicht auf seine Quantität. 

Fick, Götting. gel. Anz. 1883 S. 126, zu I. G. A. 379. Fick fasst 
@p. als entstanden nicht aus & «u, sondern aus ö du. Aber eine Krasis 
von ö mit nachfolgendem « ist an sich mindestens sehr ungewöhnlich, 
und dann würde doch als ihr Produkt im Ionischen » zu erwarten sein. 
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Herwerden, Mnemosyne X 8. 390, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 208. 
Herwerden liest a Z.3 oore Ako[v] und bl Z. 13 [a]r’ öABkwv; die letz- 
tere Emendation hatte schon Kaibel in den Addendis gefunden. 


E. Miller, Revue arch. XXXVII S. 288. Grabschriften: des Mar- 
kos, des Novx&oros (? vielleicht [//]o. Keoros) Dopuos, des Asklepiakos 
und des Neikomachos und des Protogonos; auf der letzteren das in Tha- 
sos häufige Beiwort noo0geAYs. 


Mordtmann, ö &v Kwvoravrıvoumöieı EAAmvırög Yrlosloytxög obAAO- 
yos, napdprppa Xod ty“ zönov, 8.38, zu: E. Miller, Revue arch. XXVUI 
S. 400. Statt 7öyxos vermuthet Mordtmann den sonst erweislichen (siehe 
oben bei Thessalonike) Namen 76[o]xog. 


Tenedus. 


Bechtel, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen V 
S. 157, zu der aus Erythrae stammenden Inschrift: Christ, Sitzungsbe- 
richte der Münch. Akad. 1866 I S. 248 fi. Besonders hervorgehoben zu 
werden verdient die überzeugende Lesung B Z. 13. 14 xar rolis vonoeg). 


a 


Blass, Hermes XIII S. 382 ff.;, Dittenberger, Hermes XIII 
S. 399f.; Clemm, Rhein. Museum XXXILU S. 608ff.; Bechtel, Beiträge 
zur Kunde der indogerm. Spr. V S. 107 ff.: zu dem mytilenäischen Münz- 
vertrage, Öonze, Lesbos Taf. VIı. Das Verständniss der interessanten 
Inschrift ist durch so vielseitige Bemühung auf das Erfreulichste geför- 
dert. Ich muss mir — wie vielfach bei den lesbischen Inschriften — 
versagen, auf alle Einzelheiten einzugehen, und erwähne nur Weniges: 
Clemm weist auf eine sorgfältige Edition von Newton, Transactions VIII 
1866 S. 549ff. hin; Z. 14 döapeoreoov »zu leicht«. Dittenberger, Z. 19ff.: 
aloy]sı rlpölralvles 6 reda Körlwvov, el DJwxar öE [6] neda ’Aptorapyov. 


Bechtel, Beiträge V S. 138ff.; Blass, Rhein. Mus. XXXVLS. 609; 
Hicks, Historical inscriptions n. 125: zu Conze, Lesbos, Taf. XII (Ere- 
sos). Hicks benutzt Newton’sche Papierabklatsche, welche hier und da 
die Lesung vervollständigen. Dieselben scheinen eine von Bechtel mit- 
getheilte Conjektur Fick’s, A Z. 33 E&yvw Öänos, nicht zu bestätigen. 
Bechtel D Z. 13: [6 | ö& Öänos axo]b[olars. Blass A Z. 5. 6: ESelv.x]a- 
pevos, ein Beispiel für Evixaı statt Eveixar. 


Blass, Hermes XIII S. 384 ff.; Bechtel, Beiträge V S. 109 f.; 
Hicks, Historical inscriptions n. 131; Blass, Götting. Anz. 1882 8.793: 
zu Conze, Lesbos VIII 2 und C.I. G. 2166 (Mytilene). Blass weist evi- 
dent nach, dass diese beiden Inschriften Stücke eines Steines sind; das 
Conze’sche Stück schliesst sich oben links an C. I. G. 2166 an; z. B. 


Inseln des ägäischen Meeres. 9 


Conze 2.8= (0.1.6. 2.3: Zovra ra [x)ryuare. Bechtel Z. 23. 24 (nach 
Boeckh’s Zählung): £erexpiwe[rlo xat &v rar Ötallayjar. Blass Z. 27 mit 
Benutzung einer Hicks’schen Lesung: [drrivag ön60ooroı? ol] roArar. 
Bechtel Z. 30: [norspov ööxy zuow®ry Ta &]10/. Derselbe Z. 34: eixo- 
orar zw unvvos, dagegen Blass: 2[x]x[An]ol/]a. Hicks Z. 39. 40: [e]’£aro, 
ÖTE Enopsbovro 02 dyyskoı npös) zov Baoııya. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 434 ft. 
Methymna. Das xowov zav Ilowrewv verleiht seinem Chellestyarchen 
Praxikles, der sein Amt mit Freigiebigkeit verwaltet hat, und dessen 
Nachkommen einen Ehrentheil an dem Opferfleisch. Datirt ist die Ur- 
kunde nach einem Prytanen und nach Ptolemaeus IV. Philopator, dem 
also Lesbos muss unterthan gewesen sein. 


Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 37. Methymna. Aehnliches 
Dekret; das xowov (auch als yEAAnorug bezeichnet) way Dwxdwv bekränzt 
seinen Chellestyarchen Anaxion; die Erwähnung des Königs fehlt. 


Blass, Hermes XIII S. 386; Clemm, Rhein. Mus. XXXII S. 610; 
Bechtel, Beiträge V S. 112ff. und S. 352; Meister, Dialecte S. 11 
Anm. und S. 90: zu dem mytilenischen Ehrendekrete für erythräische 
Richter (Sitzungsberichte der Wien. Ak. Bd. 71, 1872, S. 335 ff.). Clemm 
und Bechtel haben Abklatsche, Meister eine genaue Copie zur Verfügung 
gehabt. Meister liest Z. 8 und Z. 38 noArrea = nolıreia. Blass Z. 45: 
tag ÖE dvayyskias zwv oreyavwlv @o xe yElvmrae. 

Bechtel, Beiträge V S. 137 und VII S. 261 Anm., zu Conze, Les- 
bos IX 1 (Mytilene). Bechtel erkennt: A Z. 1 [9E]w Mävol[s], Z.2 Exaorov 
övo|a], Z. 3 [Borialorıs, BZ. 8 IEw (Ihalvog). 

Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 440f. 
(Methymna). Fragment von Verordnungen über den Tempeldienst; darin 
eine Pannychis; am Schluss scheint 8#u000- auf Dionysos zu weisen. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 438 ff. Methymna. Gute 
Copie des Phylenbeschlusses, den schon Conze, Lesbos XI 2, edirt hat. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 424 f.; Bechtel (und Blass), 
Beiträge VII S. 261 ff. Mytilene. Bruchstück einer Urkunde, die von 
Spenden einer Privatperson bei festlichen Anlässen handelte. Die grosse 
Aehnlichkeit mit der Conze’schen Inschrift IX 1, welche auch den ersten 
Herausgebern nicht entgangen ist, veranlasst Blass beide Fragmente für 
zusammengehörig zu halten. Ansprechend conjieirt Bechtel u. a.: Z.2 
’Aotoro[ B]OAlA]as "Ais[gavöpw], Z. 10 yAvxl[elos, Z. 11 eioele]ooe. 

Movosiov xar ABeßhrodnrn TH zbayyekıxjg ayoins, neptodos ÖdEUTEOR, 
Eros Öebrepov zal Tofcov, &v Iubpvn, S. 12. Mytilene. Das Dekret, wel- 
ches schon C. Curtius im Hermes VII S. 407 ff. herausgegeben hat, wird 
nach neuer, an einzelnen Stellen etwas genauerer Copie geboten. Vgl. 
auch Bechtel, Beiträge V S. 126 ff. 
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Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 427.. 
Mytilene. Fragment von einem Baucontrakte; Z. 1 [x/Jovas 70% za dexa 
zaye-. Einzelne Ergänzungsvorschläge siehe bei Bechtel, Beiträge VI 
S. 264, und Meister, Dial. S. 90. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 444. Eresos. Fragmentirtes- 
Verzeichniss von Männernamen in zwei Spalten, mit beigefügtem Vaters- 


namen; in den ersten beiden Zeilen der Ausdruck En: ”Epeoov. Die 
Sprache ist hellenistisch. 


Hirschfeld, Hermes XIV S. 474f. Die Inschrift bei Conze, Les-- 
bos X 1, und eine Stelle des Strabo, XIII S. 625, corrigiren sich wechsel-- 
seitig; für die Inschrift ergiebt sich die Lesung des Namens [’40]o- 
Boytwva. 

Bechtel, Beiträge V S. 133 ff., VI S. 119, behandelt die inter- 
essante mytilenische Ehreninschrift für Bresos (Conze, Lesbos XVII 1); 
u.a. vermuthet er Z.11a.E. zweifelnd r[a.Javior[yv]. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 433: 
n. 20. Eine beim Dorfe Argina gefundene Ehreninschrift für einen Apollo- 
nidas haben errichtet 6 öauos xat of "Pwpazo.. Vgl. auch Bechtel, Bei-- 
träge VII S. 260. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 426 n. 4. Mytilene. Ehren- 
inschrift für Augustus, errichtet von dem bekannten Potamon. — Eben- 
dort S. 428 n. 28. Ehreninschrift auf Augustus = Conze, Lesbos S. 14. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 443 n. 26. Eresos. Bilingue 
Baseninschrift für eine Statue der Iulia, der Tochter des Augustus. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 432 n. 18. Mytilene. De- 
fecte Ehreninschrift für eine Agrippina; man kann (s. Bechtel, Beiträge VII 
5. 258) yulvaixa Kiavöz- oder Taf]w [zpuavızw ergänzen. 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 432 n. 17. Mytilene. Bruch- 
stück einer Ehreninschrift für eine Agrippina, welche die ersten Heraus- 
geber für des Germanicus, Bechtel (Beiträge VII S. 258) für des Olaudius 
Gattin halten. Letzterer ergänzt glaublich Z. 3. 4: ray yluuvaozapyov 
&s] alwva. 


Dieselben, Bull. de corr.. hell. IV 8.431 n. 15. 16. Mytilene. 
Zwei Basen von Priesterstatuen; die bis auf die Namen gleichlautenden 
Inschriften sind ähnlich den im C. I. G. 2184— 2188 edirten; die Geehrten 
heissen hier Aafkos K[A.] “"Podpos und Adkos - - og Aöryos dıovu[oodw- 
pJos (vgl. Bechtel, Beiträge VII S. 260). 


Dieselben, Bull. de corr. hell. IV S. 428 n. 7 und S. 442 n. 24. 
‚Mytilene, resp. Eresos. Zwei Ehreninschriften auf Trajan, die eresische 
errichtet vom Volke durch den ersten Strategen Musaeus. 
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Movoeiov xat Bur., nep. B', Eros ß’ xat y’, S. 24; Pottier und 
Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 429 n. 9 und 10. Drei 
weitere (s. ©. I. G. 2179) Ehreninschriften auf Hadrian. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 447 
n. 30. Bei Katotrito. Ehreninschrift für Jemand, der bei den Herakleen 
an einem Tage im Ringkampf und Pankration siegte. 


* 


Bechtel, Beiträge V S. 123 f., behandelt die mytilenische Inschrift. 
der Artemisia (Kaibel, Eph. ep. II n. VII. Er fasst u. a. eryguu = 
Erengelar, Beiwort der Eumeniden, und conjieirt Z. 4 Eo[o]ogöpov. 


Derselbe, Beiträge V $. 133, zur Inschrift der Fl. Publicia Nico- 
machis (Kaibel, Eph. epigr. II n. I). Bechtel schützt Z. 16 durch hin- 
längliche Beispiele die Form Evexa. 


Derselbe, Beiträge V S. 149f., zu Kaibel, Ephem. epigr. U 
n. XX. Bechtel liest: r[a]Era[s @]s, wobei er rag:s im Sinne von »Amt« 
nimmt. 


Derselbe, Beiträge V S. 150 f., zu Kaibel, Epigr. gr. n. 812. Zu 
Z. 3 theilt Bechtel eine handschriftliche Conjektur Sauppe’s mit: vi[oög,. 
iv’ 9 reon]vy. In der prosaisch en Inschrift sucht er die Ueberlieferung 
zu schützen, indem er Zwn als Genetiv eines Männernamens Zwng er- 
klärt; Idena sei wohl Kybele. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 445 
n. 29. Bei Vrissia. Weihinschrift des Megaritos an Dionysos Bresagenes- 
(vgl. Bechtel, Beiträge VII S. 269). — Ebendort S. 446. Bei Vrissia. 
Fragment: yaptornotov. — Ebendort S. 426 n. 5. Mytilene. Dem Retter 
Asklepios weiht sein Priester etwas. — Ebendort S. 430 n. 14. Mytilene. 
Basis mit den Inschriften: weyaAy "Aoreus Osppia (schon edirt) und, auf 
der andern Seite, weyadn röyy MureAnvns. — Ebendort S. 447 n. 32. In 
Lutra. Weihrelief der Polyxene, xa#’ öpapa. 

Hicks, Hell. Studies III ı S. 131, zu Kaibel, Ep. gr. n. 329. My- 


a 


tilene. Z.3 [äv za = da av xe. 


Pottier, Bull. de corr. hell. IV S. 494; Clarke, Report on the 
investigations at Assos, S. 141 n. V. Mytilene. Grabschrift eines Hun- 
des, Parthenope, in drei Distichen; Schrift: C. 


Gurlitt, Archäol. epigr. Mittheil. aus Oesterreich 1877 8. 112. 
Aus Mytilene, jetzt in Wiener Privatbesitz. Inschrift des Grabmals, 
welches sich Diodoros, des Ordanes Sohn, und Apuleja Flavia herge- 
stellt haben. 


Clarke, Report on the investigations at Assos, S. 142 n. VI. My- 
tilene. Grabschrift eines fünfjährigen Knaben, dessen Name nicht er- 
halten ist, falls er nicht etwa gar Heros hiess. 
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Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 8.429. 
Mytilene; Grabschriften: des Epagathos (S. 429 n. 11), der Harmonia 
(S. 430 n. 12), der Asklepias aus Atarneus (S. 430 n. 13), des Menelaos 
aus Perge (8. 433 n. 19). — Ebendort S. 442 fi. Eresos; Inschrift des 
Grabmals, welches der Eresier und Methymnäer Aurelius Pinytus, Aov- 
kzuryg xal dotdpyng vawv TWv Ev Zubovn, für sich und seine Gattin her- 
gestellt hat, mit Strafandrohung (8. 442 n. 25); Grabschrift der Theokrita 
(S. 445 n. 28). — Ebendort, S. 447 n. 31. In Keramia; Grabschrift des 
Artemon und der Ato. — Ebendort, $. 448 n. 33. In Kalikat; Grab- 
schrift des Adramys und der Phaino. | 


Clerc, Bull. de corr. hell. VII S. 80 n. 4. Mytilene. Drei Männer- 
namen im Genetiv mit Vatersnamen, darunter: geXa. 


Pordoselena. 


Dittenberger, Jen. Lit.-Zeit. 1877 S. 569; Bechtel, Beiträge 
zur Kunde der indogerm. Sprachen V S. 152ff.;, Blass, Rhein. Mus. 
XXXVI S. 609; Meister, Dial. S. 71 (doch vgl. Zusätze): zu Cauer, 
Delectus n. 121. Bechtel a Z. 4 OcaAlage ron ndp); Z. 8. 9 Maxedoveooe 
[usydiwv]; Z. 17. 18 dvy[Aw noöAda]. Blass Z. 17. 18 [Eyeverlo — — 
avr[p dyados). Bechtel Z. 24 [EX9ov]ros. Dittenberger 5 Z. 32 ff. xal? 
un] Epuevar |nap’] adra oder [rapa r]adra. Bechtel Z. 33 f. [rep!] adra. 
Blass Z. 33 f. [rao T]aöre. Dittenberger Z. 35. 36 nood[yulevar; Z. 38. 
39 enuyvilo ejoev[e]öxoe. Bechtel und Blass Z. 39 [eJoevera; Z. 43 L. 
[er]uyveos Eolevixly. Bechtel Z. 54f. evleyleodw; Z. 56 f. xaAAlbovrlos. 


Movoesiov zar BußAuodnen Tyg ebayyekıxyg oyoiys, nep. f', Erog ß’ xal 
Y, 8. 16. Ehreninschrift für Myramnas, vom Volke errichtet. 


Chius. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 242 ff. Doppelseitig be- 
schriebener Stein, enthaltend Verträge über die Vererbpachtung mehrerer 
den Klytiden gehöriger Grundstücke an Privatpersonen. Es werden die 
Grenzen der Ländereien, die Pachtsumme (evyAaozov), welche der Pächter. 
(6 aveiönevog) zu zahlen hat, die Zahlungstermine und seine sonstigen 
Verpflichtungen stipulirt. Der Dialekt schwankt: 0% (Dorf), &xaroornoi 
u. dgl. neben o?xooouta, Kiurodcwv neben Kdur:öwv; dies Schwanken und 
die Schriftform weisen etwa auf die Mitte des vierten Jahrhunderts; die 
Anordnung der Buchstaben ist mit wenigen Ausnahmen ororyyoov. Das 
auch sonst nicht seltene ionische ao für au begegnet in Auoxaotwvog; 
wunderlich erscheint ein zweimaliges aldaouog statt ddaaynog. 


Surias, Mittheil. des Inst. III S. 203f.;, Haussoullier, Bull. 
de corr. hell. III S. 45 ff. Drei auf einem Stein vereinigte Dekrete der 
Klytiden; der Hergang, um dessen Aufhellung sich Schöll (de communi- 
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bus et collegiis quibusdam Graecorum, in: Satura philologa etc. S. 168 ff.) 
verdient gemacht hat, wird folgender gewesen sein. Die Heiligthümer 
waren zuerst Privatbesitz einzelner Familien, so der Klytiden; dann 
wurden sie in Folge einer der Kleisthenischen ähnlichen Reform Eigen- 
thum der Phratrie der Klytiden, blieben aber noch in den Privatwohnun- 
gen. Die Phratrie beschliesst nun erstens, einen gemeinsamen lspöc olxog 
(vgl. über solche Baulichkeiten Köhler, Mittheil. des Inst. VH S. 373 £.) 
zu errichten, und zweitens, die Heiligthümer dauernd in demselben zu 
deponiren, nicht etwa sie nur für die Opfertage dorthin zu bringen; beide 
Beschlüsse werden nach Befragung der Gottheit durch Opfer gefasst, 
welche nicht verfehlen sich dem Drange der socialen Entwickelung an- 
zubequemen. Ein dritter Beschluss verwehrt Fremden die Benutzung 
des gemeinsamen Gebäudes. Die oro:yyööv geschriebene Inschrift mag 
der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts angehören; die Sprache ist 
gemeingriechisch bis auf die jonischen Formen r«ora und aorös. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 320 n. 7. Bessere Ab- 
schrift von C. I. G. add 2214b; die Inschrift ist ororyydov geschrieben 
- und gemeingriechisch. Man liest jetzt z.B. Z.5 ley]ybous gulascerw, 
2.15 [rouls very yüao Yeöyolvras] und auch sonst gerade soviel, um ein 
lebhaftes Bedauern über die Zertrümmerung des Steines zu empfinden. 
Haussoullier’s Vermuthung, dass hier ein Brief Alexander’s des Grossen 
vorliege, hat einige Wahrscheinlichkeit. Ein zweites kleines Fragment 
hilft wenig. 


Ueber das chiische Dekret in Betreff der delphischen Soterien siehe 
Delphi. 

Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 317 n.5. Katalog von 
Männernamen mit beigefügtem Vatersnamen, oro:yyodv, in jonischem 
Dialekt, wegen O = ov nicht unter die Mitte des vierten Jahrhunderts 
herabzudatiren. Neu scheint der Name Aewosßys; für Korrolaog sollte 
man -J/ews erwarten. 


Movosiov xar Bußkiodnen xri. Ieo. 8’, Eros 8’ xal y’ S. 11, und 
Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 319 n. 6: zu C. I. G. add. 2214d. 
Die Inschrift stellt sich als ein ähnliches, oroeyy00ov geordnetes, jonisches 
Verzeichniss heraus; doch steht schon OY für ov. Von den Namen sei 
erwähnt Dwxeppoc. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 191, zu C. I. G. 2214. Dittenberger 
liest Z.7. 8: xara to diypiona To [ITndaulysus Tod Avowov und ergänzt 
im Gefolge dieser Lesung auch Z. 5 [Edvoav). 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 323 n. 9. Verzeichniss 
von Familien, wie $oaxtda: und ot TnAdypov. Ob dies als Weihinschrift 
aufzufassen sei, hängt von der Lesung der Ueberschrift ab. Schöll’s 
Vorschlag /I[pJol:Jrels) als Name einer Phratrie (de communibus et colle- 
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giis etc., in Satura $. 171) ist gegenüber einer nachträglichen Bezeugung 
der erhaltenen Buchstabenreste (Bull. de corr. hell. IV S. 130) nicht halt- 
bar, und die Ergänzungen von Haussoullier /lorre[öäve) und von Fick 
(Beiträge zur Kunde der indog. Sprachen V 8. 324) [a]z’ örrei[as] »in 
Folge einer Prophezeiung« haben wenig Anmuthendes. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 324 n. 10. Theon weiht dem 
Herakles und der Athene rö Hupwua zal ryv Öeurepav oreyyv. — 8. 324 
n. 11. Kallisthenes weiht der Göttermutter 79V orowriv xal rag xadeöpazg. 
— 8.325 n. 12. Weihung an alle Götter und Göttinnen. — 8. 327 n. 22. 
Eine singuläre Inschrift etwa aus dem zweiten nachchristlichen Jahrhun- 
dert; Apollonides, 6 noorspov yonparifwv Tinavopos, scheint etwas seinem 
heroisirten Grossvater, Meyav: Fpwve (statt Zowi) rAovroösry, zu weihen. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 326 n. 17. Diogenis widmet 
der Aspasia ein Grabrelief in Form einer aedicula (vaov xal edyparroy 
popgav). Ein Distichon; der Dialekt dorisch; noch aus guter Zeit. 


Movosiov xar Außkcodyxy 1 2. 3 S. 34 und Kaibel, Rhein. Mus. 
XXXIV S. 184. Eine neue Copie lässt die Inschrift C. I. G. add. 2239 c 
(= Kaibel, Epigr. gr. n. 302) auf beinahe fünf Disticha anwächsen. Unter 
Anderm wird der Anfang lesbar: [Kexo]omias [ano y7s] xTA., woraus sich 
die attische Herkunft des Menippos ergiebt. 


Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymn. 1878 8. 434, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 233. Gomperz zieht vor, Z.5 mit Böckh zu lesen r[{vxw]@; 
Z. 8 vermuthet er selbst: orevayno’ "Ei[x]yv. 


Movosiov xal Außkodnxn II 2. 3 S. 11. Kurze Grabschriften des 
Derimenes und Philion; in den beigefügten Genetiven der Vatersnamen 
ist ov noch mit O geschrieben. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 325 ff. Grabschriften: 
des Hermies ($. 325 n. 13), des Philes (S. 325 n. 14), der Hekataie (8. 325 
n. 15), des Lykomedes (S. 326 n. 16), des Demonax ($8. 327 n. 19), des 
Pyres (S. 327 n. 20), des Herakleitos (8. 327 n. 21). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 322 ff. Grenzsteine: ’AnoAAw- 
vos "Ayoerew (8. 322 n. 8), und öpos Zyvwvog Tod ’Avrıpliou (8. 326 n. 18). 
Homolle, Bull. de corr. hell. VII S. 254 (vgl. Furtwängler, Arch. 
Zeit. XLI S. 91). Zu der Inschrift der chiischen Künstler Mikkiades und 
Archermos, I. G. A. 380a, ist ein neues Fragment gefunden, das die 
Lesung erheblich fördert. Der Tenor dürfte folgender gewesen sein: 
[Mlexx[eaong ne Alpa xarö[lv ayadı Erönoe zal viög] 
[Aloysppos BlovAlgeow Exyßoliov loyeatoygl, 
ot Xtoı MelAovols rarowiov aoltu venovreg]. 
V.1 äua rührt von Kirchhoff her; derselbe ergänzt V. 3 a. E. Arnövreg, 
vielleicht richtiger. Das Alphabet ist gar wunderlich: <= E (und H?); 
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9=E (in fovAzow, falls ich dies richtig ergänzt habe) und H; o= © 
und Q;o= 0; = C. Merkwürdig ist namentlich, dass in dem 
Worte &xnß6Aov die Silbe he durch das eine Zeichen H gegeben wird, 
‚gerade wie auf einer naxischen Inschrift, I. G. A. 407, -Jx7ßoAw, und 
auf einer metapontischen Hpaxdes. 


Samus. 


H. Droysen, Hermes XIV S. 590, macht darauf aufmerksam, dass 
in der Klerucheninschrift bei ©. Curtius (Inschriften und Studien zur 
‘Geschichte von Samos, S. 10 ff.) schon Ol. 108. 3 ouurpoeöoo: sich finden, 
die doch in Athen selbst erst seit Ol. 115 erweislich sind. — Köhler, 
Mittheil. des Inst. VII S. 367 ff. Durch die Benutzung einer Abschrift 
von Soteriu ist Köhler in den Stand gesetzt, bisher dunkle Partien der 
Inschrift, Z. 38 —41, Z. 45 — 51, fast vollständig zu enträthseln. Eine 
Probe von dem erzielten Gewinn sei Z. 38. 39: aveyiyvwoxev Ex Tod 
PBeßAlov Tod oeoynaouzvov, zal ö tsoös tyg Beov IleAboros ansparvev xrA., 
in dem Zeoög olxos werden Z. 45 ff. mit Buchstaben bezeichnete Abthei- 
lungen kenntlich; yexa statt wixoa ist auch aus attischen Inschriften zu 
belegen. 


Hicks, Historical inscriptions n. 152, zu 0. I. G. 2254. Diesen in 
Oxford befindlichen Brief des Lysimachos, zu welchem auch ich in den 
Sched. epigr. S. 7 einige berichtigende Lesungen gegeben hatte, hat 
Hicks einer erneuten, äusserst sorgsamen Revision unterzogen; was er 
auf dem Steine erkannt hat oder vermuthungsweise ergänzt, fördert das 
Verständniss der Urkunde erheblich; dass freilich bei der Grösse der 
Lücken manche Conjekturen problematisch bleiben, ist selbstredend. Ich 
kann nur Weniges hier nennen: Z. 7 Dnoybov rwös; Z. 10 7V ÖdLaxodoa: 
o. [Ieyerar) n[ap’ Elxarejpwv; Z. 14 ouvwuoAöyouv Avydansws Eneidovrog 
ent [tyv yalpav nera Övlvanewe. 

Girard, Bull. de corr. hell. V S. 477 n. 1. Beginn eines Ehren- 
‚ dekretes für Straton, welchen ein König Ptolemaeus (Philopator?) mit 
einem Auftrage gesandt hatte. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 485 n. 6. Fragment vom Ober- 
theil eines Ehrendekretes; Z.2 AKiewgpeoov; Z. 3 Melawın. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 478 n. 2. Ehrendekret für 
einen Bürger, der das Agoranomion splendid ausgeschmückt hat. In 
Minuskeln ist die Inschrift schon von Stamatiades edirt; siehe den Jahres- 
bericht 1876/77 S. 72. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 483 n. 5. Neue Abschrift des 
Dekretes in Angelegenheiten des Isispriesters (Foucart, Rev. arch. XXXII 
S. 56); das wichtigste und anstössigste Wort der Inschrift, Z. 10 @eopew, 
verwandelt sich nun in ayzipew. 
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Girard, Bull. de corr. hell. V S. 480 n. 3. Ehrendekret der d4er- 
yonevor Ev TH yepovrıx)) nalaioroq für den Gymnasiarchen Histiodoros; 
der Eponymos ist Leukippos. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 487 n. 11. Fragment eines 
Dekretes, dessen Inhalt nicht mit Sicherheit zu bestimmen ist; Z. 6 -vyE- 
kıov husoav za orepavylgoo-), Z. 7. 8 Landesopfer und -Feste; Z. 9 zov 
uno Katcapos dedougvlwv), Z. 13 [7]od Leßaorod Ötagviagov[ar]. 

Parnassos 1881 S. 733. Verzeichniss von Männernamen mit bei- 
gefügtem Vatersnamen; Z. 1 K3eövexos Avoavion. 


Girard, Bull. de corr. hell. V S. 481 n. 4. Verzeichniss von veoz, 
welche xarana[Amm], axovriwle], röglw], örlonayliel, dupsaualyte], Sp0uD, 
€-- gesiegt haben. Der Subscription “Eos? “HoalxAsi] ist vorgesetzt: 
[U ]roispaiw. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 181 n. 2. Inschrift des vew- 
roiyg Aulus Granius, von der Art wie Ross Inscr. ined. n. 191. 7. 8. 9. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 487 n. 10. Verzeichniss von 
Männernamen mit Vatersnamen, aus der Kaiserzeit. Z. 4 lies [2x |öuvog; 
neu scheint Z. 13 Bronöptoros. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 486 n. 8. Ausgänge von acht 
Hexametern, vielleicht von einer Statuenbasis; Z. 1 [I]roarwvog, Z. 7 
[P]axyov. 

Parnassos 1881 $S. 733. Ehreninschrift für M. Livius Drusus, 
den Vater der Kaiserin Iulia. — Ebendort, Ehreninschrift für den Pro- 
consul C. Vibius Postumius (Consul 759 = 6 n. Chr.). 

Girard, Bull. de corr. heil. II S. 180 n. 1. Ehreninschrift für den 
_ Gyspoveds Kallisthenes. — Ebendort, S. 181 n. 3, Rest einer Baseninschrift; 
Z. 2 Koivrov viov Asuw|via). 

Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 486 n. 9. Ehreninschrift für 
den epikureischen Philosophen C. Iulius Amynias mit dem Beinamen 
Isocrates. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 485 n. 7. Ehreninschrift für 
einen Priester, dessen Abkunft durch verschiedene Priestergenerationen 
hinauf verfolgt wird; Z. 3 Exyovov ToAuaroeov Tod teoelws]. 

Herwerden, Mnemosyne X S. 397, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 1073. 
Herwerden vermuthet in Vers 5: xaf[p]ra [de] [ev xafl] Edyxev. 

Clerc, Bull. de corr. hell. VII S. 79. Ein Collegium (doch wohl 
[ru lvarxovöuo:) weiht etwas der Hera., Aus dem Verzeichniss der Namen. 
seien erwähnt: Zuovodeveoug, IlspixAov, "Hyexpeovrosg. OÖ = ov. 

Missir, Bull. de corr. hell. IV S. 335. In Minuskeln werden diese 
auf zwei Seiten eines Marmors befindlichen Inschriften mitgetheilt: "AnöAAw- 
vog Nuuenyetew und Nvnpewv. | 
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Girard, Bull. de corr. hell. IV S. 393. Kurze Weihinschrift des 
- Athenion an Here. — Ebendort V S. 488 n. 13 Fragment, vielleicht von 
einer Weihinschrift; Z. 2 [o]uvwpiö:. 


Parnassos 1882 $.519. Weihinschrift: Adovvosowpos ö Beopöpos 
Myrpi ’Enixporeta ap’ av Eoyaferar. Epikrateia wird ein Beiname der 
Göttermutter sein. 


Girard, Bull. de corr. hell. V S. 489 n. 19. Grabschrift: [’Ho]e- 
yooys “Hoolylopew. Falls der Schriftcharakter zutrifft, wird man diesen 
Mann für denselben halten, von welchem die Weihinschrift I. G. A. n. 386 
herrührt. — Ebendort, n. 15. 16. 17. Drei Marmorbasen mit Grabschriften 
im Dativ; die Todten sind: der Kyzikener Maiandrios (n. 15), Kleidike 
(n. 16), Sostratos (n. 17); ov, welches auf n. 16 begegnet, ist durch OÖ 
bezeichnet. — Ebendort, n. 18. Grabschrift des attischen Kleruchen So- 
krates aus dem Demos Lamptrai; O = ov, also aus der ersten Zeit 
der Kleruchie. 


Parnassos 1880 S. 660. Grabrelief des Zoilos und Demetrios. 


Girard, Bull. de corr. hell. V S. 490 n. 20. Grabschrift für acht 
Personen: ’Apiorzov, “Podsxdeta u. Ss. w. — Ebendort, 8. 491.n. 21. Grab- 
schrift des Aristomenes und Theodotos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 489 n. 14. Auf einem Felsen 
steht das Wort Öoos rechtsläufig und auf einem gegenüberliegenden 
linksläufig. 


Amorgus. 


Kumanudes, Athenaion X 8.533 ff. Dreizehn Dekrete aus Ar- 
kesine, die ersten vier auf einem Stein. No. 1a, Proxeniedekret für die 
Rhodier Agathostratos, Philion und Hegemon. No. 1b, Proxeniedrekret 
für den Rhodier Agathokl--. No. 1c, dem parischen Künstler Theodo- 
tos, der am Herabilde in Arkesine thätig gewesen ist, wird ein Kranz 
und pecuniärer Lohn zuerkannt. No. 1d, dem Theräer Epianaktides wird 
‚das Bürgerrecht ertheilt, namentlich für Zufuhr von Getreide. No. 2, 
Schluss eines Proxeniedekretes für Mehrere. No. 3, Stück eines Proxe- 
niedekretes für Deinokles und Agesianax. No. 4. 5. 6, geringe Frag- 
mente vom Anfang dreier Dekrete. No. 7, Bruchstück eines Dekretes 
über Absendung einer Gesandtschaft; Z. 4 Epooıv, Z. 9 mosoße --. No. 8, 
kleines Stück vom Schlusse eines Dekretes. No. 9, umfangreiches Schluss- 
fragment von einer ovyypagn, in welcher die Modalitäten für eine von 
Alexander angeordnete Geldbeitreibung angeordnet werden. No.10, Bruch- 
stück von einem fast gleichlautenden Exemplar. 


Bergk, Poötae Iyriei graeci, vol. II* 8. 42, zu Kaibel, Epigr. gr. 
add. 1029a. Bergk ergänzt Z. 1 ’OAuulniov dyxviounrew], Z. 2 dvdow- 
[zo:o: nodewal]. 
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Dubois, Bull. de corr. hell. VI S. 187 f. Fünf archaische In- 
schriften. 8. 187 Bwuov Auevvows "Innoxparng “Innoxing, 8. 189 Koyovres 
tys noAnos Swvöpog Lleioavölpos] (gleichfalls Weihinschrift ?), 8. 191 Zedc 
“Hlro]s. Diese Inschriften drücken den Laut 9 durch H aus, wo er aus 
a. umgelautet ist, dagegen durch E, wo er auf = zurückgeht; also: 


Hs, "HArog, dagegen: InroxpdrEg, InroxiEc, zöAEog.  Aehnliches 
ist schon in Keos, Naxos, Thasos, Boeotien beobachtet. Räthselhaft bleibt 
aber die seltsame Form für den Namen des Dionysos. — Sehr dunkel 
sind zwei Bustrophedoninschriften auf Felsen. In der einen, $. 189, er- 
kennt man mit Sicherheit nur den Anfang xag@ dvdpf. Die andere, 
S. 190, lautet in der französischen Publikation: zoerzaA und rückläufig 
es; indess ein Abklatsch und die Copie eines Griechen, welche beide 
mir vorliegen, scheinen wenigstens das zu zeigen, dass die wahre Lesung 
sehr stark differirt. 

Dittenberger, Hermes XVI S. 200, zu Ross, Inser. ined. II 
n. 126. Dittenberger ergänzt den Anfang so: [öpos oixıwv xal xyrwv 
rwy noJös Tais oixiors xrA. 


Delus. 


Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 345 n. 1. Ehrendekret der 
Delier für den Dichter Demoteles aus Andros, welcher roüs nudous Toöc 
Eneymptiovs yEypagev. Aus dem Anfange des dritten Jahrhunderts. — 
Ebendort, $. 348. Fragment eines Dekretes mit dem gleichen Antrag- 
steller: Aororöioyog Nrxoöpöuon. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 327 n. 6. Ehrendekret der 
Delier für den König der Sidonier Philokles, welcher sich darum be- 
müht hat, dass die Delier das ihnen von den vyowwra: geschuldete Geld 
zurückerhielten. Auch ein König Ptolemaeus ist dabei in nicht genau 
definirbarer Weise betheiligt. Aus den ersten Jahrzehnten des dritten 
Jahrhunderts. 

Hauyvette-Besnault, a. a. OÖ. VIIS.6 n.ı1. Ehrendekret der 
Nesioten für den Knidier Sostratos (den Erbauer des Leuchtthurmes 
Pharos). Vgl. unten. 


Homolle, a. a. 0.IV S. 321 n. 1. Anfang eines Ehrendekretes 
der Nesioten für Theon mit dem Ethnikon Alyaeds und dem Titel reray- 
pe£vog bno Tov Backen IUro/suaiov (I o. II o. III). 

Hauvette-Besnault, a.a. 0. VII S.7 n. 2. Fragment eines Ne- 


siotendekretes; es wird Jemandem die noAreia Ev naoaıs Talg vnoorg 
00a: ner&yovo: Tod ouveöpiou verliehen. 


.  Derselbe, a.a.O. VII S. 9 n. 3. Fragment; Rath und Volk 
gewähren dem Philoxenos einen Platz im Heiligthum zur Aufstellung einer 
Stele; Z. 14 [xow]öv ray vnawrar. 
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Homolle, a.a.0. IV S. 348 n. 2. Ehrendekret der Delier für 
den Arzt Archippos aus Keos. Aus dem dritten Jahrhundert oder dem 
Anfange des zweiten. 

Derselbe, a. a. O. III S. 8313. Proxeniedekret der Delier für 
--demos aus Polyrrhenia. 


Hauvette-Besnault, a. a. OÖ. VIIS. 10 n. 4. Von Rath und Volk 
wird geehrt ’AAeSavöpos Deinnov, anöyovos @v Aaorikews Als£avöpov, Was 
der Herausgeber auf den Megalopolitaner bezieht, dessen Livius XXXV 47 
Erwähnung thut. 


Homolle, a.a. 0.IV S. 351. Ehrendekret der Delier für den 
Proxenos Androkles aus Polyrrhenia. 


Derselbe, a. a. O.II S. 331. Ehrendekret der Delier für den 
Proxenos Anaxidikos aus Rhodos; der Antragsteller ist wie in der vori- 
gen Inschrift Telemnestos, des Aristeides Sohn. 


Derselbe, Annales de la faculte des lettres de Bordeaux I S. 293. 
Ehrendekret der Delier für -- des und Euthykrates; der Antragsteller 
ist auch hier Telemnestos, des Aristeides Sohn. — Ebendort, Fragment 
eines ähnlichen Dekretes für rov deiva AnoAlwviov Xeploovnairny]). — 
Ebendort, S. 288. Ein Proxeniedekret und ein Ehrendekret der Delier 
für den Theräer Archinikos; die Abstimmung leitet bei dem ersteren 
Teleson, des Telemnestos Sohn. Dieser begegnet auch auf einer In- 
schrift bei Le Bas 2092 B 41, welche der Insel Delos zuzuweisen ist. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 328. Proxeniedekret der De- 
lier für den Alexandriner Ptolemaeus; ebendort, S. 330, für den Rhodier 
Kl--, des -kagoras Sohn. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 472 ff. Zwei zu einem Steine 
gehörige Fragmente enthalten (A) ein den Kyzikenern vom pythischen 
Gotte gegebenes, in Prosa abgefasstes Orakel, in welchem dieselben auf- 
gefordert werden, ihre Stadt für heilig zu proklamiren, (B) ein Dekret 
der Delier, in welchem den Kyzikenern ein Platz gewährt wird zur Auf- 
stellung einer Stele mit jenem Orakelspruch. Von der Grenze des dritten 
und zweiten Jahrhunderts oder etwas später. 


» Derselbe, Bull. de corr,. hell. IV S. 323 n. 2. Ehrendekret des 
xowov Twy vnowrwv für Thrasykles; der Kranz soll am Feste der Ptole- 
mäen ausgerufen werden. Spätestens aus der ersten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts. — Ebendort, $. 324 n. 3. Fragment eines ähnlichen De- 
kretes; an Eigennamen erkennt man Z. 12 Hrolsuazoy. 


Fabricius, Hermes XVII $. 1ff., edirt auf Grund eines Abklatsches 
die Bauinschrift C. I. G. 2266 von Neuem, nicht ohne mancherlei Besse- 
rungen im Einzelnen, und fügt einen fortlaufenden Commentar hinzu. — 
Derselbe (ebendort, $S. 22) ergänzt in der Inschrift Athenaion IV 8. 455 

= 
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n. 1, mit Vergleichung der lebadeischen Bauinschrift, Z. 5. 6 rö Em[öe- 
xarov). | 
Ein in Delos gefundenes kretisches Dekret (Bull. de corr. hell. IV 
S. 352) und eine Ehreninschrift (S. 350) siehe bei Kreta. 
Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 570of. und VIS. ıfl. Aus 
der erstaunlichen Fülle neuentdeckter Urkunden, welche die Tempelver- 
waltung betreffen (siehe das vorläufige Verzeichniss VI S. 3 fi.), spendet 
hier Homolle zunächst zwei umfangreiche und werthvolle Urkunden der 
Hieropoioi und längere Citate aus andern (S. 135 fl.). Die eine der voll- 
ständig abgedruckten Urkunden, aus dem Jahre des Archon Demares 
(zwischen 185 und 180 v. Chr.), bedeckt zwei Seiten einer Platte und 
füllt, abgesehen von einer Schmalseite, 255 + 254 Zeilen. Ihre Anord- 
nung ist diese. Auf der Vorderseite: 1) übernommene, sowie im Amts- 
Jahre hinzugekommene Gelder der ispa xıBwros und Ausgaben aus die- 
sem Schatze (2. 2—37, Z. 38 — 55, Z. 55 —75); 2) übernommene und 
hinzugekommene Gelder der öynooda xıBwrög und Ausgaben (Z. 75—99, 
2.99 — 122, Z. 122— 140); 3) Einnahmen des Gottes, Evorxıa, Evnpoata, 
rein, Varia, Öaveca und Töxor (Z. 140—180), und Ausgaben und Schuld- 
verhältnisse (Z. 180 fi. und Querseite); auf der Rückseite: Verzeichniss 
der vorhandenen Kostbarkeiten (Z. 1— 216), Zahlungen für Bauarbeiten 
(Z. 216 ff.).. Von dem überaus reichen Stoff, mit dem diese Aktenstücke 
unsere Kenntniss jener Zeit vermehren, durch Skizzirung eine Vorstellung 
zu erwecken, scheint mir unmöglich. Bildet nun schon diese eine Ur- 
kunde eine so ergiebige Fundgrube, so sieht man mit um so grösserem 
Verlangen der Edition der übrigen delischen Dokumente entgegen; hoffent- 
lich vereint der ebenso gelehrte als glückliche Schatzgräber, dem der 
lebhafteste Dank aller Alterthumsforscher gebührt, sie sämmtlich in nicht 
zu ferner Zeit in Buchform. Eine Einzelheit mag noch angemerkt wer- 
den: die vollständige Reihenfolge der delischen Monate (VI 8. 22f., vgl. 
V 8.25 ff.) und die neuen Geldbezeichnungen T = !/a Obolos, \ oder / 
= NWıa Obolos. B Z. 37, der unerkannt gebliebene Name ist gleich- 
wohl durchaus heil überliefert; er lautet ’AAdazuevov, da A= «a und 
O= 8 ist (vgl. S. 54). — Die zweite Urkunde (I $S. 570) stammt 
aus dem Jahre 171 oder allenfalls einem der nächstfolgenden; sie ist 
ganz ähnlicher Art, umfasst aber in ca. 90 Zeilen nur die übernom- 
menen und hinzugekommenen Gelder der icspa xıßwrös. Die Ortho- 
graphie zeigt hier ein starkes Schwanken in der Bezeichnung des 
langen E-Lautes durch 7 und e.. — Diese neuen Urkunden der Hiero- 
poioi, sowie zwei kleinere fragmentirte Urkunden derselben Behörde 
(Bull. II S. 339 ff. und S. 343) beweisen, dass auch zwei früher bekannte 
Inschriften die gleiche Provenienz haben müssen, nämlich der Oxforder 
Stein C. I. G. 2953b, welchen Boeckh nach Ephesos setzte, und eine Le 
Bas’sche Inschrift, n. 2092, welche angeblich in Paros gefunden ist. — 
Ein gleichartiges Interesse gewähren zwei Inventarfragmente (Bull. U 


Inseln des ägäischen Mceres. 2 


S. 321 fl.), da sie offenbar von ganz ähnlichen Urkunden herrühren wie 
das Oxforder Bruchstück C. I. G. 2860 und somit den Beweis liefern, 
dass auch dies letztere aus Delos stammt, nicht aus Milet, wie Böckh 
vermuthet hatte. Die drei Fragmente ergänzen sich wechselseitig; frei- 
lich verliert dabei so manche Boeckh’sche Vermuthung den Boden. 


Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 183. Homolle theilt wegen 
der Archontennamen Poseidonios und Aristolas Stücke einer Inventar- 
' urkunde mit. Den darin begegnenden Trebios Loisios (Loidios ist im 
Bulletin Druckfehler) erweist Dessau, Hermes XVIII S. 153 ffl., durch 
Heranziehung sicilischer Amphorenhenkel als einen der italischen Kauf- 
leute, die nach 166 die günstige Handelslage von Delos benutzten. 


Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 185 f. Zwei Contrakte aus 
der Zeit um 160 v. Chr., ausgestellt von attischen Tempelvorstehern. In 
dem einen, der nach dem Archon Anthesterios datirt ist, vermiethen sie 
dem Naxier Soterichos ein Haus; in dem andern, nach dem Archon 
Kallistratos datirten, leihen sie dem Ammonios aus Syros eine Geldsumme 
auf Hypothek. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VO S. 103 ff. Elf, zum 
Theil unvollständige, choregische Verzeichnisse, in denen sich — obwohl 
nicht durchgängig — folgende Rubriken finden: Datirung durch den 
Archon (aus den Jahren zwischen 286 und 171 v. Chr.); die Formel öyiea 
xol ebernola Eyeyvero,; vier Choregen eis ’AnoAAwvea; die Choregen eis 
Jkovbora, je vier für die Aufführungen zadwv, zwuwdwv, roaywoav, für 
die beiden letzten treten mitunter noch je zwei Metöken hinzu; Frei- 
lassung eines Sklaven; die Namen der rpaywöot, zwuwöot, abAntal, xıda- 
pwöol, dalzns, zıdapıorns, badwdol, zwywöonoros, Ökuparonorös (so der 
Herausgeber; wetteifernd schlagen die ansprechende Besserung dayna- 
rono:ös vor: ein Anonymus im Rhein. Mus. XXXVIIL S. 480 und Dra- 
gumes im Parnassos 1883 8. 469, sowie im Bull. de corr. hell. VII S. 383 ff); 
Uebergabsurkunde silberner Gefässe. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 350 n. 78. Fragmentirter 
Katalog von mindestens elf Männernamen mit attischen Demoticis; es wird 
ein Verzeichniss von Serapispriestern sein, da mehrere der Aufgeführten 
(Z. 4 Atovborog Ignrreos u. a.) als solche schon bekannt sind. Schrift: A. 


Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 370 n. 19. Es werden die- 
jenigen aufgeführt, die unter dem Archon Diotimos gesiegt haben ryv 
Jaundda Twv naldwv und Toy uaxpov Öoönov rwv dvdpwv. 

Homolle, Bull. de corr. hell. VI S. 131. Bruchstück eines Hym- 
nus: 2.3 ff. [’AmloAov apyayd — Ppor@v tarpe — Tüv dual Te xal 
nooBöluaoı) — [mlövrov re xal yäs xrA.; Schrift: de basse epoque. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 350 n. 79. Reli- 
giöse Vorschrift: dr’ olvov un mpoortvar umd& ev dvdwors. Schrift: A. 
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Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 500 n. 24. Theo» 
genes erbittet von Helios und der ayvn Bea (s. u.) die Bestrafung einer 
Frau, die ihn um eine zapaxaradyxn geschädigt hat. Schrift: AC. 


Homolle, Bull. de corr. hell. III S. 369 n. 9. Basis der Statue 
des Sostratos (des Erbauers des Leuchtthurmes Pharos), errichtet von 
den Kaufniern]. Vgl. oben. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 210 n. 1. Basis einer Statue 
der Phila, der Gattin des Antigonos Gonatas, errichtet von - -ophanes; 
der Künstler ist der Athener Parthenokles. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 325 n. 4. Basis der Statue 
des Nauarchen Kallikrates (vgl. Arch. Zeit. XXXVI S. 174 n. 193, XXXVI 
S. 143 und S. 211, XXXVII S. 191£.), errichtet von den Nesioten. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 470 n.:2. Basis der Statue des 
Chrysermos, der am Hofe des Ptolemaeus III höhere Aemter bekleidete 
(u. a. war er ent zwv larowv xal Entoraryg Tod Mouos£ov);, errichtet ist 
die Statue von dem Athener Areios. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 217 n. 10. Eine grosse Basis 
enthält zwei von dem Samier Sosistratos herrührende Ehreninschriften, 
die eine für Antiochos Philopator, den Sohn Antiochos’ des Grossen, die 
andere für den Antiochier Krateros, den Erzieher dieses Prinzen, dpyia- 
Tooy xal Ent Ton xorrwvos Tyg Pacıktoong. Der Künstler ist der Samier 
Philotechnos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III-S. 360 n. 1. Basis einer Statue 
Antiochos’ des Grossen, errichtet von dem bekannten Diplomaten Me- 
nippos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 217 n. 9. Basis einer Statue 
Philipp’s von Makedonien, des Sohnes des Demetrios, errichtet vom xor- 
vov M--. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V 8. 465f. n.5. 6. Basen zweier 
Statuen, von denen die eine Jemand seinem Bruder Demeas, die andere 
der Chier Theon der Nikokleia errichtet hat. Der Künstler ist ein De- 
lier, dessen Name mir zu [I]rpa[rikos ergänzbar scheint, Sohn des Sar- 
pedon; mancherlei Combinationen führen auf die Grenze des dritten und 
zweiten Jahrhunderts. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 367 n. 7. Basis der Statue 
des Alexandriners Aristogenes, errichtet von seinen Untergebenen. — 
Ebendort, S. 368 n. 8. Fragment einer Baseninschrift; Z. 1 Mevavdoov 
'Ao--; unten eine Datirung nach dem Apollopriester Apollodoros. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V 8. 390 ff. Basis einer Statue des 
C. Ofellius Ferus, errichtet vou den Italikern. Als Künstler nennen sich 
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die Athener Dionysios, des Timarchides Sohn, und Timarchides, des 
'Polykles Sohn; so findet die Brunn’sche Anschauung über die Genealogie 
dieser Künstler eine erwünschte Bestätigung. Aus der ersten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts. 


Homolle, Bull. de corr. hell. III S. 364 n. 4. Artemidoros er- 
richtet eine Statue dem Heliodoros, dem Höfling des Seleukos IV Philo- 
pator (vgl. Bull. de corr. hell. IS. 285). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. V S. 465 n.4. Antigonos (s. u.) 
errichtet seinem Vater Charistios eine Statue; der Künstler ist Theon. 
Aus dem Anfange des zweiten Jahrhunderts. 


Derselbe, Bull. de corr, hell. III S. 362f. n. 2 und 3. Zwei frag- 
mentirte Baseninschriften von Statuen des Antiochos IV Epiphanes, er- 
richtet von zwei Athenern; der Name des einen auf der besser erhalte- 
nen Inschrift ist Alexandros; ebendort der Künstler Boethos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 398 n. 4. Die Theräer er- 
richten eine Statue dem Dionysios aus Mylasa, einem Beamten am Hofe 
eines Königspaares Ptolemaeos und Kleopatra.. Auf der Rückseite: ö 
önuos ö ’Adnvalwv. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. IIS. 327. Basis der Statue eines 
Königs Ptolemaeos, errichtet von der Gemeinde der Delier. — Eben- 
dort, IV S. 214n.6. Basen von Statuen, welche Soteles seinem Sohne 
Telemnestos und seiner Gattin Xenaino, sowie die Gemeinde der Delier 
dem Soteles errichtet. — Ebendort, IV S. 214n.7. Der Chier Dexios 
und seine Gattin Parmo werden von ihren Kindern Philon und Biottos 
geehrt. — Diese drei Inschriften stammen noch aus der Periode der 
delischen Unabhängigkeit. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VS. 463 n. 3. Basis einer Statue, 
welche die in Delos wohnenden Athener, Römer und andern Griechen 
dem Apollopriester Ammonios, einem Athener, errichten. — Ebendort, 
IV S. 219 n. 11. Plinthe einer Statue, welche die Italer und Griechen 
dem Quästor L. Cornelius Ser. f. Lentulus errichten. Der Künstler bei- 
der Statuen ist der Athener Demostratos; um die Mitte des zweiten 
Jahrhunderts. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 374 n. 14. Eine oövo[dos— 
&umöpwv] xat valuxAnpwv] ehrt einen Athener. — Ebendort, III S. 378 
n. 17. Der Athener Medeios und seine Gattin Timothea errichten Sta- 
tuen ihrer Töchter Philippe und Laodameia und ihres Sohnes Medeios, 
welche bei den Delien und Apollonien Kanephoren resp. Deliast gewe- 
sen waren (vgl. Vit. dec. orat. VII 30 und Bull. de corr. hell. IV S. 190, 
s. u.). — Ebendort, II S. 380 n. 18. Plinthe einer Statue, die ein Athe- 
ner seiner Tochter Stratonike, einer öyegpsca und Kanephore, errichtet. 
Eine dgıeoe:a begegnet auch auf dem kleinen Fragment 8. 381 n. 18 bis. 
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— Ebendort, IV S. 220.n. 13. Basis einer Statue, welche der Naxier 
Menophilos dem Athener Apollodoros, dem Sohne eines Kroisos, errich- 
tet; der Künstler ist der Athener Hephaestion. — Ebendort,. IV S. 222 
n. 15. Dem Meleagros, des Zmertomaros Sohne aus Nikaia, errichten 
oi xaranl&ovres eis Bıduviav Europo: xal vabxinpo: eine Statue. — Eben- 
dort, IV S. 222 n. 16. Zenon und Menias errichten ihrem Oheim eine 
Statue; der Künstler ist Eutychides. — Ebendort, V S. 462 n. 1. Basis 
der Statue des Alexandriners Protarchos; der Künstlername- ist mit 
Wahrscheinlichkeit [Eölruy:löng]) zu ergänzen. — Die vorstehenden In- 
schriften gehören in die Zeit nach dem Jahre 166. 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 400 n.8 und III S. 469 n.1; 
vgl. auch: Mommsen, Hermes XIII S. 560; Wachsmuth, Rhein. Mus. - 
XXXIV S. 159 und XXXV S. 490; Dittenberger, Rhein. Mus. XXXVI 
S. 145. Der Rhodier Charmylos und ein Hermon ehren durch Errich- 
tung von Statuen den Masinissa, Aaordkca Maoavvasav faorkews Iaxa; 
interessant sind also die beiden doppelt bezeugten Königsnamen (Livius: 
Gala); Maoavvaoas kehrt auf einer Tempelurkunde, Bull. de corr. hell. 
VIS. ı1f. Z. 67. 101. 103. 104, wieder. Der Künstler der von Her- 
mon errichteten Statue ist Polianthes (s. u.); Hermon ist als Athener 
in Delos um 165 erweislich (Bull. de corr. hell. IV S. 184). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 212 n. 2. Basis einer Statue 
des Phokritos, die ihm sein Sohn Demeas und seine Mutter Prexion er- 
richten. — Ebendort, S. 213 n. 3. Eudemos und Epaino errichten eine 
Statue ihres Sohnes Demares. — Ebendort, S. 213 n. 4 Basenaufschrift; 
man erkennt u. a. die Worte ddeAgot und aösAyy. — Ebendort, S. 213 
n. 5. Basis der Statue der Aristokrateia, errichtet ven ihrem Vater 
Lykomedes und ihrem Gatten Charistios, dem Sohne des Antigonos 
(s. 0.). Als Künstler nennt sich auf diesen vier Basen Polianthes (s. 0.) 
und zwar einmal mit dem Ethnikon Avpnvazog. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 158 n.5. Die in Paros ge- 
fundene und im Athenaion V S. 9 n. 4 edirte Ehreninschrift für den Con- 
sul L. Oaecilius Qu. f. Metellus (doch wohl 142 vor Chr.) nimmt Homolle 
wegen der Errichtenden (6 önuos 6 ’Adnvalwy, Entmeiyrng) mit Recht als 
delisch in Anspruch. | | 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 398 n. 5. Der öyuog errich- 
tet dem Kallidikos eine Statue; die Inschrift steht nach Cyriacus schon 
im Bull. de corr. hell. IS. 87”. — Ebendort, ITS. 399 n.6. Basis der 
Statue des Päaniers Eukrates. — Ebendort, III S. 367 n. 6. Eine Kleo- 
patra, eines Königs Ptolemaeos Tochter, errichtet dem Athener Himeros 
eine Statue. — FEbendort, III S 369 n. 10. Basenfragment; darauf die 
Worte: Jloosötnnov und Kaocavöpeifs]; gegen die Beziehung auf den 
Komiker beweist der Schriftcharakter A nicht, da die Statue ihm nach 
dem Tode errichtet sein mag. — Ebendort, III S. 370 n. 11. Die Naxier 
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errichten einem Athener eine Statue. — Ebendort, III S. 381 n. 20. So- 
sipolis errichtet eine Statue ihres Sohnes. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 318 n. 3. Die 
nedayygpopo: und depanevra: errichten eine Statue des Priesters Dionysios, 
des Menios Sohn, in Form einer Weihung an Sarapis, Isis, Anubis, Har- 
phokrates. — Ebendort, VI S. 320 n. 7. Aufschrift für Statuen der Dio- 
dora und ihrer Tochter Aristion, errichtet von dem Gatten, resp. Vater, 
und den Söhnen, resp. Brüdern; auch hier Widmung an die vier Gott- 
heiten. — Ebendort, VIS. 324 n. 15. Basis für Statuen des Sidoniers 
Dionysios und seiner Schwester Isidote, datirt nach den Priestern Gaius 
resp. Seleukos; Widmung an Sarapis, Isis, Anubis. — Ebendort, VI S. 326 
n. 20. Aeschrion widmet eine Statue seines Sohnes, des Kleiduchen 
Aeschrion, denselben drei Gottheiten unter dem Priester Demetrios, des 
Demetrios Sohn. — Ebendort, VIS. 332 n. 27. Der Alexandriner Her- 
mogenes und sein Sohn Diogenes errichten eine Statue der Gattin, resp. 
Mutter, Euterpe. — Ebendort, VIS. 333 n. 29. Demetrios ehrt seinen 
Vater Eubulos durch Errichtung einer Statue; vgl C. I. G. 2270. — Eben- 
dort, VIS. 338 n. 41. Der Priester Sosion errichtet eine Statue seiner 
Tochter, der Kanephore Hedea, unter dem Archon Paramonos. — Eben- 
dort, VIS. 347 n. 70. Pistos und Philoxena errichten eine Statue ihrer 
Pflegetochter. 


Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 346 n. 6 ff. Baseninschriften 
von Statuen, welche ö iepeüg "Hiavag "Aoxiyrıoöwpou ’Adnvaios errichtet 
hat. Die Geehrten sind: S. 346 n. 6, Antiochos Epiphanes Philometor 
Kallinikos (d. i. /ovrös, VIII, + 96; vgl. Mommsen, Mittheil. des Inst. 
1 S. 32); S. 348 n.7, Ariarathes Philometor (f 96); S. 349 n. 8, --ates, 
einer der »ersten Freunde« des Arsakes (IX) (Helianax nennt sich hier 
teoedg lloosıöwvos Aloıov xal dewv neyalov Fanodpaxwv Arooxoipwv 
Kaßeipwv); S. 354 n. 9, --og Avrenaroov, einer der ersten Freunde des 
Mithradates Eupator und rerayuevos Ent Tod anoppnrov, sowie Dorylaos, 
hier mit dem Ethnikon ’Auzoyvös und u. a. mit dem Titel ent od Eyyet- 
piötov; 8. 359 n. 10, Papias aus Amisos, einer der ersten Freunde des 
Mithradates Eupator, dpyfaroos und rerayuevos Ent TWv dvaxpioswv; 
S. 362 n. 11, Gaios, des Hermaios Sohn, aus Amisos; S. 363 n. 12, As- 
klepiodoros, des Helianax Vater; S. 363 n. 13, vom Namen nur übrig: 
-apov Ta-. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. VII S. 367 n. 17. Der Priester 
Philokles errichtet eine Statue der Nymphe, einer Kanephore der ayvn 
Agpoöirn. ? 

Derselbe, Bull. de corr. hell. VILS. 373. Fragmentirte Ehren- 


inschrift für einen Römer; dazu die Künstlerinschrift: Abonros Avornrov 
“Hoaxdesıog Enote: (s. Annali 1845 S. 276). 
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Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 188. Die Epheben aus dem 
Jahre des Archon Diokles errichten Nikomedes. III von Bithynien vor 
seiner Thronbesteigung (91 vor Chr.) eine Statue. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 223 n. 17. Ptolemaeos Soter II 
(oder Alexander I?) ehrt durch Errichtung einer Statue die Kleopatra, 
narpüg uLv yuvalxa, Euaurod Ö& dvedıay (NB. nicht urrepa). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 376 n. 16. Die Epheben aus 
dem Jahre des Archon Apollodoros (wohl zwischen 52 und 42 v. Chr.) 
errichten dem Gymnasiarchen Nikanor eine Statue; derselbe Nikanor 
(oder sein gleichnamiger Vater) ist Epimelet der Insel. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VIS. 608. Ehreninschrift für den 
Proconsul C. Rabirius (zwischen 49 und 43 v. Chr.), denselben, welchen 
Homolle mit einer glücklichen Combination in einer correeturbedürftigen 
Stelle des Josephus (XIV 10. 20) nachweist. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 151 n. 1. Die in Delos woh- 
nenden Athener, Römer und andern Griechen ehren den Proquästor M’. 
Aemilius Lepidus, unter dem Epimeleten Nikanor. — Ebendort, III 
8.156 n. 3. Dieselben ehren den T. Manlius — —, unter demselben 
Epimeleten. — Ebendort, III S. 370 n. 12. Dieselben ehren den Epime- 
leten Xenon (s. u. VI S. 320 n. 6). — Ebendort, III S. 373 n. 13. Diesel- 
ben ehren Jemand, dessen Namen dieser Stein nicht enthält; dabei 
Kränze, die ihm die Andrier, Tenier, Naxier, Syrier, Athener verliehen 
haben. — Ebendort, IV S. 220 n. 12. — Dieselben ehren den Epimeleten 
Epigenes; der Künstler ist der Athener Hephaestion. — Ebendort, IV 
S. 221 n. 14. Dieselben ehren den Diogenes, [röv Emt mv] Onuoatav 
t|panedar). 

Derselbe, Bull. de corr. hell. IIS. 399 ff. Ehreninschriften des 
önuos ’Adyvarwv: für Julia, die Gattin des M. Agrippa (II S. 399 n. 7), 
für L. Aemilius Paullus Lepidus, wie die vorige Inschrift nach dem 
Priester Pammenes datirt (III S. 153 n. 2), für den Kaiser Augustus 
(III S. 162 n. 11), für den Tetrarchen Herodes Antipas (III S. 365 n. 5), 
für Qu. Hortensius wegen der Verdienste seines Neffen Caepio (III 8. 159 
n. 7), für L.-- Flamma (III S. 159 n. 8), für [Tedeoros Kiadöros No]viog, 
dessen Name auf Grund der Titel aus CO. 1. G. 381 ergänzt ist (II S. 400 
n. 9), für dessen Gattin Damosthenia (II S. 161.n. 10). 

Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 158 n.6. Basenfragment: 
"Pyydov, d. i. P. Memmius Regulus; aus der Zeit nach 36 n. Chr. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 160 n. 9. Tiberius Claudius 
Novius (s. 0.) errichtet dem kaiserlichen Procurator Tiberius Claudius 
Valerianus eine Statue. | 

Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 162 n. 12. Baseninschrift: 
Trrov Katvapa FIeßaorov. 
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# Herwerden, Mnemosyne X S. 394, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 803. 
Herwerden ergänzt V.5 a. E. öv [Rorsbow)]. 


Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 331 n. 1. Ein Distichon; Aspa- 
sis: weiht etwas dem Herakles, dem Nachbar des schönfliessenden 
Inopos. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VII S. 370 n. 20. Zwei Hexameter; 
ein siegreicher Chorege weiht etwas; Anfang: zavra yopnyyoas, das 
nächste Wort scheint rolez]e. 


Homolle, Bull. de corr. hell. VII S. 257. Archaische Weihung: 
Besunrles—]\Anörtdiovu—;8=&,n=H, w =O; die Heimat des Dedi- 
kanten ist somit nicht festzustellen. 

Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 351 n. 80. Fels- 
inschrift: "Adyvans ’Ooyavns, vielleicht noch aus dem fünften Jahrhundert. 
Die Inschrift C©. I. G. add. 2288 b ist möglicher Weise nur eine schlechte 
Copie der vorliegenden. 


Renan, Bull. de corr. hell. IV 8. 69. Die iepovavra: aus Tyros 
weihen dem Apollo Töpov xal Iıöwvos [eix]övas; aus der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts. Eine beigefügte phönicische Inschrift ist lei- 
der sehr defect. 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 397 n. 1. Weihinschrift des 
Atheners Thrasyllos, des Sohnes des Diphilos; etwa aus dem Ende des 
vierten Jahrhunderts. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 327 n. 5. Weihung des xo.vov 
Toy vnowwrwv an Apollo; darunter die Künstlerinschrift des Magnesiers 
Apollonios; aus dem dritten Jahrhundert. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 471 n. 3. Der Nauarch Pei- 
sistratos aus Rhodos und seine Kriegsgefährten weihen etwas dem Apollo 
and Twv Japipwv; ein Verwandter dieses Peisistratos begegnet in der 
Inschrift in der Mnemosyne I S. 79 = Cauer, Delectus $. 56. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. IV S. 215 n. 8. Philipp von Make- 
donien, der Sohn des Demetrios, weiht dem Apollo eine Säulenhalle; die 
Inschrift ‚steht auf sechs Architravblöcken, von denen fünf zwar schon 
bekannt waren, doch ungeordnet und mit einem Lesefehler (vgl. C.1.G. 
add. 2274). 

Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 337 ff. n. 3.4.5. Weihungen 
von Priestern dewv neyalwv (xal n. 3) Awoxöpwv (xal n. 3) Kapsipwv; 
die Namen der Priester sind Heraios (n. 3), — — Maviov (n. 4), Ariston 
(n. 5); die der Epimeleten: Hegesias (n. 3), Hipparchos (n. 4); n. 5 ist 
nach dem Archon Meton datirt. Diese Inschriften gehören der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. an. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. VII S. 364 n. 14. Der Priester 
Helianax (s. o.) weiht einen Tempel unter dem Epimeleten Theodotos. 
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Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 190. Die Hermaisten, Apollo- 
niasten und Poseidoniasten weihen im Jahre der Consuln Cn. Cornelius 
Lentulus und P. Licinius Crassus (97 v. Chr.) und des Epimeleten Me- 
deios, des Medeios Sohn (s. 0. Bull. de corr. hell. III S. 378), eine Statue 
des Herakles. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VII S. 12 n.5. Neun 
Kouneraiaoral (vgl. Compitales) weihen den Göttern eine Statue der 
Pistis, unter dem Epimeleten Medeios, des Medeios Sohne (97 oder 96 
v. Chr.). Der Künstler ist Menodoros aus Mallos. 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 397 n. 3. Der Epimelet Dio- 
nysios weiht etwas dem Zeus Herkeios im Jahre des Archon Polykleitos, 
etwa im ersten Drittel des ersten vorchristlichen Jahrhunderts, vgl. Bull. 
de corr. hell. VI S. 489f. — Ebendort II S. 471 n. 4. Weihinschrift 
desselben an Zeus Hikesios. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. S. 374 n. 15. Der Epimelet -- e[m]os 
weiht dem Apollo ein geaichtes Mass: oyxwpa orrypod Ausdiuvou; viel- 
leicht aus dem Anfang der Kaiserzeit. | 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 157 n. 4. Bruchstück einer 
Stele; darauf kenntlich der Name Vinicius P. f. im Nominativ, Z. 2 
P’Ar]oAAwy:; also wohl Weihinschrift. — Ebendort III S. 381 n. 19. Theo- 
dote weiht etwas für sich und ihren Mann dem Apollo, der Artemis, 
der Leto. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 316ff. Weihun- 
gen an Sarapis, Isis, Anubis, Harpochrates (Harphokrates), welche Gott- 
heiten gelegentlich die Zusätze odvvaoe, obußwuoe, Erry7xoo: erhalten. S. 317 
. n.1. Straton weiht etwas unter dem Priester Lykiskos. — S. 817 n. 2. 
Der Dedikant Dionysios, des Menios Sohn, kehrt auf einer Ehreninschrift 
(s. 0.) und andern Weihinschriften wieder. — S. 318 n. 4. Diese Weih- 
inschrift des Theophilos ist eine Doublette von ©. I. G. 2297. — S. 320 
n. 5. Der Tyrier Ariston weiht für sich und sein Weib. — S. 320 n. 6. 
Der Priester Agaseas weiht die &&edoa: unter dem Epimeleten Xenon 
(s. 0. III S. 370 n. 12). — 8. 320 n. 8. Fragment; Z. 1 der Name des 
Vaters des Dedikanten: Anuyrocv. — 8. 321 n. 9. Fragment; mehrere 
Römer, darunter Z. 1 Aexuog, weihen etwas; die Ergänzung der verstüm- 
melten Künstlerinschrift, Menodoros aus Mallos, wird durch eine unedirte 
Inschrift ermöglicht. — 8. 322 n. 10. Der Weihende ist Eunus. — S. 322 
n. 11. Dionysios, des Zenon Sohn, weiht röv nuAava xal To Auddorow- 
rov. -— 8. 323 n. 12. Mehrere Römer, darunter L. Aemilius P.f. — —, 
weihen to naotopöpıov xal a Yo--. — Reinach, Bull. de corr. hell. 
VI S. 368 n. 18. Hipponikos und Mystion weihen rag daköas xal roug 
Pwpoös xat nv avaßaoıy, Datirung durch den Archon Menoites und den 
Epimeleten Sokrates. 
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Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 323ff. Weihun- 
gen an Sarapis (auch Serapis), Isis, Anubis (einmal mit dem Beinamen 
Hegemon). S. 323 n. 13. Der Dedikant ist der owöovogöpos Apollo- 
nios. — S. 324 n. 14. Dedikant Dionysios, des Zoittas Sohn. — 8. 324f. 
n. 16. 17. Zwei gleichlautende Weihinschriften des Quintus, des Sohnes 
des Gajus, unter dem Priester Leon. — S. 325 n. 18. Der Weihende 
ist der delische övewoxp/rng Aristokydes. — $. 326 n. 19. Der Römer 
Herakleides Pettios weiht etwas unter dem Priester Sokles. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 327 n. 21. Zwei Fussspuren 
(Anue) ‚werden der Isis und dem Anubis geweiht; die Dedikanten sind 
Matavöpto. Znoayn (vgl. Athen. IV p. 173A) und Jlupyias doeradöyos. — 
S. 328 n. 22. Eutychos aus Nymphaion dankt dem Zeus Urios und den 
vier ägyptischen Gottheiten, unter dem Priester Theomnestos. — $. 329 
n. 23. Dem Zeus Kynthios, dem Sarapis und der Isis weiht etwas Neopto- 
lemos, unter dem Priester Dikaios. — S. 329 n. 24. Auf Weisung des 
Sarapis, der Isis, des Anubis und der Aphrodite weiht Apollonios ryv 
avaßaoıy xal robg Tolyous Ews Tod vaod, unter dem Priester Zenon. Von 
einer Doublette derselben Inschrift rührt das Fragment S. 330 n. 25 her. 
— 8. 331 n. 26. Der Koör Protos dankt für seine Rettung dem Se- 
rapis, der Isis, dem Anubis und dem Apollo. — S. 332 n. 28. Die depa- 
revra: weihen etwas zu Gunsten eines Königs Antiochos und eines De- 
metrios. — Reinach, Bull. de corr. hell. VII S. 367 n. 16. M. Cincius 
weiht etwas dem Zeus Soter, dem Sarapis, der Isis, dem Anubis. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 333ff. Weihungen an Isis 
(Atxawobvn, Neusorg, “Yyieıa, Toyn, Ipwroyevea, Nixn). S. 333 n. 30. 
Demonike weiht etwas unter dem Priester Philokrates. -- S. 333 n. 31. 
Der Dedikant ist der Athener Phi--, als Sarapispriester bezeichnet. — 
— .8. 334 n. 32. Die Athener weihen etwas unter dem Epimeleten Am- 
monios und dem Sarapispriester Euthymachos (vgl. Athenaion IV S. 459 
n. 8). — 8. 335 n. 34. Nach demselben Priester ist eine Weihinschrift 
des Apollonios datirt. — S. 334 n. 33. Der Dedikant ist der oben (n. 2) 
genannte Priester Dionysios, des Menios Sohn. — S. 335 n. 35. Frag- 
ment; ein Laodiceer weiht einen Tempel; den Namen des Epimeleten er- 
gänze ich nach n. 66: [AadAualyov rod "Enxparov. — 8. 335 n. 36. Ver- 
stiimmelte Inschrift; Z. 2 -- xov Tod "Arralov Aayrroews xri. — 8. 336 
n. 37. Der Milesier Apaturios weiht Aynara, unter dem Priester Aristion. 
— 58.336 n. 38. Der Priester Sosion weiht eine zum Theil noch erhal- 
tene Isisstatue. — $. 337 n. 39. Derselbe Sosion weiht zu Gunsten der 
Athener und eines Königs Nikomedes ‚einen Tempel und eine Isisstatue, 
unter dem Epimeleten Dionysios, des Nikon Sohn. — 8. 337 n. 40. Der- 
selbe weiht etwas zu Gunsten der Athener und Römer; ebenso, S. 339 
n. 42, der Briester Seleukos. — S. 339 n. 43. Der Polyrrhenier Ptole- 
maios, Övepoxpirng xal dperalöyog, und seine Frau, die Antiochierin 
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Kallistion, weihen etwas zu Gunsten der Athener, unter dem Priester 
Gajus. — S. 339 n. 44. Der Dedikant ist der Priester Aristion. — S. 349 
n. 76. Der Herausgeber liest: Joworasooa rovde PAwpöv eioraro. Ich 
möchte vorschlagen: ”Iorog Tasooa tovde Bwpov efoaro, die zweisilbige 
Lesung von ”Ioros ergiebt einen Trimeter; zum Namen Taessa vgl. n. 65 
Taosa; zu dem überschüssigen © im Verbum vgl. n. 48 eip’ statt &o. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI 8.:339 n. 45. . ‚Se- 
leukos weiht etwas dem Sarapis Epiphanes unter dem Priester Diokles. 
— 8.340 n. 46. Der Korkyräer Ariston weiht dem Sarapis den Zehn- 
ten. — S. 340 n. 47. Der Sidonier Demetrios weiht dem Anubis das 
xaraorowmua. — 8. 340 n. 48. Die Athener weihen etwas dem Anubis 
unter dem Priester Neon. — S. 341 n. 49. Amnos weiht etwas dem Anu- 
bis. — S. 341 n. 50. Aischrion weiht etwas dem Harpokrates (sic) unter 
dem Priester Athenagoras. — S. 341 n. 51. Der Priester Dionysios, des 
Menios Sohn, weiht etwas dem Osiris. — S. 341 n. 52. Der Priester 
Markos weiht etwas dem Ammon zu Gunsten des Königs Ptolemaeus VIII 
Soter II. — $. 342 n. 53. “Hoaxlicovs dnallagızarov. — 8. 342 n. 54. 
Ein Römer weiht etwas dem Herakles und Hermes; S. 343 n. 55 Achilleus 
dem Hermes: S. 343 n. 56 Apollonios dem Asklepios. — S. 343 n. 57. 
Jemand weiht etwas dem Zeus Urios zu Gunsten Mithradates des Grossen 
und seines Bruders Mithradates Chrestos. — S. 343 n. 58. Der Klei- 
duch Eubulides weiht etwas dem Zeus Kynthios und der Athene Kyn- 
thia; S. 344 n. 59 Athenagoras der Artemis Hekate; S. 344 n. 60 der- 
selben Göttin der Träger eines zerstörten Namens. — S. 344f. n. 61— 64. 
Vier dorische Kapitäle tragen je eine Inschrift; es weihen vier Personen, 
der Antiochier Aristion, der Alexandriner -- nandros, der Alexandriner 
Symmachos und ein Demetrios, Geldsummen im Betrage von 50 — 150 
attischen Drachmen. Unklar bleibt in der ersten Inschrift das: Wort 
Meilayn. — 8. 345 n. 65. Taosa weiht etwas dem Men. — Reinach, 
Bull. de corr. hell. VII S. 333 n. 2: "Hoaxde[?]; ebendort S. 366 n. 15: 
xa: "AoxAlyrıo). 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 346. Weihinschriften ohne 
ausdrückliche Bezeichnung der Gottheit. S. 346 n. 66. Der Tyrier An- 
tiochos weiht die &£edoa unter dem Epimeleten Kallimachos. — 8. 346 n. 67. 
Der Römer Publius Laelius weiht das A.doorowrov und die xıwxAdes unter 
dem Priester Apollodoros. — S. 847 n. 68. Der Priester --kles weiht 
zu Gunsten der Athener und Römer röv vaöv xal ra Bvpwpara unter 
dem Archon The--. — S. 347 n. 69. Der Priester Dionysios weiht die 
Quelle. — S. 347 n. 71. Der Dedikant ist der Priester Athenagoras. — 
8. 348 n. 74. Defekter Schluss einer Weihung zu Gunsten der Athener 
und Römer. — 8. 349 n. 75. Weihung der ovvßaröuevor. — 8. 349 n. 77. 
Die Athener weihen etwas unter dem Archon Menoites, 135 v. Chr. — 
Hauvette-Besnault, Bull. de corr. VII S. 280 (vgl. S. 372f.). Midas, 


* 
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der sich auch als Dedikanten einer Exedra nennt, hat ein Mosaik an- 
fertigen lassen (EdypoAoyyoev); Datirung nach dem Priester Philoxenos 
und einem Zakoros. Am Ende die Künstlerinschrift: Avrafos Aloyptw- 
vog Enoter. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 489 ff. Weihun- 
gen an die ayyn Agypoörry. 8.489 n. 1. Der Priester Demonikos weiht 
zu Gunsten der Athener und Römer und Therapeuten [7v Z]vx[au]o:v za! 
Ta xonocnota im Jahre des Archon Polykleitos, etwa im ersten Drittel 


des ersten vorchristlichen Jahrhunderts. — 8. 490 n. 2. Der Antiochier 
Agathokles weiht etwas für sich, sein Weib Rumatha und seinen Sohn 
Glaukias unter dem Priester Seleukos. — $. 491 n. 3. Die Athener 


weihen etwas unter dem Epimeleten Dionysios, des Nikon Sohn. — 
S. 491 n. 4. Der Priester Theodoros und die Therapeuten weihen zu 
Gunsten der Athener die „aAöes, unter dem Archon Dionysios und dem 
Epimeleten Drakon. — S. 492 n. 5. Apollonios aus Neapolis weiht etwas 
für seine Töchter unter dem Priester Theob(iJ)os. — S. 492 n. 6. Ein 
Kyprier aus Karpasia, dessen Name Maroada - zu lauten scheint, weiht 
etwas unter dem Priester Aisch --. — 8. 493 n. 7. Der Aphroditepriester 
Menelaos weiht für seine Angehörigen und die Therapeuten den Tempel. 
— 8.493 n. 8. Stark fragmentirt; ein Priester weiht etwas zu Gunsten 
der Athener. — 8. 493 n. 9. Stark fragmentirt; die Weihenden sind 
--e und Antiochos. — 8. 493 n. 10. Desgl.; der Dedikant ist - fieius 
L.f., unter dem Epimeleten Leon --. — 8.494 n. 11. Der Priester De- 
monikos und der Epimelet Dionysios, des Nikon Sohn, haben sich die 
Ausschmückung des Tempels angelegen sein lassen. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 495ff. Weihungen an Ada- 
dos und Atargatis. S. 495 n. 12. Der Priester Achaios aus Hieropolis 
weiht für sich und die Seinen dem Adatos und der Atargatis einen 
Tempel, unter dem Archon Dionysios (6 vera Avxioxov, um 7 v. Chr.). 
— 8.496 n. 13. Es weiht Jemand zu Gunsten der Athener und Römer 
denselben Gottheiten einen Tempel, unter dem Priester Seleukos aus 
Hieropolis. — 8. 496 n. 14. Fragment; der Dedikant ist Laodiceer, der 
Priester Hieropolitaner. — 8. 497 n. 15. Der Römer Publius Aemilius weiht 
der Atargatis (ayv7 ’Agpoörrn) und dem Adad (Dativ: ’Aöadod) eine Exe- 
dra, unter dem attischen Priester Sibill]}os und dem Epimeleten An- 
dreas. — S. 498 n. 16. Eisidoros aus Hieropolis weiht für sich und die 
Seinen etwas dem Adados, der Atargatis und dem Asklepios unter dem 
attischen Priester Theodotos. — S. 498 n. 17. Manius Veratius weiht 
etwas der Atargatis unter dem Priester Alexandros. — S. 499 n. 18. 
Ein Argiver (Akcebs) -inaios weiht etwas der Atargatis (@ayvn Yeös). — 
S. 499 n. 19. ‘Ayvy Bew ’Araplyareı). — 8. 499 n. 20. Weihinschrift 
eines bronzenen Ohres; Z. 1 defekt; Z. 2 Arapyarıos. — 8. 499 n. 21. 
Weihung an Atargis (sic) unter dem Priester Artemidoros. — $. 500 
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n. 22. Anaxarete weiht etwas der Göttermutter. — $S. 500 n. 23. Der 
Römer Stertinius weiht etwas dem Gotte Kydreos unter dem Priester 
Theomnestos. — S. 502 n. 25. Aristokydes und Artemon weihen auf Be- 
fehl des Osiris etwas dem Zeus und der Grossen Mutter. 


Ueber die in Delos gefundene Inschrift der Künstler Mikkiades 
und Archermos siehe Chios. 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 397 n. 2. Künstlerinschrift 
des Nikeratos und Phyromachos. — Ebendort, V S. 462 n. 2. Diese In- 
schrift des Agasias, der die Statue angefertigt, und des Aristandros, 
der sie restaurirt hat, ist völlig gleichlautend mit C. I. G. 2285b Z. 4. 5. 


Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VI S. 348 n. 72. 73. 
Zwei Basen mit Datirungen nach den Priestern Astias und Athenagoras. 


Rhenea. 


Herwerden, Mnemosyne X $. 389, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 149. 
Herwerden vermuthet Z. 4 xoödelv] und Z. 5 xeixocelv). 


Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 214. Ellis 
liest Z. 3 oös all oylpla und Z. 4 yeinaros eicanevovs mit der Deu- 
tung: »cum in mari signum procellae de borea flantis erexissent.« 

In Zakynthos befinden sich in der Sammlung des Grafen Roma 
eine Anzahl von Grabstelen, welche wahrscheinlich aus Rhenea stammen. 
Dass Riemann vier derselben publicirt hat, von welchen drei schon von 
Lenormant in den Recherches archeologiques & Eleusis edirt waren, ist 
schon oben bei Zakynthos angemerkt. Seitdem hat Ampelas im Par- 
nassos 1882 $. 859ff. zwölf dieser Stelen veröffentlicht, gleichfalls ohne 
den früheren Herausgeber zu kennen. So entsprechen seine Inschriften 
n. 1. 2. 3. 4. 5. 9. 10. 11. 12 den Lenormant’schen n. 87. 90. 76. 92. 
75. 83. 78. 89. 82 und als neu können nur gelten die Grabschriften 
der Sostrate (n. 6), des Meliton (n. 7), der Polla Stalakia Charitin (n. 8). 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 183f. Grabschriften: des Aphro- 
disios (n. 1), des Rhodon (n. 2), der Philumene und des Asklas. Von 
n. 1 und 3 wird angegeben, dass sie jetzt in Mykonos sind. 


Dragatses, Parnassos 1881 S. 580. Grabrelief des Zosas (lies 
Zwocä, nicht Zwoa), des Sohnes des Theophrastos; jetzt im Piraeus. 
Myconus. 


Barrilleau, Bull. de corr. hell. VI S. 590ff., behandelt rücksicht- 
lich der Rechtsverhältnisse die bereits mehrmals edirte Mitgiften - In- 
schrift (Athenaion II S. 235, Hermes VIII S. 192). | 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 184 n. 4. Grabschrift des 
Dio(s)kurides. 
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Tenus. 


Hicks, Historical inscriptions n. 204. Hicks hat die Inschrift 
C. I. G. 2335 im Cambridge neu collationirt; ich hebe von seinen Le- 
sungen hervor: Z. 51 eis nlapa]raoıy zadliornow ö]oov und Z. 54 En 
ra ns nolewg [ouupepovra‘) Onws. 

Latischeff, Bull. de corr. hell. VII S. 253 n. 7, zu Le Bas 1847 
(minder gut C. I. G. 2336). Latischeff las auf dem Steine: Z. 10. 11 
adltwy xar’ Eros Ev ra ico®, Z. 12. 13 Tyviwlv. 

Ueber eine in Tenos gefundene kretische Urkunde siehe unten 
Creta; desgl. über eine Inschrift mit Erwähnung des Herolds des Areo- 
pags (Bull. de corr. hell. VII S. 250) s. Athen (im nächsten Bericht). 


Ellis, Hermes XIV S. 261, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 1025. Ellis 
ergänzt Z. 2 Z[e]oofz]o. 

Latischeff, Bull. de corr. hell. VII S. 253 n. 6. _ Weihung aus 
römischer Zeit: "Akooaprmöövos. 


Derselbe, a. a. O. S. 252 n. 4. Grabschrift in zwei Distichen, 
etwa aus dem dritten Jahrhundert v. Chr. Die Verstümmelung und 
schlechte Lesbarkeit des Steines schliessen eine völlige Herstellung des 
Textes aus; doch ist Z. 3, wo Latischeff Eigennamen ansetzt, sicher zu 
lesen: ayri yEveos xal xrYoos Eyxaralkeineı. 


Derselbe, a. a. 0. S. 252 n. 5. Fragment eines Grabsteines; oben 
Reste einer prosaischen Grabschrift (Z. 2 avöpt adryg Kadlıorayöpg), 
unten die Anfänge zweier Verse (V. 1 zais Kailıorayöpas Eros EA|6o- 
pov)). .A= a. 


Derselbe, a. a. 0. S. 251 n. 3. Dem Decimus C. f. errichtet 
Q. Ulpius Anianus eine Statue wyyung yapı,. 


Syrus. 


Dragatses, Parnassos 1882 S. 974. Inschrift eines Altars: Jos 
Kryotov. | | 

Herwerden, Mnemosyne X S. 390, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 212. 
Herwerden accentuirt Z. 8 'Eoria:os wegen der Kürze des Diphthongs. 


Dragatses, Parnassos 1882 8. 976. Die Inschrift auf einem 
Theatersitze (Le Bas 1893, Athenaion IV S. 4) lautet ’Aoraudwoov, nicht 
’Apraspıöopov. Auch vom- der andern Inschrift, Le Bas, a. a. 0. 2. 2, 
giebt Dragatses eine abweichende Lesung. 


Andrus. 


Dragatses, Parnassos 1881 $. 792. Dies Ehrendekret für den 


Arzt Artemidoros steht schon bei Weil, Mittheil. des Inst. IS. 237 n. 2. — 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. II.) 3 
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Ebendort S. 798 und vorher bei Meliarakes, drouvyuara neorypapıra 
roy Kuxiadwv vrowv, ev ’Adyvars 1880, S. 127. Rath und Volk ehren 
den Aphthonetos, rov Emueinrnyy xal Enorarnvy TYS Öing Emoxevgg Tod 
BovAeurnotou. — Dragatses, Parnassos 1881 S. 794f. Schluss eines 
Ehrendekretes; er steht schon bei Weil, Mittheil. d. Inst. I S. 239 n. 3. 


Ellis, Hermes XIV S. 261, und Herwerden, Mnemosyne X S. 396: 
zu Kaibel, Epigr. gr. n. 1028. Ellis Z. 14: [e]d gavaoa; Herwerden Z. 74: 
nadoxrduols T' avdevo]av. 


Meliarakes, a.a. OÖ. S. 124. Ehreninschrift für Julia, die Toch- 
ter des Augustus, Gattin des Agrippa. — Ebendort, S. 124. Diese Ehren- 
inschrift für P. Vinieius ist-schon von Weil, Mittheil. des Inst. I S. 240 
und von Waddington, Fastes n. 65, edirt. 


Dragatses, Parnassos 1881 S. 791. Ehreninschrift auf Ha- 
drian = Le Bas n. 1811; auch die andere Inschrift, Parnassos 1881 
S. 786, Meliarakes a. a. O. S. 123, wird wohl mit Le Bas n. 1812 iden- 
tisch sein. 


Meliarakes, a.a. O.S. 124, und Dragatses, Parnassos 1881 
S. 785. Fragment einer Weihinschrift; Z. 3 Beäs ayasıa. 


Derselbe, a. a. O. S. 126, und besser Dragatses, a. a. 0. S. 788. 
Grabschrift des Andriers Abaskantos in mindestens vier Distichen; er 
nennt sich einen Aiakiden und rühmt seine Siege in Wettkämpfen. Z. 3 
lies rexvwv [uer]a. 


Derselbe, a. a. O. S. 125, und Dragatses, Parnassos 1881 
8. 787. Diese Grabschrift weiblicher Angehörigen eines Aulus siehe 
schon bei Weil, Mittheil. d. Inst. I S. 241. — Meliarakes $S. 125, Dra- 
gatses S. 788. Grabschrift des Asklapon. — Dragatses S. 794. Frag- 
ment; Z. 1 -vöymn. — Dragatses 8. 795. Fragment; anscheinend Grab- 
schrift eines Apolloniaten Metrod[oros]. —- Dragatses S. 796. Fragment; 
Z. 1 -avde-. — Meliarakes S. 124, Dragatses S. 798. Etwas differi- 
rende Copien der Grabschrift bei Le Bas 1815 bis. — Meliarakes S. 126. 
Aristodike setzt dem Melanthos einen Grabstein. — Meliarakes S. 126. 
Aufschrift des Grabmals, welches Pyrgion sich und den Seinen bereitet 
hat, und Grabschrift des Agathemeros; eine Variante s. bei Dragatses _ 
S. 798. 

Derselbe, S. 125, Dragatses 8. 786. Fragment; Z. 1 -Jac 
Dataxos. 

| GCeus. 

Fick, Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen VII S. 247, zu 

C.1I. G. 2350. 2351. Fick vermuthet 2350 Z. 2 und 2351 Z. 6 das Ver- 


bum ayveiv unter Berufung auf die teische Inschrift bei Le Bas n. 85 Z. 14. 
Derselbe liest 2350 Z. 6 [dvanpaoo]ovra und 2351 Z. 8 xarayor. 
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Stengel, Neue Jahrb. 125 S. 350, zu 0.1. G. 2360. Stengel be- 
zeichnet die Conjectur da [Zlulsp]ov Z. 8 als sachlich unanstössig; indess, 
sie ist sicher unrichtig, vgl. die Lesung in den Addendis, bei Rangab& 
821 und bei Le Bas 1775. 


Meliarakes, vroyuvnynara neprypagıra av Kuxiadwv vrowv, Ev 
’Adyvors 1880, 8. 256. Weihinschrift des Ktesias für Apollo; ähnliche 
Inschriften, von denen aber vielleicht keine mit der obigen identisch ist, 
siehe C. I. G. 2364 und Add., Rangab& n. 1185. 


Derselbe, a. a. O. S. 261, Grabschrift der Charition. 


Parus. 


Movoetov zat Aeußktodnxn TYS ebayyeiıryg oyoing, neo. deurepa, Erog 
Öedrepov xal zotrov, &v Dubovy 1878, S.4. Neue Copie der Ehrenin- 
schrift für Epinikos (Athenaion V 8. 35 n. 37); a. E. lies: [xat eixov:] nap- 
paplvn. — Ebendort, S. 5, zu der Inschrift im Athenaion V S. 35.n. 39. 
Die Lesung der ersten Zeilen ändert sich völlig; sie lauten jetzt: 7 fovAn 
[xat ö önuos] | [Neo]xAyv Neo[xAcovs]. — Ebendort, S. 5; neue Copie von 
Athenaion V S. 36 n. 42. — Ebendort, S. 7. Prosthenes (ein auf Paros 
häufiger Name) und Pasipithe ehren ihre Mutter. 


Bull. de corr. hell. IV S. 68. Rath und Volk ehren den M. Aurelius 
Priscus. 


Purgold, Arch. Zeit. XL S. 391 ff., zu 1. G. A. 402. Eine neue 
Copie von Purgold stellt die Namen fest: Z. ı Telsoroör[xn], Z.2 Oep- 
oel)ew, Z. 3 Korwvidsw. Es bestätigen. sich dadurch Conjecturen von 
mir (Z.1) und Kaibel (Z. 3). Die neue Abbildung ist auch in die Imagi- 
nes inser. gr. ant. aufgenommen: 8. 50 XIX 3. | 


Movoeiov xat BeßAıodnxn II 2/8 S. 2, zu: Athenaion V S. 20 = Kaibel, 
Epigr. gr. add. 828 a. Der zweite Vers dieser Weihinschrift des Nymphen- 
altars lautet nun verständlich: Yvixa Haneavöos xrinoaro] Muporveas. — 
Ebendort, S. 6 = Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 198 n. 827 a. Von einer 


-Weihinschrift sind die Anfänge dreier Disticha erhalten; V.2 Hava re 


xar Mougag]. 


Movosiov xar Außkıodnan I 2/3 S. 3.4, zu den Weih(?)inschriften 
im Athen. V S. 27 n. 14, 8.29 n. 16, S. 31 n. 22. Es werden durch neue 
Lesung manche Eigennamen richtig gestellt, so in n. 22 Z. 1 [’Apzoro- 
vlexos. — Ebendort 8.5 Weihinschrift: — — v deoic xal dvdpwmorg 
yapıochpıov — Ebendort S.7. Weihung an Asklepios und Hygia; vom 
Namen des Dedikanten ist nur der patronyme Genetiv /ownviov übrig. 
— Ebendort S.7. Weihung an Aphrodite (denn so wird Z. 4 -- rer zu 
ergänzen sein) und Eros; unter den Dedikanten scheinen Charikles und 
Diotimos kenntlich. — Ebendort S. 8. Namen im Genetiv und z. Th. mit 

3. 
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xot verknüpft; Z. 1. 2 Kiwötov “Hoöbyov; vgl. Athenaion V S. 27 n. 14 und 
S. 29 n. 16. — Ebendort S. 8 Arooxöpwv. Siehe schon Athenaion V 
S. 383 n. 30. 


Movoeiov xa: BeßAodnxy II 2/3 S. 2, zu Kaibel, Epigr. gr. add. 
273 a. V.2: oroarın. 


Movostov xat Aeßkıodnxny TIL 1/2 S. 150 und Bull. de corr. hell. IV 
S. 285, vgl. S. 416 und $. 495. Sarkophaginschrift für Parmenion in vier 
Distichen; obwohl erst dreizehnjährig ist er doch Yo0@wv @ororos. Klei- 
nere beigefügte Inschriften gehen auf Mitglieder derselben Familie. 


Kumanudes, Athenaion X 8. 167; und Martha, Bull. de corr. 
hell. VI S. 245; vgl. Gomperz, arch.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI S. 47 
Anm. Grabschrift des Pariers Akrisios, in sieben Distichen. Er ist in 
Mylasa, wohin er von seiner Vaterstadt als Richter geschickt war, ge- 
storben, dann aber von seinem gleichnamigen Sohne in heimischer Erde 
bestattet. Z. 12. Die Schreibung & statt ® zeigt die im zweiten Jahr- 
hundert einreissende Unsicherheit in der Setzung des : subscriptum. Der 
Stein ist in Naxos gefunden, muss also dorthin verschleppt sein. 


Movosiov xat BıßAodnxn III 1/2 S. 152 und Bull. de corr. hell. IV 
S. 287, vgl. S. 416. Grabschrift der Eparchis in fünf Distichen; die Frau 
war aus Mykonos gebürtig, aber attische Bürgerin; es bestattet sie ihr 
Gatte Aulos Babyllios. Z. 6 ist wiederum ein Nominativausgang 7 mit 
dem : subscriptum versehen. 


Movosiov xar Aıßkodyxn III 1/2 S. 157. Fragment, wie es scheint, 
einer metrischen Grabschrift; Z. 3 Tedeorxdeolvg]. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 183 n. 215 a. Grabschrift der 
Polla, der Gattin des Marcus, und ihres Sohnes Rufus, in fünf Distichen, 
erhalten durch Abschrift des Cyriacus. 


Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 218. Statt 
nıxoav Z. 7 verlangt Ellis rıxoa, wie schon Boeckh, C. I. G. 2415. 


Gomperz, arch.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI S. 93, nimmt an, 
dass in der archaischen Grabschrift I. G. A. n. 404 ’Ooxvvdis durch Um- 
setzung für 'O&uvöis stehe. Ich habe nur den Einwand, dass, wie sich 
attisch ay statt yo findet, man auch in Paros nicht ax, sondern oy er- 
warten würde; denn die Parier drückten & durch yo aus, vgl. I. G. A. 
n. 401 edyodusvor, adyoe, | 


Movosiov xat BeußAıuodnxn H 2/3 S.6. Neue Abschrift von C.1.G. 
2410. Die erste Zeile lautet nun: Swoapivn Hagia; vgl. C. I. G. add. 
2410. — Ebendort 8. 6. Grabschrift des --lon, des Sohnes des - - lion. 
— Ebendort S. 8. Grabschrift der Eirene. — Ebendort 8.8. [4]ewvo- 
xAcovs; siehe schon im Athenaion V S. 46 n. 67. Der Genetiv scheint 
Ende einer Grabschrift; darauf weist auch die Höhlung oben im Stein, 
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vgi. Athenaion IV 8. 170, I. G. A. n. 157. — Ebendort S. 9. ’Axeoroptdov. 
— Ebendort S. 9. Grabschrift des Boethos. 


Movoeiov xat Bußkodnxn II 1/2 S. 154 und Bull. de corr. hell. IV 
S. 288. Sarkophag mit den Namen Karpas und Epiteuxis. — Movosioy 
xat AeßA. III 1/2 8. 154 und Bull. de corr. hell. IV 8. 289 f. Sarkophag 
mit den Namen Kalliope, Agathe, Ammia, Ruphion, Thallusa, Eudaimon. 
— Movosiov xat Aıß4. III 1/2 S. 156 und Bull. de corr. hell. IV S. 290. 
Sarkophag mit dem Namen Skopas. 


Movoeiov xat Außdodnen II 1/2 S. 156. ”Eyaros Asıpavov; der 
letztere Name begegnet auch wovo. x. AeßA. II 2/3 S. 7. — Ebendort 
8. 156. Grabschrift der Phila. 


Sanguineti, Atti della societa Ligure di storia patria, vol. XI 
S. 297 n. 1. Die schon anderweitig (siehe z. B. Atti della soc. Lig. III 
S. 755) bekannte, aus Paros stammende Grabschrift des L. Audius Flamma 
wird nochmals edirt. 


Gomperz, Arch.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI S. 93. Auch in 
der Inschrift I. G. A. n. 400 schlägt Gomperz vor, Eoxenoimoev zu lesen 
statt e$eroimoev. Mein Bedenken wegen x statt y siehe oben. Uebri- 
gens bereitet die gewöhnliche Lesung hier keine Schwierigkeit, da die 
Buchstabenreste l< auf + & hinweisen; der folgende Buchstabe wird, 
was sich vielleicht noch konstatiren lässt, aus E verlesen sein. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 198 f., zu: Athenaion V S. 30 
n. 18. Dittenberger liest unter Heranziehung der Inschrift bei Ross, 
Inser. ined. 165, so: [dnö rö reiyeog xowov rag nloAros [ro] ywptov [n0]- 
Öeg To&s. 


Naxus. 


Gomperz, Archäol. -epigr. Mittheil. aus Oesterreich, VII 1883 
S. 148, zu I. G. A. 409. Gomperz ergänzt den Schluss des dritten Ver- 
ses mit Wiederholung des Pronomens: @Aoyog ule], »freilich nicht ohne 
alterthümliche Unbeholfenheit.« 


Fick, Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen VII S. 142, 
zu I. G. A. 409. Fick vertheidigt die Form afvrod; afv könne einsilbig 
gesprochen werden wie jonisches «o in metrischen Inschriften. Die Sach- 
lage scheint mir diese: das Zusammentreffen zweier Absonderlichkeiten 
(f in jonischer Inschrift und Stellung des f) hat bisher Vielen die An- 
nahme der Bentley’schen Lesung verwehrt. Wird auch nur einer dieser 
Anstösse durch ein Analogon erledigt, d. h. findet sich ein f auf einer 
jonischen oder attischen Inschrift oder findet sich irgendwo «fv efv für 
av eu geschrieben, so wird man geneigt sein den übrigbleibenden An- 
stoss in den Kauf zu nehmen. — Aus archäologischen Gründen stimmt 
Furtwängler, Arch. Zeit. XL S. 331 der Bentley’schen Auffassung zu. 


MEN 
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Köhler, Mittheil. des Inst. III S. 161 n. 1, und Tissot, Bull. de 
corr. hell. II S. 587 n. 3. Ein Agonothet bei den grossen Dionysien weiht 
etwas dem Dionysos Musagetes. Schrift: C. : 

Tissot, Bull. de corr. hell. II S. 587f. n. 4 und 5. Grabschriften 
der Theodote (ö.daoxaAe) und Timo. 

Dittenberger, Hermes XVI S. 163, zu der Inschrift im Bull. 
de corr. hell. I S. 88 n. 40. Dittenberger conjieirt Bolevjreown statt 
Bowreotyn. | 

Tissot, Bull. de corr. hell. II S. 587 n. 2. Die neue Copie der 
Grenzinschrift C. I. G. 2418, bietet eine andere Zeilenbrechung. 


Köhler, Mittheil. des Inst. III S.161n.2. Ag aluaxrod Schrift: A. 


Melus. 


Tissot, Bull. de corr. hell. II 8. 522 n. 3. Neue Copie der Ehren- 
inschrift für die Roma; über den Künstler Polianthes s. oben Delus. Die 
Inschrift war schon von Pittakis und Weil edirt. 


Bull. de corr. hell. III S. 256. Epianax und Onomarchos errich- 
ten der Gattin resp. Mutter Theukleia eine Statue in Form einer Wei- 
hung an Asklapios und Hygeia. 


Tissot, Bull. de corr. hell. II S. 523n.6. Die Stadt ehrt durch 
Errichtung einer Statue den Ti. Claudius Frontonianus, u. a. röv olxıornv 
xal nareoa. napd. Ty Eoria Tv Eoriodyov. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 521 n. 2. Unter dem Schrei- 
ber Kalandion ist etwas geweiht &x od xowod. — Ebendort 8. 522 n. 4 
und schon Parnassos 1877 S. 311. Theodoridas weiht etwas dem Posei- 
don; der Name des Vaters, Laistratos, ist schon einmal belegt, siehe 
Pape - Benseler. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II 8. 522 n. 5. Grabschrift der 
Herophila, der Tochter des Diapyrios. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. II S. 521 n.1. Copie der Eury- 
anaktideninschrift (Rang. 1194; auch benutze ich eine Weil’sche. Ab- 
schrift), aber mit der Lesung: Abpvapaxrıdav. Auffälliger Weise wird 
gerade das M von Tissot ausdrücklich besprochen. Euryanaktiden be- 
gegnen auch in Kos, Ss. u. | 

Overbeck, Berichte über die Verhandlungen der Königl. sächs. 
Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig, hist.-phil. Kl. 1881 8. 92 ff.. Die Inschrift 
0.1.G. 2435 b sucht Overbeck als zugehörig zur melischen Aphrodite 
zu erweisen und fixirt die Zeit etwa auf die Mitte des zweiten Jahr- 
hunderts v. Chr. 


Sicınus. 


Herwerden, Mnemosyne X 8.390, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 268. 
Herwerden ergänzt V. 7: [oewwos 9’ ayvocs T'] Eßtwoarv. 
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FU. 


Den prosaischen Isishymnus haben auf Grundlage der Abschrift 
von Weil (Mitth. d. Inst. II S. 79 und 189) Kaibel und v. Wilamowitz 
(Epigr. gr. praef. S. XXI) zu ergänzen gesucht. Ziemlich gleichzeitig 
indess theilte Köhler, Mittheil. des Inst. III S. 162, eine neue Copie von 
Smyrles mit und durch Benutzung derselben ist es demnächst Fränkel, 
Arch. Zeit. XXXVI S. 131, gelungen, eine vollständige und fast durch- 
weg sichere Lesung der Inschrift herzustellen. 


Thera. 


Ueber die Inschrift I. G. A. 471 siehe Cos. 


Herwerden, Mnemosyne X 8.389, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 191. 
Herwerden vermuthet V. 6: öeysdavol[v). 


Blass, Aussprache des Griechischen, zweite Aufl. S. 39 Anm. 114, 
zu Kaibel, Epigr. gr. n. 192. Blass liest V. 3 eöyl[ovv], von adyEw, und 
so auch V. 1 eöyobunv. 


Joannides, Athenaion IX S. 309. Grabstein der Ulpia Novia 
Basiloklea, welche Rath und Volk dynpwife. Dieser in drei prosaischen 
Zeilen enthaltenen staatlichen Mittheilung folgt in dreizehn Trimetern 
die auf den Ehegatten zurückzuführende Grabschrif. Erwähnt sei der 
Passus Z. 9 fi.: ouveuveras — Eus — dpypoigag deige llAovrnos Kopaly]. 
In Z.8 nimmt der Herausgeber unnöthig Anstoss; es ist natürlich zu 
lesen: dı@ y(E)vos zur. 

Meister, Neue Jahrb. Bd. 125 S. 525, zul.G.A.n.451. Um 
die Annahme undorischer Contraction zu vermeiden, verlangt Meister 
Aylwy statt 'AyAov. 


Dittenberger, Hermes XVI S. ı61f. Dass die von Riemann, 
Bull. de corr. hell. I S. 136 und S. 286, nach Copien des Cyriacus her- 
ausgegebenen Inschriften nicht aus Thyatira, sondern aus Thera stam- 
men, beweist Dittenberger durch die schlagendsten Gründe; u. a. ist 
eine dieser Inschriften, S. 286 n. 60, von Ross in Thera copirt worden 
(s. Inser. ined. n. 215). 


Anaphe. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 162, zu Bull. de corr. hell. I 
S. 286 n. 62. Dittenberger bessert Z. 9 a&iws [ale rwv dewv. ' 


Astypalaea. 


Dubois, Bull. de corr. hell. VIIS. 62. Der Brief des Kaisers 
Augustus an die Knidier, betreffend die Tödtung eines Menschen durch 
ein Nachtgeschirr, wird hier in wesentlich besserer Abschrift als bei 
Ross, Inser. ined. 312, mitgetheilt; desgl. ebendort S. 405 der Brief Ha- 
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drian’s, der, wie man nun sieht, die Antwort auf einen Glückwunsch zur 
Thronbesteigung bildete. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. VII S. 406. Brief Hadrian’s an die 
Astypaläer aus dem Jahre 128/129, geschrieben in Laodikeia am Lykos; 
inhaltlich eine blosse Empfangsbescheinigung. 


Rayet, Bull. de corr. hell. III S. 483. Ehreninschrift in einem 
Distichon für Timagoras, des Pidon Sohn, der den Sieg in einer See- 
schlacht herbeigeführt hat; aus der zweiten Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts. 


Derselbe, Bull. de corr. hell. III S. 407. Antiochos und Euporos 
weihen etwas der Atargatis (Dativ: ’Arapyarerr.). 


Calymna. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 135 n. 69. 
Decret der Kalymnier, durch welches der Rhodier Menelaos, g/Aog @v 
Tod Aacekewg Avriöyov, geehrt wird. 


Newton, Journal of hellenie studies, IIn. 2 S. 362f. Es lassen 
frei (dvexypvfay E/ebdeoov) Nike die Hedone, sowie Kriophon und Ha- 
briadas den Agathopus. Beachtenswerth sind neben Monat und Monats- 
tag die Zeitbestimmungen Movapyiors und rors Ent Lloosıöw. 


Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 472. Die Kalymnier ehren den 
Militärtribunen Ti. Claudius Philinos, welcher ausdrücklich als Oheim 
des Arztes C. Stertinius Xenophon (s. unter Cos) bezeichnet wird. Min- 
der gut steht die Inschrift schon bei Ross, Inser. ined. n. 181. 


Dittenberger, Hermes XII S. 394, und Herwerden, Mnemo- 
syne X 8.393: zu Kaibel, Epigr. gr. n. 778. Beide versuchen den schlech- 
ten Vers einzurenken; als die originale Fassung vermuthet Dittenberger: 
"Aroilov, viös Ooaovundsvg, Herwerden dagegen: AnoAAwvz Opacvundeog. 


Öos. 


Cauer, Philolog. Anzeiger Bd. XIII 1883 $. 655 f., zu I. 6. A. 471, 
vgl. Add. Cauer fasst in dieser Inschrift H als Spiritus asper: öxrw, 
ös, Ev. Wohl möglich; leider macht der üble Zustand des nur einmal 
copirten Steines, sein zweifelhafter Ursprung und unsere geringe Kennt- 
niss von der Alphabetentwickelung in jener Inselgegend eine sichere Ent- 
scheidung unmöglich. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 211 
n.6. Der Stein enthält zwei Psephismen; in dem ersten, in xown ge- 
schriebenen, unvollständig erhaltenen, bekränzen die Halikarnassier den 
Koör Hermias und schicken einen Gesandten nach Kos, um die Verkündi- 
gung des Kranzes auch dort zu erwirken; in dem zweiten, in dorischem 


Dee 
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. . ö 
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Dialekte verfassten, geben die Koör diesem Gesuche Statt und bethäti- 
gen ihre freundliche Gesinnung gegen Halikarnass. Erwähnt seien noch 
aus Halikarnass die kyklischen Chöre, der Monat Eleutherion und die 
Zahl von 4000 Psephoi in der Volksversammlung, aus Kos das Fest der 
Dionysien (vgl. n. 1). 


Hauvette-Besnault und Dubois, a.a. O. S.201n.1. Ehren- 
dekret der Koör für den Arzt Xenotimos, der bei einer Epidemie sich 
dienstwillig gezeigt hat. Der Antragsteller ist Praximenes (s. u.); Dia- 
lekt dorisch; aus dem dritten Jahrhundert. 


Dieselben, a. a. O. S. 206 n. 2. Neue Copie des Ehrendekretes 
für den Tyrier Theron, welches minder vollständig schon in der Pan- 
dora XXI S. 302 edirt ist. 


Dieselben, a.a.0. V S. 208 n. 3. Schluss eines Proxeniedekre- 
tes; dorisch. 


Dieselben, a.a. 0. S. 237 n. 23. Fragment aus der Kaiserzeit, 
nach der Vermuthung der Herausgeber von dem Briefe eines Statthal- 
ters herrührend. Z. 11 da Toüg Yuyoöıxodvrag. 


Dubois, Bull. de corr. hell. VI S. 249 ff. Dekret der Phylen, «is 
uEteor: zwy tsowv AnoAlwvog xal "Hoaxieds Ev 'Alacapva, datirt nach 
dem Monarchos Prax[imen]es (s. 0.); es wird beschlossen, diejenigen zu 
verzeichnen, die zur Theilnahme an diesen Culten berechtigt sind; die 
Obliegenheit fällt wesentlich den Napoiai zu. Dorisch; aus dem dritten 
Jahrhundert. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 238 
n. 26. Phyleten bekränzen den Perikles doysdoavra; datirt nach einem 
Monarchos; dorisch. ;Z. 17 lies & [za Ölniyraz. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 173, zu Ross, Inser. ined. 311 D.. 
Dittenberger erkennt Z. 2 zapaoxeväre als contrahirtes Futurum; Z. 5 
ergänzt er [eis yJe ddvanın eiva: (als adverbiale Wendung) ed ein adrox<. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 208 
n. 4 Wegen des Fundortes Kos mag hier aufgeführt werden ein Frag- 
ment eines attischen Psephisma mit der probuleumatischen Formel; es 
ist ein Ehrendekret für einen Koör, den Sohn eines Aristandros. 


Dieselben, a. a. O0. S. 209 n. 5. Fragmente von Ehrendekreten 
für einen Koör (Nikomedes? A Z. 6 rs eixövos rg Nixonnöous, falls 
hier nicht von der Umgebung einer Statue des Königs Nikomedes als 
von einem Ehrenplatze die Rede ist); die Sprache, der Monat Artemi- 
sion, die Chiliastys, der eponyme Stephanephoros weisen auf eine joni- 
sche Stadt als Ursprungsort; zur Zeitbestimmung vgl. B. Z. 2 [or]eAXo- 
pevas moög "Avrin[arpov]) (zu dem Feldherrn des Antiochos III?). 


42 Griechische Epigraphik. 


Hauvette-Besnault und Dubois, a. a. O. $. 225 n. 14. Katalog 
von Männern, welche von den Phyleten bekränzt sind als doyedoavres 
xor Ta lea Eyddoavres talg vougyarg xt. Dorisch; aus dem dritten Jahr- 
hundert. | 


Dieselben, a.a. 0. S. 216 n.7. Interessante Opfervorschrift, deren 
Fragmentirung zu beklagen ist. Im Anfange sind u. a. die Namen der 
Phylen, ‘YAAys Avuäves Ilaugyving, deutlich; wohl erhalten ist der Schluss 
(Z. 10—15), der von den Priestergefällen handelt. Auf die Aehnlichkeit, 
welche eine in Thera gefundene ältere Inschrift, I. G. A. 471, mit der 
vorliegenden hat, ist schon in den Addendis hingewiesen. Sie erhellen 
sich stellenweise wechselseitig; so wird auf der älteren Inschrift Z. 15 
nach Massgabe der jüngeren ein Kasus von rerapreog zu erkennen sein, 
während auf der jüngeren Z. 12 die Ergänzung [o]zuo@wv durch die ältere 
gesichert wird. (I. G. A. 471 Z. 12. 13 wohl [y]ozoov, vgl. Bull. de corr. 
hell. V S. 220 n. 8). Wahrscheinlich aus dem vierten Jahrhundert. 


Dieselben, a.a. O. S. 220 n. 8. Opfervorschriften, den vorge- 
nannten etwa gleichaltrig, auf zwei Seiten eines Steines; die eine Seite 
ist schon in der Pandora, 1. Mai 1868, edirt. Eine zusammenhängende 
Lesung ist leider unmöglich; von Eigennamen verdienen Beachtung: A. 
2.7 Augıaon, Z.9 lodurwrarg (ein sehr bekannter Demos). 


Dieselben, a. a. O. S. 221n.9. Fragment von Opfervorschriften 
aus wesentlich jüngerer Zeit (Z. 6 Opfer für König Nikomedes), doch 
noch dorisch. 


Dieselben, a.a. 0. S. 222 n. 10. Bruchstück, nach Ansicht der 
Herausgeber vielleicht von religiösen Anordnungen; einzelne Worte wie 
xıBwroy Z.4 und Z. 10, oetouod Z. 6 ermöglichen kein sicheres Urtheil. 
Noch dorisch. 


Dieselben, a.a.O 8.222 n. 11. Fragment von ÜOultusbestim- 
mungen; Z. 9 soll eine Strafsumme der Adrasteia und Nemesis anheim- 
fallen; Z. 17 der Monat Alseios (vgl. unten Rhodos). Schrift: A; Dia- 
lekt noch dorisch. 


Dieselben, a.a. O0. S. 227 n. 15. Basis einer Statue des Ptole- 
maeos Yelonarwp xal geAadeigog, d. i. Auletes, errichtet von drei Bürgern. 


Dieselben, a. a. O0. S. 237 n. 22. Ehreninschrift für einen Phöni- 
kier Miltiades. 


Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 473f. Ehreninschrift für [C. 
Stertinius] (die abweichende Ergänzung des Herausgebers wird nur auf 
einem Versehen beruhen) Xenophon, den Arzt des Kaisers Klaudius. 
Diese offenbar sehr einflussreiche Persönlichkeit begegnet auch auf ande- 
ren koischen Inschriften, länger bekannten und neugefundenen, und auf 
einer kalymnischen (s. 0.). Gehandelt hat, noch nach Dubois, über ihn 
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 Briau, Revue arch. Avril 1882 S. 203ff., der den Nachweis führt, dass 
nicht nur der von Tacitus erwähnte Xenophon mit dem C. Stertinius 
Xenophon der Inschriften identisch ist (dies hat schon Rayet erkannt), 
‚sondern auch der @. Stertinius des Plinius trotz des irrigen Pränomens. 
Die vorliegende Inschrift lehrt seinen ganzen cursus honorum. Neben 
‚Asklapios und Hygia figurirt auch Epione. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 230 
n. 20. Bruchstück der Ehreninschrift für einen Athleten mit langer Auf- 
zählung der zum Theil anderweitig unbekannten Feste, bei denen er ge- 
siegt hat; aus der Kaiserzeit. Bei diesem Anlass wird eine ähnliche, 
schon im Movoeiov xat Aıß2. I S. 140 edirte Inschrift wiederholt. 


Dieselben, a. a. O. S. 224 n. 12. 13. Zwei ziemlich alte Weih- 
inschriften aus dem Cultus kleinerer Genossenschaften: Jröc “Ixeotov, Iır- 
kwveöav und [Ars Daroiolv], ’Adavatas, Ebpvavazrrfıldav (vgl. Melos). 


Pantelides, Bull. de corr. hell. V S. 198 n. 1. Pantelides hat 
auf einer Weihinschrift der Halasarniten (Ross, Inscr. ined. n. 176) noch 
zwei Zeilen mehr gelesen: [ö deiva] MudoxAsous AnoAdwvı | [xal To] daum. 


Löwy, Arch.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 124, zu Ross, 
Inser. gr. ined. n. 172. Löwy erkannte auf dem Steine den letzten Buch- 
staben hinter o als o. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 229 
n. 17.18. Weihungen an die eo! narowo: zu Gunsten des Manius Sex- 
tilius Rufinus und des - ikrates. 


Dieselben, a. a. O0. S. 230 n. 19. Coelius Posidonius weiht etwas 
der Hera Urania. 


Dieselben, a. a. O. S. 236 n. 21. Ein Gymnasiarch und der Hypo- 
gymnasiarch Nikanor widmen etwas den veors und dem Volke: 


Pantelides, Bull. de corr. hell. V S. 199 n. 3. Weihinschrift 
des Priesters Sosikles; aus der Kaiserzeit. 


Derselbe, a.a. O0. S. 199 n. 4. Egnatia Secunda weiht eine Pan- 
statue; dabei wird der öyuos Inniorwv genannt. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 228 
n. 16. In Folge eines didymischen Orakels weiht Lochos etwas 'AnoAAwve 
Anita Karbpvas uedcovre. 


Dubois, Bull. de corr. hell. V 8.471. Weihung an die #eor za- 
zoo: zu Gunsten des CO. Stertinius Xenophon (s. o.). Die Inschrift ist 
völlig gleichlautend mit ©. I. G. n. 6844; auch dieser Stein (sowie n. 6843 
= Pandora XXI S. 304) stammt also aus Cos. Im Corpus ist unter den 
Namen im Genetiv irrig Xenophon für den Namen des Vaters gehalten. 
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Pantelides, Bull. de corr. hell. V S. 199 n. 2. Der däuog "Ala- 
oapvıray errichtet ein Grabdenkmal für eine Frau, Namens - - mo. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 238 
n. 24. 25. Grabschriften des Merops aus Stratonikeia und der Junia, der 
Tochter des Decimus. . 


Collignon, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux, II 
1880 S. 152. Grabschrift des /loriogs ’Ogeikros ’Entverxos, jetzt in Verdun. 


Dubois, Bull. de corr, hell. V S. 476. Grabschrift des C. Ster- 
tinius Xenophon (s. 0.) 


Nisyrus. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 192, zu Ross, Inser. ined. 166. 
Dittenberger liest Z. 7£.: evrerlaiulaleı) adro öfelayyeidaı duiv & [7]ßov- 
Aouyy ara. 


Parnassos 1878 S. 153. Ehreninschrift des Volkes für Kydarchos. 


Telus. 


Rayet, Bull. de corr. hell. III $. 42. Grabschrift des kretischen 
Bogenschützen Kimon, des Sohnes des Didymandros, in drei Distichen 
mit einem überschüssigen Pentameter. Aus dem dritten Jahrhundert 
v. Chr. 


Derselbe, a. a. O. S. 43f. Eine vollständige Abschrift der me- 
trischen Grabschrift Ross, Hellenica I S. 66 n. 9 = Kaibel, Epigr. gr. 
n. 199, zeigt, das die Todte die Gattin des Kallipolitaners Philon war; 
ihren Namen enthält das Epigramm nicht. Der Schriftcharakter weist 
auf die zweite Hälfte des zweiten oder den Anfang des ersten vorchrist- 
lichen Jahrhunderts. 


Syme. 


r 


Aristarchis, ö Ev Kjec EAAnvırögs gelodoytxos ObAAoyog, TADAD- 
ya Tod ty Tönov, 1880, S. 80 n. 7. Ehreninschrift für Nineis, völlig 
gleichlautend mit einer Inschrift aus Jotape, C. I. G. 4412b. 


Derselbe, a.a. 0. 8.78 n. 3. Sosistratos, des Tharsipolis Sohn, 
weiht etwas dem Sarapis und der Isis. 


Derselbe, a.a. O0. 8.79 n. 5. Grabschrift eines mindestens Acht- 
zigjährigen, in a z. Th. defekten Distichen. Der Anfang, & rap’ Enöv 
EMEYXQN (Mordtmann: [olned[ölwv) rodr’ nolov], erinnert an Anthol. 
Pal. VII 500: & nao’ Euov oreiywy xevoy Nptov. 

Derselbe, a. a. OÖ. S. 77fl. Grabschriften: des -- oros (8. 77 

1), des Agathinos (S. 78 n. 2), des Bylblassiers Apollophanes (8. 78 
n. 4), der Hermione (8. 80 n. 6). 
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Rhodus. 


Newton, Transactions XI S. 436; vgl. Martha, Bull. de corr. hell. 
IV S. 144. Die Kamirier beschliessen, ein Verzeichniss der Ktoinai an- 
zufertigen, damit eine jede einen Mastros’nach Kamiros sende. Zu xroiva 
vgl. Hesych. xrövae 7 xrorvar ywpnYosıs mooyovırwv tepeiav N ONuos e- 
pep:opevos. Ich führe aus der sprachlich wichtigen Inschrift noch an: 
Ertueindnosdvre, welches sich zu ähnlichen Futuris pass. stellt, rgo.ßoAr- 
Bwoa: = nepıuo/ußoacar, Todror = odror (vgl. I. G. A. n. 514). Die un- 
mögliche Verbalform rapaylevlwovr: Z. 17. 18 bessert Cauer, Neue Jahr- 
bücher Bd. 127 S. 46 in napayyleillwvr.. Etwa aus dem dritten Jahr- 
hundert. 


Derselbe, Transactions XI S. 8; vgl. v. Wilamowitz, Hermes XIV 
S. 457, und G. Curtius, Leipziger Studien IV S. 316f. Die Mastroi und 
Ialysier beschliessen Warnungstafeln aufzustellen, um zu verhindern, dass 
gewisse Thierarten oder beschuhte Menschen den heiligen Bezirk der 
Alektrona betreten und so entweihen. Von sprachlichen Einzelheiten 
seien angemerkt: Alextowva = ’Hiexrovovn, das Verbum edayzicdar, der 
Ausdruck Adov Aapr[e]ov (vgl. Mnemosyne I Z. 98 = Cauer, Delectus 
S. 56, und Mittheil. des Inst. II S. 228 = Arch. epigr. Mittheil. aus 
Oesterr. VII S. 112 n. 8), &vr/ = £or/; von sachlichen: die ’Ayaca nölk. 


Collignon, Bull. de corr. hell. VII S. 96. Fragmentirtes Dekret; 
es sollen denjenigen, ofrıves Byoebvrı zal nwinoedvrı To Eiacov, bestimmte 
Tage angewiesen werden. 


Hicks, Historical inscriptions $. 313 n. 182, und Blass, Götting. 
Anz. 1882 $. 795, zu Le Bas, Carie n. 251. Hicks hat den Stein im 
britischen Museum neu collationirt und bietet namentlich am Ende zwan- 
zig Zeilen mehr als Le Bas. Blass ergänzt in dem dritten Dekrete, 
welches über Abschickung von Gesandten an König Philipp oder viel- 
mehr (nach Blass) an seinen Befehlshaber handelt, Z. 42 [öno rav brlo 
'Or., 2.43 [Emueietoda: Tjüs, Z. 43 a. E. noög [adrov] oder [OAdumeyov]. 


Löwy, Archäol. - epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S 134 n. 66. 
Fragment eines Dekretes der Mastroi und Kameirier, in welchem ein 
Aristokrates geehrt wird. 


Derselbe, a.a. 0. S. 112 n. 8. Neue Abschrift des Dekrets vom 
Jahre 53 n. Ch. (s. Mittheil. des Instit. II S. 228). Die bessern Lesun- 
gen betreffen vorzugsweise die Eigennamen; ausserdem Z. 7 [orplaraywv, 
ebendort Adov Aapriou. 


Newton, Journal of hellenic studies, vol. II n. 2 S. 354ff. Die 
Euthaliden, eine religiöse Genossenschaft, beschliessen, den Sosikrates, 
einen Nettiden (Demotikon) zu bekränzen und das Psephisma in Netteia 
aufzustellen, nachdem die Genehmigung von Rath und Volk (von Netteia) 
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wird ertheilt sein; der Volksbeschluss über die ertheilte Genehmigung 
wird angefügt. Gefunden in Apolakkia. 


Martha, Bull. de corr. hell. IV S. 138. Einem Eranos schenkt 
Jemand Grundstücke, namentlich &g ragıa; auch hier findet sich das 
Wort xroiva. Gefunden in Embona; etwa aus dem dritten Jahrhundert 
v. Chr. 


Papadopulos-Kerameus, Bull. de corr. hell. V S. 331 n. 1. 
Mehrere Eranisten, voran der Archeranist Menekrates aus Kibyra, sind 
erbötig, eine durch ein Erdbeben beschädigte Wand und Grabmäler her- 
zustellen. Rhodos. 


Derselbe, a. a. O. 8. 336 n. 14. Verzeichniss kamirischer Beam- 
ten (Ödawovupynoas, tzponorot; dpyınplorag, lepeis, dywvoderar). Unter den 
Priestern findet sich ein solcher des Horsıdav Kupnrezog. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VII S. 137 n. 76. Frag- 
ment mit Männernamen; Z. 1 "Aptororeing Qeuxbdoug. Lindos. — 8. 137 
n. 77. Ein 65 Zeilen langes, zweispaltiges Verzeichniss von Lindopo- 
liten, welche beigetragen haben &s rav Anoxaraoraoıv TOD X0OMOU TA- 
dava xat Tau nornptwoy. Lindos. — 8. 139 n. 78. 79. 81. Geringe Frag- 
mente mit Eigennamen. Massari, nördlich von Lindos. 


Martha, Bull. de corr. hell. I S. 615 n. 1. Vorschrift für ein 
dem Jloreıdav Duraipıos zu bringendes Opfer. Gennadi; aus guter Zeit. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 108 n. 1. Je- 
manden, dessen Name fehlt, [rwa]devra uno Llavadyvaiorav .... OUEVWV 
[x]o:voo, ehren durch Errichtung einer Statue seine Anverwandten. Der 
Künstler ist Charinos aus Laodikeia. Gefunden in Rhodos. — 8. 111 
n. 3. Ehreninschrift für einen yopayyjoavra Toaywdorg xal vırdoavra. 
Rhodos. — S. 111n. 4. Dürftige Reste einer Ehreninschrift; Z. 5 ’Aoxda- 
naolr-]), Z. 6 ypvoew orelpavo). Rhodos. — 8. 112 n. 6. Lesbar 
nur: [A]Aew[voö]av Kiew[vliöa. Rhodos. — S. 114 n. 10. Das Volk ehrt 
den Titus Flavius Ari-- (vgl. Arch. Anz. 1853 S. 387). Rhodos. — 
S. 121 n. 46. Verwandte ehren röv deiva orelyaywdevra] xıcoEw ore- 
[pavo]. Rhodos. — S. 123 n. 48. Defekte Ehreninschrift; Z. 2 Podiwv 
xwuwööv. Rhodos. — 8.123 n.50. Das Koinon der Haliaden und Haliasten 
ehrt eine Frau. Rhodos. — 8. 125 n. 54. Das Volk ehrt die Poppaea Sa- 
bina. Rhodos. — S. 130 n. 57. Fragment einer von Priestern herrüh- 
renden Ehreninschrift, beginnend: "Adavas räs Awötac. Lindos. — 8. 131° 
n. 58. Geringe Reste; Z. 3 [Awlöolz]oAdr-]? Lindos. — S. 132 n. 60. 
Fragmentirte Ehreninschrift für einen Priester [J].öfs] HoAdle]ws; bei der 
Künstlerinschrift denkt Löwy an [ZlAoöra]oyos. Lindos. — 8. 132 n. 61. 
Das Koinon der Lapethiasten ehrt den Apollodoros duAaivors arepavorg 
övoiv und mit andern Auszeichnungen; der Ausdruck daAaivos kehrt noch 
zweimal, auf dieser und einer andern Inschrift, wieder. Lindos. — 8. 137 
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n. 73. Den Theudotos, mit dem Demotikon Karraßtos, ehren zwei Freunde 
aus Ephesos. Lindos. 


Martha, Bull. de corr. hell. II S. 616 n. 2. Die Ialysier errich- 
ten dem Vespasian eine Statue. 


Löwy, Archäol. -epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 126 n. 55. 
Auf einem ungeglätteten Felsen bei Lindos findet sich das Epigramm 
der Anthologie XV 11; die zwar schwer lesbare Steinschrift trägt an 
mehreren Stellen zur besseren Constituirung des Textes bei. V. 2 am 
Ende möchte ich @xoys für die richtige Lesung halten. — Das Wort 
ayAwyaprog, welches hier V. 8 Beiname des Nireus ist, begegnet als 
selbständige Bezeichnung desselben auf einer nahebei befindlichen, zwei 
Hexameter enthaltenden Felsinschrift, S. 129 n. 56, in welcher Nireus 
mit Keleos und Ikarios in Parallele gestellt wird. 


Conze, Arch. Zeit. XXXVI S. 163. Der Priester Seius weiht ein 
Reliefbild der Göttin Pistis. Jetzt in Berlin. — Derselbe, a. a. O. 8. 163. 
Apollonios weiht ein Relief dem Herakles. Gleichfalls in Berlin. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VII S. 110 n. 2. Ein 
Sieger im Ringkampfe bei den Halieia, - - ykles, weiht etwas den Göttern. 
Rhodos. — S. 112 n. 5. Für sein Weib Mnasimbrote weiht -- das etwas 
der Demeter und Kore. Rhodos. — 8. 112 n. 7. Rest einer Widmung: 
[]ypopara yarxwparols). Rhodos. — S. 113 n. 9. Etwas bessere Ab- 
schrift der schon von Foucart, Rev. arch. XIII S. 358 n. 22, edir- 
ten Inschrift. Rhodos. — S. 122 n. 47. Sieben Männernamen, deren 
erster Oevulylevyg Paoy[ii]ras, mit der Widmung #eors. Rhodos. — 8. 123 
n. 49. Aristokleia weiht etwas anscheinend der Demeter. Rhodos. — 
S. 124 n. 51. Reiterrelief mit Weihung an Kakasbos; angeblich aus Rho- 
dos, doch weisen die Namen, so Z. 2 MöAnros, am ehesten auf Iykischen 
Ursprung. — S. 134 n. 67. Hermias aus Soloi weiht der Hekate und 
dem Sarapis etwas zum Dank für Rettung aus grosser Gefahr. Kastellos. 
— 8. 136 n. 70. Weihung an Athene Lindia und Zeus Polieus; der 
Künstler ist Ayunyroeos [Polöcos (?). Lindos. — S. 136 n. 71. Tima- 
polis, Priester des Apollon Pythios u. s. w., weiht etwas den Göttern. 
Lindos. — 8. 136 n. 72. Priester verschiedener Gottheiten weihen etwas 
deoig rors Ev Zauodoaxa. Lindos. 


Martha, Bull. de corr. hell. II S. 616 n. 3. Grabschrift der Ona- 
sikrateia, in zwei Distichen. Koskinu. — Ebendort, S. 617 n. 4. Grab- 
schrift der Syrakusanerin Melite, in einem Distichon. Bei Rhodos. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 137 n. 75. 
Mangelhafte Copie von Versschlüssen einer aus zwei Distichen bestehen- 
den Grabschrift; so scheint in V. ı [9]«[A]awog deutlich, dann a. E. &£e- 
rexvwoev. Lindos. 
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Conze, Archäol. Zeit. XXXVII S. 38. Grabschrift der Knidier 
Agesarchos und Elpis. 


Martha, Bull. de corr. hell. II S. 617#f. Grabschriften aus ver- 
schiedenen Theilen der Insel. Grabschrift der bei einem Erdbeben Um- 
gekommenen (S. 617 n. 5), der Timombrote (S. 617 n. 6), des Nympho- 
dotos aus Kaisareia (S. 617 n. 7), des Andrikos aus Soloi und der Ly- 
kinna aus Milet (S. 618 n. 8), des Menodoros aus Patara (S. 618 n. 9), 
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des Kilikiers Menis (S. 619 n. 10), des Kilikiers Euphron (S. 619 n. 11), 


der Philotera aus Kabalis (S. 619 n. 12), des Pisidiers (//vuo@as) Diskos 
(S. 619 n. 13); defekte Grabschrift, dem Bruder gesetzt von den Einge- 
borenen (Sclaven) --mon und Thais (S. 620 n. 14); Grabschrift der Ein- 
geborenen (Sclavin) Philia (S. 620 n. 15), des Thyrsos (S. 620 n. 16), des 
Apollonios (S. 621 n. 17), des Euphron (S. 621 n. 18). 


Papadopulos-Kerameus, Bull. de corr. hell. V S. 333ff. Grab- 
schriften aus der Stadt Rhodos und Umgegend. Grabschrift des Bula- 
nax (S. 333 n. 2), der Chrysaoris (S. 333 n. 3), der Agathyrrode (8. 333 
n. 4), des Nikagoras und seiner Frau (8. 333 n. 5), des Lindopoliten So- 
sikrates (8. 334 n. 6), des Pedieers Agathobulos (S. 334 n. 7), des Nikon 
aus Nisyros (S. 334 n. 8), des Brykuntiers Daikrates (S. 334 n. 9), des 
Karpathiopoliten Pyladas (S. 334 n. 10), der Betutia? (Veturia?) und ihres 
Mannes M. Coelius Publius (S. 335 n. 11); an dem letzten Namen nimmt 
der Herausgeber ungegründeten Anstoss, vgl. C. I. G. 3208. 3408. 3713. 
Grabschrift der Phrygierin Koncha (S. 335 n. 12) und der Makedonierin 
Chariklea (8. 335 n. 13). 

Treu, Archäol. Zeit. XL S. 276. Grabschrift des Rhodiers Ona- 
sandros, auf einem wohl aus Kameiros stammenden Bleideckel. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 115fl. Grab- 
schriften aus Rhodos; die Todten sind: S. 115 n. 11, Eutychos aus Lao- 
dikeia und sein Weib; S. 116 n. 12, Aristodamos, mit dem Demotikon 


“Poyriöas; 8. 116 n. 13, Kallixenos, als Ouooavobvreog bezeichnet; 8. 117 


n. 14, Telestratos und sein Weib; ob das Wort Nerrööog mit dem Demos 
Netteia in Zusammenhang steht, scheint zweifelhaft; S. 117 n. 15, Klenon 
aus Nisyros; S. 117 n. 16, Sosikles aus Nisyros; 8. 117 n. 17, Agathokleia 
aus Kedreai, Frau eines Kryassiers; S. 118 n. 18, Iason aus Phbyskos; 
S. 118 n. 19, ö devda und Charmon ans Oroanda; S. 118 n. 20, Kteson 
aus Kappadokien; S. 118 n. 21, Herakleidas aus Mallos; S. 118 n. 22, 
Pasinbrote aus Tlos; S. 118 n. 23 ein Bürger von Kabalis; S. 119 n. 24, 
Stasilas, yoaunarızos aptorog; 8. 119 n. 25, Tiberius Claudius Donax mit 
Weib und Kindern aus Knidos; S. 119 n. 26, Theumnastos aus Alexan- 
dria; S. 119 n. 27, Asteios aus Kyrene; $. 119 n. 28, Dionysios aus Si- 
nope; S. 119 n. 29, Charmosyna aus Sinope; S. 119 n. 30, Kallon aus 
Amisos; S. 120 n. 31, Phila aus Teos; S. 120 n. 32, Leukippa; S. 120 
n. 33, Olympias; S. 120 n. 34, Dorotheos; S. 120 n. 35, Perses; S. 120 


Inseln des ägäischen Meeres. 49 


. 36, Herakleitos; S. 120 n. 37, Eutychos; S. 120 n. 38, Arsinoe; S. 120 
. 39, Dikaios; S. 120 n. 40, Agesikron; 8. 120 n. 40, Pythis; S. 120 
. 42, -ycharmos; S. 121 n. 43, Name fragmentirt, Z. 2 [Eöd]yvirals]; 
S. 121 n. 45, Fragment, Z. 2 Avrwviovu. — Grabschriften aus Lindos: 
S. 131 n. 59, Ision, Nearole/rag, vgl. Ross, Inscer. gr. ined. n. 277; 8. 133 
n. 62, ein Mann aus Oroanda mit seinem Weibe, einer eingeborenen 
Sclavin (lies &yyeveds, nicht ’Eyyeveus); S. 133 n. 63, Sostrate; S. 137 
n. 74, Mnason aus Theben. — Grabschriften aus Massari, nördlich von 
Lindos: S. 133 n. 64, der Todte ist bekränzt [ro rwv Z]wrnpaoräv Avotorpa- 
reiwy Balaivw (S. 0.) oregavw; S. 134 n. 65, Apollonia aus Sarapta. — 
In Korakonero: S. 135 n. 68, Eirenaios aus Alexandria und sein Weib. 

G. Hirschfeld, Zeitschr. f. österr. Gymn. XXXIII S. 172, hat die 
Inschrift des rhodischen Künstlers Athanodoros in der Villa Albani (C. I: G. 
6133) selbst in Augenschein genommen; sie gehört nach seinem Urtheil 
in das zweite vorchristliche Jahrhundert und wahrscheinlich ziemlich weit 
hinauf. 

PapadopulosKerameus, Bull. de corr. hell. V S. 338£. n. 1—6. In- 
schriften von Amphorenhenkeln; auf einem der Monatsname Alteios (s. oben 
Cos). — Ein in Cypern gefundener rhodischer Amphorenstempel: Ohne- 
falsch-Richter, Mittheil. des Inst. VI S. 203; ein anderer: Beaudouin 
und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 167 n. 11. — Zwei dergl. in Kar- 
pathos gefundene: Beaudouin, Bull. de corr. hell. IV S. 282. 

Löschcke, Mittheil. des Inst. VI S. 4 Anm. 1. Ziegelstempel: 
Kauıpelwv]. 

Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII. Unsichere Bruch- 
stücke; S. 121 n. 44, Basis in Rhodos, Z. 1 [KopvlyAov Aovxcolv], Z. 2 
Iloriıtxöla; 8. 139 n. 80. 82. 83, Massari, unbedeutend. 


Chalce. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VII S. 125 n. 53. Grab- 
schriften des Phrurios, auf einem jetzt in Rhodos befindlichen Sarkophag, 
und des Asklepiospriesters Isandros an der Wand des Grabes. 


BB 5 


Sarus (nördlich von Carpathus). 

Beaudouin, Bull. de corr. hell. IV S. 274 n. 18. Anscheinend 
Fragment einer Ehreninschrift für Jemand, welcher ovvwpiö: (so) und 
für einen Andern, welcher [zayxparjıov gesiegt hat. 

Derselbe, a. a. 0. S. 273 n. 17. Grabschrift der Frau des Philo- 
phron; die Stilisirung, 5 deiva DeAögpovos untp räs n[aroos Be]ors r[äole, 
ähnlich wie mehrmals auf dem nahen Karpathos. 


"CGarpathus. 


Vercoutre, Rev. arch. XXXIX S. 319, zu der von Wescher, Rev. 


arch. VIII S. 469ff., edirten brykuntischen Inschrift. Vercoutre ergänzt 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. III.) 4 
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passend Z. 17: [adrö]s. — Cauer, Neue Jahrbücher Bd. 127 S. 47, con- 


a 


jieirt in derselben Inschrift Z. 36 richtig xa8’ 6 rerenalxlex. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. IV S. 265 n. 2. Fragment eines 
Psephisma’s, ein Schiedsgericht anlangend; vgl. z. B. Z. 7 ueorrebovrog 
rod Öduov. In Z. 12 begegnet J/looevdav Ilopdu:os. In Z. 11, wo der 
Herausgeber anstösst, füllt die dorische Form dvaypapnolsı] die Lücke. 


Derselbe, a.a. O0. S. 267 n. 3. Verzeichniss von Geldbeiträgen, 
z. Th. ünep Tod deivog. 


Derselbe, a. a. O. S. 278 n. 10. Ehreninschrift für Thersippos, 
den Priester der Athana Lindia.. — Ebendort, S. 279 n. 11. Ehrenin- 
schrift für einen Priester des Asklapios und Dionysos; als Künstler, wie 
es ‚scheint, nennt sich Melanopos. 


Derselbe, a.a. O. S. 262 n. 1. Drei Hieragogoi, zwei aus Bry- 
kus, einer aus Nisyros (Stadt auf Karpathos, vgl. Strabo X 489), weihen 
etwas dem Poseidon Porthmios. 


Derselbe, a. a. O0. S. 270 n. 8. Elpidus (zu der Namensform 
vgl. C. I. G. II S. 1120 oben) weiht eine Nike. 


Derselbe, a.a. O0. S. 270 n. 9. Bruchstück einer Grabschrift in 
elegischem Masse; z. B. Z. 2 lies: [7 rexe]v EE vieis aveoı zovulpıdlo]. — 
Ebendort, S. 273 n. 16. Grabschrift des Nikandros in einem Distichon. 


Manolakakis, Awpexöov dypona Kopradov xri. Athen 1878 
S. 100, und daraus im Bull. de corr. hell. IV S. 262 Anm. 1. Grabschrift 
der Ephesierin Xenokratea und des Kallikles. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. IV S. 268ff. Grabschriften: des 
Brykuntiers Philon (8. 268 n. 4), der Archippa (8. 269 n. 5), des. S-inas 
und der Nikaso (8. 269 n. 6). — Musaios und Theudoros aus Brykus 
und Philon aus Kamyndos (Theil von Lindos) bestatten (ör&o) die Alexan- 
drinerin Pasiklea (S. 270 n. 10). — Grabschrift der Eingeborenen (Sklavin) 
Kalliope (S. 271 n. 11), des Karpathiopoliten Alkemon (8. 271 n. 12), 
des Argivers Erasmios (8. 272 n. 13), des Philokrates ans Arkeseia (Ao- 
xeorebs, S. 272 n. 14), der Aristola oder des Aristolas (S. 273 n. 15), des 
Brykuntiers Melanippos (8. 276 n. 1), des Sopatros aus Brykus und der 
Aretanassa aus Chalke (S. 276 n. 2), der Brykuntier [Ajlexifdamos] und 
Nikobula (S. 277 n. 3), des Anthesilas (S. 277 n. 4), des Brykuntiers 
Menekrates (8. 277. n. 5), eines Phaseliten und seiner Gattin Eunis (S. 277 
n. 6), des Brykuntiers Thersippos (8. 278 n. 7), des Sosipolis (S. 278 
n. 8), des Brykuntiers Hierokles (S. 278 n. 9), des Brykuntiers Peisarchos 
(S. 279 n. 12), des Anaxippos, Rhodippos und --on (S. 280 n. 13), des 
Mnasidamos (S. 280 n. 14), des Menekrates (S. 280 n. 15), des Aido- 
kritos (S. 280 n. 16), des Adoptivsohnes des Melanthios (S. 280 n. 17), 
der Frau des Andrikos (8. 280 n. 18). Zosimos aus Saros und seine 


Be }.n. 9> 
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Söhne bestatten (dz&o) die Frau resp. Mutter (S. 281 n. 19). Grabschrift 
des Philinos aus Saros und seiner Frau, einer Eingeborenen (Sklavin) 
(8. 281 n. 20), des Aristagoras ($. 281 n. 21). 


Casus. 


Beaudouin, Bull. de corr. hell. IV S. 121 n. 1. Neue Kopie der 
Inschrift: Ross, Inser. ined. n. 263. Beaudouin liest a Z. 1 yaipers, 
Z. 3 Eööypos. 


Dersellbe, a. a. O. S. 122f. Grabschriften: des Hermadas, des 
Antilochos, des Mitrobatas, der Arkesilea, des Euanthion, der Agestima 
oder Agesli]tima, der Philopatra, der Timasa (8. 123 n. 6), sämmtlich aus 
dem dritten oder vierten Jahrhundert v. Chr. Ferner Grabschriften: des 
Theutimos aus Euthenai (8. 122 n. 2), des Kriton (8. 122 n. 3), mehrerer 
Nachkommen des Protogenes (S. 122 n. 4), der Antino (8. 123 n. 5). 


Movoesiov xal Peßhtodnxn ri. III 1/2 8. 125. Grabstein mit den 
Namen: Aur. --Eucho (?), M. Aurelius Baebius Thallos, Aurelia Epia- 
nassa (Hreavaooo), M. Aurelius Neikadas. 

w Creta. 

Teza, Rivista di filologia, anno XI, fasc. 7—9, Gennaio-Marzo 
1883, S. 340ff.: Zu LG. A. n. 480. Im Museum Correr zu Venedig hat 
Teza in einer Reisebeschreibung des Francesco Barozzi di Giacomo, 
welche aus dem Jahre 1577 stammt, eine Abschrift des genannten Steines 
entdeckt. Sie fördert an einigen Stellen die Lesung: Z. 3 ö, rı xa nei- 
[Hwvral:] nao rav; besonders interessant wäre, falls sicher, Z. 7 xai ro 
xplogs (= ypeos); also K=y, wie auf andern Bustrophedoninschriften. 


Hicks, Historical inscriptions n. 172, zu C. 1. G. 2556. Hicks, der 
den Stein in Oxford collationirt hat, liest Z. 37: "Hofaco]:s. 


Ein Schreiben der Kosmoi von Axos an die ätolischen Behörden 
(Bull. de corr. hell. VI S. 460) ist schon unter Aetolien, Thermum, be- 
sprochen. 


Blass, Rhein. Mus. XXXVI S. 615 Anm., zu ©. I. A. II 547. Blass 
ergänzt Z. 6: [Elgleo]rw alparAyoda: d. i. dyapeiodar. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 418fi. Eine Anzahl von 
Inschriften aus Aptera meldet Ernennungen zu Proxenen, einige in Form 
eines wirklichen Dekretes, die meisten in der kurzen Fassung: ö ödeiva 
no6gevos adrög xal Exyova (Exyovor, Eyyovor) oder röv deiva noogevov Nyev 
obrov xal Exydvog; auch Zwischenstufen fehlen nicht. Der kretische Dia- 
lekt zeigt hier ein Schwanken, welches in der ersten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts häufig ist. Die Proxenoi sind, soweit die Namen lesbar: 
Stratokles aus Lampsakos, Euthymos aus Hermione, Theogeiton aus Mag- 
nesia, Tychasios aus Malla in Kreta (S. 423f. n. 1), König Prusias II, 
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Dintipor.is aus Prusa, Dionysios aus Nikomedeia, Dinioris aus — — 
(S. 424 n. 2), Peisidamos aus Lakedaimon, Teison aus Patrai, Jason aus 
Achaja, Aristainos aus Achaja (S. 429 n. 3), --thes aus Priansos, ein 
Hierapytnier, die Ambrakioten Mnases, Timon, Leon, -odoros, Stratippos 
(S. 430 n.4; z. Th. schon im C. I, G. 2561), Antiochos und Agathokles 
aus Hieropolis (S. 431 n. 5; ein wenig ungenauer schon im C. I. G. 2558), 
Polykles aus Paros, Andi-las (S. 432 n. 6), ein Apolloniate, ein Ptole- 
maios, Mosch -- aus Knossos, die Herakleoten Damatrios, Orthonnas, 
Nearchos, Philon (S. 433 n. 7, unvollkommener C. I. G. 2559), die Messe- 
nier -ippidas und Theopompos (S. 434 n. 8), Menedamos und Nikokles 
aus Kythera, Psaimidas, die Aspendier Eumelos, Anaxion, Apollonios 
(S. 434 n. 9). 


Latischeff, Bull. de corr. hell. VII S. 247. Ein in Tenoös ge- 
fundenes Fragment, Z. 1—12 Schluss eines Briefes, Z. 14—16 Anfang 
eines Dekretes. Z. 6 rapa Aannatwv, Z. 18 Koyrawv, Z. 20 PAn]eAdwvos 
ro Ihorio]. A= a. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 425. Die Aptaräer be- 
schliessen, dem König Attalos (II) eine Statue zu setzen und fderwei- 
tige Ehren zu erweisen. — Ebendort, S. 436 n. 10. Bruchstück eines 
andern Psephisma’s derselben Gemeinde; Z. 1 Eöpummons ’Avö:-; der In- 
halt bleibt unsicher. Z. 6 lies ueora (= ueyp:) Ent. 


Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 352ff. Ein in Delos gefun- 
denes Dekret der Knossier. Den Dioskurides aus Tarsos, der ein En- 
komion auf Knossos xara röv romrav, d. i. Homer (Cauer, Philologus 
Bd. 42 S. 173ff., schlägt vor zu lesen xara [o]v romrav und darunter 
eine Lobschrift auf die knossischen Dichter zu verstehen), verfasst und 
durch seinen Schüler Myr'nos in Knossos hat vortragen lassen, ernennen 
sie zum Proxenos. Eine Stele soll in Knossos im Heiligthum des Apollon 
Delphidios, eine andere mit Genehmigung der Athener in Delos aufge- 
stellt werden. Die Sprache zeigt, neben mancherlei Schwankungen, in- 
teressante Formen, z. B. dxoboavrev = dxoboavres, yapfravs = Ydpıras, 
divos = dEivos deios, Öoxta. — olxta. 


Homolle, Bull. de corr. hell. III S. 290fl. Die in Delos gefun- 
dene Urkunde enthält eine Uebereinkunft der Städte Knossos, Lato und 
Olus, kraft deren der Stadt Knossos ein Schiedsrichteramt den beiden 
andern Städten gegenüber eingeräumt wird. Stelen sollen in Knossos 
(hier findet sich wieder der Tempel des Apollon Delphidios), Lato, Olus 
und Delos errichtet werden. Die Nennung des Archonten Sarapion (nach 
Dumont: Ol. 161. 3) ermöglicht die chronologische Fixirung; neu sind 
eine Anzahl von kretischen Monatsnamen. Sprachliche Einzelheiten: &£ 
0px:ö:[w]v (falls der Ausdruck genau so lautet), dvaypagyofer] (vgl. Blass, 
Rhein. Mus. XXXVI S. 612), avypagyovr[e]vy = dvaypagovres, uEora. 
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Homolle, Bull. de corr. hell. IV S. 350. In Delos gefundene 
Statuenbasis; die Kreter ehren einen Axier (Oa&ov); der Künstler ist 
Antipatros. Aus dem dritten Jahrhundert. 


Dethier, Ftudes arch6ol. S. 62fl. Die schon im Jahresberichte 
1876/77 8. 78 erwähnte Statue mit der Inschrift KAavdiav Heyy möchte 
Dethier auf die Tochter Nero’s deuten. 


Teza, Rivista di filologia XI S. 345, zu C. I. G. 2570. Aus Ba- 
rozzi’s Abschrift (s. 0.) giebt Teza für die letzte Zeile die seltsame Va- 
riante: "Aypınnivov Taniov Tod 7 xal Öpoderou t. 

Derselbe, Rivista di filologia XI S. 345, zu ©. I. G. 2599 add. 
(= Kaibel n. 195). Von den Varianten der Barozzi’schen (s. 0.) Copie 
sei erwähnt: V. 4 APAFIQ, wodurch die Lesung Apariw bestätigt wird. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. III S. 436f. Aptera; Grab- 
schriften der Soteria (n. 11), des Tychamenes und seines gleichnamigen 
Sohnes. 


Cyprus. 


In dem Werke von L. P. di Cesnola, Cypern S. 367ff., sind 
zwar über hundert Inschriften abgedruckt; ihdess sind sehr viele davon 
schon bekannt, verhältnissmässig wenige bisher unedirt, resp. mir nicht 
nachweislich. Ich habe von Cesnola’s Inschriften mit Le Bas iden- 
tificiren können: 1 = 2798, 2 = 2794, 5 = 2799, 6 = 2795, 7 = 2797 
und 2802, 13 = 2760, 15 = 2773, 16 = 2779, 32 = 2817, 33 = 2814; 
35 = 2811, 36 = 2812, 77 = 2751, 96 = 2749. Ferner finden sich schon 
in der Revue arch. 1874 8. 79ffl. und 1875 S. 95ff. die Cesnola’schen 
Inschriften n. 3, 4, 8, 12 (jetzt mit der Lesung ’AnöAdwve Aaxeitn), 17, 
18, 19, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 30, 31, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 
47, 48, 50, 51, 52, 55, 56, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 
#70, 71, 72, 73, 74, 75, 76,,78, 79, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 
90, 91, 92, 93, 94, 97, 98, 99, 100, 101, 102, 104. 


Cesnola, Cypern n. 11. Chytroi. Fragment eines auf den Cultus 
bezüglichen Dekretes; Z.7 7 den nornora, Z.8 Kalcapos Leßaorod. 

Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 164 n. 5. 
Lapethos. Geringe Reste eines Ehrendekretes; Z.7 77 enapyelia]. 


Cesnola, Cypern“n. 9. Chytroi. Der Alexandriner Aristokles er- 
richtet eine Statue der Arsino& Philadelphos Naias (vgl. Le Bas 2821). 
— Ebendort n. 10. Chytroi. Basis einer Statue der Olympias, der Tochter 
der Artemo, der Tochter des aus vielen kyprischen Inschriften bekann- 
ten Seleukos. Möglicherweise ist diese Olympias identisch mit der im 
0. I. G. 2619 (wozu Le Bas 2796 Not. zu vergleichen) genannten; sie 
konnte zugleich des Seleukos Enkelin und Schwiegertochter sein. — 
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Ebendort n. 44. Kition. Fragment, wohl von der Basis der Statue eines 
Siegers in Spielen (Z. 1. 2 nevrad)ov, innadas, Önieityv, Aoua nwäLxöv). 


Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 172 n. 23. 
Rhizo-Karpasso. Basis einer Statue des Chiers Leonnatos, Yyzuav En’ 
avöo@v. — Ebendort S. 168 n. 13. Amathus. Basis einer Statue des 
Augustus. — Ebendort S. 173 n. 24. Palaepaphos. Das xowöv Korpewv 
ehrt die Ceionia Kallisto Attike. 

Cesnola, Cypern, bei n. 37. Kition. Der Arzt Aurelius Ariston 
weiht der Artemis Paralia etwas zu Gunsten seiner Tochter. 

Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. II S. 166 n. 10. 


m 


Nissu. Weihung: de Hog. — Ebendort S. 167 n. 12. Amathus. Nei- 


kodemos weiht etwas dem deöc Ücbroros. — Ebendort S. 169 n. 15. Palae- 
paphos. Trümmerhafte Weihung an Aphrodite Paphia; Z. 2 Kotonov xal 
Jt--. — Ebendort S. 166 n. 9. Lembria. Piedestal mit dem Namen M. 


Aurelius Claudianus und der Datirung darüber. 


Cesnola, Cypern n. 34. Kurion. Versanfänge von einer Grab- 
schrift der Gattin des Herodes; sie wird an Liebe der Laodameia gleich- 
gestellt. —. Ebendort n. 45. Kition. Grabschrift des Koches Bakchis, 
merkwürdig genug in jambischen Tetrametern; am Schluss lies yaza. 


Dozon, Revue arch. XLI S. 124. Fundort anscheinend Kition. 
Grabschrift eines Mimölogen in einem Distichon, beginnend: Modaiov 
xoves nos xrA., worin Modaios als Ethnikon von Modovsoria gefasst wird 
(vgl. Bücheler, Rhein. Mus. XXXVI S. 463). 


Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 288. Ellis 
vermuthet als originale Fassung von V. 1 g9’ ödo:nöpe, Kaibel (in einem 
Briefe an Ellis) rapodornope. 


Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 165 n. 6. 
Lapethos. Grabschrift des Timon; es scheint ein Hexameter zu sein, 
dem prasaische Worte folgen. — Ebendort S. 168 n. 14. Kloster Stavro- 
Myrtu. Grabschrift in einem Hexameter und drei Pentametern, mit dem 
nicht ungewöhnlichen Anfange Evdad’ Eyw xeinar; der Name des Todten 
ist zerrüttet. — Ebendort S. 172 n. 22. Koma tu Yalu. Wohl Rest 
eines metrischen Epitaphs, da man [K]JaAl:or -- und dAoyo: erkennt. 


Cesnola, Oypern n. 29. Soloi. Fragmentirte Inschrift; Apollonios 
stattet, wie es scheint, das Grabmal seiner Eltern mit nsod8oAog u. dgl. 
aus; beachtenswerth: Zeoapynoas Haupare[io]as. — Ebendort n. 14. Sa- 
lamis. Grabschrift der Salaminierin Kothus. — Ebendort n. 46. Kition. 
Fragment, wohl einer Grabschrift; Z. 1 --a Agypoöyotov. — Ebendort. 
Kurze Grabschriften aus Larnaka; die Namen der Todten sind: Artinia 
(n. 49), Mnasia (n. 53), Pasikines (n. 57), Eutychia und Tharsaleos (n. 95). 
— Ebendort n. 103. Idalion. Grabschrift der Eutychea. — Ebendort 
n. 105. Alambra. Grabschrift des Artemidoros. 


= 
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| Dozon, Revue arch. XLI S. 124. Kition. Grabschriften der Mar- 
cella und des Mamonios (n. 1), des Demetrios (n. 2), des Marcellus (n. 3). 


Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 166 n. 8. 
Karavostasi. Grabschrift des Sohnes des Diogenes. — Ebendort S. 169 
n. 16 Palaepaphos. Grabschrift der Theano. — Ebendort 8. 173 fi. Grab- 
schriften von verschiedenen Orten. Die Todten heissen: Posidonios (n. 25), 
Strato (n. 26), Asklepiades (n. 27), Tele(s)phoros (n. 28), Eutyches (n. 29), 
Seleukos (n. 30), Asklepias (n. 31), Nution (? n. 32), Karpodoros (n. 33), 
Symmachos (n. 34), -iaina (n. 35), Soterus (n. 36), Euphrosynos (n. 37), 
Pr(o)imigenea (n. 38), Hegesianos (n. 39), Onasis (n. 40), Prototy[pe?] 
(n. 41), Epaphrodeitos (n. 42), Eutyches (n. 43), Artemidoros (n. 44), Ol-- 
(n. 45), Dioskoros (n. 46), Krates (n. 47), Aphrodeisios (n. 48), Demetrios 
(n. 49), Euphrosyne (n. 50), Aphrodus (n. 51), Eupraxia (n. 52), Epaphro- 
ditos (n. 53), Philon (n. 54), Neophytos (n. 55), Apolonia (n. 56), Teimon 
(n. 57), Zoilos (n. 58), Aristodemos (n. 59), Onasin (n. 60), Helladia (n. 61), 
Teimonal[x?] (n. 62), Zoila (n. 63), Karpianos (n. 64), Euelpistos (n. 65), 
Exodia (n. 66). 

Joh. Schmidt, Mitth. des Inst. VI S. 153 n. 36. Kition. Grab- 
schrift des Apollonides. 

Ohnefalsch-Richter, Mitth. des Inst. VIS. 253. Salamis. Grab- 
schrift des Kallitychos. 

Savage, The american journal of philology II S. 223. Künstler- 
inschrift aus römischer Zeit, unter der Statue einer Frau in der Cesnola- 
Collection: Zwilos I6Ayıog Enoker. 

Cesnola, Cypern n. 54. Künstlerinschrift: ’Ano[AAwviöns o. dgl.] 
endıosv Eve--. C= o. 

Derselbe, Cypern n. 28. Inschrift auf einem Glasgefässe: Meyys 
enönoev, KN0ON Ö dyopdoag. 

Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. II S. 163f. In- 
schriften auf Glasgefässen: n. 1 Aaß& ryv veiryv; n. 2 Önspeyer; n. 4 
Zwotwov; auf Thonlampen: n. 3 Iypiöwvog und “ Epptavod; auf einem 
Steine und einem goldenen Ringe: n. 17 und 19 en’ ayadn rüyn. 


Newton, Bericht über die Erwerbungen des Brit. Mus. im Jahre 
1881; vgl. Arch. Zeit. XL 8. 283f. Ring mit der Inschrift: "Zrayado ; 
Thonlampe: Zwryo; Thonlampe: Jalov. 


XIII Caria. 
Loryma. 


Chabiaras, Parnassos 1880 $. 834 c. Ein Eranos von "Adwvea- 
Eovres ehrt den-- estas aus Caesarea (Kaoapn?) durch Vorrechte und 
Kranz. 
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Chabiaras, a. a. O. d; Benndorf, Archäol.-epigr. Mittheil. aus 
Oesterr. VI S. 157. Sophon weiht etwas der Soteira; der Künstler ist 
Athanodoros. 


Derselbe, a.a. O. a. Grabschrift des Kasyai -- (?). Ebendort b. 
Geringes Fragment. 


Cnidus. 


Dareste, Bull. de corr. hell. IV S. 341 fl. Die von Newton, History 
of discoveries $S. 689, edirte Inschrift über den Bau einer Stoa, druckt 
Dareste in Minuskeln ab, übersetzt sie und erläutert die Finanzaktionen 
in angemessener Weise. 


Ueber einen Brief des Kaisers Augustus an die Knidier (Ross, 
Inser. ined. 312) siehe oben Astypalaea. 


Herwerden, Mnemosyne X S. 394, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 783. 
Herwerden verlangt Z. 3 ohne Noth ypagn [7] rapodca mit Annahme einer 
Krasis qualis non est insolita (?); Z. 4 Zrlu]ww[ölas. 


Halicarnassus. 
Ein halikarnassisches Psephisma siehe oben bei Kos. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. IV S. 395 n. 2. Proxeniedekret 
für den Rhodier Epikuros. 


Hicks, Journal of hellenic studies, 1881 II S. 98 ff. Die Inschrift 
0.1. G. 106 erweist Hicks mit überzeugenden Gründen als halikarnas- 
sisch. Die darin erwähnte Befreiung bezieht er auf die Vertreibung der 
makedonischen Besatzung durch Demetrios Poliorketes im Jahre 303. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 171f., zu C. I. G. 2656. Ditten- 
berger ergänzt Z. 4 f.: [0] nocaulevog r|yv kepyreiov und Z. 28 xarla]oxev- 
arale) als contrahirtes Futurum. 


Newton, On a greek inscription at Halikarnassos, extracted from 
Essays on art and archaeology, und Haussoullier, Bull. de corr. hell. 
IV S. 295 ff. S. 522 ff. Ein vierseitig beschriebener Stein enthält ein Ver- 
zeichniss von Leuten, welche Ländereien und Häuser der Schuldner des 
Apollo, der Athene und der Parthenos unter Garantie der Götter ge- 
kauft haben, und — mit geringen Ausnahmen von jenem gesondert — 
ein Verzeichniss von solchen, von welchen (nach glücklicher Conjectur 
Haussoullier’s) diese Schuldner selbst gekauft sind. Der zweite Theil 
des Verzeichnisses bereitet mehrfache Schwierigkeiten. Denn die Schuld- 
ner sind nicht als Sclaven verkauft, da z. B. ein und derselbe viermal 
verkauft wird, sondern der Käufer mag nur ein nicht näher definirbares 
Anrecht auf sie erworben haben; ferner ist nicht völlig klar die Bedeu- 
tung des Ausdruckes rov deva xal @y ixveitar; und endlich werden hier 
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' ganz absonderliche Zahlzeichen angewandt, während in dem ersten Stücke 
des Verzeichnisses die attischen Zeichen mit Zusatz von öoa Verwendung 
finden. Die Inschrift, welche den Laut ov wechselnd durch OÖ und OY 
wiedergiebt und etwa in den Anfang des vierten Jahrhunderts gehört, 
ist auch dialektisch von Bedeutung; ich erwähne: aisl, raöra, stets 7 
7v ov, -ew im Gen. sing. I neben » (auch nach einem Consonanten). 
Ein noch nicht recht verwertbarer Schatz ist die Fülle karischer Eigen- 
namen, welche uns hier zuströmt. 


Clere, Bull. de corr. hell. VI 8. 191 fl. Oben und unten gebro- 
chenes Namensverzeichniss; ov wird stets durch O gegeben und der Ge- 
netiv sing. I endet viermal auf ew, nie auf w. Die Inschrift kann dem 
fünften Jahrhundert angehören. Auch hier finden sich viel karische 
Namen. 


Haussoullier, Bull. de corr. hell. IV S. 404 n. 16. Katalog von 
Männernamen, beginnend [Melvsxp@rng Mevexparov. Z. 3 möchte statt 
Yevowßia zu lesen sein: Nevöwl[pliöa. Jung: A. — Ebendort n. 17 a. 
Bessere Abschrift von ©. I. G. 2662 a. — Ebendort n. 17 b. Fragment: 
Kere - - | Keöpos. 


Derselbe, a. a. 0. S. 403 Anm., zu Le Bas 505. Der Stein zeigt 
Z. 2 die Lesung [A]oea. — Ebendort S. 396 n. 3. Die Halikarnassier 
ehren JouAav veav "Hoav Faßeivov Deßaornv, d.i. die Tochter des Titus. 
— Ebendort S. 397 n. 4. Das Volk ehrt den Apollopriester Neon. — 
Ebendort S. 401 n. 12. Denselben Neon ehrt sein Oheim Theodotos; der 
Künstler ist Daimenes aus Oroanda (Opoavveöos). — Ebendort $. 402 
n. 13. Den genannten Theodotos ehrt Jemand und auf demselben Stein 
ehrt Theodotos einen Apollopriester. — Ebendort 8. 397 n. 5. Fragment 
einer Ehreninschrift für einen Priester der Kaiser und des Apollo. — 
Ebendort S. 398 n. 6. Ehreninschrift für eine Kaiserin (Plotina®): JIe- 
Baorns Ayppoödeitng Önnootag. — Ebendort S. 399 n. 8. Diophantos ehrt 
seine Mutter, die Korybantenpriesterin Pantas, und seine Frau Sparte. 
— Ebendort S. 402 n. 14. Die veo: ehren den Gymnasiarchen Meno- 
philos. 


Bergk, Philologus Bd. XLII S. 258 Anm. 60, zu Newton, Disco- 
veries pl. LXXXVII 9. Bergk vermuthet [/"JaAcoryg statt des überlie- 
ferten Talcorng. 


Haussoullier,a.a. 0.8. 400 n. 10. Der dyadn röyn des Ptolemaios 
Soter und dem Sarapis weiht Arsino& ein Heiligthum. — Ebendort S. 399 
n. 9. Neun Agoranomen weihen etwas der Aphrodite Agoranomos. — 
Ebendort S. 401 n. 11. Defekte Weihinschrift; Z. 2 Ypwi naroow. — 
Ebendort S. 398 n. 7. Sparte (s. o.) weiht etwas der Leto und Artemis. 
Herwerden, Mnemosyne X S. 389, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 205. 


» 


Herwerden verlangt in V. 3 rexvov 0° dor[alya«laxrov. 
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Haussoullier, Bull. de corr. hell. IV S. 406 n. 22. Grabschrift 
des [SJall]vius (?), des Sohnes des Aristeides, in vier Hexametern. Ich 
vermag das Epigramm nur nach zwei Correcturen zu verstehen: V. 3.4 
xal yüp Ev ebppaotarg xal ad/imv HoEcı Ywvars [nlwunderoav Edapbe 
Boporors Alrjoxardda pnoppyv also: bei Gastmählern und Flötenklang that 
er sich hervor durch seine von den Menschen verspottete schönheitslose 
Gestalt. Der Todte müsste danach ein verkrüppelter Spassmacher ge- 
wesen sein. 


Derselbe,.a.a.O.S.404. Grabschrift des Athenippos (n. 18), des 
Apollonios (n. 19), von Angehörigen des Deliades (n. 20), des aus litte- 
rarischer Ueberlieferung bekannten Aelius Dionysius, gYeAdooyog ano 
Movoesiov (n. 21), des Medon (n. 23); Aufschrift des Grabmals des Epa- 
phrodeitos, mit Strafandrohung; n. 25 Bruchstück einer Strafandrohung. 


Derselbe, a.a. O0. S. 403 n. 15. Eine Basis mit nachlässig ein- 
gehauenen Inschriften von der Form: vixn Tod deivog. 


Fränkel, Arch. Zeit. XXXVI S. 27, und Gardner, ebendort 
S. 185. Wegen ihres besonderen Interesses finde eine Münzaufschrift hier 
Platz: Davovs (oder Dawoös) ei apa. Schrift: E| = 7. 


Bargylia. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 192 
n. 14. Basenaufschrift einer Statue des Kaisers Titus; die Kosten hat 
Exekestos getragen, Priester u. a. der Artemis Kindyas. Dieselbe Per- 
son begegnet in. der Inschrift Le Bas 496, wo die Lesung zu bessern 
ist. — Ebendort S. 193 n. 15. Das Volk ehrt den - - odotos, der in den 
delphischen Soterien beim Dauerlauf der Knaben gesiegt hat. 


Iasus. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. IV S. 491 ff. 
Die Urkunde handelt von Confiscation und Verkauf der Güter von Auf- 
rührern gegen Mausolos und besteht aus drei Theilen: dem Volksbe- 
schlusse, dem Verzeichnisse der verkaufenden Beamten (doyovres, raniar, 
doTuvönor, 0vVYYopot, mouravsıs, tspeig Jos Meyiorov, ot ano yuAyg) und 
dem Verzeichnisse der einzelnen Verkäufe. Der Dialekt bietet jonische 
und dorische Formen; ov wird durch OÖ und OY bezeichnet. Karische 
Namen sind nicht gar zahlreich; die Endung «oo:s ist bei ihnen nach- 
träglich in a&:s corrigirt. 

Hicks, Historical inscriptions S. 297 n. 174. Ein bisher unedirter 
Stein des britischen Museums enthält ein fragmentirtes Ehrendekret für 
den Aaorevgs neyas 'Avrioyos zart Paotkıooa. Aaoöixn. Hicks schwankt 
zwischen der Deutung auf Antiochos II und III und stellt die Urkunde 
‚chronologisch in die Zeit des A. II; mir scheint nur A.IlI verstanden 
werden zu können. 
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Ueber die auf Iasos bezügliche rhodische Inschrift Le Bas, Carie 
n. 251, siehe Rhodos. 

Movosioy xal BußAodnxn TyS ebayyeiıxyg ayoAns, nEptodog devr&oa, 
Erog Öebrepov xol rofrov, &v Subovn 1878, 8. 49: HlodAysp xowwvwv AyE- 
vwv Aotas olxovöuog Ev laco. 


Mylasa. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 105 
n. 7. Bruchstück eines Psephisma’s in Qultusangelegenheiten: Z. 8 Hoas 
Öatnovog, Z. 15 npEdn ispeüs Als] oder Aro[vdoon). 

Dieselben, Bull. de corr. hell. V S. 107fi. n. 10, stellen drei 
Inschriftenfragmente zusammen: A, vovo. x. AıßA. II 1 8.50f; B, C.1. G. 
2693 e und vollständiger bei Le Bas 416; C, Kirchhoff, Hermes XV 
S. 383f. und genauer Bull. de corr. hell. V S. 110f. Die drei Stücke 
beziehen sich auf ähnliche Vorgänge (mindestens auf zwei, denn es kön- 
nen höchstens A und C zu einer Urkunde gehören): Thraseas verkauft 
dem Tempel der otorkondischen Phyle seine Güter und nimmt sie dann 
für eine mässige Rente in Erbpacht. 


Dieselben, a. a. 0. S. 101 n. 6. Bruchstück eines Ehrendekretes, 
ausgestellt seitens einer Phyle für Jemand, der in Gebietsstreitigkeiten, 
wie es scheint, mit den Stratonicensern, sowie als Exö:xog gute Dienste 
geleistet hat. 


Lingenthal, Monatsber. der Akademie 1879 S. 159 ff, zu C. 1. G. 
2712 (nach Böckh’s Vorgang sei die christliche Inschrift hier eingereiht). 
Lingenthal setzt diesen Erlass aus sachlichen Gründen in die Zeit von 
465—491 und schreibt ihn dem Präfecten Dioscorus (472 und 475) zu; 
auch der Inhalt wird erörtert. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V 8. 107 
n. 10. Bruchstück wohl eines Verzeichnisses von Verkäufen (oder eines 
Pachtcontractes); Z. 4 yıllwv revraxooıwv. 


Dieselben, a.a. 0. S. 95 n. 1. Aufzählung der Ehren, welche 
die Einwohner von Halikarnassos, Myndos, Keramos, Hydisa und Tabai 
dem Sibilös erwiesen haben. 


Dieselben, a. a. O. S. 106 n. 9. Bruchstück einer Basenaufschrift ; 
Z. 1 nach Ergänzung der‘Herausgeber: [o& guAslrale] ryv eixova. 


Dieselben, a.a. 0. S. 41. Die Gemeinde errichtet dem Kaiser 
Tiberius eine Statue. 


Dieselben, a.a. O. S. 98ff. Neue sorgsame Abschriften der ho- 
mogenen Säuleninschriften der ieoeis Arös Vooywa Jos Zyvonooeıöwvog. 
S.98n.2=0.1.G. 2700 und Le Bas 348; 8.100n.3 = Le Bas 361; 
S. 100n.4 und 8. 101n.5=Rev. arch. XXXII S. 284. 
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Hauvette- Besnault und Dubois, a.a. O0. S. 38. Fragment; 
es weiht Jemand ro npoo[xnv|eov xat rou[s avöp:avrag]. -- Ebendort S. 39. 
Artemeisia, Priesterin der Nemesis, weiht mit Genehmigung ihres Gatten 
Menippos, des Priesters der Peitho ro Ayua xal ro Ayalıa xat ra oüy 
odro der Nemesis. — Ebendort S. 106 n.8. Ein Priester Faßafrou za: 
zoav Ao..... weiht dem Dionysos eine Statue. 


Movoesiov xal Beßkodyxn II 2/3 S. 10. Fragment; — PrAooröp- 
you — | — Oeoöorou iepe--. 





Ebendort, S. 10. Grabschriften des Tiberius Claudius Seleucus, 
des Jason und der Tyche; Inschrift eines Grabmales, welches zu einem 
Drittel dem Theophilos und seinem Sohne, zu den andern zwei Dritteln 
dem Menandros und der Pronoia gehört. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 35. 
Euynodn Edavdng “Pobgov xrA.; rechts und links ähnliche Aufzeichnungen. 


Lagina. 


Benndorf, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VIS. 164. Von 
der Inschrift des Priesters Chrysaor, des Sohnes des Menelaos, ist zu 
den von Newton, History of discoveries at Cnidus, Halicarnassus and 
Branchidae II S. 799 n. 101, publieirten Stücken ein links anschliessen- 
der Block gefunden worden. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 185 ft. 
S. 185 n. 10. Die Inschrift zählt die Verdienste des Priesters Chrysaor, 
des Sohnes des Heras, und seiner priesterlichen Anverwandten auf. — 
S. 189 n. 11. Aehnliche Inschrift; oben mit grösseren Buchstaben der 
Name Jovborog koxArou. — 8.191 n. 12. Geringes Bruchstück einer 
ähnlichen Inschrift; Z. 3 rov "Pwopnaiwv, d. i. negotiatores. — 8. 191 n. 13. 
Bruchstück; Z. 1 -- vog Kwpareüg Keövos, in Z. 2 wird viodeotav durch 
ein v ausgedrückt, welches über das # der Präposition xa8° gesetzt ist. 


Stratonicea. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 184 
n. 9. Katalog von Eigennamen mit Ethnicis: Z. 1 AKwoarevs (s. o. La- 
gina, und so ist auch C.1. G. 2726 — Le Bas 1584 dis zu lesen), Z. 2 
’AoßoAdeug u. Ss. W. 


Dieselben, a.a. O0. 8.183 n.5. Das Volk ehrt den Lucius Cal- 
purnius Piso, wohl den Consul des Jahres 739 d. St. 


Dieselben, a.a. O0. S. 182. Neon und Euphrosyne (n. 3), sowie 
Phronimos und Peitho (n. 4) weihen etwas dem Zeus, welcher die Bei- 
namen Ödeorog xal Belos dyyekos, resp. Öyroros xal Beiog erhält. 
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Hauvette-Besnault und Dubois, a.a. 0. S. 184. Grabschrif- 
ten: des Eirenaios (n. 6), des Tiberius Claudius Nicephorus und des 
Bademeisters Hermes (n. 7), der Melitine (n. 8). 


Physcus. 


Benndorf, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VII S. 147. Vier 
Söhne eines -- charis weihen etwas der Leto (Aaro?); aus guter Zeit. 


Aphrodisias. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. V S. 340 n. 12. 
Ein Beschluss des Rathes und Volkes ordnet die Modalitäten wieder- 
kehrender Geldspenden, welche Jemand testamentarisch festgesetzt hat. 


Miletus. 


Ueber die fälschlich als milesisch in Anspruch genommene Inschrift 
C. I. G. 2860 siehe oben Delos. 


Papadopulos Kerameus, Mitth. des Inst. V S. 336 n. 5. Basen- 
aufschrift einer Ehrenstatue des Hesychios; seine Verdienste bestehen 
in der Errichtung einer Statue der Faustina, in der Anlegung und Aus- 
schmückung eines Bades und in der Herstellung von Kanälen (öAxo/). 


Derselbe,a.a.0.S.335 n. 3. Ehreninschrift für Hadrian. S. 336 
n. 4. Bessere Abschrift von C. I. G. add. 2871b; Z.1 Taywo. 


Ellis, Hermes XIV S. 260, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 858. Ellis 
erklärt V.4 f.: »cum sententiam pronuntiasset, quae et lucro sibi et 
dietatis in matrem suam documento esset.« 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. d. Inst. V S. 335 n. 2. Akög 
CWTND0S. 

Ellis, Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 223. Ellis 
ergänzt V. 12 [Alera[P]o:S; für das Richtige halte ich [ö]ez[2]ox. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. V S. 335 n. 1. 
Grabschrift des Tiberius Julius Antiochianus und der Julia Artemo --. 


Alabanda. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 180 
n. 1. Vom Volke errichteter Grabstein für drei Männer, welche für das 
Vaterland gefallen sind: — —, Menekles und lIatrokles; die beiden ersten 
waren oroaryyot Ent ywpag. — Ebendort 8. 181 n. 2. Grabrelief mit der 
Inschrift: Zonxag. 
| Priene. 


Hicks, Historical inseriptions n. 123. Hicks theilt den bisher un- 
edirten Eingang des Briefes mit, von welchem ein Fragment bei Le Bas 188 
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publicirt ist; der Brief stellt sich nun wirklich als von Alexander dem 
Grossen herrührend heraus. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. V S. 339 n. 10. 
Neue Abschriften von C. 1]. G. 2905. 5 (£) = Le Bas 189, nebst unbe- 
deutenden Resten einer anderen Inschrift. — Ebendort, S. 340 n. 11. 
Fragment eines Ehrendekretes; Z. 3 [rMv edvorlav Av Eywv Ötareler 6 
öyuos npog ron. Paorde[a]. 

Latischeff, Bull. de corr. hell. VI S. 374. Der Senatsbeschluss 
über Narthakion dient für den prienensischen (Le Bas 195-198) der 
Mommsen’schen Ergänzung Z. 2 or[parnyös Öjraros, gegenüber der 
Waddington’schen r[eAdariva, Ö]zarog, zur Stütze. Für den Fall, dass 
die Buchstaben or unsicher seien, möchte Latischeff das Cognomen er- 
gänzen; indess beruhen diese beiden Buchstaben auf zwei Copien, von 
Chandler und Le Bas. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. V S. 337 n. 6-9. 
Steine mit Grabschriften von der Form: ö rönog Tod Ödeivos, möglicher- 
weise christlich, vgl. C.I. G. 9272 ff. N. 6 ö rönog Meweou xri.; n. 7 
2.4.5 ör. Aptorayöpov; n. 8 öÖr. llonkov lHarovixtov Baocov; n.9 Z. 10 


Ntxoitvov. 


Kral1os 


Movoeiov xat Beßkıodnxy III 1/2 S. 131 ff; Bull. de corr. hell. III 
S. 466. Stück eines Ehrendekretes für einen Alexandros; die Urkunde 
soll in den Tempeln des Zeus Larasios und der Athene aufgestellt Wer- 
den. Etwa aus dem dritten Jahrhundert v. Chr. 


Movoesiov zat BıßAodyxn II 2/3 S. 56. Fragment eines Dekretes; 
es wiederholen sich die Worte eiopopd (elogpopia) und obvodog. 


Movosiov za: BıßAodyxn II 1/2 S. 181; Hauvette-Besnault und 
Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 340 n. 1. Ein dem Zeuspriester Klei- 
tosthenes gegebenes delphisches Orakel in zehn Hexametern. Es wird 
der Cultus an einem Poseidonaltar geregelt, durch dessen Errichtung 
der Zorn des Zeus besänftigt sei. Aus römischer Zeit. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 343 
n. 4. Der Gymnasiarch Aristokrates verzeichnet die veor, welche ge- 
siegt haben Öpöuw, ebefia, axovrıoig, vogıxy. — Ebendort S. 347 n. 10. 
Fragmentirte Basenaufschrift einer Statue, welche vom Rathe, Volke, 
von der Gerusie, den veors und den Negotiatores errichtet ist. — Eben- 
dort S. 348 n. 12. Aufschrift der Statue einer Priesterin der ephesischen 
Artemis, Anm (?) Aatpypovog KaAlıyvöy; errichtet haben sie of &v y 
’Aota önjor. — Ebendort, S. 343 n. 3. Basis der Statue des T. Flavius 
Stasikles Metrophanes. — Ebendort, S. 342 n.2. Es ist den Heraus- 
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gebern entgangen, dass diese Aufschrift einer Statue der IsAaory ’Ayoız- 
reiva Schon in der Pandora XXI S. 64 edirt ist. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 273, zu der Inschrift im 
novo. xal pi. 118.126. Z. 7 liest Ramsay mit Recht [ra]oapvuAafavra 
statt [le]oa gulagavra. 


Movoetov xat ArßAodyxn UI 1/2 S. 181. Diese Ehreninschrift für 
den cubiculi praefectus Hadrian’s ist schon bei Le Bas 1652 f gedruckt. 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V S. 347 
n. 11. Ein Schreiber weiht Hermen; Z. 1 ‘Exarys? ob ElölxIplarns? 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 276. Bessere Abschrift der 
Weihinschrift der L. Aurelia Aemilia, &x nooyovwv nallaxtdwv za dvı- 
nronoowy (vgl. Movosiov xat BıßA. I 1. 8. 130). 


G. Hirschfeld, Zeitschr. für österr. Gymn. 1882 S. 500 ff., zu 
der Inschrift im Bull. de corr. hell. I S. 55. Kovrrös steht hier nicht 
im Sinne von »heimlich«, sondern von »verdeckt«, eine Bedeutung, wel- 
che Hirschfeld u. a. auch für die xpurrn eioodog in Olympia nachweist. 


Auch die anderen in dieser Inschrift genannten Baulichkeiten erläutert 
Hirschfeld. 


Movosiov xal Beßlıodyxn II 2/3 S. 42. L. Salvius Epaphrodeitos 
und seine Kinder weihen etwas dem Asklepios. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 277 n. 21. Eixwv N Ados 
ein Tidnol ne Leixılos Evda nvyuns ddavdrov onua. noAvypöviv. Dar- 
auf folgen kurze Sentenzen; zwischen den Zeilen noch ungedeutete ein- 
zelne Buchstaben. | 


Hauvette-Besnault und Dubois, Bull. de corr. hell. V 8. 344 
n. 5. Auch diese Aufschrift des Grabmals des Democharis ist nicht un- 
bekannt, sondern steht bereits in der Pandora XXI S. 64. — Ebendort 
S. 345 n. 6. Grabschrift des’Zopyrion und Mandron. — Ebendort S. 346 
n. 7. Defekte Grabschrift: ro Yowov xuxAdce xrA. — Ebendort 8. 346 
n. 8. Aufschrift des Grabmals des Daduchos, eines Dieners des aus 
C.1. G. bekannten C. Julius Philippos; so glaube ich wenigstens die In- 
schrift auffassen zu müssen. — Ebendort S. 348 n. 13, und Lewis, Aca- 
demy 13. Januar 1883 S. 31. Grabschrift des Gaius Anthestios Philo- 
x[enos] und seiner Angehörigen. 


Movoeiov xar Bıßkıodnxn II 2/3 8. 55. Grabmal, welches ein Sohn 
des [Herm]ogenes sich und seiner Gattin Hedea bereitet hat. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 277 n. 20. Sarkophag mit 
zwei Inschriften: a) oAAwvog Jopvpöpou xrA., b) Maoxos Bereikog xrA. 


Movoeiov xal BrßAıodyxn II 2/3 S. 48, zu Le Bas 1652e. Das 
Ende der ersten Inschrift wird gelesen: ano ’Eyeoov n(ika) A avdlu- 
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narsbovrog) I. ’IovA. Obokovotvva “Poyarıavod; das Ende der zweiten In- 
schrift: rois Katoapow' w(dlca) 8’. Vgl. auch Ramsay, Journal of hellenie 
studies II S. 46. 


Nysa. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII 269 n. 13. Die yvAy Zeßaorn 
’Adyvais ehrt den aus anderen Inschriften bekannten P. Aelius Aleibiades, 
Ent xorwvos Leßaorov. 


Derselbe, a.a. O0. S. 270 n. 14. Eine Statue des Architekten 
M. Aur. Aphrodisius wird von seinen Söhnen errichtet; der Ausdruck &v 
gp9avovorw Eoyors kehrt ähnlich in der folgenden Inschrift wieder. 


Lewis, Academy 13. Jan. 1883 8. 31; Ramsay, a.a. O0. S. 272 
n. 15. Rath, Volk, Gerusie, Neoi und Synodos ehren den M. Apollonios, 
der nebst seinen Söhnen vielerlei Aemter verwaltet hat; darunter die 
napapvAaxy. 


Ramsay, a.a.0. S. 275 n. 17. Rath und Volk ehren den M. 
Servilius Eunicus, u. a. Erapyov onsivas Ldpdwv axpeißav xVarorwpıov 
AıBoapiov. 


Derselbe, a. a. O. S. 274 n. 16. Die Einwohner von Nysa ehren 
den P. Licinius Cornelius Saloninus Valerianus, den Sohn des Gallienus. 


Derselbe, a. a. O. 8. 275 n. 18. Myyuiov Ouvwöwrou Medpeoug xr. 


Aus Carien, unbestimmter Herkunft. 


Schlumberger, Bulletin de la societ& des antiquaires de France 
1880 S. 85. Bleierner Anker, an der karischen Küste gefunden, mit der 
Inschrift: Zwre:pa. 


XIV Lydia. 


Ephesus. 


Von den zahlreichen Inschriften, welche Wood in seinem Buche 
Discoveries at Ephesus, London 1877, nach den Fundorten geordnet 
edirt hat, ist der vorige Berichterstatter (S. 81 f.) nur eine von Dareste 
separat behandelte zu besprechen im Stande gewesen, welche Bestim- 
mungen über hypothekarische Schulden enthält. Die übrigen mögen also 
hier nachträglich kurz aufgezählt werden. 


Wood, Dianatempel n. 8. Ein Volksbeschluss bethätigt die gute 
Gesinnung gegen Antigonos und Demetrios und die Freude über die ge- 
meldeten edruyynara; u. a. sollen die 2ooyves (Paus. VIII 13. 1), wel- 
che auch auf anderen Inschriften oft erscheinen, der Artemis edayy&ica 
opfern; dem Apollonios, der die guten Bezich engen genährt hat, wird 
Kranz und Bürgerrecht zu Theil. 
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Wood, Dianatempel n. 19. Verleihung des Bürgerrechtes an den 
Akarnanen Euphronios, welcher sich bei Gelegenheit einer Gesandtschaft 
an Prepelaos (Diod. XX 107) der Stadt nützlich gezeigt. Von Behör- 
den begegnen ausser den vewnosar, BovAn und yepovaia noch: of xoboy- 
reg (denn so ist zu lesen, nicht mit Wood o2xovpyres; vgl. unten, grosses 
Theater n. 22 zowroxobong) und of Enix/nro. Am Schlusse wird die 
Phyle und Chiliastys genannt, welche der neue Bürger durch das Loos 
erlangt hat (days, vgl. vorher Enıxinowoat). So begegnen uns auf sol- 
chen und andern Wood’schen Urkunden die Phylen: Deußweis (Beußer- 
vazoı, so ist also auch ©. I. G. 2956 zu lesen), Köwvouor, ’Eysosis, Kapn- 
votoı (Kapıevozo:), Zeßaorn (= 'Adpravy?), TYio:, und die Chiliastyen: 
a Aldameveis, Aoyadsıs, Bwoeis (Bopets), Ia--, IMabxnor, Ebov- 
no. --, Eyentoleneis, "Eybpeot, WENDE Aaßavönoı, Asßedror, Ovwnes, 
lleio: es HoiöxAnot, “Pooco: (?), Lreis, Iıpwveor (Lrpwvior), AnAo- 
veor (AyAwvnoe). 

Wood, Dianatempel n. 25; Hicks, Historical inscriptions n. 150. 
Verleihung des Bürgerrechtes an einen General des Demetrios, den Ma- 
cedonier Archestratos, welcher sich in Klazomenai treu gezeigt und auch 
den Ephesiern Getreideschiffe gerettet hat. Nach Hicks kurz vor der 
Schlacht bei Ipsos. 

Wood, Dianatempel n. 7; Hicks, Historical inscriptions n. 151. 
Verleihung des Bürgerrechtes an den Rhodier Nikagoras, welcher als 
Gesandter von den Königen Demetrios und Seleukos gekommen ist. 


Wood, City und Vorstädte n. 16. Bürgerbrief für Philon, Dio- 
nysios, Hierakles, Menippos aus Keramos (denn Wood’s 'Zoauro: wird in 
[K]spawior zu verwandeln sein). — Derselbe, Dianatempel n. 1. Bürger- 
brief für den Rhodier Agathokles zum Danke für Getreidelieferungen. 
— Derselbe, Dianatempel n. 2. Bürgerbrief für den Olynthier Leukip- 
pos; n. 3: für den Magnesier Apoll--; n. 5: für Perinthier, von denen 
einer Artemidoros heisst; n. 9: für -- ridaios; n. 10: für Zoilos aus Elaia; 
n. 11: für den Thebaner Lysikon (zu dem Ausdrucke uero ra tepa xal 
ra Aaollea vgl. Le Bas n. 87 Z. 26: era ra teoüa zal Ta Bacrdıra); n. 12: 
für den Magnesier Thras--, der sich in Kriegsläuften den Ephesiern 
freundlich gezeigt hat; n. 13: für einen Nikeratos (angemerkt sei die 
Schreibung Eospyerars); n. 17: für Euthydamos aus Kaphyai in Arkadien; 
n. 18: für Antiphon aus Histiaia; n. 22: für Amphiktyon aus Myltilene]; 
n. 23: für --phanes aus Teos. N. 24. Bürgerbrief für --ton, Dionysios 
und Apollonios; derselbe ist indess nicht von Rath und Volk ausgestellt, 
sondern von den [Yp]yuevors Ex Tod you Ent za ofrw. — Die folgen- 
den Urkunden sind so fragmentirt, dass der Name des Geehrten fehlt: 
Dianatempel n. 4. 6. 14. 15. 16. 20. 21. 26. 


Egger, Journal des savants 1880 S. 712f., giebt eine Uebersetzung 


der den mithridatischen Krieg betreffenden Inschrift Le Bas 136 a. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. IH.) 5 
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Wood, Grosses Theater n. 23. Fragment, wohl von einem Pse- 
phisma, dessen Inhalt nicht klar wird: Z. 6 nept rwv bdarwv, Z. 7. 10 
Eyypayga. 

Derselbe, Grosses Theater n. 1. Ein gewisser ©. Vibius Salu- 
taris, über welchen schon C. Curtius im Hermes IV S. 218 ff. gehandelt 
hat, hat eine Menge meist silberner Bildwerke, die Artemis, den Senat, 
die Bule, das römische Volk, die Gerusie, den Ritterstand u. s. w. dar- 
stellend, sowie beträchtliche Gelder gespendet, von denen alljährlich die 
Beamten, Priester und sonstige mit dem Culte der Göttin in Beziehung 
stehende Personen (darunter dxpoßara: rys Beod) Genuss haben sollen. 


Ueber die Stiftungen liegen in sieben, zum Theil freilich arg zer- 
störten Columnen mancherlei Urkunden vor: Beschlüsse der AovAn und 
des önuos, Verfügungen des Salutaris, Bestätigung des römischen Pro- 
prätors. Die Bestimmungen sind sehr detaillirt und erstrecken sich bis 
auf die Putzerde (dpyvpwuarıxn y7), mit welcher die Bildwerke gerei- 
nigt werden sollen. Die Zeit ist bestimmt durch das Consulat des S. 
Attius Suburanus II und M. Asinius Marcellus (104 n. Chr.); über den 
Proconsul Aquillius Proculus vgl. Waddington, Fastes n. 113. Von Ein- 
zelheiten seien erwähnt: mosoßeurspo: als Finanzbeamte; der Geburtstag 
der Artemis am sechsten Thargelion; die Adyva& zauuovoos; die Mayvy- 
rıxn und Kopnooexn nbAn in Ephesos; die Datumsgleichung zo0 7’ xadav- 
ö@v Mapriwv = uyvos Avdeoryp:wvos 8’ osßaory;, das Wort edAuryarg 
»schnelle Berichtigung.« Ueber die jonischen Monate vgl. H. Droysen, 
Herm. XV S. 368. 


Derselbe, Grosses Theater n. 17. Dieser Brief Hadrian’s an die 
Gerusie ist schon von C. Curtius, Hermes IV S. 178, und von Wadding- 
ton, Fastes n. 125, veröffentlicht. 


Derselbe, Odeum n. 1; Dubois, Bull. de corr. hell. VII S. 407. 
Ein Brief Hadrian’s an die ephesischen Beamten und die Bule; der 
Kaiser empfiehlt die Wünsche des L. Erastos zur Berücksichtigung. Die 
Zahl der trib. pot. (ey’) ist zerstört und vom englischen Herausgeber 
falsch ergänzt; für die Chronologie der kaiserlichen Reisen ist wichtig 
die Stelle: &uol — ro uev nowrov Es “Podov dno rs "Eyeoou xoufondvo, 
vDv ÖE ano ’Elevowos npög buäs Agpızvovusvw. Ein geringes Fragment 
der Inschrift steht schon bei C. Curtius, Hermes IV S.181n.2. 

Derselbe, Odeum n. 2. Ein Brief des Antoninus Pius an die 
Beamten, Rath und Volk bildet offenbar eine Antwort auf eine Be- 
schwerde der Ephesier darüber, dass die Städte Pergamos und Smyrna 
ihnen die gebührenden Titulaturen vorenthielten; der Kaiser zeigt sich 
bemüht, die gewiss sehr aufgeregten Gemüther der Beschwerdeführer zu 
beruhigen. Die Datirung ist mangelhaft erhalten: örarog zo y’. Der 
in der Unterschrift (0 62 dyproua Enommosv ypauparedwy xTi.) genannte 
P. Vedius Antoninus begegnet auf ephesischen Inschriften sehr häufig. 
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Wood, Odeum n. 3. Ein Brief Antonins (önu. E£. ro 7’) an die 
Beamten, Rath und Volk macht ihnen den Vorwurf, dass sie die Ver- 
dienste des Vedius Antoninus um die Stadt Ephesos nicht genug aner- 
kennen. Ueber den Proconsul Julianus vgl. Fastes n. 138. 


Derselbe, Odeum n. 4. Brief des Antoninus Pius (öyu. &&. ro 
ıy’) an die Beamten, Rath und Volk. Auf ein Schriftstück der Ephesier, 
in welchem sie die geAorzwa des Vedius Antoninus gerühmt haben — 
der Erfolg der kaiserlichen Protektion, — erwidert er, dass ihm die- 
selbe bekannt sei. 


Homolle, Bull. de corr. hell. II S. 333 ff., zu C. I. G. 2953b. Die 
Inschrift stammt aus Delos (s. oben Delos). 


Wood, City und Vorstädte n. 8. Langes Verzeichniss von Män- 
nernamen mit Vatersnamen, beginnend -- ung ’Aoxoroßobkon. 


Derselbe, Augusteum n. 1. Verzeichniss mit der Datirung Ayuy- 
rotov Eveaura. Es ist nach Phylen geordnet und zwar werden aus jeder 
der sechs Phylen zwei Männer (aus der letzten nur einer) mit Beifügung 
des Namens des Vaters, (meist auch) des Grossvaters und der Chiliastys 
aufgeführt. 


Derselbe, Augusteum n. 13. Kurzes Fragment eines Verzeich- 
nisses von Beamten mit Chiliastyennamen, beginnend:: zodravıs xrA. 

Derselbe, Augusteum n. 6. Katalogfragment: ayadn7 röyy' oße 
evlewnoimoav) (denn so ist zu lesen) — abdafpero: — Lsparevobong — 
tsooxnovxog (vgl. Le Bas 152); z. Th. römische Namen; Phylen und 
Chiliastyen. 


Derseibe, Peribolosmauer n. 1. Augustus hat den Artemistem- 
pel und das Augusteum ummauern lassen, unter dem Proconsulat des 
©. Asinius Gallus. Die Inschrift ist schon edirt von Waddington, Fastes 
n. 58, der über die Tilgung des Namens des Proconsuls auf dieser und 
den folgenden Inschriften handelt. 


Derselbe, Peribolosmauer n. 2 und 3. Zwei Inschriften aus dem- 
selben Jahre wie die vorige melden gleichlautend, dass Augustus arndag 
lepas av Ödwv xal peidowv ’Aorenuıdı dnoxareoryoev; n. 2 schliesst: ro 
peidpov Eyeı nAdroug nuyeıs ıe’, n. 3: N ÖÖög Eye: o0v Ta peidow Tod 
norauod nnyeis 4. 

Derselbe, City und Vorstädte n. 2. Die mit der Aufstellung der 
Stelen (s. 0.) betraute Commission erstattet Bericht über die Erfüllung 
der Aufgabe; es sind mindestens zwanzig Stelen errichtet. 


Derselbe, City und Vorstädte n. 11. Die Inschrift verkündet, 
dass das Wasser aus dem von Claudius Diogenes hereingeleiteten xawög 
Mapvas herstamme. 


r* 


2 
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Wood, Grosses Theater n. 3. Die Ephesier haben das Dach 
(nEraoos) des Theaters und andere Theile desselben reparirt resp. neu 
hergestellt; der Schreiber ist P. Vedius Antoninus (S. 0.). 


Derselbe, Grosses Theater n. 6. Diese Inschrift über die Aus- 
besserung des Theaterdaches unter dem Proconsul Tineius Sacerdos steht 
schon besser bei Waddington, Fastes n. 164. 

Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 11; Kaibel, Epigr. gr. 
add. n. 877 a. Ehreninschrift in zwei Distichen für Soteros, den ersten 
Sophisten, welchen (nach der Deutung von Gomperz, Zeitschr. für Österr. 
Gymn. 1878 S. 440) die Ephesier zweimal und zwar von Athen berufen 
haben. Voran geht ein, nur bei Wood abgedrucktes, Verzeichniss von 
elf Schülern. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n.7; Kaibel, Epigr. gr. 
add. n. 888a. Ehreninschrift in vier Distichen für Severus, den Vater 
des Ummidius Quadratus (Consul 118 n. Chr.); der Verfasser des Epi- 
grammes ist Hadrian. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 212 n. 1050 a. Aus einer Cyriacus- 
handschrift; Ehreninschrift in vier Hexametern für den, welcher das 
Amphitheater (“dis und Eoyua) eingerichtet hat; der Name ist nicht er- 
halten. | 
Wood, Grosses Theater n. 5. Diese Ehreninschrift für ©. Julius 
Aegrippa, einen Nachkommen Herodes’ des Grossen, steht schon bei 
C. Curtius, Hermes IV 8. 190 n.7. H 


Derselbe, Grosses Theater n. 7. Ehreninschrift für Antoninus; 
die Inschrift ist minder vollständig und in einigen Zeilen differirend von 
©. Curtius, Hermes IV S. 184 n. 4, publicirt. 


Derselbe, Grosses Theater n. 8. Ehreninschrift für einen Faust- 
kämpfer, welcher in vielen, namentlich asiatischen Städten gesiegt hat; 
n. 14 desgl. für einen vielfach siegreichen Stadionläufer; n. 18 für einen 
fepox7ovE& und buvwöös, U. a. Duvwödög ypvoopöowv (die yovo. begegnen 
mehrfach auf den Wood’schen Inschriften). Alle drei Inschriften sind 
datirt nach dem Agonotheten Tiberius Julius Reginus; lediglich aus der- 
selben Datirung besteht die Inschrift n. 9. Der Ausdruck "Eysonidı gı£’ 
in.n. 8 und rag gel” nevrasıyordos in n. 18 muss auf Anknüpfung an 
mythologische Ereignisse beruhen (vgl. Dittenberger, Arch. Zeit. XXXVII 
S. 64). 


Derselbe, Grosses Theater n. 10: ®A. Tereavog Eraoyos Alybrrov. 


Derselbe, Grosses Theater n. 12. Ehreninschrift für Trajan, er- 
richtet bei der Feier der Balbilleen. | 

Derselbe, Grosses Theater n. 15. Ehreninschrift für C. Julius 
Lupus T. Vibius Varus Laevillus; sie steht etwas richtiger bereits bei 
C. Curtius im Hermes IV 8. 192 n. 8. 
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- Wood, Grosses Theater n. 19. Schluss einer Ehreninschrift, ent- 
haltend die Aufzählung der amtirenden Behörden; ypaunareudvrwv Tod 
lepwTraTou Ovveöpiov TOD Modwrnptov — Guveneinoanevwy TYS ÖEınvo- 
goptaxns noumyg. Statt Ararov lies öls Tod, | 


Derselbe, Grosses Theater n. 20. Ein Faustkämpfer zählt die 
Siege auf, welche er in Asien und anderwärts, auch &v Ile/on, errungen. 


Derselbe, Grosses Theater n. 22. Ehreninschrift für eine Frau, 
movrovedoaoay; ihr Vater ist rowroxodpyg xat yoaunarsvs yS Poving 
(Ss. 0. xoBpnTes). | 


Derselbe, Grosses Theater n. 24. Ehreninschrift für einen Perio- 
doniken und mehrfachen olympischen Sieger mit dem Beinamen ypads 
ÖoAryoöpöynog. 


Ders elbe, Gegend des Dianatempels n. 1. Der Centurio Aurelios 
Philoneikos ehrt den Procurator Aurelios Hermophilos. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 2. Eine Priesterin wird 
geehrt von ihren Söhnen Vetulenius Sabinianus und Vetulenius Augurinus. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels. Bilingue Inschrift; Tibe- 
rius Claudius Vibianus Tertullus, ab epistulis graecis u. s. w., wird 
‚geehrt von dem Freigelassenen Spectatus. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 12. Die Ephesier ehren 
‚den Senat; nicht unerwünscht ist der inschriftliche Beleg für das asiati- 
sche Proconsulat. des Pedanius Fuscus Salinator (Consul 118 nach Chr.). 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 13. Die Ephesier ehren 
‚den Kaiser -Trajan; datirt ist die Inschrift nach dem Proconsul Vettius 
Proculus (um 112 nach Chr., vgl. Waddington, Fastes n. 118). 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 14. Den Attidius Jus- 
cus (?), roaftopa xat npeoßeurny, ehrt Stertinius Maximus Eutyches, 
durys rwy E£yxovra, oxpeißag Arßpapıog KOVALOTWDLOS. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 15. Die Ephesier ehren 
den T. Flavius Sarpedon, zaida zwpwoov. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 16. Ehreninschriften für 
Angehörige des Marc Aurel, von der Art wie C.I. G. 2968. 2969. 2970, 
Le Bas 153. 154. Wohlerhalten sind zwei Inschriften für seine Töchter 
Fadilla und Faustina; drei andere sind fragmentirt. 


Derselbe, Gegend des Dianatempels n. 18. Defekte Inschrift; 
Ulpia ehrt ihre beiden Söhne; der eine war u. a. dywvodernoas Twv 
xpvoopopwv. 

Derselbe, Augusteum n. 5. Kurze, fragmentirte Ehreninschrift 
des Rathes und Volkes für die vewnocae. 
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Wood, Augusteum n. 7. Stark verstümmelt; Rath und Volk ehren 
Kiauödtav — Kiaudıov — Mivörov. 


Derselbe, Augusteum n. 9. Ehreninschrift für den viator tribu- 
nicius Tiberius Claudius Secundus. Derselbe war schon aus einer ähn- 
lichen bilinguen Inschrift (C. Curtius im Hermes IV S. 215 n. 29) be- 
kannt, welche Wood, City und Vorstädte n. 7, gleichfalls veröffentlicht. 


Derselbe, Augusteum n. 11. ZEhreninschrift für mehrere Mit- 
glieder der kaiserlichen Familie. Der Passus Apovoov ’loukov Tıßzpiov 
viov Kalcapa, Tıß&o:ov Tovioy Fepacro[d] viov Katoapa ist sehr ähnlich 
der halikarnassischen Inschrift ©. I. G. 2657. Doch ist wunderlich, den 
Sohn vor dem Vater zu nennen. 


Derselbe, City und Vorstädte n. 3. Ehreninschrift von der nur 
die Datirung nach verschiedenen Priestern erhalten ist; interessant der 
erstgenannte: isparedovrogs da Bov Twv npo nölews Anuyrotaorov xat 
diovvoov Diew (zur Form des Namens vgl. Hesychios) vuorwv. ' 


Derselbe, City und Vorstädte n.4. Die Zunft der Wollarbeiter 
(Aavapıo:) ehrt den P. Vedius Antoninus xrioryv ryg Eyeolwv nölewg.. 
Dieselbe vielgenannte Persönlichkeit findet sich noch auf drei anderen 
Ehreninschriften. Wood, City und Vorstädte n. 9; die Vaterstadt ehrt. 
den Vedius, der hier auch noch den Namen Papianus führt, weil er die 
Artemis zur Erbin eingesetzt hat. Movoeiov xat AıßArodyxn Tyg ebayyekı- 
ans oyoAys, Ev Zubpvn, zep. y', Eros a’ xat ß’, 8. 179; die Inschrift. 
lässt uns drei Generationen seiner Familie überblicken. Wood, Odeum 
n. 6; Vedius errichtet dem L. Aelius Aurelius Commodus (das ist der 
nachmalige L. Aurelius Verus) eine Statue; die Inschrift steht bereits 
bei Curtius, Hermes IV S. 189 n. 6. 


Derselbe, City und Vorstädte n. 5. Diese Ehreninschrift für die 
Tochter des Tiberius Claudius Hermeias ist schon von Curtius, Hermes. 
IV S. 193 n. 9, veröffentlicht. 


Derselbe, City und Vorstädte n. 15. Ehreninschrift für Septi- 
mius Severus. Der Kaiser führt den Beinamen Boeravvıxös, das Neo- 
korat aber ist das zweite; vgl. C. I. G. 2972, Le Bas 147 b. 

Hort, Journal of philology VII 1877 S. 145. Dem Vespasian er- 
richtet ö önnos 6 HKarvapewv Maxsöövwv “Yoxaviwv eine Statue unter 
dem Proconsul M. Fulvius Gillo. 


Movosioy xal Beßkodyxy III 1/2 S. 180. Ebenso ehren den Vespa- 
sian die Aphrodisier unter demselben Proconsul. Die Stilisirung. der 
beiden Inschriften hat viel Aehnlichkeit; eine Differenz im Namen des 
Goyıspeds yg Actag weist auf Verlesung. Unmöglich ist die Ergänzung 
‚des dritten Neokorates: dı4 re ryv moög [Se]ßaoroüg ebosßzrav xal Tyv 
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r[pi]emv vewxopov Eyeolwv [nö]kv edvorav; es wird zu lesen sein: xa} 
nv [moös] mv xrA. 

Hort, Journal of philology VII 1877 S. 140. Hort giebt die In- 
schrift Le Bas n. 141 in etwas besserer Copie. 


Movoetov za} BußAodyxy III 1/2 8.177. Den Ch. Pom(peius) Quar- 
tinus, u. a. ypauuarea Tod Önpov, ehrt ein Freund. 


_ Movostov xat Beßkcodnen III 1/2 S. 178. Das Volk ehrt den Alexan- 
dros, des Alexandros’ Sohn, des Menogenes Enkel. 


Movosioy xa! Beßktodyxn III 1/2 8.179. Der Asiarch ‘Pounilkos 
Ale£-- ö xal Mooytavöog ehrt den DA. Mo-- Ma$tu:-- rov Aaunodlraroy] 
InarTov. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 163, zu: Riemann, Bull. de corr. 
hell. I S. 293 n. 85. Dittenberger liest Z. 1. 2: aogavra avlöplwv eixoce 
[öixaa]ryv. 


Sarti, Frammenti postumi S. 135, zu 0.1. G. 2977. Sarti ver- 
muthet Z. 5ff. douxxniov Tooxovärov nosoßevuryv za: Avrıorparnyov ’Aclag, 
was auch auf dem Steine steht, vgl. Le Bas n. 147a. 


Wood, Gegend des Dianatempels n. 17. Die kleinen Inschriften- 
fragmente von den Säulenbasen des jüngeren Artemistempels werden aus 
Röhl, Schedae epigraphicae S. 1, wiederholt. 


Derselbe, City und Vorstädte n. 17. Bilingue Inschrift; der Frei- 
gelassene Earinos, raßAdpros Enapysiag Actag, weiht etwas. 


Derselbe, Grosses Theater n. 2. Diese bilingue Weihinschrift 
des oben genannten C. Vibius Salutaris hat bereits C. Curtius, Hermes IV 
S. 218 n. 35, herausgegeben. 


Derselbe, Grosses Theater n. 11. M. Aurelius Rufinus, Bürger 
von Alexandria, Ephesos und Rhodos, widmet etwas dem Rathe. 


Derselbe, Augusteum n.2. 3. 8. Diese drei homogenen Inschriften 
beginnen gleichmässig: dyadn ug‘ zbyapıorw oo:, xupta "Aprspı;, und 
zwar bedankt sich n. 2 C. Scaptius Frontinus, veonorös, Bovisurns, Eoon- 
vevoag, n. 3 Metrodoros veorormoag, n. 8 T. Flavius Alexander Aelianus 
iepoxgpv&, dyopavönos, orparnyög, veororög. Etwas abweichend in der 
Fassung ist die fragmentirte Inschrift Augusteum n. 4: dyad7 rüyy' zdxa- 
pıorw ch Aprspiö:, Zregavos xti. Das Ende einer ähnlichen Danksagung 
liegt offenbar vor in der defekten Inschrift Augusteum n. 12: -- veonorm- 
oos xti. Auf allen fünf genannten Inschriften werden Angehörige mit 
hineingezogen: nera rwv rExvwv oder oüv xal T7 yuvarxl, Andern Gott- 
heiten, @ Bew xal 77 xupia FZwreiog (vgl. C. Curtius, Hermes IV S. 198 
n. 11 Z. 20) xa} 77 Toyn cas yspovotas, dankt Aur. Agathopus (Grosses 
Theater n. 4), örı rnyv niorıw E71p700a TY yapovasg. 
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Wood, City und Vorstädte n. 12. Weihinschrift der Cominia Iu- 
nia; siehe schon C. Curtius, Hermes IV S. 187 n. 5. 


Derselbe, Augusteum n. 10: Geringes Bruchstück; 79V ayvelav 
xadtEnwoa». | 

Derselbe, City und Vorstädte n. 10; Kaibel, Epigr. gr. add. 
n. 2238a. Grabschrift in vier Distichen, ohne die Namen des Todten 
und des ihn bestattenden Sohnes; vs. 1 ist als Citat entnommen aus 
Od. y 196. 

Derselbe, Gräber n. 19; Kaibel, Epigr. gr. add. n. 228b. Vier 
Disticha; Stratonike bestattet den jung verheirateten [Zoi]los und den 
Alexandros, x0Dp0v öunyevea. 


Derselbe, Gräber n. 18; Kaibel, Epigr. gr. n. 229, vgl. add. 
und praef. Zu dieser aus Gelzer’s Abschrift bekannten Grabschrift des 
L. Calpurnius Calpurnianus kommt durch Wood eine kurze Strafan- 
drohung hinzu; auf einem Abklatsche erkannte Kaibel den Namen der 
Mutter V. ı Uokrr 


Derselbe, Gräber n. 1; Kaibel, Epigr. gr. add. n. 297a. Drei 
Disticha; Grabschrift eines siebenjährigen Kindes und seines Vaters; 
beide heissen Marcellinus. 


Derselbe, Gräber n. 9 ff. Inschriften von Grabmälern, welche 
sich Lebende einrichten. Die Namen der Besitzer sind: Aurelios Hero- 
des, auch Zeuxanemios genannt (n. 9), P. Terentius Olympos (n: 10, bi- 
lingue Inschrift), Ti. Claudius Eutychos (n. 13 = C. Curtius, Hermes IV 
S. 210 n. 19), Pomponia Faustina, xoounregpa rys Aprepios (n. 15; aus 
Versehen in demselben Buche nochmals edirt: City und Vorstädte n. 14), 
Pompeia Diogenia (n. 16), Aur. Chryseros, 0exadaoyos (n. 17), Aur. Phau- 
ros, Öexddapyos (auf einem Sarkophag, ohne Nummer). | 


Movostoy xat Beßkeodnzy II 1/2 S. 180. Jemand (der Name fehlt) 
bestimmt das Grabmal für seine Sklaven, Freigelassenen und Sklavinnen. 


Wood, Gräber n. 5fi. Grabschriften mit Strafandrohung; die 
Grabmäler Sind errichtet von Claudia Magna (n.5 = C. Curtius, Her- 
mes IV S. 209 n. 18), unbekannt (n. 6 = Le Bas 1566a), M. Pom. Bor 
iaroös (n. 7; darin der Ausdruck: oi &v "Eyeow ano Tod nouceiou larpof), 
unbekannt (n. 8), Aur. Eutyches (n. 14). 

Gurlitt, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. 1877 8. 111. Frag- 
mentirte Grabschrift mit Strafandrohung; Z.3 Aadk[voly. Jetzt in.Triest: 

Wood, Gräber n. 12. Bilingue Grabschrift des Nomenklators 
P. Cornelius Nicephorus. | 

P. J. Meyer, Archäol. Zeit. XL S. 149 Taf. VI 2. . Gladiatoren- 
relief, angeblich aus Ephesos stammend; darüber die Namen Asteropaios 
und Drakon. 
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Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 142 oben. Neue Ab- 
schrift des kleinen bilinguen Fragmentes Le Bas 181. — Ebendort $. 142 
n. 21. Geringe Bruchstücke: a -noeeo-. — Ebendort $. 142 n. 22. Lko- 
yevous | yapxwnaltaöos (?). 


Movoeiov xai BeßAuodnxn III 1/2 8.178. Fragment: -xparov xa) 
Toogpwvlog]. 


Ramsay, Journal of hellenie studies II S. 45; Fontrier, Bull. 
de corr. hell. IV S. 495. Der fünfte Meilenstein auf der Strasse von 
Ephesos nach Tralles, mit dem Namen des M’. Aquillius M’. f. Den 
29. Meilenstein siehe C. I. G. 2920, den 30. Le Bas 1652e (s. oben Tral- 
les); auch den 31. mit lateinischer Inschrift hat Ramsay gefunden. Die 
ganze Entfernung betrug nach der berichtigten Inschrift Le Bas 1652e 
32 Milien, was zur Wirklichkeit stimmt. 


Tira. 


Drei Inschriften, von denen zwei über Geldzahlungen üngo dpyys 
Joy:oreiag, die dritte über ein Vermächtniss handelt, und welche zuerst 
im Movoeioy xat Beßkodyrn 11 S. 114 ff. veröffentlicht wurden (vgl. den 
letzten Curtius’schen Jahresbericht S. 85), sind wiederholentlich heraus- 
gegeben: im folgenden Hefte des Movo. x. AA. II 2/3 S. 29 f. und von 
Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. III S. 56 ft. 


Movosiov xar PAußAuodyrn II 2/3 S. 383. Eutychos Polemos zahlt, 
wie es scheint, eine Geldsumme ünto 7 Tod abroxpdropog Toaiavov 
Kaioapos Zeßaorod Tüyrs. 

Movosiov za: PrßAwodnxn IL 2/3 8..32. Der Priester Neikephoros 
errichtet dem deös Ögeoros einen Altar. 


Movoeiov xat BeßAuodnrn IL 2/3 8. 32. Fragment zweifelhaften In- 
halts: Z.6 Yoww, Z. 1 und 6 roooxoolp-), Z. 9 und 11 wappapıvor. 


Movosioy zar AußAuodyxn II 2/3 S. 31. Grabschrift = C. I. G. 3029. 
— Ebendort S. 31. Grabschrift des Neon, Menandros und Alkaios. — 
Ebendort S. 33. Aufschrift eines Grabmals, welches Ammianos er- 
richtet hat. 


Colophon. 


Movosioy xzal BıßAtodyxn III 1/2 S. 121. Kleines Fragment eines 
Ehrendekretes; 2.3 Kolwpwviwv, Z. 3 -- 0v napeoynrar U. S. W. 


Ebendort S. 220. Fragment eines Katalogs, beginnend [’Agpo]der- 
oEwv, wie zu ergänzen ist; es folgt die Datirung nach dem noVravss, 
dann ein deonoönog und Yideo:. . 


Ebendort S. 129. Fragment, sehr ähnlich dem vorigen. Z. 11 fin- 
det sich wieder ein Genetiv als Ueberschrift: Eixovewv Kolwvwv; dass 
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Iconium römische Kolonie war, ist anderweitig bekannt. Dann die Da- 
tirung nach dem rpVravıs, dem npopyredwv, dem deonwöwv; es folgen 
die #eonpöror und x00po. 


Movoetov xal PeßA:odyxy III 1/2 S. 215. Volk und Gerusie ehren 
die Eleutherion, die Gattin eines Spondaulen. 


Ebendort S. 216. Ehreninschrift für Zotichos, orparnynoavra ÖL. 
Ebendort S. 216. Das Volk ehrt den Kaiser L. Aurelius Verus. 


Ebendort S. 216 fi. Grabschriften: des Straton (S. 216), der Eisias 
(S. 216), der Metrodora (S. 217), der Hermione (S. 217), des Sido[nios] 
(S. 217), der Damlaret]a (?) (S. 217), der Herpyllis (S. 218), der Parrhe- 
sia (S. 218), des Artemidoros (S. 218), der Aristonike und des Philistes 
(S. 218), des Hekatomandros (S. 219), der Gattin des Hermaphilos (S. 219), 
des Nikodemos (8. 219), des Chares (8. 221), der Zenonis und der Ilias 
(S. 221), des Apollonios, des Sohnes des Kallistratos (S. 221), des Apollo- 
nios, des Sohnes des Phyrson (8. 221). 


Metropolis. 


Movosiov xar Aıßkodnxn Il 2/3 S. 95. Fragment eines Ehrende- 
kretes oder auch einer Basenaufschrift für Jemand, welcher Vorschüsse 
(npoxpyoe:s) gemacht und bei Getreidemangel hülfreich gewesen ist. Die 
Inschrift ist identisch mit ©. I. G. 3033; doch ist nur eine Zeile, die erste 
des Corpus, in beiden Abschriften copirt; die darüber befindlichen fehlen 
im Corpus, die darunter befindlichen im Movoezoy. | 


Ebendort S. 90. Varianten zu dem Priesterkataloge C. I. G. 3037; 
2.5 Kalkıyas. — Ebendort S. 92. Ein ähnlicher Katalog; Erwähnung 
verdient der Name des Gottes, weydAov Jıös Konffuov, und die Charge 
böooßagyos. Der folgende Name ist wohl Mooyıla]vos, statt Mocyiovog, 


zu lesen. — $. 98. Fragment: ispeis; es mag von einem Priesterkatalog 
herrühren. — 8. 100. Gleichfalls ein derartiges Verzeichniss: “Hoag 
lEpeın — ÖLaxovot. 


Ebendort S. 89. Ehreninschrift für Hadrian. — S. 91. Ehrenin- 
schrift für Neonas, = C. I. G. 3034; die neue Lesung von Z. 1, röv aüv 
&pnßors, sieht interpolirt aus. — S. 100. Ehreninschrift: “Hoa Iaßelvn 
Zeßaory, d. i. die Kaiserin Sabina. 

Ebendort S. 89. Hippoites und Apollonios widmen dem Volke eine 
Säule. — S. 90. Die Herapriesterin Stratoneike weiht einen Altar. 

Ebendort S. 88; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 185. Grabschrift 
in vier, z. Th. unvollständig erhaltenen Distichen; Polemarchos ist in 
der Palästra bei einem Streite um den Sieg im Pankration umgekommen. 


Ebendort S. 87. Strafandrohung von einer Grabschrift: &? de rıg 
deinosı nwinoar xri. — 8. 87. Reste, wohl einer Grabschrift: Z. 1 
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Oönow. — 8.88. Fragment einer Grabschrift; Z. 1 [rod uvnuellov xy- 
öertar Ado. — 8.89. Grabschrift des Perigenos und seiner drei Söhne. 
— 8. 91. Fragment: [x]ydsrar Kovwv Qevyinnov (? ob Hevyvnrou?). — 
S. 91. Auf einem Grabdeckel: ayad7 royn. — 8.95. Grabschrift der 
Chrysanthe. — S. 96. Der Freigelassene Tiberius Claudius hat sich und 
den Seinen ein Grabmal hergestellt. — S. 96. Aufschrift des Grabmals 
des Aur. — — , eines Freigelassenen des Aquillius, falls ich richtig er- 
gänze: [anslevdsjpou ’AxvAXou; am Ende Reste der Strafandrohung. — 
S. 96. Bilingue Grabschrift des Maoxos Arktos. — S. 97. Aufschrift des 
Grabmals des Aur. Trophimos und Ammianos und Zosimos; die Straf- 
summe ist theils an das ranov, theils an die Aovöp.avav xwun zu zah- 
len. — S. 97. Bruchstück einer Grabschrift; die Strafsumme verfällt 
einer ovyxaroıxia. — 8.98. Mangelhaft erhaltene Grabschrift; Z. 1 [xare]- 
oxsbacev Tüs Enıyoas rag Enıxeevas; Z. 2 lovAcavös; am Schluss die 
Strafandrohung. S. 101. Grabschrift der Phila und (ebendort) der 
Eutychis. 


Ebendort S. 54f. Fünf Grabschriften, &v Kayjüas Ent rs Tonode- 
oiag Kapa& XaAyA (Gegend von Metropolis). Die Todten sind: Dionys, 
Metro, Bion, Soteris, Mysta. 


Ebendort S. 99. Bilingue, stark verstümmelte Inschrift, wohl auf 
einen Wegebau oder dgl. bezüglich; die Bezeichnung des Kaisers ist sehr 
defekt und die Beziehung auf Augustus hängt von der Grösse der Lücke 
nach rechts hin ab. 


Ebendort S. 98. Bilingue Inschrift; vom lateinischen Theil ist 
vials] re-, vom griechischen ein Rest der Kaisertitulatur -- voo viög, 
abroxpdrwp. ro xa’) erhalten. 


Ebendort S. 94. Meilenstein mit den Namen C. Aur. Valerius 
Diocletianus, M. Aur. Valerius Maximianus, Flavius Valerius Constantius, 
Galerius Valerius Maximianus. In der Entfernungsangabe ano 'Eyeoou 
a’ u(ida) mag ein Lesefehler stecken. 


Lebedus et vicinia. 


Movosiov za: BeßAodyxn III 1/2 S. 174. Bruchstück eines Pse- 
phisma’s. Es werden Ehren dekretirt für zwei Schiedsrichter, welche, 
wie es scheint, die Samier in Folge einer Bitte der Lebedier geschickt 
hatten. 


Ebendort 8. 172. Perigenes ehrt die Perigenis und, auf einem 
anderen Stein, Klaudia -- okleia den Cl. Fl. Anton. Attalus ER 
Aus Myonnesos. 


Ebendort S. 172. Grabschrift des Athanis und der Neike; aus 
Myonnesos. — Ebendort S. 173. Grabschrift der Metrodora. — Eben- 
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dort S. 174. Defekte Grabschrift, beginnend [PO]Aaßeos Dao[valxov; aus 
Pontikonisi nach Koimeturia (Lebedos) gebracht. 


Ebendort S. 173. Anfang einer Inschrift: dya97 ruyn' Da. Odar. 
Kuvoravriw xal Tal. Obarsoiw Magımovo Kaioapoıy-;, wohl von einem 
Meilenstein (vgl. z. B. Le Bas 1652 e). | 


Teos. 


Hicks, Historical inscriptions n. 149; Blass, Göttinger Anzeigen 
1882 S. 794. Hicks druckt den Brief des Antigonos (Le Bas n. 86) 
mit zahlreichen eigenen, z. Th. recht beifallswerthen, Ergänzungen ab. 
Blass corrigirt in seiner Recension noch eine Stelle, Zeile 42: &vavriov 
ula[lo]r[o oJwv ©vo. 

Pottierund Hauvette-Besnault, Bull. de horr. hell. IV S. 110f. 
Eine unten um acht Zeilen vollständigere Copie der Inschrift, welche im 
0.1. G. 3059 edirt ist, zeigt in dem Zuwachse den Namen des Polythrus 
und erweist somit die Zugehörigkeit dieses Fragmentes zu demjenigen, 
welches G. Hirschfeld im Hermes IX S. 501 herausgegeben hat. Die neu 
hinzugekommenen Zeilen enthalten Strafbestimmungen. 


Fick, Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen VII S. 248, zu 
Le Bas 85. Fick stellt Formen des Verbums dyvsiv zusammen als Be- 
lege für das auf dem Abklatsche von Waddington gelesene ayvnxörag. 
In demselben Sinne werden diese Formen besprochen von Cauer, Neue 
Jahrbücher Bd. 127 8. 47. 


Ein in Teos gefundenes Psephisma der Abderiten ist schon vor- 
weg unter Abdera besprochen. 


Movoeiov zat BußAıodyxy II 2/3 S. 35 = Le Bas 111. Von den Vari- 
anten sei hervorgehoben die Lesung “Poörnrou rod [Ploö:rrou. — Eben- 
dort wird eine der genannten gleichartige Inschrift mitgetheilt, mit dem 
Anhange: Emoraro[uvrwv] "Hooozoarou xrA. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 176 
n. 87. Musische Inschrift, in der Fassung übereinstimmend mit Le Bas 
93; der Kitharöde, in der neuen Inschrift gleichzeitig der Dichter des 
Dithyrambus, ist wahrscheinlich in beiden Inschriften derselbe. Das Ge- 
dicht war Andromeda betitelt. 


Dieselben, a.a. O0. S. 168 n. 23. Sieben Männer nebst einem 
Schreiber weihen etwas Zloadyw xat r@® Önuw. Unvollständig bei Ha- 
milton, Asia minor, app. V n. 251. — Ebendort S. 170 n. 24. Ein orpary- 
yyoag weiht etwas 7@ yeveı navri xal To [xadlnysuov: dew Aroviow [xal 
7]® Oyuw; minder gut bei Hamilton n. 252. 


Dieselben, a.a. 0. S. 170 n. 25. Grabschrift des Apollodoros 
in vier, sehr mangelhaft erhaltenen Distichen; V. 1 --7 uoydwv xeven 
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 xdpıs olyerar n--. — Ebendort S. 179 n. 40. Stark fragmentirter Grab- 
stein einer Frau, enthaltend Ehren in der landesüblichen Form (ö önuos 
xrA.) und ein Epigramm in zwei Distichen. Es beginnt: Mup:aöos Toös; 
Schluss: 760v &ybyov. 

Gomperz, Zeitschr. für österr. Gymn. 1878 8. 433, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 226. Gomperz erkennt, worauf der Schluss rodvona deLo- 
nevog hindeutet, das Epigramm als Acrostichon mit dem Namen Alcoxav- 
Öoos = Alegayöoos, und richtet nach diesem Gesichtspunkte die Ergän- 
zungen der Verse 5. 6. 7. 8. 10 von Kaibel abweichend ein: V.5 Moö- 
ca:olıw] Erio[r.lov adrös Eu’ [dorwv], V. 6 [vezw] 6 Aews' [Ejv[9]ev, V. 7 
[de.Jvov — [gbyev oöx], V.8 Prwos (?) [9aAauov]?, V.10 [ows rap]o- 
öfo]zöoe. Für V. 7. 8 würde ich vorschlagen: [dagı]wv ap xAndody[ov 
 dneonaoev (oder dgl.) odx] EdE[Alovra inliölilw)s pyrpös xzal zarpös Ex 
[darap]wv. | 

Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 164 
n. 21. Grabstein, auf welchem die Kränze dargestellt sind, welche dem 
Todten verliehen haben 02 ouvaoyovres, ein aoos, 6pyzwves, napanpv- 
rayeıs, Zauodoaxıaorati, uborar, Arralıcral ot ovdv Koarwve Zwriyou (vgl. 
0.1. G. 3067—3071, Le Bas 255. 1558). — Ebendort S. 171 fl. Grab- 
schrift des Agathokles und Anderer (8. 171 n. 26), des Kolophoniers 
Apollonides (S. 171 n. 27), der Theophila (S. 172 n. 28), der Lysandra 
(S. 172 n. 29), des Apameers Hermipeios (?) (8. 172 n. 30), des Apame- 
ers Epigonos (S. 172 n. 31), des Tryphon (8. 173 n. 32). Grabstein mit 
Kränzen (8. 173 n. 33); in den Inschriften kehrt der Genetiv Lkovvar- 
xAstovg wieder; ausserdem seien angemerkt o! [yoau]uaropvAaxes ot oüv 
Koarwlv:). — S. 174 n. 34. Grabstein ‘des Tiberius Claudius Zenodotus 
tod Drlatov nbpyov, Kudwvtöng (eine neue Symmorie), und seiner Toch- 
ter Claudia. — S. 175 n. 35. Grabstein mit Kränzen, verliehen von der 
’Aitblov ovupopia, dem Öönuos Aloarewv, den raparpuraveıs und dem 
Baoos Avasındıköos. — 8.176 n. 36. Derselbe #aoos verleiht Kränze 
an Apollodoros und Nikokles. — S. 178 n. 38. Grabschrift des Cl. Anen- 
kletos und der Neike Ammas, mit Strafandrohung. — S. 179 n. 39. Auf- 
schrift des Grabmals, welches Herennia Olympike sich und den Ihrigen 
eingerichtet hat; mit Strafandrohung. — 8.180 n. 41. Grabschrift des 
Timesianax und seines Sohnes Charmes. — 8. 181 n. 43. Grabschrift 
des Damasippos. 


Dieselben, a. a.O. S. 168 n. 22. Bezeichnung eines heiligen 
Ortes: AnöAlwvos Kovpeov, HoA:swv (vgl. C. I. G. 3064) xad [I]awıeadwv 
(neue Symmorie; ob nicht [PJaw.adwov ?). 


Dieselben, a.a. O. S. 180 n. 42. Fragment aredero | Yoparo. 


Erythrae. 


Dittenberger, Herm. XVI S. 196, zu Le Bas 39. Dittenberger 
' ergänzt Z. 17 [ob üv ÖöEn] Kövwv:; doch hat er sich in der Zahl der 
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fehlenden Buchstaben mit Le Bas geirrt und es möchte örov zu schrei- 
ben sein. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 197, zu Le Bas 1536 a. Ditten- 
berger ergänzt Z. 22: nera rwv orparnyalv ray Ev ’Eoudolaic. 


Movaosiov xat BeßAodnxn Il 2/3 S. 58; Papadopulos Kerameus, Par- 
nassos 1878 S. 140. Ehrendekret für Phanes, welcher Geld zinslos dar- 
gestreckt hat xalljl eis ryy Exnendelv T]av orparwr[wv] xat Tyg dxpo- 
nolews Tyv xaraloxejoyv. Die Schrift ororyyöov; der Kranz kostet 
50 orarypess yeiinneror. 


Movoeiov xal Beßkıodyrn II 2/3 S- 34. Geringer Rest eines De- 
kretes; darin ein Jonismus, Z. 4 olxiu nevr--. 


Movosiov xa: AıßAıodyxn II 2/3 S. 60; Papadopulos Kerameus, Par- 
nassos 1878 S. 140. Schluss eipes Proxeniedekretes mit Jonismen: 
nposöptny, TaOTQ. 


Movoesiov xat BeßAwodnxn III 1/2 S. 122; Foucart, Bull. de corr. 
hell. III S. 388 fi.; vgl. Dittenberger, Hermes XV S. 609 £., XVIS. 194 ff. 
Ehrendekret für neun erythräische Feldherrn; die Inschrift wird datirbar, 
etwa auf das Jahr 270 v. Chr., durch die glückliche Ergänzung Ditten- 
berger’s Z. 14. 15 [rors nept Acov]vöorov Bapßapoıs. 


Dittenberger, Hermes XVI S. 197 ff., zu E. Curtius, Monats- 
berichte der Akad. 1875 S. 554 ff. (Hicks n. 164). Dittenberger weist 
darauf hin, dass der Brief mit Unrecht dem Antiochos I. zugeschrieben 
werde, da doch der König von seinen Vorfahren spricht; er gehört viel- 
mehr dem Antiochos II. 


Movoeioy xar BıßAodyxn II 2/3 S. 62. Ehrendekret für den Richter 
Kallikrates. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 160 
n. 10. Kleines Fragment, noch aus dem vierten Jahrhundert, falls man 
nach den zur Wiedergabe benutzten Typen urteilen darf. Ob ein Na- 
menskatalog? Z. 3 -- uavöpov. 


Dieselben, a. a. OÖ. S. 158 n. 6. Der Sohn eines --ataios ehrt 
seine Gattin, die Tochter des Apollonophanes. — Ebendort S. 161 n. 12. 
Die npaynarsvonevo: ehren Jemand. 


Movoeiov xat Bıßkuodnxn II 2/3 S. 28. Das Volk ehrt die Euthy- 


mia, yuuvaorapyyaacay xal alsidacay Ex Ayvav. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 156 
n. 2; Movosiov xat Außkrodnxn III 1/2 S. 148. Das Volk ehrt M. Ko- 
oxwv:ov Iatov viov “Popaiov; um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
v. Chr. — Ebendort S. 159 n. s. Kleine Fragmente, welche sich an die 
Inschrift Le Bas n. 52 anpassen lassen; doch wird dadurch das Ver- 
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' ständniss nicht wesentlich gefördert. Ebendort S. 160 n. 9. Fragment; 
der Anfang lässt sich lesen: [gyerJloaue[vng zys BlovAlgs zal rod Ölnnolv], 
in der folgenden Zeile der Titel [@]vdö[zarog]. 


Movostov xai Außkıodnxn 11 2/3 S. 59. Defekte Ehreninschrift für 
Mare Aurel oder L. Aurelius Verus. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 157 
n. 4. Fragment, in dessen ersten Zeilen die Namen Dionysos propator, 
Antoninus und Verus deutlich sind, während ihre Verbindung nicht völlig 
klar wird. — Ebendort S. 160 n. 11. Rath und Volk ehren die De- 
meterpriesterin Zosime. — Ebendort S. 154 n. 1; Movoeiov xal ArßAro- 
®7xn UI 1/2 S. 147. Der Rath ehrt den L. Flavius Capitolinus, den 
Sohn des Sophisten Flavius Philostratus. 


Movosiov xal Aeußkıodyxn IL 2/3 S. 54. Aristokrates widmet zu- 
gleich für seine acht Mitfeldherrn etwas dem Volke; Datirung nach dem 
Hieropoios. — Ebendort S. 63. Gleichartige Datirung: dann: reıywv 
Entordrar TS Avrınldöys Tod reiyovus. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 158 
n. 7. Weihung: dyad7 röyn. — Ebendort 8. 157 n. 3. Philenis (= Phi- 
lainis) weiht etwas der Demeter. 


Dieselben a.a. O. S. 162 n. 14. Reste einer metrischen Grab- 
schrift; Z. 2 nıxpod 0° nuarog. 


Movoeioy xat Aeßdıodyxn I12/3 S. 64; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 184 n. 2982. Anfänge von drei Distichen; Grabschrift eines sech- 
zehnjährigen Mädchens, deren Geburt und Tod auf denselben Monats- 
tag fiel. — Zu Kaibel’s Ergänzungen seien noch folgende Vorschläge 
hinzugefügt: V. 2 yevenjg palprupa xal Bavarov], V. 5. 6 &v Ö’ 7uap xat 
nosa. xöpn|: zal öledoroy Yev] [7] mapeyov Brorav edroxov [nöE TEiog). 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 161 
n. 13. Neue um fünf Zeilen vollständigere Abschrift des von Schreib- und 
Versfehlern entstellten Epigrammes C. I. G. 3135 = Kaibel, Epigr. gr. 
n. 299. 


Movoesiov xat BeßArodyxn II 2/3 S. 27. Bilingue Grabschrift des 
Aobxtog Mapıos Iadarns; beigefügt sind die Kränze, die ihm verschiedene 
Städte zuerkannt haben..— Ebendort S. 35. Grabschrift des Daphnos. 
— Ebendort $S. 57. Grabschrift der Arista. 


Movoeiov xat Bıßkrodyxn III 1/2. Grabschriften: des Zoilos (8. 125), 
der Italia (S. 148), der Metiche und des Herodotos (8. 148), des Epi- 
gonos (8. 149, steht auch Bull. de corr. hell. IV S. 162 n. 15), des Her- 
mokrates (S. 149, steht auch Bull. de corr. hell. IV 8. 163 n. 18), der 
Xenokrateia (S. 149, auch Bull. de corr. hell. IV S. 163 n. 17). 
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Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 8. 158 
n. 5. Basis: Hodew7s Toogod; so die Herausgeber; mit unrichtiger Er- 
gänzung steht die Inschrift schon bei Le Bas n. 37. Doch scheint mir eher ein 
»der geliebten Amme« errichteter Stein vorzuliegen. — Ebendort S. 163. 
Grabschriften: des Lampadion und der Hymnis (S. 163 n. 16), des Diod - - 
aus Neapolis (S. 164 n. 19), des Autokratides (S. 164 n. 20). 


 Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 267 n. 4. 
Künstlerinschrift des Mytilenäers Poseinos. ARE 


Smyrna. 


Movoesiov xal Peßkıodnxn II 2/3 S. 51. Geringes Fragment eines 
Dekretes; Z. 2 @oıxev, Z. 4 ouveöptou, Z. 5 ouvödov. 


Ebendort S. 52. Ein kleines Bruchstück, welches sich an den 
oberen rechten Rand eines im Movoeiov xar AıßA. I 1/3 S. 82 veröffent- 
lichten Bruckstücks anschliesst; so z. B. Z. 2 (des zuerst bekannten 
Stücks) 7° rwv Toxwy roblr]wy Anodoyng Tod np --. 


Movosiov zat BeßAodHrn UI 1/2 S. 137. Fragment eines Briefes, 
der von missbräuchlicher Benutzung heiligen Landes gehandelt haben 
mag; Z. 4 xaraßöoxeıw ta xzadworlwneval, Z. 12 [aulreiovg. 


Movoeiov xat Bußkıodnay II 2/3 S. 24. Bruchstück eines Verzeich- 
nisses von Leuten, die für sich und Angehörige Geldbeiträge oder der- 
gleichen entrichtet haben; Z. 8 "Eonoöwpos Davızwvrog. 


Ebendort S. 43. Verzeichniss von Männernamen, Landmaassen, 
(niedoa und axarvaı) und Preisen (in Drachmen); also wohl Verkaufs- 
oder Pachturkunde. Unten beginnt ein Ehrendekret eines xowov für Dio- 
nysios, des Dionytas Sohn, welcher schon aus der Inschrift ©. I. G. 3137 
Z. 33 (Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr.) bekannt ist. 


Waddington, Bull. de corr. hell. VI S. 291f., zu Röhl, Schedae 
epigr. S. 2 n. 3. Waddingten weist den Proconsul Lollifan)us Avitus 
dem Ende der Regierung des Septimius Severus zu. 

Movoeiov zat Bıßkodnxn IL 2/3 S. 37; Papadopulos Kerameus, 
Bull. de corr. hell. II S. 31; Movosiov xat AufA. III 1/2 S. 138. Beginn 
eines Verzeichnisses von Agoranomen, datirt nach dem Stephanephoros 
Apollodoros. 

Movostov xatr BeßAodnxn 11 2/3 8. 40. Verzeichniss von g£4or, dar- 
unter auch eine Frau, Artemisia. 

Movosiov xar ReßAodyxy UI 1/2 S. 139. Zu der im C. I. G. 3147 


edirten Inschrift (Toaiavod Ddarog xrA.) hat sich ein zweites gleichlau- 
tendes Exemplar gefunden. 


Movosioy xar Arßkıodrxn II 2/3 8. 49 [e]Paoro Kaiolapı). — Eben- 
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dort 8. 26. Aufschrift der Basis einer Statue, welche Claudius Mareia- 
nus für seinen Pflegevater, s{onvapyyoavra xTA., errichtet hat. 


Movoestov zat BeßAodnxn III 1/2 S. 140. Bilingue, verstümmelte In- 
schrift; die griechische: - og Tißzpiov Ki-- | -ar deßaory za —. 

Movoetov xat PBrßAcodyxn TI 1/2 S. 144. Weihinschrift in einem 
Distichon,; Anenkletos errichtet der Nike einen Altar, ed&auevos yodlda]e 
Prpa ovvnysuovov. 

Kuhnert, De cura statuarum apud Graecos. Dissert. Königs- 
berg 1883, These 1, zu 0.1. G. 3159. Kuhnert vermuthet a[x]ev]yrov 
statt drezumrov; indess könnte höchstens an einen Fehler des Stein- 
metzen oder üble Benutzung einer Vorlage gedacht werden, da aAreiunrov 
als Lesung des Steines sicher steht, vgl. Kaibel, Epigr. gr. 805. 


Fontrier, Bull. de corr. hell. III S. 328; Movoeiov za ArßAodnxn 
UI 1/2 8. 128. Diese regellosen Verse werden die Aufschrift einer Sta- 
tue des Hermodoros gewesen sein, welcher dargestellt war, wie er der 
Göttermutter einen Hasen weiht. Einzelne Schwierigkeiten warten noch 
der Lösung. 

Parnassos 1883 S. 85; Bull. de corr. hell. VII 8. 278f. Grab- 
schrift des Dionysios, Baxyov xzuöfororo vewxöpog in drei Distichen; V. 6: 
xpbosos Ey Önuou xeir’ En’ Euol oräpavos. Darüber: Akovborov Ilooeı- 
Owviou Ö Önposg, darunter: Jlooewwvıov Arovvorou tod Tloceıdwviov 6 Öyuog. 


Gomperz, Zeitschr. für österr. Gymn. 1878 S. 434, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 241. In Z. 2 betrachtet Gomperz rexvwv als ein Versehen 
der Copisten (dass dies nicht Statt hat, kann ich bezeugen) oder des 
Steinmetzen statt Acxrowv oder AsyEwv. 

Movoeiov xar BıßAıodnxn II 2/3 8.53; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 185 n. 302b. Vier Disticha; Erabschrift des durch eine Feuersbrunst 
tödlich verletzten Nikokrates. 

Arnoldt, Neue Jahrbücher Bd. 121 S. 735, zu Kaibel, Epigr. 
gr. n. 306. Arnoldt vermuthet, dass der Verfasser des Epigramms, ein 
Homerkenner, hinter radwy noch ein vom Steinmetzen ausgelassenes rv- 
xvars schrieb. 

Gomperz, Zeitschr. für österr. Gymn. 1878 S. 434, zu Kaibe 
Epigr. gr. n. 310. Gomperz ergänzt ansprechend: V. 1 [xal nöAA dro= 
laboas], V. 5 [ovveordor)l, V. 8 [&xpa Ptov]. 

Herwerden, Mnemosyne X S. 390, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 312. 
Herwerden liest V. 4 &c adeo[alv. 

Movoeiov xat BußAcodyxn II 1/2 S. 176. Ausgänge jambischer Verse, 
vielleicht von einer Grabschrift; z. B. - as neAvpıov und donafonar. 

Eine Anzahl von neugefundenen Inschriften ist abgefasst nach dem 


bekannten (vgl. C. I. G. n. 3216ff., Le Bas n. 13ff... Schema ö öyuos 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. III.) 6 
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rov Öeiva (selten ö deiva) oder röv Öeiva ö Önuog. Solche Inschriften 
erklärt Böckh »prope omnes« für Grabschriften; unter dem Zuwachs be- 
finden sich solcher Inschriften zwei Paare, von denen je eines sich auf 
eine Person bezieht. Die vorkommenden Personen sind: Kriton, Stra- 
tonike, Rhadine (Movosiov xat Außkodyxn II 2/3 S. 26), Dionysios (S. 36), 
Artemidoros (8. 36 und Movosiov xa: ABA. III 1/2 S. 133: 6 öyuog ’Ao- 
reulöwpov Iworxpdrov und ö 6. "Aprsuidmpov Sworxpdrou Tod ’AugptAöyov), 
Glykinna (S. 36), Ardena, die Galaterin (S. 38), Kleariste (S. 44), Py- 
thion und Zotion (S. 45), Menodote (S. 45), Heraklides und Nikopolis 
(S. 49), Artemon (S. 50 und Bull. de corr. hell. II S. 489: ö ö. Aore- 
pwva Aprepıömpov Tod “Ixeotov), Artemon (8. 57: ö 6. Apreuwvla] ’Apre- 
pıöwpov), Nikogenes (Movosiov xat PeßAcodyxy III 1/2 S. 131), Niko- 
machos, Paramonos, Stratonike (S. 138), Nikandros (Parnassos 1883, 
S. 86), Sosos (Parnassos 1883 S. 86, ö öyuog fehlt). 


Kurze Grabschriften: Der Aristea (Movosiov xal AußAuodnxn II 2/3 
S. 45; gefunden in Tzimobasi, zwei Meilen südlich von Smyrna), des 
Eudemos und eines andern (S. 46), des Eupsychos (S. 50; falls nicht zu 
lesen ist; edyöyel:] "IBaooe), des Bassos (S. 57), der Stalkia ($. 63), des 
Menekles (Movoeiov xai AfA. III 1/2 S. 121; gefunden in Siklari), des 
Herakleon (S. 133), des M. Claudius Castus, rais naluorys (8. 145), der 
Anthesterion (S. 175), der Stratonike (S. 175). — Parnassos 1883 S. 86. 
Grabschrift der Gattin des Maximinos. — Movoeiov xat AıßA. UI 1/2 
S. 126. Fragment: yaipe[re naploöstra.. Ebendort, Fragment, viel- 
leicht einer Grabschrift: Mao — | avov —. 


Inschriften von Grabmälern, welche folgende Personen meist für 
sich und die Ihrigen angefertigt haben: Epaphrodeitos (Movoeioy xat AußA 
II 2/3 S. 42), Gajus für die Mutter Julia (S. 44), ein Unbekannter, oınwro ? 
(Movosiov xat AfA. III 1/2 8. 126), Qu. Seius Chrysogonos ($. 127), -- ria 
Akmazusa (8. 127), P. Sextilius Rufus (S. 137), Marreöta (lies Mal[r]r.ö“) 
llos:fära (8. 140), -- os Eöra -- (8. 140), Metrodoros (S. 144), M. Antonius 
Alexander (S. 145), Herodes (8. 175). Ein Fragment ohne Namen eben- 
dort S. 145. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 266 n. 1. 
‚Aufschrift des Grabmals, welches Melitine und Herakles ihrem Sohne 
Marcus setzen; darin die gauda novouaywv xat Aovdapiwv. 


Grabschriften mit Strafandrohung. Movoeiov zat Brßkodnxn IL 2/3 
S. 28. Grabmal des Agathokles aus Nicaea in Bithynien, eines jungen 
gı)öloyos. — Ebendort S. 37. Grabmal, welches [Tyr]annion für sich, 
seinen Sohn Tyrannos und andere Angehörige hat erbauen lassen; unter 
den Theilen desselben nennt er [orp@loıw Pwxaixnv xat Lloo|xovvyotav]; 
die Abschrift befindet sich in dem Archiv, r@® [xa4ovu]uevo Movosiw. — 
Movoetov xal AeßAodnxn III 1/2 S. 129. Bruchstück: 2.6 -s Te 2u- 


Lydien. 83 


nulnvns *, Ag’. — Ebendort S. 131. UnbedeutendesfBruchstück dieser 
Art. — Ebendort S. 176. Das Grabmal hat 3aA[leeJos (richtiger doch 
wohl ZaAlßelos) Feuvös errichtet; ein Straffälliger arodwoe: “Oyypelo xrA. 

Movoeioy xat Bıßkodnxn Il 2/3 S. 51. Diese Inschrift, roös &v r® 
avpööw xri., findet sich schon Revue arch. 1876 S. 41, Perrot, Inser. 
d’Asie mineure et de Syrie S. 49 (vgl. den letzten Curtius’schen Jahres- 
bericht S. 85). 


Aufschriften von Bleigewichten veröffentlichen Papadopulos Ke- 
rameus, Bull. de corr. hell. ILS. 30, und Körte, Archäol. Zeit. XXXVI 
S. 104. 

Unbedeutende Fragmente: Movosiov xat BeßAcodnxn III 1/2 S. 128, 
Z. 2 övao?; 8. 129; 8. 139, Z. 3 aborua; Movosiov xal Bei. Il 2/3 S. 52, 
2.3 [d]ygioua. 

Anhangsweise nenne ich hier einige Inschriften, deren Fundorte 
theils nicht angegeben, theils mir nicht nachweislich sind. Movoesiov xat 
ß:ßA. II 2/3 S. 17. Grabschrift der Xenarchis; gefunden in "Peiö-depe. — 
Ebendort S. 53. Grabschrift des Lucius Iulius Moschion, eines Mannes 
aus Magnesia am Mäander. — Ebendort S. 64. “HoaxAeiönv Myvogidov, 
vielleicht [ö önuos]; gefunden rapa röy ubAov Ikrraxoo. — Ebendort S. 64. 
Relief mit Kämpfern: Anörona 6’ | Ernixrnyros (Z. 1 wohl eine Form von 
ANOTOUAS). 


Nymphaeum. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 266 n. 2. 
Grabschrift: Adoy. KAndoviov. Ebendort S. 267 n. 3. Metro errichtet 
ihrem Gatten Zosimos Sulltarios (?) einen Grabstein. 


Ostseite des Sipylos. 


Sayce, Academy, 9. April 1881 S. 262 und Journal of hellenic 
studies III 2 S. 227. Eine Frau, --estis (z. B. Alkestis), weiht etwas für 
sich, ihren Mann und ihre Kinder; Z. 4 xaß:ov ist vermuthlich verlesen. — 
Derselbe, Academy a. a. O. Mnvögelov Mevsxparov, wozu wohl ö önuog 
zu ergänzen ist. -— Derselbe a.a. 0. Das Volk ehrt den Aristobulos, 
die Artemo, den Pythokles. 


Phocaea. 
Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 382 
n. 11, Ehreninschrift für Hadrian. Ebendort n. 12, Grabschrift des 
Apelles und Metrodoros. Ebendort n. 13, Grabschrift des Erythräers 
Apollodoros. 


Philadelphia. 


Dittenberger, Hermes XVI 8. 163, zu Riemann, Bull. de corr. 
hell. I S. 86 n. 24. Dittenberger liest Z. 2 OdAniav Tariav "Poownlv Tal] 
xal und Z.4 alyelwrarns. 6* 
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Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 270 n. 13, 
Rest. einer Ehreninschrift; für die Errichtung der Statue sorgt Tatianus 
Valens. — S. 271 n. 18. Melitine ehrt ihren Mann Apollonios. 

Sarti, Frammenti postumi S. 139, .zu C. I. G. 3435 = Kaibel, 
Epigr. gr. n. 319. Sarti vermuthet 'V. 5: eixoorods teiedws Etwa” Evıav- 
roöbg;, hierin sind die Mittelworte sehr acceptabel; das Zahlwort las Kaibel 
richtiger eixoorod. 

Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 270 n. 14. 
Grabschrift des Glykon. S. 270 n. 15, Fragment, anscheinend von der 
Grabschrift eines Philagathos. 8.270 n.16, Grabschrift: Orocöp.ov Eboeß-- 
(so mag auch C. I. G. 3437 zu ergänzen sein: Öro[oöpcov]). S. 271 n. 17, 
Grabschrift des Hermokrates. S. 271 n. 19. Meltine bestattet ihren Sohn 
Gajus, Erovs ou (zur Aera vgl. Franz, C.1. G. II S. 1103f,, und Wad- 
dington bei Le Bas n. 667); Strafandrohung. — S. 269 n. 12, Fragment 
mit dem Namen Tpaiavos. 


Maeonia (Catacecaumene). 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 272 n. 21. 
Apollonios verwünscht rov AspdAyxora To nwwaxiöov; datirt: Erovg op”. 
Gefunden in Giobde (wohl Druckfehler statt Giolde = Göldis, Gördis; 
über den Ort s. Waddington bei Le Bas n. 677). 


Fontrier, Bull. de corr. hell. V 8. 326. Es ehren o! &v Tauaoe: 
x0ro:xo: den Metrobios mit einem Blumenkranze; Erouvs xa’. Gefunden 
in Chatzilar. 

Movostoy zat Bußkodyxn III 1/2 8.160. Den Papias ehren seine 
Gattin Tatia und andere Angehörige; Erovs 00’. Kula. Es ist nicht 
beachtet, dass die Inschrift schon besser bei Wagener, M&moires cou- 
ronnes et me&moires des savants eEtrangers publi6s par l’acad. roy. de 
Belgique vol. III 1861 S. 19, steht. — Ebendort S. 161. Domitius Rufus 
und Claudia ehren ihre Tochter Rufina. Kula. 

Fontrier, a. a. OÖ. S. 325 unten. Verstümmelte Ehreninschrift 
für --kos, des Menekrates Sohn, welchem ein goldener Kranz u. dgl. 
verliehen werden. ÄAjöAvre (= Göldis). Die Inschrift ist offenbar iden- 
tisch mit Le Bas n. 689. 

Movosioy xat BıßA.odyrn Il 2/3 S. 9; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 199 n. 838a. Ein Distichon, der erste Vers siebenfüssig; Flaccus 
weiht etwas, weil er der doyaden voDoos, nach Kaibel der Pest, entgangen 
ist. Duklutza bei Gördis. 

Movosiov xal ArßA.odyxn IL 1/2 S. 170. P. Aelius Theogenes weiht 
für seine Frau und seine Kinder eine orod; Eroug o&y’. Syrge (= Bagis). 

Movoetoy xat BıßAodnrn Il 2/3 8. 41. Die Koloyvoy xaroexia weiht 
den Aa Faßakıov, EZrous pre’. Kula. Die Inschrift steht schon bei 
Wagener, a. a. 0. S. 3. 
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. Movostov xat BıßAcodyxny III 1/2 8.165. Ammias, durch eine Brust- 
krankheit bestraft önö Myroög DeAeidog, weiht ein Relief; Erous ar’. Kula. 


Movoeiov xat Aıßkodnxn III 1/2 8. 170. Aur, Trophime weiht deo 
Ennxöw einen Altar; Erovs are’. Agjaz-biren. 
Movoeiov xal Aeußkıodyxn UL 1/2 S. 162. Artemidoros und An- 


dere weihen etwas dem Men Tyrannos und dem Zeus Ogmenos; 2rous 
oxd'. Kula. 


Movoeiov xat Aı2A:089xy III 1/2 S. 169. Hermes und Meltine weihen 
etwas deıw öolw xal Ötxalw (vgl. Le Bas n. 1670); Erous ovd’. Kjoivre 
(= Göldis). 


Movoetoy xal Aeußkodnen III 1/2 S. 158; Papadopulos Kera- 
meus, Mittheil. des Inst. VI S. 273 n. 23. Dem Men Petraeites und 
Labanes weihen etwas zwei Waisen, Metrophanes und Flavianus, die mit 
Hilfe der Tafyvov xaroıxia ihren Widersachern obgesiegt haben; Erovug 
oge’. Kula. 


Movoetov xal Pepkodnxn UI 1/2 S. 164. Aur. Stratoneikos, vom 
Zeus Sabazios und der Artemis Anaeitis für Holzhauen im heiligen Hain 
bestraft, weiht ein bezügliches Relief; &rouvs rx’. Santal. 


Ebendort S. 164. Trophimos weiht dem Zeus Sabazios eine Stele; 
Zroug ..e’. Santal. 


Movoeiov xzar PBeßkodnxy III 1/2 S. 127; Foucart, Bull. de corr. 
hell. IV S. 128. Meltine weiht für Heilung eines Fussleidens ein bezüg- 
liches Relief der Artemis Anaeitis und dem Men Tiamu. Kula. 


Movosiov xal Bußkodyxn III 1/2 S. 159. Der Arzt und Hierophant 
Aurelios Artemidoros gründet etwas. Kula. Die Inschrift steht schon 
bei Wagener a. a. O. S. 20. 


Ebendort S. 161. Apolloniskos weiht etwas #e® üdforw zu Gunsten 
seines Sohnes. Kula. 


Ebendort S. 162. Apollonios Dralas weiht etwas Jvvarz dew ebya- 
pforwo Anr®. Kula. 


Ebendort S. 162. Dem Apollon Tarsios und der Meter Tarsene 
(diese wird auch in der Inschrift bei Le Bas n. 688 gemeint sein: ds& 
Taonv7) weihen etwas der Mäonier (Maiwv) Admetos und sein Weib. Kula. 


Ebendort S. 163. Relief mit den Namen der Göttinnen Anunroa, 
"Aorsyus, Nixn. Kula. 


Ebendort S. 163. Ein öffentlicher Platz wird dem Caligula ge- 
widmet. Kula. 


Ebendort S. 167. Dem Men Axiettenos (so) weiht Hermogenes ein 
Relief zum Dank für Heilung des Beines. Göldis. 
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Movoetoy xat Aıßkodnxn III 1/2 S. 167. Ammias weiht etwas dem 
Sabathikos (= Sabazion). Göldis. 


Ebendort S. 167. Ein Weib, --lia, weiht ein Relief, zwei Augen 
darstellend, dem Men Uranios und dem Men Axiottenos. Göldis. 


 Ebendort S. 168. Melitine weiht etwas der Artemis; desgl., S. 169, 
Jemand der Meter Ipta und dem Zeus S[abazios]. Göldis. 


Ebendort S. 171. Kaldos, der Freigelassene des Machates (vgl. 
Le Bas n. 707) weiht etwas dem Zeus Sabazios zu Gunsten seines frühe- 
ren Herrn. Santal. 


Conze, Archäol. Zeit. XXXVIU S. 37. Antonia weiht ein Relief 
dem Apollon Bozenos, von dem sie gestraft war, weil sie beim Chor mit 
schmutzigem Oberkleid erschien. Kula. 


Derselbe, a.a. OÖ. S.38. Die Söhne des Artemon haben dem 
Apollon Tarsios die Stütze unter einer Stierfigur hergestellt. Kula. 


Movosioy xat Beßkodnzn II 2/3 S. 41; Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 186 n. 313a. Grabschrift des Hermippos in zwei Hexametern und 
einem Pentameter. Kula. 


Grabschriften, zum Theil in der beliebten Form ö deiva röv deiva 
Eriunoev, Movosiov xal Aıßdodyxy TI 1/2 S. 171; Furia Kydoneia be- 
stattet ihre Eltern; Erous oß'. Karabatzaklar. — Ebendort 8.163; Magna 
bestattet ihren Sohn Polemon; Erouvg 0x9’. Kula. — Ebendort S. 166; 
Aristion und Stratonike bestatten ihren Sohn Soses; Etoug ou’. Göldis. 
— Ebendort S. 161. Tertulla Stomiane bestattet ihren Gatten Aneike- 
tos; Erouvs ovn’ (= C.1.G. 3443). Kula. — Ebendort 8. 159. Asklas 
und Trophime bestatten ihre Tochter Epiktesis; &rous o&’. Kula. — 
Fontrier, Bull. de corr. hell. V S. 325 Mitte. Neikeias und Bresais 
bestatten ihren Sohn Neikeias; Ertoug or’: Göldis. — Movoeiov xat ABußkro- 
97x II 1/2 S. 159. Eine ovußiwors (vgl. C. I. G. 3438) bestattet den 
Claudianus; Erovs og’. Kula. — Ebendort S. 165. Den Trophimos be- 
statten die Eltern, Kosmos und Iulia, sowie andere Verwandte; Eroug 
rxö’ (= (.1.G. n. 3445, Le Bas n. 703). Kula. — Ebendort S. 168. 
Thaleia bestattet ihren Sohn Eirenikos; Erouvs rAa’. Göldis. — Eben- 
dort 8. 171. Apollonios und Tatias bestatten ihren Sohn Arameikos; 
Erous TE’. Agjaz-biren. — Ebendort $. 163. Den Posphoros (so! vgl. 
unten Chalcedon) bestatten seine Gattin Neikephoris und seine Schwester’ 
Heliodora. Kula. Die Inschrift ist schon von Wagener, a.a. 0. 8. 24, 
edirt. — Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 273 n. 22. 
-viod Zryodrou. Bei Kula. 


Sardes 


Movosiov xal Arßkıodnxn II 2/3 8. 25. Sehr defektes Verzeichniss 
von Quellen, die durch Zusätze, meistentheils ortsbezeichnende, unter- 


Lydien. 87 


schieden werden; vom Kopfe des Verzeichnisses ist nur übrig: xa! doors 
Anevelt- -. 


Joh. Schmidt, Mittheil.. des Inst. VI S. 147 ff. n. 29, VII S. 39. 
Neue Abschrift der Ehreninschrift Le Bas n. 627. Schmidt deutet mit 
Mommsen Z. 2 und Z. 7 auf Titus und bezieht dann die Inschrift mit 
Sicherheit auf A. Caesennius Gallus. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 268 n.9. Den 
Procurator Ti. Claudius Zoilos ehren [o? ze]ot AdpyAlıv Kjoarnv öts 
[Delienneavov [dolyovres. — Ebendort S. 269 n. 10. Ehreninschrift für 
L. Cornelius Vettenianus. — Ebendort S. 269 n. 11. Fragment, wie es 
scheint, von einer Ehreninschrift; wenigstens erkennt man leicht die 
Titulaturen: xa: DE xalt öls orp[arnyov Jod Önplov za: yolauuarela 
xat Bobla]oyov xat [öls oder Avrıraluiav als yepoloaias u. S. W. 


Movostov xat Bußdcodnxy III 1/2 S. 184. Verzeichniss von Männern, 
die etwas geweiht haben, wie die Zusätze doyv., eis ryv Buolav npoßd- 
zwy, olvov Ö’ und ähnliche erkennen lassen. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI 8. 146 n. 27. Neue Copie 
der Weihinschrift C. I. G. 3946 = Le Bas 618. 


Derselbe, ebendort S. 146 n. 28. Neue Copie von C. I. G. 3470 
= Le Bas 622 = Kaibel 1051. Die Lesungen dr&)eorov (gegen Böckh) 
und £o: (gegen Kaibel) werden bestätigt; dagegen dürfte Schmidt’s Er- 
gänzung (Boxövres, |odv nob]oa:s) unmöglich sein. 


Movosiov xar AußAwdnxn II 2/3 8.59. Grabschrift des Menelaos, 
datirt nach dem Priester Metrodoros. — S$.62. Grabschrift der Arte- 
misia, datirt nach dem Priester der Roma Kotobes. — Ebendort III 1/2 
S. 182; Conze, Archäol. Zeit. XXXVII S. 38. Grabschrift des Arte- 
midoros, datirt nach dem Priester der Roma Dionysios. Die drei Todten 
sind Kinder eines Artemidoros. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 150 n. 30. Abschriften 
der kleinen Fragmente Le Bas 633. 635 und eines neuen: wvw. 


Hierocaesarea. 


Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 223 fl. Mommsen edirt in Ma- 
juskeln die Inschrift, welche in Minuskeln schon im Movostov xat BeßAro- 
97x97 I S. 118 n. 17 steht. Sie ist wegen der aufgezählten Aemter in- 
teressant; Z. 14 xvaloropa, Brölx]ovpov d. i. viocurus, quattuorvir viarum 
curandarum; in Z. 7. 8 ist mit Avxaovia Lucanien gemeint. Die In- 
schrift gehört in’s Ende des dritten nachchristlichen Jahrhunderts. 
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xXV Mysia. 
Temnos. 


Ramsay, Journal of hellenie studies II S. 52, zu: Movoeiov xai 
Befkodyxn I 1 8.31 = Le Bas n. 1724f. Ramsay hat diesen Meilen- 
stein genau untersucht und die Massangabe (Aa) 7’ erkannt. 


Derselbe, Ebendort II 2 S. 296 f. Doppelseitig beschriebener 
Grenzstein: öo:a Melavzayırov und "Hoaxiswrov [dpa ?]. 


Cyme. 


Movosiov za: Aıßkıodnzen IL 2/3 S. 63. Grabschrift des Metrodoros, 
des Diogenes und des Demetrios. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S..267 n. 5. 
Grabschrift des Apelles und Metrodoros. — Ebendort n. 6. Grabschrift 
..des Erythräers Apollodoros. 


Baltazzi, Bull. de corr. hell. V S 283. Grenzstein, nördlich von 
Kyme: 00: Hsoyayyvav. 


Myrina. 

Pottier und Reinach, Bull. de corr. hell. VI S. 417 fl. Grab- 
schrift des Aristoxenos und Bakcheios (S. 417; vielleicht ist indess 
Baxysıos als Patronymikon aufzufassen) und des Kallis (S. 418 Anm.); 
beide aus dem dritten oder vierten Jahrhundert. Jüngere Grabschriften: 
der Habro, der Tochter des Daphnagoras (S. 422; der seltene Männer- 
name begegnet als der eines Mysiers auch bei Xen. Anab. VII 8. 9), 
des Hieron (S. 423), der Aridia und einer anderen Person ($8. 426), der 
Arisstracha (so; 8. 427). 

Dieseiben, a.a. 0. VII S. 204 fi. Inschriften von Terracotten, 
in der Mehrzahl Männernamen im Genetiv oder Abkürzungen. In der 
Anmerkung S. 204 ff. werden ähnliche (z. Th. unedirte) Inschriften aus 
anderen Gegenden zusammengestellt. 


Samurli, zwischen Menimen (Temnus) und Killessiköi (Elaea). 


Joh. Schmidt, Mittheil. des-Inst. VI S. 139 n. 15. Basis mit 
Resten der Künstlerinschrift: - -vyg Kovwvos Ero/-- (nicht so genau im 
Movoetoy xat ABA. II 1 S. 20). — Ebendort S. 138 n. 14. Die Priesterin 
Anthis weiht einen Altar der Mise Kore (minder gut im Movo. x. Buß. 
I ıS. 19). 


Elaea. 


Movoeiov xar Arßirodyxn TIL 1/2 S. 140 fl. Ehrendekret für König . 
Attalos III Philometor; es ist schon von Gelzer bei E. Curtius, Beiträge 
zur Geschichte und Topographie Kleinasiens, edirt. 
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Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV 8. 377 
n. 5. Rath und Volk ehren den $S. Claudius Aisimos, dywvodernoavr 
tod owrnpog AoxAynıoo. — Ebendort 8. 380 n. 7. Das Volk und die 
too! ehren den Trierarchen Moschos. — Ebendort $. 381 n. 10. Ehren- 
inschrift für Hadrian. 


Dieselben, a. a. O. S.381 n. 8. Aufschrift eines Grabmals; eine 
Frau hat für sich und für Aur. Publius Glykon eine &xAdouwors herge- 
stellt. — Ebendort n. 9. Grabschrift der Metrobia. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Inst. VI S. 268 n. 7. 
Aufschrift des Grabmals, welches Apphion für sich und ihre Tochter 
Ammia hergerichtet hat. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 379 
n, 6. Meilenstein mit dem Namen des Consuls Manius Aquillius (andere 
siehe unter Ephesus); es war der dritte auf dem Wege nach Smyrna. 


Pitana. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 376 
n.3. Den Flavius Herculanus, Eraoyos Asyıwvog Exrys orönpäg, bestat- 
ten sein Weib und seine Kinder. — Ebendort 8. 377 n. 4. Grabschrift 
des Kritolaos. 


Pergamum. 


‘Die von Humann und Conze veranstalteten Ausgrabungen haben 
neben anderem Gewinne auch eine Reihe von Inschriften an’s Licht ge- 
bracht, die jedoch noch nicht sämmtlich edirt sind. Bis auf Weiteres 
ist man auf das angewiesen, was in zwei »vorläufigen Berichten« 1880 
-und 1882 dargeboten wird; in dem ersten behandeln die Inschriften Conze 
und Lolling, im zweiten Conze. Zu vergleichen ist auch Conze’s Aufsatz 
in den Monatsberichten der Berl. Akad. 1881 S. 869 ff., und namentlich 
die Schrift von L. v. Urlichs, Pergamenische Inschriften, sechszehntes 
Programm des v. Wagner’schen Kunstinstitutes, Würzburg 1883. 


| Movosiov xzar Beßkrodnen 11 2/3 S. 1. Vollständigere Copie der In- 
schrift C. I. G. 3561, wie eine solche auch schon im Bull. de corr. hell. I 
S. 54 steht. 


‘ Erster vorl. Bericht S. 107. Zwei Fragmente von Ephebenver- 
zeichnissen; in dem einen findet sich die Ueberschrift g/A[o.]; das andere 
beginnt Tpogav[wp?]. 

Erster. vorl. Bericht S. 105f. Inhaltsangabe über eine nicht ab- 


gedruckte Bauinschrift; sie enthält Namen und Geldsummen, nach der 
‚Höhe der letzteren geordnet, die Amtstitel sind beigefügt. 


Zweiter vorl. Bericht 8. 50. Rath und Volk haben einen ‚dem 
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Augustus zu Ehren errichteten Rundbau wiederhergestellt EnueAndevrwv 
ray neot Tr. Tovkov "Poogyoy orparyywv. 

Erster vorl. Bericht S. 83, Monatsberichte 1881 S. 872. Von dem 
sogenannten Schlachtenmonumente, dessen Plinius XXXIV 84 Erwähnung 
thut. Die Inschrift besteht aus drei Stücken; das linke ist bereits im 
C.1. G. 3535 edirt; ein Facsimile des mittleren siehe in den Monats- 
berichten 1881 Taf. IB. Nach dem Siege über die Galater und An- 
tiochos Hierax errichten Epigenes, welchen Köhler, in der Historischen 
Zeitschrift, N. F. XI S. 1 ff., als sonsther bekannt erweist, und die übri- 
gen Mitkämpfer eine Statue des Attalos I, die sie dem Zeus und der 
Athene weihen. Der mangelhaft erhaltene Künstlername kann (vgl. Pli- 
nius [’Jor]yovov oder [Avre]yovov ergänzt werden; vgl. auch v. Urlich’s, 
ara 0r Seal. 

Zweiter vorl. Bericht S. 49. Die achäischen Bundesgenossen des 
Eumenes II errichten nach der Schlacht am Phrygiosflusse (bei Magnesia, 
i. J. 190) dem Bruder des Königs, Attalos, eine Statue und weihen sie 
der Athene Nikephoros. 

Zweiter vorl. Bericht S. 49. Inschrift aus der Basis einer Statue, 
welche Attalos II seiner Mutter Apollonis setzte; ein Facsimile in den 
Monatsberichten 1881 Taf. III A. 

Erster vorl. Bericht S. 95. Inschrift des Attalos II: [&aoedevg] 
"Arrados Baorikewg Arrdiov;, Exedra hinter dem Augustustempel. 


Zweiter vorl. Bericht S. 50. Eine nicht abgedruckte Ehreninschrift 
für Balaxpos Meiedypov gehört der Königszeit an. 

Erster vorl. Bericht S. 106. Das Volk ehrt den Gymnasiarchen 
Apollodoros, in welchem Lolling den Rhetor des ersten vorchristlichen 
Jahrhunderts erkennt. — Die andere "ebendort mitgetheilte Ehrenin- 
schrift für einen Gymnasiarchen steht schon ©. I. G. n. 3550. 


Erster vorl. Bericht S. 79. Ehreninschriften für Cornelia, die Gat- 
tin des Pompeius, und ihren Vater Qu. Caecilius Metellus Pius Scipiv. 


Erster vorl. Bericht S. 76. Das Volk ehrt den Proconsul P. Ser- 
vilius P. f. Isauricus (Consul 48 v. Chr.), dnodeöwxöra rn nodeı Toüg 
naTploug vououg xal TyV Öynoxpariav dbobAwrov. 

Erster vorl. Bericht S. 109. Das Volk ehrt den Proquästor und 
Proprätor Lucius Antonius (den Bruder des Triumvirn), dıxarodorncavra 
my Enapyetav. Als Künstler nennt sich Menophilos, des Menogenes Sohn. 

Erster vorl. Bericht S. 79. Das Volk ehrt den M. Valerius Mes- 


sala, in welchem v. Urlichs, a. a. 0. S.6, den M. Valerius Messala Po- 
titus, cos. suff. Kal. Nov. 722, erkennt. 


Erster vorl. Bericht S. 110; v. Urlichs, a.a. 0. S.6. Das Volk 
ehrt den Paulus Fabius Q. f. Maximus; vgl. Waddington, Fastes n. 59. 
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Zweiter vorl. Bericht S. 50. Das Volk ehrt die Octavia, die ältere 
Schwester des Augustus und Mutter (so!) des S. Apuleius. 


Zweiter vorl. Bericht S. 50. Das Volk und die dort wohnenden 
Römer ehren den Augustus durch die Errichtung des schon oben erwähn- 
ten Rundbaues, der auf seiner Spitze eine Statue des Kaisers getragen 
haben wird. 


Zweiter vorl. Bericht S. 50. Das Volk ehrt den P. Quinctilius 
- Varus, denselben, der im Teutoburger Walde fiel. 


Erster vorl. Bericht $. 80. Fragmente von Ehreninschriften: in 
dem einen Z. 2 /aiov viov Kaifoapa), im andern Z. 1 [Z'Jeiov Tovkov, im 
dritten Z. 1 [I]Jsopavexov. 


Erster vorl. Bericht S. 79; v. Urlichs, a. a. O. S. 6. Das Volk ehrt 
den ©. Furius C. f Rufus. 


Erster vorl. Bericht S. 80. Ehreninschrift für Hadrian in gewöhn- 
licher Fassung. 


Zweiter vorl. Bericht S. 51. Poseidippos ehrt den Hadrian, wie es 
scheint durch Widmung eines Bauwerkes. 


Erster vorl. Bericht S. 108. Siegerbasen. Das Volk ehrt Inno- 
Aoyov "Aoxinnıadov veryoavra xr)., und zweimal denselben [Mevw]rzov 
"Aoxinmıadov IMoxwva, der sowohl in bedeutenden Agonen gesiegt als 
auch (S. 109) mehrere Siege an einem Tage davongetragen hat. 


Erster vorl. Bericht S. 111. Das Volk ehrt einen Ma-- und den 
Sohn eines Dion. — Die Athener ehren die Pergamener. 


- Erster vorl. Bericht S. 79. Das Volk ehrt den Zeuxis, des Kyna- 
gos Sohn. 


Erster vorl. Bericht S. 76f. Einebesondere Gruppe bilden die Ehren- 
inschriften für Priesterinnen der Athene; die Namen sind: Alexa[ndra], 
 Laodike, Asklepias, Lysandra, Claudia Athenais, Claudia-cimilla, Am- 
mion, Aurelia Claudia Apollonia. Aus den verschieden ausführlichen In- 
schriften seien erwähnt die Wendungen: & rois Öxtwxavdexarorg Nexn- 
gopto:s (Asclepias), Ep’ 75 6 ÖTuos xarsoradn eis TYVv TaToLV Önpo- 
xpareiov (Lysandra), dywyoderyoaoav Tod oeuvordrov Nerxopopsiwv dya- 
vos (Aur. Cl. Apollonia). 


Erster vorl. Bericht S. 75, zweiter vorl. Bericht S. 33. Defecte 
"Weihinschrift an Athene, in einem Distichon; der Name des Vaters des 
Dedikanten, Artemon, zwang zu einem metrischen Fehler. Die Inschrift 
fällt vor die pergamenische Königszeit. 


Erster vorl. Bericht S. 77. Weihinschrift in zwei Trimetern; der 
Zeuspriester Rufus errichtet einen "Eouys dupazog. 
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Das Schlachtenmonument enthält eine ziemliche Anzahl von Weih- 
inschriften; zunächst eine vollständig erhaltene allgemeinen Inhalts: Aaor- 
lebs ”Arralos (I) rwy xara möisuov dywvwv yapıornpra Adyva (zweiter 
vorl. Bericht S. 46, Facsimile in den Monatsberichten 1881 Taf. I A.). 
Andere, auf einzelne Schlachten bezügliche (erster vorl. Bericht S. 80, 
zweiter S. 46, v. Urlichs, a. a. O0. S. 8 ff. sind leider sehr fragmentarisch 
erhalten; man erkennt: Kaixov rorauod, Tularas, [Mloov]orav, Ep’ "Eiing 
oder &p’ “EAAnolnövrov] (vgl. Lolling, Mitth. d. Inst. VI S. 101 Anm.), 
’Avrioyov, (d. i. Hierax), ToAoroaytovg (sie, auf zwei Fragmenten, deren 
eines von der Inschrift C?I. G. 3536 herrührt), Ze[Aysis] (so v. Urlichs, 
der auch über einige andere dieser geringen Bruchstücke wahrschein- 
liche Vermuthungen aufstellt). Siehe auch oben bei den Ehreninschriften. 


Erster vorl. Bericht S. 84; Facsimile in den Monatsber. 1881 Taf. 
IB; v. Urlichs, a.a. 0. S. 13. Die Truppen des Eumenes II weihen 
ein dxpodtvoov der Athene; den Anlass enthalten die Worte: rö deurspov 
eis ryv "Eiilada daßavres]) — Ex Tod nolEpov Tovd noög Naplıv) xTA. — 
Eine andere auf den Krieg mit Nabis bezügliche Weihung an Athene 
siehe im Facsimile Monatsber. 1881 Taf. II A, v. Urlichs, a. a. O. S. 13. 


Erster vorl. Bericht S. 78. Ein Sohn des Königs Attalos, also 
Eumenes Il oder Attalos II (v. Urlichs, a. a. O. S. 20, entscheidet sich 
für den letzteren), weiht etwas dem Zeus und der Athene. 


Zweiter vorl. Bericht S. 49, Facsimile in den Monatsberichten 1881 
Taf. III; v. Urlichs, a. a. OÖ. S. 19. Attalos II und seine Truppen weihen 
etwas dem Zeus und der Athene; die den Anlass enthaltenden 
Worte ergänzt v. Urlichs: orparedoav[res noög Lloovotav] xat no400xn- 
oavres odrölv Ev Nrxada (?)] rapaßavra as da “Popalwy yelvoudvas 
ovvönxag]. 


Monatsberichte 1881 S. 872, Zweiter vorl. Bericht S. 37. Weihin- 
schrift des Attalos II am Athenetempel: [Balodevg Alrradog] Aucıiewg 
’Altradlov yapıorn]orov av xalra] roAsuov dylovwv Au ja: "Ad]nva 
verngoow; vgl. oben die ganz ähnlich stilisirte Weihinschrift seines Vaters. 


Erster vorl. Bericht 8. 77. [ano av ayw]vwv (so v. Urlichs a. a. ©. 
8.13) &£ Alyioys dnapyyv ’Adnva. — 8.78. Au Kepavvio. — 8.78. Drei 
Nomophylakes und auf einer anderen Inschrift Asklepiodoros 6 noögs 79 
ropagpv/axn weihen Gebäudetheile, die ersteren dem Zeus Tropaios. Dem 
Hermes weihen etwas ein Agoranomos (erster vorl. Bericht 8. 77) und 


der Gymnasiarch Diodoros (zweiter vorl. Bericht S. 51). 


Zweiter vorl. Bericht 8.51. Horoiw Beo berorw Tarıov ebyn. — 
Ebendort. 4a. — Ebendort zupog (?). — Ebendort S. 52. Diese In- 
schrift des Diogenes ist interessant wegen der darin begegnenden Oert- 
lichkeiten ®rAeraioeıa und Ednevevov. 
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Gomperz, Zeitschr. für österr. Gymn. 1878 S. 434, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 243. Gomperz ergänzt V. 32: exowwvno[a neiddoon]. 


Erster vorl. Bericht S. 113. Artemidoros und Trophime bestatten 
ihre Tochter Demetria; eine der prosaischen beigefügte, gegen den Schluss 
unordentliche metrische Inschrift beginnt: YArioauev rExvov nacroroı xalois 
dnodovvar xrA. 


Die Künstlerinschriften, welche ausser den schon oben erwähnten 
noch gefunden sind, bieten folgende Namen, Ethnika, resp. Reste davon 
(vgl. v. Urlichs, a. a. OÖ. S. 23ff.): am Schlachtenmonument: [A37]varos 
N--, Erxtyovos, ein Thebaner, [I/]oa&ereing, Zevoxparn[s] (erster vorl. Be- 
richt S. 80, zweiter vorl. Bericht S. 46); bei der Gigantomachie: Jr --, 
Aa --, DAdjyvaiov, [Me]vexzpodro[vs] (erster vorl. Bericht S. 65, zweiter 
vorl. Bericht S. 45); im Gymnasion: Oy7owv Bowrios (erster vorl. Be- 
richt S. 111). | 


Erster vorl. Bericht S. 64, zweiter S. 44. Beischriften von der 
Gigantomachie; Götternamen: ’Adyva, "Hoaxins, "Auperoftn (Facsimile in 
den Monatsber. 1881 Taf. II), /looeöwv, @xeavös (Facsimile a. a. O.), 
Tofrwv, Aoys (Facsimile a. a. O.), PElyvuo, Agypoöfrn, Auwvn, Aylr]o, 9e- 
zus (Facsimile a. a. O.), [Ao]reoy, 17, Zartvpole; Gigantennamen: Ado- 
vöogvlog (Facsimile a. a. O.), ’Eovotiydwv, 'Oydaros, "Oßornos, Obdaios [Ile- 
Alwpeös; ausserdem zahlreiche Bruchstücke. 


Erster vorl. Bericht S. 86 und 112. Quer über die Cannelüren 
einer Säule geschrieben und auf einer Bankplatte findet sich je eine An- 
zahl von Männernamen im Genetiv, beginnend ‘AnoAAwviov und AoxAnned- 
0ov; es liegt wohl nur Gekritzel müssiger Leute vor. 


Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI S. 137 n. 12. Auf einem 
Architravstück: - galax -. 


Adramyttium. 


Movoeiov xar Aeßkodnxn 1 S. 137; Homolle, Bull. de corr. hell. 
II S. 128ff; Pottier und Hauvette-Besnault, ebendort IV S. 376; 
Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 213ff. Fragment eines Senatsbeschlusses, 
der nach Orthographie, Schrift und zwei darin begegnenden Personen 
der Zeit um 130 v. Chr. zuzuweisen ist. Den Gegenstand zeigen die 
Worte: rzept ywpas 7 [ev augyılloyia Eoriv Önuootw [moös roös] Llepya- 
unvoos. Die Zahl derer, welche ypapousvw naoyoay, ist ungewöhnlich 
gross, über 30. Neu ist die gens Anotia. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 375. 
Eövoug dotapyys Öntp viod Ebgppoobvou tags Beds' Did...:... os dvedn« 
xey. So die Herausgeber; sollte nicht zu lesen sein: rag deag wıAloro- 
vnodnuevjos oder geAlorunoauevlos? 
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Schliemann, Parnassos 1882 8. 486. Grabschrift der Metro und 
Philista. Abgilar, zwischen Papasai und Adramyttion. 


Assos. 


American Journal III S. 463. Eine vorläufige Mittheilung enthält 
in Minuskeln eine Inschrift, in welcher Masse u. dgl. aufgeführt werden, 
ferner einzelne Formen aus einer andern Inschrift, darunter den Namen 
Avöötxog, endlich eine Anzahl kurzer Grabschriften, bei denen der Vaters- 
name theils als Adjectiv theils als Genetiv steht. All diese Inschriften 
zeigen äolischen Dialect. 


Clarke, Report on the investigations at Assos, with an Appen- 
dix containing inscriptions from Assos and Lesbos and papers by W.C. 
Lawton-and J. S. Diller, S. 136 n. II. Fragmentirtes Psephisma einer 
fremden Stadt, welche zum Dank für die Sendung von Schiedsrichtern 
die Assier und die Richter belobt. Etwa aus dem zweiten vorchrist- 
lichen Jahrhundert; vgl. Schreibungen wie O7uov, orepyavyaoat. 


Derselbe, a. a. OÖ. S. 133 n. I. Eine Bronzeplatte enthält den 
Beschluss der Assier, dem Kaiser Caligula zu seiner Thronbesteigung 
durch eine Gesandtschaft Glück zu wünschen, den Eid der Treue gegen 
den neuen Kaiser und die Namen der Gesandten. 


Derselbe, a.a. 0. S. 139 n. III. Anfang eines Dekretes mit der 
Ueberschrift: öoyua neol Tod un zadloraodaı noaxtopag, es ist eine Be- 
lobigung für Ti. Claudius Neikasis, den Wohlthäter der Stadt. 


Derselbe, a. a. O. S. 140 n. V. Grabschrift des P. Varius Aquila. 


Larisa. 


Schliemann, Parnassos 1882 8. 475. Peopo|ßpazou| “Onypov. 
Kus-Deresi. 


Alexandria Troas oder Colonae. 


Movoesiov xat Beßkıodnan II 2/3 S. 14. Gefässinschrift: HOTPIMAZ, 
mit Angabe des Aufbewahrungsortes: bei Frank Calvert in Tshanak Ka- 
lessi. Die Inschrift steht in modernen Majuskeln schon bei Stark, Nach 
dem griechischen .Orient $S. 378. Privatim theilt mir Herr Calvert mit, 
dass er das Gefäss gefunden habe »at Beshik Tepeh, on the coast near 
the hot springs of Hidgik (Alex. Troas), an ancient site I verified with 
Colonae. Zu lesen dürfte sein: Xorodvag (= att. Xuroivns), also der Ge- 
netiv des Namens der Besitzerin. Wäre die Inschrift archaisch, so würde 
sie wegen der Verwendung von + für y vom höchsten Interesse sein. 
Staniolabdrücke des zweimal, am Halse und am Fusse, eingeritzten Na- 
mens, welche mir Herr Murray aus London, wo sich das Gefäss jetzt 
im britischen Museum befindet, freundlichst übersandt hat, zeigen, dass 
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der Schriftcharakter eine Entscheidung, ob fünftes oder viertes Jahr- 
hundert, nicht gewährt. Auf späten Ursprung weisen aber andere In- 
dicien; Herr Murray schreibt: the vase is of a very late period of the 
red figure style. Und so sieht man die Lösung der wichtigen Frage 
nach der Zugehörigkeit des altäolischen Alphabetes wieder hinausgerückt. 


Ilium und Umgegend. 


In seinem Buche »Ilios« wiederholt Schliemann die Inschriften aus 
den »Trojanischen Alterthümern« (vgl. Jahresbericht 1874/75 S. 297f.); 
ausserdem bietet er S. 706 die schon von G. Hirschfeld in der Archäol. 
Zeitung N. F. VII S. 151 edirte Malusios-Inschrift auf Grundlage eines 
Abklatsches ohne nennenswerthe Förderung. 


Dittenberger, De Menelai Pelagonis titulis, in: Satura philo- 
loga Sauppio obtulit amicorum conlegarum decas, a. 1879, S. 43ff. Ditten- 
berger constatirt, dass die von Schliemann mehrfach (Arch. Zeit. XXIX 
S. 170, Troj. Alterth. S. 12 Taf. 29, Dios S. 711) publicirte Inschrift ins 
vierte (nicht ins erste) vorchristliche Jahrhundert gehört, und macht 
glaublich, dass der Menelaos derselben mit dem einer attischen Inschrift 
(C. LA. IIn. 55) identisch ist. Er mag mit dem Fürsten Arrhabaios, 
der den Athenern im peloponnesischen Kriege half, verwandt gewesen 
sein [ich sehe nicht recht, was hindert, ihn geradezu für einen Sohn des 
Jüngeren Arrhabaios zu halten] und es muss ihm in einer anderen atti- 
schen Inschrift das Bürgerrecht ertheilt worden sein. 


Movosiov xal Beßkodnxn II 2/3 8. 13. Neue Copie der Inschrift 
Le Bas 1743a, mit der Variante Z. 3 ’Evnöbvwv. 


Sayce, Journal of hellenic studies I 1880 S. 80. Fragment eines 
Grabsteines: Bodo Me--; Thymbra. 


Abydusund Umgegend. 
Lolling, Mittheil. des Inst. VI S. 227. Wesentlich bessere Ab- 
schrift der Inschrift Le Bas 17430; man liest jetzt z. B. Z. 1 Aöo. Oeo- 
gılog, Z. 2. 3 Öonorextwv, Z. T o0v TO nupyw U. S. W. 


Movoesiov xat PAeßkıiodyry II 2/3 S. 14. Weihinschrift auf einem 
Gefässe: ’Appoöfryg zpvooorepavov. Vgl. schon Stark, Nach dem griechi- 
schen Orient S. 378. - 


Movoeiov xat BeßAuodnxn II 2/3 S. 14. Grabschrift des Hermolaos, 
mit dem Demotikon Steirieus. Für diese beiden Inschriften ist im Mu- 
seion nicht die Provenienz, sondern nur der Aufbewahrungsort, bei Frank 


Calvert, angegeben. — Ebendort $S. 13. Grabschrift des Damokedes aus 
Kroton. 


Lampsacus. 


Kumanudes, Athenaion IX S. 315 und S. 368; Lolling, Mitth. 
des Inst. VI S. 103ff. Rest eines Proxeniedekretes; der Betreffende soll 
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bei dem Feste, welches jährlich dem Themistokles gefeiert wird, die Ehren 
geniessen, welche des Themistokles Sohne, Kleophantos, und seinen NauiE 
kommen zuerkannt sind. 

Kumanudes, Athenaion IX S. 312ff. und S. 364ff.; Lolling, 
Mittheil. des Inst. VI S. 95ff.; Mommsen, ebendort S. o12ff.: Lati- 
scheff, Journal ministerstva Ba. 219 (im Jahre 1882) 8. 69f. Fe 41 
resp. 36 Zeilen lange, durch eine geringe Lücke getrennte Bruchstücke 
“eines Ehrendekretes für den Lampsakener Hegesias wegen einer grossen 
Gesandtschaftsreise im Jahre 196. Er ist auf derselben mit dem flotten- 
führenden Prätor L. Quinctius Flamininus, sowie mit dem quaestor classi- 
cus zusammengetroffen, hat die verwandte Stadt Massalia ins Interesse 
gezogen und hat mit deren Gesandten vor dem römischen Senate und 
in Korinth vor T. Quinctius Flamininus eine Sicherung seiner Heimath- 
stadt gegen die benachbarten Könige und die Galater (ToAooroaytoug) 
herbeizuführen gesucht; vgl. auch Appian Syr. 2, Diodor exc. leg. 620. 


Gergithes.. 


Gomperz, Zeitschrift f. österr. Gymn. 1878 S. 435, zu Kaibel 
Epigr. gr. n. 335. Gomperz ergänzt die Verse 15. 16, wenn nicht völlig 
sicher, so doch sehr gefällig: dvd’ viod yap vov öolräa, röußos,) olple- 
[Alas, eixo[v)‘ avlrli [6° ald [vllwvod od rexvov ala A]dols]. 


Zelia. 


Lolling, Mittheil. des Inst. VI S. 229ff, Volksbeschluss; es wird 
nach Herstellung der Volksherrschaft eine Untersuchungscommission ein- 
gesetzt, um festzustellen, wer staatliche Ländereien inne hat, damit der- 
selbe entweder einen Preis zahle oder aus dem Besitze weiche. Der 
Herausgeber möchte die Inschrift in die Zeit bald nach der Schlacht am 
Granicus setzen; mir scheinen die dialektischen Formen und namentlich 
auch die zwischen e und zz, zwischen o und ov schwankende Schreibung 
mit Wahrscheinlichkeit auf eine ältere Periode hinzudeuten. 


Cyzicus cum Artace. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 121. Rath und Volk 
beschliessen einen Orakelspruch, 6v &ypnosv Anoilwv 6 Ev Ardönors, auf- 
zuzeichnen; den Orakelspruch selbst enthält die erhaltene Stele nicht. 


Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 55, und Reinach, Bull. 
de corr. hell. VI S. 612f., geben eine vollständigere Lesung des einen 
Dekretes zu Ehren der Antonia Tryphaina (Monatsberichte 1874 n. III). 


Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 155; vgl. Mordtmann, eben- 
dort S. 251. Zwei Bruchstücke, welche schon einzeln publieirt sind 
(Monatsber. 1860 S. 493 und Revue arch. XXXI S. 269) erweisen sich 
als zusammengehörig. Sie bilden einen Volksbeschluss, in welchem den 
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xoonogvlaxnoayres die Ermächtigung zur Aufstellung des Bildnisses der 
Priesterin Kleidike im Tempel der unryo Illaxıovy ertheilt wird (vgl. 
C.1.G. 3657). 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VII S. 42ff. Zwei Stelen 
mit Prytanenlisten, welche zum Theil noch der vorrömischen Zeit, zum 
Theil dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert angehören; die Inschriften 
der zweiten Stele stehen theilweise schon bei Perrot, Exploration de la 
Galatie n. 49. Auf diesen Urkunden hat, abweichend von C. I. G. 3661 
und 3664, jede Phyle für sich einen Monat lang die Prytanie. Zu den 
bisher bekannten Phylen kommen die Ießaoreis hinzu. — Auch das Frag- 
ment C.I. G. 6851 nimmt Mordtmann als Theil einer kyzikenischen Pry- 
tanenliste in Anspruch. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 54, zu Kaibel, Epigr. gr. add. 
874a. Ein Abklatsch bestätigt Kaibel’s Ergänzung des ersten Verses bis 
auf das erste Wort, welches vielmehr ödxöoove lautet. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 130. Unterschrift eines Homer- 
bildnisses in einem Distichon. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 40. Fragment; die Kyzikener 
und die dort wohnenden Römer ehren den Sextus Julius — —, ein Mit- 
glied der thrakischen. Königsfamilie. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 254 n. 24. Rath und Volk 
ehren den Ti. Claudius Euneos. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VH S. 255 n. 26. Basis einer Statue 
des Choraules Gajus Julius Achilleus, Bürger von Magnesia am Sipylos 
und andern Städten. . 


Lolling, Mittheil. des Inst. V 8.389. Marmorcylinder mit einer 
fragmentirten Weihinschrift; die in ihr kenntlichen Namen Rhoimetal- 
kas, Kotys, Polemon, Antonia bestätigen von Neuem die anderweitig be- 
kannten Beziehungen der thrakischen Dynastie mit Kyzikos. Die Reliefs 
stellen einen Dreizack, Schiffe, Delphine, Fische dar, und dass die Basis 
einen auf das Seewesen bezüglichen Gegenstand, etwa eine Poseidon- 
statue, trug, zeigt auch die metrische Weihung (in vier Distichen) in 
welcher a. E. zu lesen ist: &yw 0’ äröls a]x[A]dorow ornoopa: ebpeinwv 
Evyvos duporeporlv); der Stein ist in dem tiefer gelegenen Theil des 
Isthmos gefunden. Bedeutungsvoll ist V. 4: eis Öre O[Y xeiv]n v7ooov 
Exawvoröuel:). 

A. Mordtmann, Revue arch. XXXVI 1879 S. 258. Vierzehn 
Therapeuten, deren Namen keinen römischen Einfluss zeigen, weihen 
etwas dem Sarapis und der Isis. 

De6thier, Fitudes arch. 1881 S. 45. Relief mit einem gehörnten 
Apollo; es weihen dasselbe dem ’AnöAAwv Koarsavög Denophilos (De[m]o- 


philos?) und seine Brüder. 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1833. II.) 7 
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Ueber die von Döthier, fitudes arch. $. 38, als kyzikenisch edirte 
Inschrift des Tiberius Claudius Syntrophos s. u. Miletopolis. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 130 n. 15. Flavius 
Aristagoras weiht eine Statue der Oea "Onovoca. 


Movosiov xat Brßkeodyen TI 2/3 8. 14. Grabschrift des Soterichos, 
des Artemon, des Meidias; bei Frank Calvert; der Fundort wird im 
Movoesiov nicht angegeben. Ich merke an, dass die Inschrift mit der 
Provenienzangabe Kyzikos schon von Stark, Nach dem griechischen Orient 
S. 376, veröffentlicht ist. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 129 n. 13. Grab- 
schrift des Knaben Hermokrates; drei Disticha; aus vorrömischer Zeit. 
V. ı [a&b’] oder dergleichen; V. 2 eis vorloug dafuovag kaum glaublich, 
statt eis [ox]oriovs Ödaduovas. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 53, zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 244. V. 1 bestätigt sich Kaibel’s Vermuthung: .. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 123 n. 5. Akrostichische 
Grabschrift des Apollonide(s) in fünf Distichen. 

“0 ev Klee EAAmvıxös Yiloloyıxös obAAoyos, nOpPApTNAG, Tod ty” TOjLoD, 
1880, S. 18 n. 15 J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VII S. 255 


n. 27. Grabschrift in acht Trimetern, beginnend: [> Algpoörras vaog 
Eori ucv nelag. 


J.H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 14ff.; 6 &u K/e: EiM- 
yırog Yıholoyırös ObAAoyos, napaprmpa tod ıy' Tönou 1880 8. 20f. Grab- 
stein des Menandros, des Poseidonios, des Asklepiades und der Melt- 
tine (so); elf Disticha, beginnend rawdoxouyoanevy xri., beklagen den 
Poseidonios. Ende des ersten Jahrhunderts v. Chr. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. IV S. 17, und Joh. Schmidt, eben- 
dort VI S. 137 n. 10, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 338. Beide corrigiren 
aus Abklatschen V. 5: ala ven voupyor. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 128 n. 11. Junge Grabschrift 
in mehr als zwei Hexametern. Der Todte, Chrysampelos, stammt aus 
Laodicea am Lykos. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 257. Die Grabschrift des 
Phosphoros (Mitth. d. Inst. IV S. 21, vgl. den Jahresbericht unter By- 
zantium 8. 142) stammt aus Kyzikos. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. V S. 84. Grabschrift des Menios, 
des Sohnes des Diliporis. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VI S. 124. Aufschrift eines von 
Doryphoros hergestellten Grabmals; bestattet sind darin BovAobuveos und 
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. ZenoAlia. — 8. 124 n. 7. Grabschrift: Zönoerns noo[ßo]xarwo; früher 
mangelhaft publieirt. — S. 125 n. 8. Defekte Sarkophaginschrift mit 
Strafandrohung; die Strafsumme fällt anheim 7® ieo@ ovveöpiw ralv vaxxo- 
yopwv Twy ano] Tod neronrov; eine christliche Inschrift weist auf dop- 
pelte Benutzung. — S. 127 n. 9. Grabmal, welches der Yveopdpos 
P. Aelius Onesimos hergestellt oder, wie es scheint, sich angeeignet hat. — 
S. 127 n. 10. Grabmal der Tryphaina, mit Strafandrohung. — S. 127. 
Aus der Stilisirung schliesst Mordtmann auf kyzikenischen Ursprung der 
Inschriften C. I. G. n. 6937. 6958. 6978, Dethier, Epigr. v. Byz. n. XXV. 
— 8. 130 n. 16. Andere Abschrift der Grabschrift des Gladiators Da- 
naos, in den Buchstabenformen etwas differirend von Le Bas n. 1757. 


J. H. Mordtmann, Mitth. des Inst. VII S. 252 n. 19. Aufschrift des 
Grabmals der Eutychia; die Strafsumme kommt dem ovvedoroy rwv yva- 


yEwv zu gute. — S, 253 n. 20. Grabmal des Kleandros. — $. 253 
n. 21. 22. Fragmente von Grabschriften; n. 21 Z.2 Mwria: n. 22 Z.1 
Mapelt-. — 8. 254 n. 23. Grabschrift des Pythodoros und des Pythes. 


— 8.255 n. 25. Grabschrift des Aquinus (ob Aquilius?) Pollianus, eines 
Augustianers (Tac. ann. XIV 15, Suet. Ner. 25). 


D&thier, Fitudes arch. S. 36. Grabschrift der Erycia Juliana. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 120 n. 4 und VI 
S. 252 n. 18. Namen im Genetiv (Zwoiuov, Mevöa, Abo. Kapıöyyov und 
Aoxinnıaxod looinnov, Avsıryrov zanoAAwviov, Eorbyov xanoAlwviov), zum 
Theil in Nachbildungen von Fusssohlen, zum Theil mit der beigefügten 
Bitte um Erinnerung. Es sind Verewigungen von Epheben. Auch die 
von Dethier, Epigr. von Byz. S. 73, besprochenen Fusssohlen verweist 
Mordtmann nach Kyzikos. 


Miletopolis. 


Mordtmann, Mittheil. des Inst. VII S. 257, macht darauf auf- 
merksam, dass die in Konstantinopel befindliche Weihinschrift des Ti- 
berius Claudius Syntrophus, welche Joh. Schmidt, Mittheil. des Inst. VI 
8. 135 oben (vgl. den Jahresbericht unter Byzantium S. 141) ohne An- 
gabe des Fundortes edirt hat, aus Miletopolis stammt und bereits bei 
Le Bas n. 1099 gedruckt ist. — Dieselbe ist übrigens auch von Dethier, 
Etudes arch6ol. S. 38, der jedoch den Text irrig auffasst, als kyzike- 
nisch edirt worden. 


Anhang. 


J. H. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 303f. Die Inschrift 
C. 1. G. 3708 gehört nicht nach Mysien, sondern nach Mösien (vgl. den 


Jahresbericht, Makedonien-Thrakien S. 143). 
Tr 


100 Griechische Epigraphik. 


xXVI Bithynia. 
Prusaad Olympum. 


Carabella, Revue arch. XXXVII S. 208. Grabschrift des Gym- - 
nasiarchen Diodoros. Die Inschrift ist, wie ich anmerken will, nicht un- 
edirt, sondern findet sich in besserer Copie schon in den Abh. d. sächs. 
Akad. d. Wiss. 1873 8. 1fl. 


Döthier, fütudes arch. $. 120. Die ovvydea r@v noppupoßapwv 
bestattet den Menippos aus Thyatira. 


Cius 
Herwerden, Mnemosyne X $. 398, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 413. 
V. 4: oixtolö] — —, @[Alelr]’ ”Aros. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 19 Mitte. Grab- 
schrift: Iroarwv ArArope (anscheinend Apposition, nicht verstümmelter 
Genetiv) yaipe. 


Nicomedia. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 18 n. 4 und VII 
S. 256. Grabschrift des Diliporis; in elf Versen, neun Hexametern und 
zwei Pentametern, verwendet er seinen Namen zu einer arithmetischen 
Spielerei, die in den Orac. Sib. I 148 ff. eine frappante Parallele findet. 


Beiläufig mag hier noch ein Irrthum in Perrot’s Lesung einer von 
ihm in der Revue arch. XXXIII 8. 57 edirten Inschrift corrigirt werden. 
Der Herausgeber liest: Maoxos "Eorönw Ancow Irtoarn re obußtos; es 
ist offenbar abzutheilen: M&oxos Epuonwing Zworparn re obußeog. 


Chalcedon. 


- Kumanudes, Athenaion VII S. 208ff. n. 2. Umfangreiches Frag- 
ment, enthaltend Rechte und Pflichten desjenigen, der eine Stelle als 
Priester kauft (ispwreia, vgl. die von E. Curtius, Monatsberichte 1877 8. 475, 
herausgegebene und von C. Curtius im vorigen Jahresbericht besprochene 
gleichfalls chalkedonische Inschrift). Dittenberger, Hermes XVIS. 164ff., 
hat die Inschrift, deren Fundort unbekannt war, aus mancherlei Grün- 
den mit Evidenz als chalkedonisch erwiesen und durch eine Reihe von 
Ergänzungen verständlich gemacht (z. B. Z. 11 [z]a:ö? statt Naiöı.). Von 
sprachlich interessanten Formen seien genannt: Z. 11 rpoatoruvaon (vgl. 
Inser. gr. ant. n. 514) und Z. 22 dyredyoeitar (also mit passiver En- 
dung, vgl. Ahrens, Dial. S. 289, und Blass, Rhein. Mus. XXXVI S. 612). 
Die letztere Verbalform deutet Dittenberger zweifelnd: »Der Priester 
soll in sein Amt eingesetzt werden«; ich meine, es ist zu verstehen: 
»der Kaufpreis soll im Tempel als Eigenthum des Gottes aufgestellt wer- 
den.« Die Kosten der avdeo:s (Z. 22ff.) beziehen sich dann auf Be- 


Bithynien. Phrygien. | 101 


' schaffung, Verschliessung, Etiquettirung eines Kruges (orauwvos), wie 
dergleichen die delischen Urkunden erwähnen; Z. 23 vermuthe ich Eaur| 00] 
statt Eaur[@], vgl. C.I. A. 131 Z. 19. 


E. Curtius. Monatsberichte der Berl. Akad. 1877 S. 474 (im 
vorigen Jahresberichte von C. Curtius nicht erwähnt). Grabschrift des 
Hermianos und seiner Angehörigen; zu dem Namen Posphoros, welchen 
einer derselben führt, vgl. oben Maeonia. 


Hadrianıi. 


Herwerden, Mnemosyne X S. 391, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 357. 
Herwerden conjicirt V. 3: Ovonalr).[ö]y 7’, welches Name der Schwester 
sein und viersilbig gesprochen werden soll. Indess scheint övöuaow als 
wirkliche Lesung des Steines festzustehen. 


Heraclea Ponti. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. ı8n. 3 und VS. 83. 
Grabschrift des Herakleoten Herondas in einem Distichon, dessen Hexa- 
meter mit Anthol. Pal. VII 35 identisch ist. 


XVII Phrygia. 
Nacolea (Sidi Ghasi)*). 


Ramsay, Hellenic Studies III 1 S. 125; ergänzt von Gomperz, 
Arch.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VI 8. 52. Die veo: ehren den C. Anti- 
stins Achaicus, den ‚Priester der Epheben und mpo[nyobuevor). Zu letz- 
terem Ausdrucke vgl. eine Inschrift aus Tomi, Arch.-epigr. Mitth. aus 
Oesterr. VI S. 24 n. 47. 


Derselbe, Hellenie Studies III 1 S. 123. Zwei Weihinschriften 
für Zeds PBoovrav; die zweite, bei welcher der Dedikant Rufus heisst, 
ist wahrscheinlich identisch mit C.I. G. 3822. Dieser Cult war in der 
Gegend häufig, vgl. ©. I. G. 3819. 


Derselbe, Hellenie Studies III 1 S. 125; ergänzt von Gomperz, 
Arch.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VI S. 52. M. Servilius Antonius weiht 
etwas dem (Apollon) Didymaios. 


Derselbe, Hellenic Studies III 1 S. 121. Aufschrift des Grab- 
mals, welches Niger, Kadcapogs ö00Aog, sich hergerichtet hat. 8. 122 ein 
anderer Stein: T. Atos Abonkıos Feßaorod ansrebdepog Niysp. Einen 
Verwandten siehe C. I. G. 3818. 


*) Es wird zweckmässig sein, in diesen Gegenden den modernen Namen 
beizufügen; ich folge meist den neuesten Identificirungen. 
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Ramsay, Hellenie Studies III 1 S. 126 f. Grabsteine für One- 
simos, für Aristokrates, für Aska--, -allikos und — —. Die letztge- 
nannte Inschrift steht mangelhaft schon in den Münch. Gel. Anz. 1860. 


Lysias (Chosrewpascha). 


Ramsay, Mittheil. des Inst. VII S. 132. Alexandros, des Archi- 
lochos Sohn, BaxxaßoxwiAyıns (?), weiht etwas der Göttin. 


Prymnessus (Seidilar). 


Ramsay, Mittheil. des Inst. VII S. 127. Bilingue Inschrift, gef. 
in Afıum Karahissar. Die Prymnessier und die dort wohnenden Römer 
ehren den Erapyos "Pouns L. Arruntius Scribonianus, einen Urenkel des 
Pompeius. Mommsen erörtert 8. 127 ff. die Personalien. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 135. Zotikos weiht etwas dem 
dorog xal Ölxarog Beog doyyyEtvg. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 134. Weihung an Zeös 
p£yYLOTos xaprnoödrns; vom Namen des Dedikanten ist deutlich: Valens. 
In Bejad. 


Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 136. Aur. Artemidoros be- 
stattet sein Weib Amion. In Bejad. 


Metropolis (die nördliche Stadt dieses Namens; Surmeneh). 


Ramsay, Mittheil. des Inst. VII S. 142. Stein in Afıum Kara- 
hissar; die Provenienz bleibt unsicher, da dorthin Baumaterial aus der 
ganzen Umgegend zusammengetragen ist. Der Herausgeber hat der In- 
schrift kein Verständniss abgewinnen können; ich setze daher meine Le- 
sung her: adAogöpwv x[yolux[a], rov [IYlidew[v Alacl:Ayal, ’Erayado[v] 
nevn[r]ov [vjien Avotulayjov orede noron obvnaola] Ans Dr’ apetovı 
Bw[uo] T& perada yava x[öldog Evevxauevov. Auf späte Zeit weisen die 
Ligaturen. 

Derselbe, Mittheil. des Inst. VII S. 143 oben. Aufschrift des 
Grabmals, welches Diodotos Makedonikos für seine Schwiegermutter her- 
gestellt hat. — Ebendort, unten. Fragmentirte Grabschrift; Z. 2 [reAlev- 
rnoovrog Lkovvaorov. 


Docimium (Eski, richtiger Itchki, Karahissar). 
Ramsay, Mittheil. des Inst. VII S. 134 oben. Altaraufschrift: 
xpvosiyv narolö’ dstowuev Joxtusıov Yv xrioe nor Adxıuos. 
Synnada (Kassaba). 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 300 n. 24. Ehrendekret für 
Philonides, aus dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert. — Ebendort 
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S. 297 n. 22: Ehreninschrift für den Proquästor L. Lieinius Luecullus. 
— Ebendort S. 299 n. 23. Das ovveöpov av gıloosfaotwv vewv ehrt 
den T. Aurelius Claudius Attalus. — Ebendort $S. 302 n. 25. Karikos 
und Papia, mit dem Ethnikon Saoovyvo/, und Papias aus Dokimion 
weihen etwas dem Zeus. — Ebendort 8. 305 n. 26. Bilingue Grabschrift; 
Hyacinthus bestattet sein Weib Arruntia und den Qu. Arruntius. 


Ramsay, Mittheil. des Inst. VII S. 132 unten. Ein Fragment, 
n Aapmporarn Zuvvadcwy nos, dient zu weiterer Bekräftigung der rich- 
tigen Identificirung der Oertlichkeit. 


Otrus (Kelendres). 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VI S. 517 n. 4, vgl. Journal of hellenie 
studies III 2 S. 341. Den Septimius Severus ehren 7 Bou[An xat ö ö]7uos 
Olrponvav). 

Bruzos (Kara Sandukli). 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VI S. 514 n. 1. Die Booußyvov 
zol:s ehrt den Septimius Severus. 

Derselbe, Bull. de corr. hell. VI S. 515 n. 2. Asklepiades und 
seine Gattin Pompeia haben sich ein Grabmal eingerichtet und rufen die 
Gottheit zum Schutze desselben an. Darunter: 00x nv, Eysvönyv xrA., 
vgl. Kaibel, Epigr. gr. n. 1117; über diese Schlusszeile handelt auch 
Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII 1883 S. 149. 


Cotyaeum. 


Herwerden, Mnemosyne X S. 398, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 362. 
Herwerden verlangt V. 5 za?£ov oder zoxfov; zu letzterer Form vgl. n. 167 
V.5 YAnıda. 

Gomperz, Zeitschrift f, d. österr. Gymn. 1878 S. 432, und Ellis, 
Hermes XIV S. 258, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 368. In V. 2 lautete nach 
Gomperz die ursprüngliche Fassung: xaAJei xal ueyede: re caopo., desgl. 
V.4 ge. Ellis V.5 oliulos. 


Aezani. 


Kaibel, Bull. dell. instit. 1878 S. 34. Eine Ergänzung des Epi- 
grammes C. I. G. add. 3846 z 20, welche ziemlich gleichzeitig auch in den 
Epigr. gr. n. 375 publicirt ist. 


Flaviopolis (Uschak). 


Movoetov xat BıßAodnan II 2/3 8. 535; Joh. Schmidt, Mittheil. des 
Inst. VI S. 140 n. 16. Marmordiscus mit dem Bilde des Helios, geweiht 
von Aur. Menophilos. Jetzt in Smyrna. 
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Sanaos (Enes, im Thale des Gebren Tsaf). 


Duchesne, Bull. de corr. hell. III S. 479. Menis weiht dem Zeus, 
dem Poseidon, der Athene und dem Flusse [E]öoos, wohl dem jetzigen 
Gebren, etwas zum Danke für die Errettung aus einer Gefahr. 

Derselbe, a.a. O0. 8.481. Zwei verstümmelte Grabschriften; in 
der einen: — — Harpoxkou yuvarzt iölg, in der andern: — — Öov: xal 
Okuumadı Bpenrais lötarg. 


— — (Alias, gegenüber von Buldur). 


Duchesne, Bull. de corr. hell. III S. 482 n. 1. Auf die Worte 
n BovAn xat ö Öypog folgt eine Datirung nach drei Archonten. — Eben- 
dort n.2. C. Pupillius Valerius weiht dem Apollon roooxuvyrypta xal 


roaneLay xal xparnoa. — Ebendort n. 3. Der Veteran C. Iunius Iustus 
weiht etwas in Folge einer testamentarischen Anordnung. 
— — (Yarikoei). 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 339 n. 14. Neue Kopie der 
Grabschrift der Klaudia Pelagia, vgl. C. I. G. 3956 f. 


Apamea und Umgegend. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 306 n. 28 ff. Grabschriften: 
S. 306 n. 28, Artemon, öls Edxopneüg, olxwv Ev Anausig, errichtet ein 
Grabmal; S. 307 n. 29, Apphia bestattet ihren Sohn Hesychos, einen 
Emporiarchen, onovdaoavrwv x& av ovvßiwrwv Kla]ßalA]Awv; 8.308 n. 30, 
Proklianus richtet ein Grabmal her für sich und seine erste und zweite 
Frau, mit Strafandrohung; 8. 308 n. 31, desgl. Alexandros für sich und 
Angehörige; S. 309 n. 33, desgl. Frugillianus Auxanon; die Inschrift zeigt 
junge grammatische Formen (Enerndsdoouv = Enerydsboovo.) und Ein- 
wirkung des Christenthums (moös rov xperyv Beov); 8. 311 n. 34, Aur. 
Gajus bereitet ein Grabmal für sich und sein Weib, mit Strafandrohung; 
S. 311 n. 35, Grabstein mit dem Namen Aur. Damas u. a., datirt Eroug 
x@ (= 238 n. Chr.), uy(vös) Aylov]; S. 311 n. 36, Diophantos errichtet 
ein Grabmal für sich und sein Weib, mit Strafandrohung; S. 312 n. 38, 
Alexandros und Tateis bestatten ihren Sohn Alexandros. 


Apollonia. i 
Herwerden, Mnemosyne X S. 394, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 793. 
Herwerden fasst V. 7 &yobow als Eopvow und wundert sich über des 
Herausgebers Schweigen. Aber &yo. steht für &xp., wie auch Franz im 
C. I. G. 3793 richtig angemerkt hat. \ 
Anabura (Karagatsch). 


Ramsay, Mittheil. des Instit. VII 8. 71 n. 1. Obrimianos und 
Musaios, arzuyovor: Mavov Obpapyoov, widmen den Anaburiern eine Exe- 
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dra. Etwa "aus der ersten Hälfte des ersten nachchristlichen Jahr- 
hunderts. 

Ramsay, Mittheil. des Inst. VIII S.74n.2. Lucia Valeria Maxima 
verewigt durch ein Denkmal sich und drei Verwandte, die den Namen 
’Hovniog führen. 

Derselbe, a.a. O. S. 74 n. 3. Grabmal des Aur. Menestheus und 
seines Weibes. 


Carallia (Kerelü). 


Ramsay, Mittheil. des Inst. VIII S. 77. Der Stationarius Aelius 
Marcellus errichtet seiner Gattin Lollia Matrona ein Grabdenkmal. 


Iconium. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 314 n. 40. Eine Frau er- 
richtet mehreren Männern, Antonios, Apias, Attalos, von denen der letzte 
das Ethnikon Ariıoroevg führt, ein Denkmal. 

Derselbe, a. a. O.S. 316 n. 42. Demetrios bestattet seinen Vater 
Plution und andere Verwandte. 


Colonia Iulia Augusta Parlais (Khatyn Serai). 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 317 n.47. A. Sep. Kapiton 
und A. Marcus und A. Kapiton und A. Regina bestatten ihren Vater. — 
Ebendort $. 318 n. 48. L. Mallius Gajus errichtet seiner Frau M. Lucia 
ein Denkmal. 


XVIII Galatia. 
Ancyra. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 17 n.4. Den Helladarchen 
Ulpius Aelius Pompeianus (vgl. C. I. G. 4021) ehren o? ano ryg otxovue- 
uns nspt rov Acovuoov xal röv abroxparopa Toaiavov Aöpıavov reyverrar. — 
S. 16 n. 3. Die guAn a’ ehrt den Caecilius Hermianus, u. a. douxyvapzov; 
durch die Erwähnung des zweiten Neocorates wird die Inschrift tief in’s 
dritte Jahrhundert n. Chr. herabgerückt. — 8. 19 n.6. Den Phylarchen 
Silvanus (C. I. G. 4071) ehrt die guAy nowrn Mapoupaynvn (mangelhaft 
edirt bei Mordtmann, Marmora Ancyr. 8. 9). — 8.20 n.7. Fragment; 
Sempronia Romana ehrt ihren Gatten, einen praetor designatus (minder 
vollständig bei Mordtmann a. a. O. S. 20). 


J. H. Mordtmann, ö & Kjeı EAAyvexög gYılokoyıxös GbAAoyos, 
napApTNALa Tod ıy' röpov, 1880, S. 36. Auf Grund einer thessalonikischen 
Inschrift (Duchesne et Bayet, M&moire sur une mission au mont Athos, 
n. 62), in welcher ein En/rponos Aobdwyv, procurator ludorum, vorkommt, 
vermuthet Mordtmann, dass auch C. I. G. 4036 Z. 3 zu lesen sei: &m 
[Aolö[ö]wv. 


bi 
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Kaibel, Epigr. gr. n. 400. 401. Grabschrift des Leontios (n. 400) 
in zwei Hexametern und einem Pentameter und des Cha-- und seines 
Bruders (n. 401) in zwei Hexametern. Die erste Inschrift stammt aus 
Galatien, nach Kaibel wohl aus Ancyra; für die zweite wird als Fundort 
die dem Herausgeber und mir unbekannte Stadt Kaimaz angegeben, von 
der Kaibel vermuthet, dass sie nicht weit von Ancyra liege. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 21 n. 8. Koöivrlos) AfRkos [Al- 
X]ov Mapxtavod, Grabschrift? — 8.18 n.5. Den Marcus Marius be- 
statten seine Gattin Aiata (? ob Aelia?) Matrona und seine Kinder. — 
S. 21 n. 9. Aristeides bestattet seine Gattin Prokla und seinen Sohn 
Heleus oder Heles; 8. 25 n. 16 (vgl. S. 327), auf dem Wege nach Jos- 
gad, Aristokles setzt seiner Gattin Statia eine sehr ungrammatische Grab- 
schrift, &tovs Öv[p]” oder öv[o]’, wohl = 129 oder 229 n. Chr. 


Germa. 

Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 23 n. 12. Fragment, be- 
ginnend: Aoyroausvos TO apyıorparnyw; 2.4 Zwrypeyos. — 8.23 n. 18. 
Eine Frau errichtet ein Grabmal für ihren Gatten Domnos, sich und die 
Kinder. — S. 24 n. 14. Defekte Grabschrift einer Frau; darin der Name 
[d]jauooroaro[v]. 

Tavium. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 26. Zertrümmerte Ehren- 
inschrift für M. Avr, Me| upeos), dessen Cursus honorum aufgeführt wird: 
xeıktapyov bis [Orlopdwrnv TaAlarov Tooxzpwv]. — 8.27 n. 20. Rufina 
bestattet ihren Gatten Asclepiades, einen Steinmetz aus Nicomedia. 


XIX Paphlagonia. 
Sinope. 


Parnassos 1882 S. 869. Grabstein der Nanna und des Stratokles. —- 
Ebendort 8. 870. Ziegelstempel: aoruvöno[u] Arovvoiov. 


XX Pontus. 
Amasıa. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 28 n. 23. Fragment einer 
Ehreninschrift: eyennlo:s ylovoois — In]jopgispa xrA. 

Gomperz, Zeitschr. f. österr. Gymn. 1878 $. 435, zu Kaibel, Epigr. 
gr. 395. Gomperz ergänzt V.5 [exonfoo]aro und V. 6 recht alaubligh 
xorednx Eevlr]afp9] Evdanlep]. 

Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 28 n. 22. --des, Sohn des 
Lysias, errichtet ein Grabmal für die Seinen. — 8.28 n. 24. I. Myron 
und Ul. Bassa bestatten ihren Freund Mar. Parthenios. 
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| Comana Pontica. 

Ramsay, Journal of philology, XI n. 21 S. 152. Aus einem ar- 
menischen Buche entnimmt Ramsay das Fragment: --v Kaioapa [7 ‘Ie- 
ploxarcopew[v Klouavewv nöks [Er]ous py’. Dies Jahr möchte der Her- 
ausgeber auf 140 n. Chr. deuten; die benachbarten Sebastopoliten indess 
begannen ihre Aera 2 v. Chr. — Derselbe, a. a. O. S. 153, aus gleicher 
Quelle. Fragment; die Stadt ehrt den Marc Aurel und Verus. 


Sebastopolis im Pontus Galaticus. 

Ramsay, Journal of philology XI n. 21 S. 154. Durch eine Copie 
Wilson’s bestätigt sich in der von Renier, Revue arch. XXXII S. 199 ff., 
herausgegebenen Inschrift die Lesung Ent DA. Appravod. Ueber die Aera 
dieser Stadt vgl. auch Lauth, Sitzungsberichte der Münchener Akad. 
1877 8. 221. 

Sebastia. 


Ramsay, Journal of philology XI n. 21 S. 151. Fragment; 2.7 
[Kpkoreivov, Z. 8 Zeßaolreias]. 


XXI Cappadocia. 
Tyana und Umgegend. 

Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 320 n. 49. Bessere Abschrift 
von C.I. G. 4193; der Name erweist sich als C. Arrius Antoninus, vgl. 
Waddington, Fastes n. 157. 

Derselbe, a.a.0. S. 322 n. 5l. Grabstein: Tadpos Adyvar- -. 
Drei andere Grabschriften mit den Namen Aquilia Psyche, Egnatia Aphro- 
disia, Marianus werden nur auszugsweise angeführt. 

Derselbe, a.a. O. S. 322 n. 52. Demetrios ruft den Zeus an. 


Comana Cappadociae = Hieropolis (Char). 


Ramsay, Journal of philology XI n. 21 S. 147; Waddington, 
Bull. de corr. hell. VII S. 127 n. 1. Bruchstück einer Ehreninschrift für 
einen [ieoe]a ns vıropöoov Bleäs), orparnyöv Karaovialg]. 

Waddington, a.a. 0. 8.128 n. 2. Ehreninschrift für eine Frau, 
eboeßnoacav eis To tepöv. 

Ramsay, Journal of philology XI S. 148; Waddington, a. a. 0. 
S. 134 n. 13. Athenais, 5 za! Baßeıs, ehrt ihren Vetter Spites. 

Waddington, a.a. O0. 8.128 n. 3. Rath und Volk der Hieropo- 
liten ehren den legatus pro praetore M. Hirrius Fronto Neratius Pansa 
(unter Vespasian und Titus). 

Derselbe, a.a.0. 8.130 n.4. Rath und Volk von Hieropolis 
ehren den Hadrian im vierten Regierungsjahre. Der Prytanis führt den 
Namen Maibuzanes. 
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Waddington, a.a.O. S. 131 n. 5. Ehreninschrift für einen The- 
mistokles, errichtet von Rath und Volk der Hieropoliten. 


Derselbe, a. a. 0. S. 131 n. 7. Unorthographische Ehreninschrift 
für den Kaiser Gallienus. 


Ramsay, Journal of philology XI S. 149; Waddington, a.a.0. 
S. 131 n. 6. Ehreninschrift für den Kaiser Probus, dessen Name aus- 
gemeisselt ist. 


Waddington, a.a. 0. S. 133f. n. 11—13. Es ehren: Philologos 
den Oberpriester -anos Apollonios (n. 11), Philopator seinen Bruder Ti. 
Klaudios Aelianos Sosandros (n. 12). 


Ramsay, Journal of philology XI S. 146; Waddington, 2.2.0, 
S. 132 n. 8. Aur. Kyrillos, vewxöposg des Apollo, weiht dem Apollo und 
Asklepios einen Altar. 


Waddington, a.a.0O. S. 132 n. 9. Dem Asklepios weiht etwas 
C. Helvius Capreolus, Centurio in der legio XII Fulminata. 


Ramsay, Journal of philology XI 8. 159; Waddington, 2.2.0. 
S. 133 n. 10. Hilaros weiht etwas dem Asklepios für seinen Sohn. 


Ramsay, Journal of philology XI S. 148f.; Waddington, a. 4. 0. 
S. 138 n. 23. Grabschrift in vier Distichen; vier Freunde, von denen je 
einer in jedem Distichon genannt wird, bestatten den Asklepiades. 


Waddington, a.a. O. S.135ff. n. 14—22. Grabschriften: des 
Olympos, bestattet von Antigonos und Hermodora (n. 14, auch schon bei 
Ramsay, Journal of philology XI S. 149), der Fl. Nysa, bestattet von 
ihren Eltern Fl. Asiaticus und Iulia Athenais (n. 15, auch schon bei 
Ramsay, a. a. OÖ. S. 160), des Agrippa, bestattet von seiner Tochter Athe- 
nais (n. 16), des Amphilochos, bestattet von seinem Bruder Marcellus 
und seiner Tochter Claudiana Marciana Juliana (n. 17), der Heliodora, 
bestattet von Aur. Archelaos (n.18), der Varennia Baebia und ihres Sohnes 
Tilles, bestattet von Aur. Heliodoros (n. 19), des Heleus oder Heles und 
seines Enkels Abaskantos, bestattet von des ersteren Gattin Aur. Arsinoe 
(n. 20), des Flavius Apollonius, bestattet von T. Flavius Kolelals (n. 21, 
auch schon bei Ramsay, a. a. O. S. 150). Fragmentirte Aufschrift des 
Grabmals, welches der Sohn eines Mithres sich hergestellt hat (n. 22, 
auch schon bei Ramsay, a. a. O. S. 150). 


Cocussus (Göksun). 


Waddington, Bull. de corr. hell. VII S. 147 n.36. Ein Distichon; 
den Heliodoros bestattet seine Gattin Statia. 


Derselbe, a. a. O. S. 146f. Aur. Alexandros und Kyrilla be- 
reiten ein Grabmal für ihren Sohn Nikeias (n. 34), Aur. Romanus und 
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Aur. [Cejlsian[a] für ihren Sohn Asklepiades und sich (n. 35, Z. 4 lies 
[@ov]vx[pr7]w), Hapalos für seine Tochter Nysa und sich (n. 37). 


Hadschin, sw. von Göksun. 


Waddington, Bull. de corr. hell. VII S. 139 n. 24. Defekte Auf- 
schrift des Grabmals, welches --as, ein Sohn des Iason, für sich, sein 
Weib "anake (Waddington: Avaxy) und seinen Sohn Laomedon herge- 
richtet hat. 


Hutchbil. 


Waddington, Bull. de corr. hell. VI S. 147 n. 38. Fragmente 
zweier unbedeutender Grabschriften. 


Anisa (Lage unsicher). 


E. Curtius, Monatsber. der Berl. Akad. 1880 S. 646 fl. Eine 
Bronzeplatte des Berliner Museums enthält ein Dekret des Rathes und 
Volkes, datirt Erous Eßöönov (58 v. Chr.?); dem Apollonios, welcher die 
Hinterlassenschaft eines auswärts ohne Erben Verstorbenen durch glück- 
liche Prozessführung in Eusebeia (Tyana? Mazaka?) für die Anisener 
gerettet hat, werden die üblichen Ehren zuerkannt; das Psephisma *soll 
aufgestellt werden &v r® npovaw Tod rys Acraprns lepod. 


XXI Lycia. 
Xanthus. 


M. Schmidt, De columna Xanthica, Jenenser Lectionskatalog, 
Sommer 1881. Neben den Iykischen Inschriften des Denkmals bespricht 
Schmidt auch das Epigramm C. I. G. 4269 und add., ohne übrigens die 
Behandlungen von Waddington (bei Le Bas 1249) und Kaibel (Epigr. 
gr. 768) zu erwähnen. Z. 9 vermuthet er lo]? [ylapıw adavarolcalı, so 
dass die Verwandten das Denkmal errichtet hätten. Aber sollte die 
Weihung so nebensächlich und ohne Nennung der Stifter angebracht 
sein? auch fehlt nun die Anknüpfung von V. 10 an das Vorige, anderer 
Bedenken zu geschweigen. V. 11 schlägt Schmidt [Yyeso]ev statt des 
bisher ergänzten, der Ueberlieferung näher stehenden Eoryoev vor. Auch 
mit seiner Lesung der letzten Zeile, xal ? (d.i. xal&) xal yEvos, vermag 
Referent wenigstens sich nicht zu befreunden. 

Clermont-Ganneau, Revue arch. XXXVI S. 317. Aufschrift des 
Grabmals, welches Sosas für sich und die Seinen hergestellt hat, mit 
Strafandrohung. Z.3. 4 lies Zwoäölo]s, wie auch sonst o mit e ver- 
tauscht ist. 


Patara oder Myra. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII S. 124. Altär- 
chen in einer rhodischen Privatsammlung: Zr[paro]vin Aprepıöı Kopßexz: 
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Megiste insula. 


Spyrides, Parnassos 1880 S. 464. Epistatenverzeichniss; es steht 
gleichlautend C. I. G. add. 4301b. 


Derselbe, a. a. O0. 8. 464. Weihung: ALös Meyıorews dxpa oder 
dxpaltov). 


Gjölbaschi. 


Löwy, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VII 8. 143 n. 4—9. 
Fragmente von Ehrendekreten; in zweien, n. 4. 5, begegnet der Tovoswv 
öynos, in n. 7 der Ausdruck eyAöxtoe (vgl. C. I. G. 1625 Z. 49). 


Derselbe, a.a. O0. S. 142 n. 1. Aufschrift eines Denkmals, wel- 
ches eine Freigelassene ihren verstorbenen Herren errichtet; der Künstler 
ist Hermakotas, des Hermonax Sohn. Etwa aus dem ersten nachchrist- 
lichen Jahrhundert. — S. 142 n. 2, Kallippos bestattet sein Weib Kleo- 
menis und, S. 143 n. 3, Kleodemos seinen Bruder. 


Benndorf, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI $. 182. Grab- 
schrift des Dereimis und Aischylos. 


XXIII Pamphylia. 
Attalia. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 260 n. 2. Eine Festsetzung 
über den Beginn der ravyyvp:s Tod Zefoyov; aus sehr junger Zeit. 

Derselbe, a. a. O. 8. 263 n. 5. Ehreninschrift für Calpurnius 
Diodorus, den Verwalter vieler Priesterstellen, Emreisoavra xuynyeotag 
xal ovonayiag. 

Derselbe, a.a.0. S. 265 n. 6. Die yeoovres ehren den Priester 
M. Ilerpwvıov Diouov [KjafAno]ölolveov (?) Zarxdapıov, 

Collignon, Bull. de corr. hell. II S. 345 n. 27. Geringe Frag- 
mente von der Titulatur eines Kaisers. 

Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 258 n. 1. Wegebauinschrift 
aus dem zehnten Jahre des Claudius. 

Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 346 n. 28. Defekte Weih- 
inschrift; Z. 2 'Hoaxde? eöyyv. — Ebendort 8. 348 n. 29, vgl. Collignon, 
Bull. de corr. hell. IV S. 294. Reiterrelief; Qu. Valerius weiht es ow- 
ooyrı (d. i. owforr.). 

Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 266 n. 8. Aufschrift des Grab- 
mals, das Jemand sich und seinem Weibe Dula (Domna?) 77 xat “Pov- 
pivg eingerichtet hat. 

Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 347 n. 30. Aur. Elpidianus 
Zoticus bestattet drei weibliche Angehörige. 
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Perge. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 265 n. 7. . Die Stadt Perge, 
vewxöpos, ehrt röv Lörov npooraryy. 


Sillyum. 

Blass, Aussprache des Griechischen, zweite Auflage, 8.73 Anm. 320, 
zu 1.G. A. 505. Blass fasst in MHE das H als Aspiration, was ge- 
wiss viel für sich hat. Dass neben MHE auch ME vorkommt, wird 
nicht stark ins Gewicht dagegen fallen. Auch bringt Blass zu den schon 
bekannten Beispielen für mh ein neues: C. I. G. 7382, worüber unten zu 
sprechen sein wird. — Ausführlich behandelt Bechtel, Beiträge zur Kunde 
der indogerm. Sprachen V S. 325 ff., diese difficile Inschrift, sowie andere 
pamphylische; ich hebe hervor die Auffassung von ayed4a als Opfer- 
geräthe. — Die Lesungen Wilson’s, welche Ramsay im Journal of Hellenic 
Studies II S. 222 fi. mittheilt, sind in den I. G. A. schon benutzt. 


Aspendus. 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 340 n. 15. Inschrift des 
Aur. Titus, des Siegers im Pankration bei einem Wettkampfe, der Hgurs 
 Yeoöwpe:og genannt wird. Zur Unterschrift edröye: rarp? »Heil dir, 
Vaterland« vgl. die ähnliche Le Bas 1385. Die Abschrift ist aus Isbarta 
mitgetheilt ohne Angabe des Fundortes; auch in den Inschriften C. I. G. 
add. 4342d d? d3 begegnet ein freigiebiger Theodoros, möglicher Weise 
ein Verwandter des Obigen, worauf der Herausgeber passend hinweist; 
nach Side giebt er die Inschrift aber wohl nur durch ein Versehen; denn 
die angeführten Inschriften gehören der Stadt Aspendus, vgl. Le Bas 
1381 ff. 


XXIV Pisidia et Isauria. 
Cretopolis. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 268 n. 10. 11. Inschriften 
zweier Sarkophage, welche Trokondas und Menneas sich hergerichtet 
haben. 


Ormele (Tefenü, Hedsche, Kuru-Sazak, Karamanli, Kaja-Djik). 


Collignon, Bull. de corr. hell. II S. 255 n. 11. Neue, etwas voll- 
ständigere Copie des Verzeichnisses von Largitionen, welches schon O.1.G. 
4367 publicirt ist. — S. 257 n. 12. Urkunde gleicher Art; doch begeg- 
nen auch Spenden an Oel und Gemüse (ö roxog eis Adyavov YWpYoe:). 
— 8.246. n.8. Verzeichniss von Zepaodwevo:r, beginnend: KaAnöpvios Adog. 

Derselbe, a.a.0.S.56.n.1, 8.243 n.7, S. 250 n. 9, 8. 253 n. 10. 
Umfangreiche Verzeichnisse von Leuten, die auf gemeinsame Kosten ein 
Mitglied der Kaiserfamilie durch Errichtung einer Statue, eines Altars 
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o. dgl. geehrt haben. Die erste Inschrift steht zwar schon im C. I. G. 
4366w, doch ist dort — von sonstigen Mängeln abgesehen — der Kopf 
nicht erkennbar: [örtp owlrypias Avviag Davoreivng (der Enkelin Marc 
Aurel’s) xat önuov ’Opuniewv Ent Aßaoxdvrov noayparevrod. Auch auf 
n. 7 liest man [’Avv/Jas Pavoreövns, n. 9 Feßnpov (Claudius Sev.) xai 
Davoreivns, n. 10 Avias Abonilas Ilavoreivns. Von den Beamtenbezeich- 
nungen seien erwähnt ertrponos, nodwrat, npodywy. | 


Collignon, 2.2.0. S. 262 n. 13. Eine neue Copie der Ehren- 
inschrift C. I. G. 4366x hilft wenig zur Richtigstellung des Textes. 


Derselbe, a. a. O0. 8. 170 n. 2 (vgl. Bull. de corr. hell. IV S. 293 
n. 1). Aur. Dionysios weiht dem deös ow&wv ein Reiterrelief; Datirung: 
?.C. — 8.171 .n.3. Apollonios, mit dem Zusatz Meoavßoco[s] (Ethni- 
kon?) weiht etwas Myyt Toayoewv. — 8. 172 n. 4 (vgl. Bull. de corr. 
hell. IV S. 293 n. 2). Osaeis weiht dem ow&wv ein Reiterbild. — S. 173. 
n. 5. Weihinschrift des Damas für Poseidon. — 8. 173 n.6. M. Kal- 
nobpviog ’Entverxog nodwrns ray [nlep! ”Adaorov (?) ronwv Ad neriorw. — 
S. 263 n. 16. Derselbe M. Calpurnius’ Epinikos und seine Gattin Cal-' 
purnia Mystike weihen eine Statue der Göttin, deren Priesterthum sie 
verwalten. 


Derselbe, a. a. O. S. 262 n. 14. Fragment einer Grabschrift; 


Z. 3 ”Arta[los]. — 8. 263 n. 15. Desgl.; Z. 2 [7]&oov: xal EL--. — $. 264 
n. 17. Desgl. Z.2 Neikog, Z. 3 ° Eidvov. — $. 264 n. 18. ”Eniverxog - - la- 
rönog --, vielleicht nicht sepuleral. — 8. 264 n. 19. Fragment einer 


Grabschrift; Z. 1 Zuunayos. — 8. 265 n. 20. Philoneikos, Menandros und 
Daos bestatten ihre Brüder Menis und Uauas (wohl = Babas). 


Buldur und Umgegend. 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 334 n. 1 (vgl. Bull. de corr. 
hell. IV S. 293 n. 3). --eos und seine Vettern weihen ein Relief xara 
xelevow twv Bewv. — 8. 334 n. 2. Menogas weiht dem Men ein Relief. 
— 8.335 n. 3. Der Priester Menneas weiht dem Zeus Poteus einen 
Altar. — 8. 336 n. 4. Menandros weiht ein Relief der Hera, desgl.n. 5 
Diomedes. — $. 339 n. 13. Kotes weiht ein Relief der Göttermutter. 


Derselbe, a. a. O. S. 337 n.6. Zo& wird von ihrer Mutter Elpis 
und ihren Brüdern bestattet. — S. 337 n. 7. Troilos bestattet seinen 
Sohn Alexandros; als Künstler nennt sich Komon, des Bianor Sohn. — 
S. 337 n. 8. Aufschrift des Grabmals, welches Rhodon für sich und die 
Seinen und, 8. 338 n. 9, welches Hippostratos, Kallikles und Neon für 
ihren Vater und sich bereitet haben. — $S. 338 n. 10. Fragmentirt; -mi- 
das hat das Grabmal für sich, sein Weib und seine Söhne hergestellt. — 
S. 338 n. 11. Grabschrift eines Solon. — $. 339 n. 12. Solon, mit dem 
Zusatz Teodoros, hat das Grabmal hergestellt für sich und sein Weib. — 
8. 339 n. 14. Siehe oben Phrygien. - 
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Baris. 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 342 n. 18. Grabschrift des 
Eutychos. — S. 344 n. 21. Defekte Copie einer Grabschrift; Z. 1 vAdxAo. 
— 58. 344 n. 22. Grabschrift der Babeida oder Babeis (? Genetiv Ba- 
Beiöfo]s). — 8. 344 n. 23. Trokondas bestattet sein Weib Anna und, 
S. 8344 n. 24, Kallimachos seinen Vater Kallimachos. — 8. 345 n. 25. 
— — narpt' uyyuns yapw. — 8. 345 n. 26. Rest einer Künstlerinschrift: 
-6deos "Enarverov [Fe]levxeis Enolouv. 


Soghanly. 


Collignon, Bull. de corr. hell. III S. 342 n. 16. Kallippos und 
sein Weib Ies nebst ihren Kindern errichten sich ein Grabmal. — Eben- 
dort S. 343 n. 17. Konon und sein Weib Ies (diese Frau ist also zwei- 
mal verheirathet gewesen) bestatten ihren Sohn Troilos. 


Sagalassus. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 268 n. 12. Die Vaterstadt 
ehrt den Terentius Marcianus, röv Öraonuorarov nyepöva. 


Cibyra- 


Collignon, Bull. de corr. hell. II S. 593 n. 1. Die Gerberzunft 
(ouvepyaoia av oxuroßupoewv) ehrt den Asiarchen Tiberius Claudius 
Polemo. Die Seitenfläche des Steines hat in jüngerer Zeit eine andere 
metrische Ehreninschrift aufnehmen müssen, welche so zu lesen ist: 
eixöv: ypvosin (oyoe xexoou[7o]dar Beyes. yev, Zorep Malp]xıave, o(Ty7g 
Gperys Evexa. — 8.597 n. 3. Fragmentirte Ehreninschrift für Kaiser 
Claudius und Britannicus. — S. 598 n.4. Das Volk ehrt den Troilos 
mit einem goldenen Kranze. — 8.598 n. 5. Das Volk und die dort 
wohnenden Römer ehren einen Apollopriester. — S. 599 n.6. Diesel- 
ben ehren den Apollonios auf dem Grabstein, den ihm seine Söhne -- ios 
und Polydeukes setzen. 


Derselbe, a. a. O. S. 614 n. 37. Grabschrift des Hymnoden Meno- 
phantos. S. 614 n.38. Fragment: “Eono-- [Me]Acayoo-. — Es bestat- 
ten: M. Asinnius Fronto die Gattin (S. 602 n. 12; Z. 2 lies: [| Do]ovrwv 
Eiolyv]@ö:? nle]), Kallikles die Gattin --ena (S. 604 n. 15), Posidonis 
den Neffen Kallikles (S. 604 n. 16), Hieron und Apollonis den Vater 
Apollonios Biton (S. 604 n. 17; eine sehr ähnliche Inschrift s. C. I. G. 
4380 1.), Menis den Vater Hieron (S. 605 n. 18), Artamon und Markos 
den Vater Artamon (8. 605 n. 19), Satorneinos die Tochter Pauleine 
(S. 606 n. 21), Nearchos den Vater Menis (S. 607 n. 23), Kidramuas den 
Vater Athenagoras (S. 607 n. 24), Epapras (so) den Vater Epaphras 
(S. 608 n. 25), Aur. Quintus die Tochter Aur. Quinta, datirt Erous [o]x[e/ 


= 150 n. Chr. (S. 609 n. 27), Valeria den Vater (S. 609 n. 28), Didyme 
Tahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. III.) 8 
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den Gatten Klaudios Xystos (S. 611 n. 32), Menophantos den Vater Ka- 
stor (S. 612 n. 34), Me-- die Gattin Artemis (S. 613 n. 35), M-- und 


K-- den Troilos (S: 613 n. 36). — Grabmäler stellen her: --s Kapi- 
tonianos für ——, Awpexov &oyov (8. 600 n. 7), Jemand für sich, &yxd- 


xAtov uvnueiov (8. 600 n. 8, zum Theil schon im C. I. G. 4380 c), P. Clau- 
dius Philetos für sein Weib Kalliope, für sich und für Elpis, sowie 
T. Flavius Epaphroditos, ohne Angabe für wen (8. 603 n. 13, :beide In- 
schriften gehören angeblich zusammen), Pirichos für Timarchos und sich 
(S. 603 n. 14), Demetria für den Gatten Menandros und sich (S. 605 
n. 20), Apollonios für sich und sein Weib Mana (S. 606 n. 22), Kallikles 
für seinen Vater Menis, für seine Mutter und sich (S. 608 n. 26), der 
Sklave Onesimos für sich und sein Weib Charito, oöxov »Grabmal«, da- 
tirt Zroug ox’ = 145 nach Chr., Z. 1 no. = no(or&oa), vgl. Usener, Rhein. 
Mus. XXXIV S. 437; auf demselben Stein: Artemon Apphianos für sich 
und seine Kinder röv oixov noög T@ diexrooiw (S. 610 n. 29), Claudius 
'Tyrannos für sich und seine Gattin Philete, oov r® broxemnevw Evrpoodev 
tod Awuxod otxw (8. 611 n. 30), Claudius Gamos für sein Kind Philetos 
und sich (S. 611 n. 31); ein Fragment dieser Art: S. 602 n. 11. 


Gollignon, a. a. O0. 8.596 n. 2. Zweiter Meilenstein, östlich von 
Cibyra, mit den Namen des Septimius Severus, des Caracalla, der Julia 
Domna und dem getilgten Namen des Geta. 


Derselbe, a.a. 0. S. 601 n. 9, 8. 602 n. 10. Fragmente, begin- 
nend &dy00 resp. Travog. | 


(Khodja-Tach, NÖ von Cibyra). 


Collignon, Bull. de corr. hell. IV S. 292. Verstümmelte Weih- 
inschriften von Reiterreliefs (vgl. oben Ormele), beginnend: Erovg- -, 
resp. tod “Hoaxkev - -. | 


Bubon. 


Collignon, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux, pre- 
miere annee, n.1 8.39 ff. Kallikles stellt Bilder von sich, seiner Gat- 
tin Tata und seiner Tochter auf und trifft Anordnungen ‚über eine jähr- 
liche Gedächtnissfeier seiner Erben. -- 8. 41'Podwv Earov Zay: — 8.41 
Mangelhafte Copie; eine Frau bestattet ihren Mann: — 9. 41. Strafan- 
drohung: eis röde zo Yowov &xrög ed xrA. — 8.41. Fragment: Apreusrg 
— xal ta e--, ie 


xXXV Cilicia. 


GCoryceus. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. VII S. 232 n. 1. Ehreninschrift 
für Julia Domna. 
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Duchesne, a. a. 0. 8.234 n. 6. Etwas genauere Copie der me- 
trischen Grabschrift C. I. G. add. 4432h, Le Bas 1428, Kaibel 408. 


 Derselbe, a.a. 0. 8.233 n. 5. Grabschrift des Nikomediers Pi- 
sinos, der von einem Taschenkrebs gebissen wurde. 


Collignon, Bull. de corr. hell. IV S. 133 ff. Collignon beschreibt 
eine Höhle, welche in der Nähe der bekannten korykischen gelegen ist. 
Aussen befinden sich Grabreliefs römischer Zeit, von denen eines Uasis 
und ihr Sohn Rosgetis dem Gatten resp. Vater errichtet haben; die In- 
schrift eines andern ist zerrüttet, Z. 1 [röv avölpa] röv abryg xal Töv 
v[?]ov. Auch innen eine schlecht lesbare Inschrift. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. VII S. 232 n. 2—4. Unbedeutende 
Fragmente. 


Elaeusa. 


Movoeov xat BeßAeodnxn IL 2/3 S. 47. Fragment unsichern Inhalts; 
2.3 2Zeßaorwv, Z. 4 [yJuuvaozo[pyinoa --, Z. 5 ıns Adyväls]. Aus Ajasch 
nach Mersina gebracht. 


Pompeiopolis. 


Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. IV S. 76. Ehren- 
inschrift für M. Aurelius Artemidoros, den Priester der Polias und Lin- 
dia. —- Ebendort. Ehreninschrift für Hadrian. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. V S. 316 n. 1. Ehreninschrift für 
Augustus; S. 317 n. 2 für Commodus. — 8.317 n.3. Neue Copie der 
Ehreninschrift für Armenius Peregrinus, vgl. 0.1. G. 4435. — 8. 317 
n. 4. Ehreninschrift für einen Örzarıxög, dessen Name unlesbar ist. — 
8.318 .n. 5. [Mlounyionoirov 6 Önnos. — 8.318 n.6. Das Volk ehrt 
den Zenophanes, ÖyuovpyYcavra TO Ösbrepov. 


Tarsus. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 325 n. 54. Acht Hexameter 
mit nachfolgender Datirung nach den Schreibern; die Ayunrpos dspanov- 
rec errichten eine Statue einem Tarsier, der das Consulat bekleidet hat, 
vielleicht unter Septimius und Caracalla. 


Movoeiov xal Aeßkrodyxn IL 2/3 8.46; Waddington, Bull. de corr. 
hell. VII S. 292 n. 4. Pavorsivav LZeßaoryv 6 Öyuos Adptavns. 


Collignon, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux IH 
S. 153; Waddington, Bull. de corr. hell. VII S. 282 n. 2. Neue, zuver- 
lässige Abschriften der Ehreninschrift für Alexander Severus, Le Bas 
1480; so ist zu lesen: Z. 16 [zpoxa]defouevy zal $’” vewxöplos), Z. 19 
ETADYLAV. 
8* 
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Waddington, Bull. de corr. hell. VIT S. 281 n. 1. Diese In- 
schrift ist aus gleicher Zeit und von ganz ähnlicher Fassung wie die 
vorhergehende. 


Derselbe, a.a. O0. S. 291 n.3. Bessere Copie der Inschrift Le 
Bas 1482. Man liest nun Z. 2 Z]elounpsiov [A]vrwvee[veavod]. 


Derselbe, a.a. 0. 8. 292 n.5. Aufschrift des Grabmals, welches 
Lysandros für sich und sein Weib hergerichtet hat, mit Strafandrohung. 


Adana. 


Nerutsos, Bull. de corr. hell. II S. 359 ff, zu: C.I. G. 4440 und 
add., Le Bas 1509, Kaibel 1078. Nerutsos benutzt eine Davis’sche Copie, 
deren fehlerhaften Abweichungen von der anderweitig überlieferten, ge- 
sicherten Lesung des Steines er nicht hätte folgen sollen. Er setzt die 
Inschrift unter Justinian. 


Mallus. 


Ramsay, Journal of philology "XI n. 21 S. 143. Das Volk ehrt 
den Drakon. Auf einer anderen Seite desselben Steines eine zweite 
Ehreninschrift: Trypheis, 7 önwouvpyös xal iepsıa rag Leßaoryg xrA., er- 
richtet auf testamentarische Anordnung ihres Vaters eine Statue ihres 
Bruders Herophilos. 


Anazarbus. 


Ramsay, Journal of philology XI n. 21 S. 158. Helenos, der 
Freigelassene eines (kappadokischen) Königs Philopator, ehrt den Drusus, 
des Tiberius Sohn. 


Derselbe, a.a.0. S. 144. Demetrios, der Priester des Zeus 
Polieus und Eparcheios, weiht etwas der Euthenia; datirt: Eroug np’, 
99 nach Chr. 


Derselbe, a.a.0. S. 159. Die neue Copie der Inschrift eines 
Felsengrabes (vgl. Le Bas 1513) lässt wenigstens die Namen Troıpoyy 
Allyxto Meyarpa erkennen. 


Derselbe, a.a. 0. S. 157. Erster Meilenstein an der von Ana- 
zarbus, unrpönois ray yY’ Enapyeıwv npoxadekonevn xal 8" vewxöpog, süd- 
wärts führenden Strasse. 


XXVI Syria. 
Nemruddagh bei Kjachta, nördl. von Samosata. 


Puchstein, Monatsberichte der Berl. Akad. 1883 S. 49 ff. (zwei 
Ergänzungsvorschläge von Gomperz siehe in den Archäol.-epigr. Mittheil. 
aus ‚Oesterreich VII 1883 $. 149). König Antiochos von Kommagene 
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(um 69—34 vor Chr., vgl. Mittheil. des Inst. I S. 27 ff.) hat an dem ge- 
nannten Orte ein Monument errichtet als Grabmal für sich und als Cult- 
stätte der Götter Zeus-Oromazdes, Apollon-Mithras-Helios-Hermes, Ar- 
tagnes-Herakles-Ares, Kommagene, sowie seiner Ahnen, als deren erster 
Darius, des Hystaspes Sohn, erscheint. In einer Inschrift von 211 Zei- 
len preist Antiochos seinen eigenen Charakter und seine Thaten und 
giebt Anordnungen über die hier abzuhaltenden Feierlichkeiten. Von 
den Aufschriften der Ahnenreliefs ist nur die des Darius gut, drei andere 
stark defekt erhalten. 


Palmyra. 


Bull. de corr. hell. VI S. 439 fi. Simon Abamelek Lazarew hat 
' einen Stein aufgefunden, von dessen Inschriften zunächst zwei Stücke 
mitgetheilt werden. Das eine ist ein Rathsdecret, datirt Zrouvs yuv’ 
= 136/7 nach Chr.), in welchem beschlossen wird zur Beseitigung von 
Zwistigkeiten zwischen den Kaufleuten und Zollpächtern den Tarif der 
Handelszölle schriftlich zu fixiren. Das andere ist ein Theil dieses Ta- 
rifes; es wird darin auf Verfügungen des Germanicus und Corbulo Be- 
zug genommen. B Z.5 lies: rwv örd TO vexpiuatia elvar heınrounevwy, 
es ist von der Besteuerung verendeter Lastthiere die Rede. 


Byblus. 
Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 266 n. 23. 
Fragment: [ön&o o]wrnpias Taiov ’louAlouv -- tavod xri. — 8.266 n. 24. 


Henkelinschrift: [Fa]8eivos BößAros. Beide Inschriften jetzt in Beirut. 


Berytus. 


Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymn. 1878 S. 438, zu Kaibel 
n. 835. Gomperz ergänzt V. 3: [eöyyv ooı reicoas, "Yeore, yElpwv 
avsdnxa. 


Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 257 ff. Nach- 
folgende Inschriften befinden sich in einer Privatsammlung in Beirut 
und stammen wahrscheinlich aus Küstenstädten dieser Gegend. S. 257 
n. 1. Ehreninschrift für einen Procurator; der cursus honorum weist 
auf dieselbe Person hin, welche in der lateinischen Inschrift Le Bas 176 
gemeint ist; leider fehlt der Name an beiden Stellen. — Grabschrifien: 
des Augazon, datirt: &rovs Go’, wohl= 185 nach Chr. (S. 259 n. 3), 
der Magna (S. 260 n. 4), des Gerostratos (S. 260 n. 5; dieselbe Inschrift 
edirt Heron de Villefosse, Bulletin de la societ& des antiquaires de France, 
tome 39 S. 214, als aus Sidon stammend), der Montanilla (S. 261 n. 6), 
des Kyros und Zosimos (8. 263 n. 11), des Stetes (? S. 263 n. 12), des 
Dekmion ($. 263 n. 13); Fragment: xa! Tov. A ebyöre (8. 262 n. 10). — 
Unsicheres Fragment: Z. 2 eis rö Önuooroy (8. 262 n. 9), — S. 267 
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n. 27—32 Siegel: Merowviov, dopereavod, Xapafo: (ich vermuthe yap« 
[o]o), Ebduvia, Baßwoa, Nixns. — 8. 269 n. 36. Ring: Aröbuou Yduyn. 
— 8.269 f. n. 37-41. FElfenbeinerne Theatermarken mit den Worten: 
naparloug, Nixönois, Ilapöing, Bwpo? und, wie zu lesen sein dürfte, 
rlö]Anos, mit entsprechenden Darstellungen und mit Zahlzeichen. 


Sidon. 
Beaudouin und Pottier, Bull. de corr, hell. III S. 264f. Bron- 
zene Votivbilder von Händen, geweiht — wie auf zweien angegeben ist 


— dem #söoc Ödroros; jetzt in Beirut. Die Weihenden sind: Prokla 
(n. 18), Zenon und Nikusa (n. 19), eine Frau für sich, ihren Gatten 
Theodoros und die Kinder (n. 20), Gerion (n. 21), Lukiane (n, 22). 


Ed. Blanc, Inscriptions grecques de Saida, conservees au musee 
de Cannes (extrait des m&moires de la societe des sciences, lettres et 
arts de Cannes et de l’arrondissement de Grasse) 1878, n. 14. Reste 
der Inschrift eines Erbauers: Z. 1 -wpov tod, 2. 2 [Plaodeus, Z. 4 
fen]oimoev, Z.5 avavlewo--] u. Ss. w. 


Derselbe, a. a. O. Grabschriften ziemlich gleichmässiger Form: 
ypyoTE, Alune, Ampe v. dgl. yaloe. Die Todten sind: Apollodoros (n. 1 
und n. 2), Zenon (n. 3), Amonios Muselios (n. 4), Demostratos (n. 5), 
Demetrios (n. 6), Quintilius (n. 7), Demoklia (n. 8), Aboria oder -ias 
(n. 9), Sepphara (n. 10; die Abbildung bietet: Seppapav zonoryv &7caoa; 
im Text operirt der Herausgeber mit &yoas und kommt dadurch zu irri- 
gen Schlüssen). Agathokles (n. 11), Julitta (n. 12); n. 13. 15. 16 sind 
geringe Bruchstücke. 

Clermont-Ganneau, Gazette archeol. 1877 8. 103. Grabschrift 
des Atimetos, jetzt in Jerusalem. — S$. 104. Grabschrift der Helara 
(d. i. Heilara), jetzt in Jerusalem; schon edirt bei Renan, Mission de 
Phenicie 8. 384. — S. 108. Grabrelief des Zenon, jetzt im Louvre. 

Heron de Villefosse, Bulletin &pigraphique de la Gaule I S. 172. 
Grabschrift des Bas(s)os. Die von demselben Herausgeber an anderem 
Orte mitgetheilte Grabschrift des Gerostratos siehe oben bei Berytus. 


Panias. 
Beaudouin und Pottier, Bull. de corr. hell. III S. 259 n. 2. 
M. Luccius Flaccus errichtet eine Büste des Antinous. 
Sahita in Trachonitis. 
Herwerden, Mnemosyne X S. 399, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 459, 
Herwerden ergänzt V. 3 eSer[ouber). 
Gerasa. 


Frederic D. Allen, American journal öf philology, III n. 10, 
1882 8. 206- ff. - Grabschrift (vier.Disticha) der Antiochierin Juliane, die, 


Syrien. Medien und Persien. Aegypten. 119 


auf einer Reise gestorben, hier von ihrem Gatten bestattet wird. Auch 
Gerasa führt. in dieser Inschrift den Namen Antiocheia; vgl. Le Bas 
1722 und daselbst Waddington. 


XXxVIII Media et Persis. 
Berg Kerefto im östlichen Kurdistan. 


Kaibel, Epigr. gr. 1138 Anm. In den übel überlieferten Resten 
einer übel geschriebenen Inschrift, C. I. G. 4673, erkennt Kaibel eine 
anderweitig bekannte prophylaktische Formel. Vergleiche über Inschrif- 
ten dieser Art Kaibel, Bull. dell’ inst. arch. 1878 S. 34, und Dilthey, 
Epigrammata graeca in muris pieta, Götting. Lect.-Kat. 1878/79. 


XXIX Aegyptus. 


Alexandria. 


Nerutsos, Bull. de corr. hell. IIS. 178; Mommsen, Ephem. epigr. 
IV S. 27. Eine bilingue Inschrift auf einer Unterlage des jetzt nach 
England geschafften Obelisken besagt, dass derselben von dem Präfek- 
ten Barbarus im achten Jahre der Regierung des Kaisers Augustus er- 
richtet ist. (Zuerst edirt im Bull. de corr. hell. I S. 375, doch von 
C. Curtius im Jahresber. noch nicht erwähnt). 


Derselbe, a. a. O. S. 177. Ein Proskynema dexavov ray E&y 
oroAw noarropiw aus dem sechsten Jahre des L. Aurelius Verus. Schon 
1874 in einer alexandrinischen Monographie von Nerutsos edirt. 


 E. Miller, Journal des savants 1879 S. 487. Weihinschrift des 
Aurelios -Isidoros aus- dem dritten Jahre des Valerianus und Gallienus. 


Lumbroso, Bull. dell’ inst. 1878 8. 59. Reste einer Weihin- 
schrift: - cos edyapıo- [a]vedyxa. In Bologna. 


Field, Journal of philology VII S. 90, behandelt die von Agnew, 
Archaeologia XXVIII S. 152, herausgegebene metrische Grabschrift eines 
in Alexandria befindlichen Steines. Indess ist ihm entgangen, dass die 
aus der Cyrenaice stammende Inschrift schon unter Verbesserung der 
Lesefehler im C. I. G. 5362 b (siehe jetzt auch Kaibel n. 260) Aufnahme 
gefunden hat. 


. . Oagnat, Revue arch&ol. XL S. 166; Miller, Revue arch6ol. 1883 
März-April S. 193. Grabschrift eines Mannes in 28 Skazonten; als Bei- 
spiele von solchen, die ähnliche Verluste erlitten haben, werden ange- 
führt: Titan (Phaöthon), Hermes (Myrtilos), Thetis (Achilleus), Zeus (Sar- 
pedon), Alexander der Grosse (hier scheint in verlorenen Versen die Er- 
wähnung des Hephaestion zu fehlen). 
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Lumbroso, Bullettino dell’ inst. 1878 8. 58 f. Grabschriften: des 
Philippos, der Lenaia, der Dore, des Diokles, der Ammia, des Ambri- 
mis und der Kassia, des Aurelios Heron, den sein Erbe bestattet; ausser- 
dem Bruchstücke. Alles jetzt in Bologna. 


Field, Journal of philology VII S. 88, theilt einige Bemerkungen 
mit zu den von Agnew, neuerdings auch von Lumbroso (s. den Jahres- 
ber. 1876/77 S. 90) edirten Katakombeninschriften; so ergänzt er in der 
einen: ovvex[önu]e- 


Canopus. 


E. Miller, Journal des savants 1883 S. 214 ff., vgl. Comptes rendus 
de l’acad. des inser. et b-l. 1883 XI 8.85 fi. Die Lesung des bekann- 
ten grossen Dekretes wird gefördert durch ein bei Tell-Ramois neuge- 
fundenes Exemplar, welches Miller im Facsimile, im Minuskeltext und 
in Uebersetzung giebt. 


Bubastis. 


E. Miller, Journal des savants 1879 S. 488. Weihinschrift des 
- pison. 


Senbellaouin, östlich von Mamurah, in der Augustamnica. 


E. Miller, Revue archeol. 1883 März-April S. 207 n. IV. Grabschrift 
des T. Aurelius Calpurnianus Apollonides, Tribunus mil. der leg. XIV 
gem. und leg. XIII gem. und Procurator mehrerer Provinzen. 


Unterägypten. 


Heuzey, M&moires de la societ& des antiquaires de France 1877 
VII S.85fl. Auf der Sohle eines Schuhes von gebranntem Thon die 
aus imitirten Nägeln gebildete Inschrift: dxoAobd.. 


Cairo. 


Die von Miller, Revue arch. XXX 1875 S. 111, edirte, auf Zeno- 
bia und Vaballathus bezügliche Inschrift (Baoıdooys xat BaoılEwg 7000- 
ragavrwy xr).) ist von Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 25, wiederholt 
worden; der Stein befindet sich jetzt in Berlin. 


Puchstein, Epigrammata graeca in Aegypto reperta, Argentorati 
1880. Die Grundlage dieser Arbeit, durch welche das bezeichnete Ge- 
biet der Epigraphik nicht unerheblich gefördert wird, bildet — mit Aus- 
nahme des Anhanges — eine Revision der von Lepsius einst angefer- 
tigten und in seinen »Denkmälern« benutzten Abklatsche. So ergiebt sich 
einerseits für eine Menge von Inschriften, welche im C.I. G. II und 
bei Kaibel Aufnahme gefunden haben, eine Fülle von Correcturen; an- 
dererseits ist gleichfalls sehr dankenswerth die berichtigte Wiedergabe 
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einer Anzahl von Inschriften, die nur in Lepsius’ nicht Jedem zugäng- 
lichen Werke veröffentlicht waren. — 8.4 ff. n. I. Ein jetzt in Berlin 
befindlicher Stein unbekannten Fundorts, in Cairo gekauft, enthält ausser 
demotischen Inschriften vier griechische (Lepsius, Taf. 73. 74 n. 8—11). 
1. Auf einem schachbrettartig eingetheilten Quadrate liest man die in 
symmetrischer Anordnung der Buchstaben sich vielmal wiederholende In- 
schrift: ’Ootordı Mocoytwv öyaodeis röv nöda laropetars. 2. In vierzehn 
jambischen Tetrametern weist Moschion auf die Disposition der erwähn- 
ten Tabelle hin. 3. Ein neunzeiliges Akrostichon ist zu dem Genetiv 
Mooyxtwvos gebildet; die Tabelle selbst wird redend eingeführt und zwar 
bedient sie sich sotadischen Versmasses. 4. Der Gott drückt in zwei 
Distichen seine Befriedigung aus. — Das Denkmal mag aus dem zweiten 
Jahrhundert nach Chr. stammen. 


Memphis. 
Lumbroso, Bull. dell’ inst. 1878 8. 55. Phileros, rpooraryoas 
to ıy' L Kazoapog, ehrt den Herakleides; die Inschrift ist von ganz ähn- 
licher Fassung wie C. I. G. add. 4684 d. 


Ellis, Hermes XIV S. 260, zu Kaibel, Epigr. gr. 1015. Ellis ver- 
muthet V. 2: nup[auiö]’ afouevys. 


Derselbe, a.a. 0. S. 261, zu Kaibel, Epigr. gr. 1016. Ellis schlägt 
die Ergänzung vose:s [öpdw|s Önsp vor. 


Mariette, Comptes rendus de lacad. des inser. et b. l. 1879 
S. 130 f.; E. Miller, Journal des savants 1879 S. 471. Grabstele mit 
den Trimetern: &vönvea xohw Tod deod nodoraypa Eywv. Toyayada. 
Kons Eorw ö xolvwv Taöe. 


E. Miller, Journal des savants 1879 S. 483. Grabschrift des Sal- 
benhändlers Kasios in zehn Hexametern; minder genau steht die Inschrift 
schon im Bulletin de la soc. des antiquaires de France 1863 S. 146. 


Puchstein, a. a. O. S. 76 ff. XXXVIIL. Grabschrift einer Schlange 
in sechs Distichen; sie droht mit der Rache ihrer Stammesverwandten 
ihrem Mörder und dessen Nachkommen. Das Epigramm enthält man- 
ches Seltsame: A&ov statt Adav, xarevwra cum accus., reAwpros statt 
neiwptos (vgl. Hesychios), &osooı und &oewv statt rexvors und Texvwv 
(vgl. Hesychios), ap.d ua statt docduobs. Ob alöyv neidoovor, statt Aion 
re/., dem Steinmetzen, der gleichfalls nicht fehlerlos gearbeitet hat, oder 
dem Dichter zur Last fällt, bleibt zweifelhaft. Dagegen glaube ich mit 
Sicherheit einen Schreibfehler zu finden in V. 7: oo! yüp önod xal Epeoot 
xeivp” Eua Beoneor” Eorar, wo Puchstein für xeAwpa auf Hesychios, 
xelmp" vlös, Eyyovos, verweist. Aber erstens giebt das Prädikat de- 
oneo:os in diesem Zusammenhange schlechterdings keinen passenden Sinn; 
und zweitens ist auch das Subject zu eng, da dem Frevler Bestrafung 
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nicht nur seitens der Descendenz der Schlange, sondern seitens der gan- 
zen Gattung (V. 9. 10) angekündigt wird. Aller Anstoss schwindet, wenn 
man liest: 00! yüp önod xal Eoecow Eiwp’ &ua (die Blutsühne für mich) 
Beoneor Eoraı. — Die Inschrift mag etwa aus dem ersten Jahrhundert 
vor Chr. herrühren; der Stein ist in Berlin. 


E. Miller, Journal des savants 1879 S. 477. Defekte Grabschrif- 
ten: Davewiov naroov und nadwpıw. — 8. 478. Grabschrift der Taösis, 
mit der Formel vom kalten Wasser. — $. 482. Grabschrift der Deme- 
tria und S. 483 des Kolluthion. 


Labyrinthus. 

E. Miller, Journal des savants 1879 S. 473 fi. Grabschriften: der 
Valeria Politta (S. 473), des Tiberios Klaudios Kylindros (8. 474), des’ 
Myrthenhändlers Apollonios (S. 474), des Philoxenos (S. 475), der Ther- 
muthi (8. 475), des Kolluthes (S. 475), des Malers Sabeinos (8. u 


Abydus. 


Lumbroso, Bull. dell inst. 1878 S. 55. Apollonios, ein xwpo-. 
yoapjpareög, hat im 17. Jahre des Tiberius ein Bauwerk errichtet; in 
der Stilisirung ist das doppelte öreo beachtenswerth, vgl. C. 1. G. 4713e, 
4714c, 4716c. 


Chenoboscium. 
Miller und Weil, Revue arch&ol. 1883 März-April S. 198 n. II. 
Ein jetzt in Bulaq befindlicher Grabstein enthält ein defektes Epigramm 
von mindestens sieben Distichen; Z. 3 vaiev 0’ innoßorwv aolr)ea [Kar- 
naöloxwv. Etwa aus dem zweiten Jahrhundert n. Chr. 


Tentyra. 

Lumbroso, Bull. dell’ inst. 1878 S. 52 f. Inschrift für edoyvn 
xar öp.övora des Kaisers Claudius, welcher auf einem Relief nach ägyp- 
tischer Weise anbetend dargestellt ist; aus dem zweiten Jahre seiner 
Regierung. Die Datirung ist analog wie C. I. G. 4715, 4716; zu oeßaorn 
vgl. C.1.G. 4715, 4957, add. 5866c. Die Inschrift war schon von Dü- 
michen, Zeitschr. für ägypt. Spr. 1876 8. 32 edirt. 


Thebae. 


Puchstein, a.a. OÖ, 8.13 III, zu C.I.G. 4720 = Kaibel n. 995. 
Es sollen die wichtigsten Abweichungen von der Kaibel’schen Redaktion 
resp. Bestätigungen derselben verzeichnet werden: V.3 ax[7x]oev, V. 4 
nlver’ 9] uneyp, V.5 an _u ger, V. 6 xdpr[? cov xAbwv], V. 12 oriyo[v), 
V.13 einer’ aöoro. — So erledigen sich mancherlei Conjecturen, auch 
die neulichen von Ellis, Hermes XIV 8. 260: V. 4 Yyyoavrog %_unrnp 
da], V. 5 osuag [zepro]repe:, V. 12 oriywy |rünov). 
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Puchstein, a.a.0O. S. 15 IV, zu 0.1. G. 4723 = Kaibel n. 996. 
9 ’Erig y’ &pav a’. Ellis, Hermes XIV 8.260, welcher die Verse 
6. 7 einzurenken sucht, corrigirt den Dichter, nicht die Ueberlieferung. 


Derselbe, a. a. O. S. 17 VA, zu C. I. G. 4725 = Kaibel 990. 
V. 4 öüvaroy, V. 9 ’Aöptavos tor’ Ale, V. 10 xav oralaı xarlımev ödeyö- 
vos (Ellis, Hermes XIV S. 260, hatte hier vermuthet: xdv[sy]alola[g 
buvondAorol. [r]övors), V. 12 Öndov. 


Derselbe, a.a. 0. S.ı9 ff. VB, zu C. 1. G. 4731. 4730 = Kaibel 
992. 991. Die Epigramme sind in der angegebenen Reihenfolge zu ver- 
binden. V.5 (=Kaibel 991. 1) noöppwv dondoöle)o [xadra]v, V. 6 rav 
osuvav [@]Aoyov xowavw Adorlalvw, V. 7 za wla)rla BaolPlaoos] d&vnlp], 
V.10 @ ’vyYlao’ "Anıv, V.11 rööle nvedu’ ansicoda:, V.12 Adavdray 
loimov Eowoe [öguas]) (so schon Franz), V. 14 xayrioyos BlaclAelvg], 
V. 15 yeveras — üxlpas]. 

Derselbe, a.a. 0. S. 25 VC, zu C.I G. 4729 = Kaibel 989. 
V. 1 „ev Meulov olyars--, V. 2 ws naiv Ad xdala ruwe Laßevva--, 
v.3 MPMEIFAI s’ 2oara u. A. &xuas, V. 4 EAdoioa: 0° adr. 8. &. ing, 
V.5 ro vu däoov Aralpßwsl, V. 7 neyarw u. ‘Adoelavoro). Ellis’ Herstel- 
lungsversuch der vier ersten Verse (Hermes XIV S. 260) wird nun zu- 
rückstehen müssen. ; 

Derselbe, a.a. O0. S. 30 VI, zu C. I. G. 4735 = Kaibel 997. V. 2 
Meuvovos avreAl....... . 0a00AAoyrog. 


Derselbe, a.a.0. S. 31 VIIA, zu C.1.G. 4761 = Kaibel 999. 
V.2 wos rıva areliumruv neravaoryy] (vgl. Dias I 648), V.3 ZEla]oda, 
Mronal os, xaf-, V.4 xal [ylap Elyw]-, Z.6 Mapio TzuEeiw. 

Derselbe, a.a. 0. 8.32 VIIB, zu 0.1.G. 4738 = Kaibel 998. 
V.7 lövra nor]e avr., V. 8 [oixovoö]v und neroou Eylxasl, V. 9 [yamwv 
0° YAdov] Erlwye] TEueAlos a. Evda, Z. 12 [Mapiw Tepeirw, PoulpiAAn, 
--, Aovyesvia. 

Derselbe, a.a. O. S. 34 VIIIA, zu 0.1. G. 4739 = Kaibel 1001. 
V,2 xal E£axobew. 

Derselbe, a. a. 0. S. 34 VIIIT, zu C. I. G. 4741 = Kaibel 1003. 
V. 4 ödvppog. 
| Derselbe, a.a.0. S. 85 IX, zu C. I. G. 4742 = Kaibel 1004. 
V.2 doov. 

Derselbe, a.a.0. S.37 XII, zu C. I. G. 4746 = Kaibel 1013. 
V. 1 00x axdonvos Go’ Eoriv-, V. 2 Yuspıyy [Yap en’ alvr., V. 3 nepoln]so- 
ow [ansip]oroı noooavoev, V. 4 naons yalims elAdew, V. 5 enlevgalpevlor] -, 
V.6 otywvrar und ruyovros. 

Derselbe, a.a.0. 8.39 XIV, zu 0.1. G. 4747 = Kaibel 993. 
Der Artikel vor emeroörou fehlt. 


v. 
4. 
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Derselbe, a.a.0. 8.39 XV, zu C. I. G. 4748 = Kaibel 1009. 
V.3 ywvyv. 

Derselbe, a.a. O0. S.40 XVI, zu C.I.G. 4749 = Kaibel 1000. 
V.5 Ana (o)reiyovar (AMATEIN) und 7 5° Era. 


Derselbe, a. a. O. S. 41 XVII. (= Lepsius Taf. 79 n. 93). Sechs, 
z. Th. sehr unvollständig erhaltene Hexameter, von denen geringe Reste 
im 0.1. G. 4750b und add. 4761g stehen. V.1 e? oe uev oöv ’Hwg röv 
Eov [pı]dov via Öaxpdber, so Puchstein; im engsten Anschluss an Lepsius’ 
Lesung TETONYIA vermuthe ich: [z]e[z]ov’ via; V. 6 ’Iovkog YLA]8Tov] 
Erwv — dpyos Aeyswvos. 

Derselbe, a.a. 0.S. 42 n. XIX, zu C. I. G. 4754 = Kaibel 1010. 
Z. 1 lautet nur: Acovvoxag, denn das Wort xvp2ov gehört zum Ende der 
Inschrift C. I. G. 4722. 


Derselbe,a.a. 0.8.43 XX, zu C. I. G. 4758. Die Inschrift stellt 
sich heraus als ein Epigramm von zwei Hexametern, nach Puchstein: 
[D]eöw xat [Ta]AAn noögpwv Epdsygaro Meuwv, Onfawv noopaywv 
rölv xn]dsuöva w_u; den Schluss lese ich: rö[v xnJöeuov’ dolnacıov Heiz. 

Derselbe, a.a. 0. 8.44 XXI, zu C.1. G. add. 4761 b = Kaibel 
1012. V.6 eher: xa& [zo]AAwv. 


Derselbe, a.a. 0. 8.45 XXII, zu 0.1. G. add. 4761 d = Kaibel 
1014. V.1. 2 [glalöd'] Ew nad, yaipe‘ npögpwv Epldeylgao yap ot, 
Meulvov, Ierspiwv eivexa xrA., und Reste weiterer Verse. 

Derselbe, a. a. 0. S. 46 XXIV (= Lepsius Taf. 78 n. 83). Uebel 
erhaltenes Epigramm, beginnend: @yßns &x reölov (Puchstein: e[v] ne- 
ötoleJaw) — devnevra Neilov dvaln)Awcog [o7s] ErAule], Meuvov, durng 
— £Enroonewv Onßmidos. 

Derselbe, a.a.0. 8.47 XXV, zu C.1.G. 4781. Die Inschrift 
des Burichios reicht nur bis Aöyov; dann hat ein Anderer hinzugesetzt: 
tod xanede£dunv oe Ting) Enerorßng, & Bovpptyee. 

Derselbe, a.a.O. S. 48 XXVI (= Lepsius Taf. 76 n. 54). In 
den Syringen: 'xal 700’ Eyw Kicoßovktavos ueya dauua vonoag Nyacd- 
pyv, yalms JeIptöos av vaerıg. 

Ellis, Hermes XIV S. 261, zu Kaibel, Epigr. gr. 1019. Ellis 
schlägt vor: V. 2 E[ze]dabnaoa. 


E. Miller, Journal des savants 1879 S. 482. Weihinschrift des 
Theomnestos für Apollon Lykaios. 


Derselbe, a.a. 0. 8. 486. Leon und Lysandra weihen etwas 
Anevlo®n], wie ich glaube ergänzen zu müssen, de® neyiorw. 
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Apollonopolis magna. 


Puchstein, a.a.0. S. 50 XXVIIA, zu C.1.G. 4838 = Kaibel 
826. V.2 Zaßawr. 


Derselbe, a.a. 0. S.51 XXVIIB, zu C.1.G. 4835 b = Kaibel, 
976. V.2 Jloosiöelos). Auch dies Epigramm gehört demselben Pans- 
tempel an. 


Derselbe, a.a.0. S. 51 XXVIIC, zu C.1.G. 4838 b = Kaibel 
825. Den Schluss dieses Epigramms macht sich ein Anderer zu nutze 
(Lepsius Taf. 81 n. 160): Avrioyos, & Öl6ov edruyiav, ypapyp. Ajveßyxe rode]. 

Derselbe, a.a. 0. S. 52 XXVIID (= Lepsius Taf. 81 n. 158). 
Hay! yapı owdels Eöruylöns Edero Ex Towyoöurwv. -— Ebendort, zu 
C.1.G. add. 4836k. Z.1 Eöyalas, Z. 2 Towyvövr[ov]. — Ebendort. 
Drei andere, ähnliche, prosaische Inschriften (Lepsius, a. a. O. n. 122. 
157. 170), in denen sich der Kreter -etimos (in dem Zusatz KovprwAuaos 
vermuthet Puchstein S. 55 ein kretisches Ethnikon und vergleicht Koo- 
öwila Q. I. G. 2554), Meneas, Apollonios aus Perge (oder der Sohn eines 
solchen) bei Pan für ihre Rettung aus der ihnen von den Trogodyten 
drohenden Gefahr bedanken. 

Derselbe, a. a. O. S.54 XXVIIE (= Lepsius, Taf. 81 n. 165). 
llaotdenis p’ aveypaydev 6 Mairada Armapaios Kons; so Puchstein, dem 
mit Recht auch hier ein kretisches Ethnikon vorzuliegen scheint. Statt 
jedoch ein unbekanntes zu statuiren vermuthe ich [Arr]aoaios, wodurch 
zugleich dem Metrum aufgeholfen wird. 


Berenice. 


E. Miller, Journal des savants 1879 S. 476. Dieses Fragment 
_ aus der Zeit des Ptolemaeus Euergetes II. bildete — was dem Heraus- 
geber entgangen ist — die rechte Hälfte von 0.1. G. 4841. Als Dedi- 
kant erweist sich ein Polyrrhenier Echephy[1]Jos. 


Silsilis. 
E. Miller, Journal des savants 1879 S. 488. Proskynema des 


Heron; ich merke an, dass die Inschrift ohne die Zeilenreste 3—5 schon 
im C. I. G. 4850 steht. 


| Elephantine. 
Sayce, Journal of hellenic studies I S. 92. Sechs, z. Th. defekte 
Scherbeninschriften von der Art wie 0.1. G. 48683b ff. 
Philae. 


Puchstein, a. a.0. S.56 XXVIIIA, zu 0.1. G. 4923 = Kaibel 
978. V.5 iapa Ev neroa to Kartkos, V.8 Alyiontw, V. 9 oral. 
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Puchstein, a. a. O0. S. 58 XXVIIB, zu C. I. G. 4924 — Kaibel 
980. V.1 [yafporre nor, Ho)a Z]vavas, V.2 — Eyovlc: ray xa]ra do- 
x, V.3 [naxpas 6) andydwv, V.4 [Haßwv cop]ov, V.8 aorwuw T[a] 
npös Beors, V. 10 cayvwors, ed 0° Eyor rbya, V.11 —g xal Beois. — 
Ein älterer Herstellungsversuch von Lauth, Sitzungsber. der Münch. Akad. 
1877 S. 223, ist, abgesehen von einzelnen Discrepanzen gegenüber der 
Steinschrift, schon aus innern Gründen unmöglich. Auch eine Gom- 
perz’sche Ergänzung für V. 10 (Ztschr. für: österr. Gymn. 1878 $. 439), 
[dei re zpoooJa[/vlovloe [8]e[oJö[or]or zuyar, findet keine Bestätigung. 


Lauth, Sitzungsber. der Münch. Akad. 1877 8. 222f., zu 0.1. G. 
4924b — Kaibel 979. Lauth liest V. 9. 10: dA)’ Ööllpos xrA.; das Wort 
te)os bilde die Erklärung für öoos. Diese Auffassung möchte selbst für 
des Catilius Poesie zu gekünstelt sein. 


Puchstein, a.a. O. S. 64 XXX, zu C. I. G. add. 4935b — Kaibel 
985: V. 1 Trupaslda noonav, V.3 & 9. naVeopredouday, V.4 Exonbew, V. 5 
[pldda usuyvora Pouvidaroı, V. 7 E08. 


Derselbe, a. a. O. S. 63 XXXIA (= Lepsius Taf. 86 n. 232. Ein 
dreizeiliges Epigramm nach demselben Schema wie Kaibel 983 V. 1—3 
(vgl. 984). V.2 M--c 9xw, V.3 rwv idw. Datirt: L a’ oder 4 
(nach Puchstein: Auletes). 


Derselbe, a. a. O0. S. 64 XXXIB, zu C.I. G. 4936 = Kaibel 984. 
Es kommt ein vierter Vers hinzu, welcher mit dem vierten Verse von 
Kaibel 983 gleichlautet, und die Datirung: L Ay’ Kaicaopos. 


Derselbe, a. a. O0. 8. 64 XXXIC, zu C. I. G. add. 4936b — Kaibel 
983. Die Datierung ist Puchstein geneigt auf Tiberius zu beziehen. 


Derselbe, a. a. 0. S. 65 XXXI, zu C, I. G. 4943. 4944 = Kaibel 
981. V.4 Kaicapos deutet Puchstein wegen des Platzes des Epigrammes 
auf Augustus. V. 11. Er vertheidigt die Lesung vaoöds. — Herwerden’s 
(Mnemosyne X 8. 393) Conjectur zu V. 4, alev[a]os oder aieve<Tyog, scheint, 
nach Puchstein’s Schweigen zu schliessen, durch den Stein nicht begün- 
stigt zu werden. In V. 7 vermuthet Herwerden als die vom Dichter 
beabsichtigte Fassung: xal owors nuäg. 


Derselbe, a.a. 0. 8.66, zu C.I.G. add. 4944b. V.1 noocxu- 
vnoas tıs edruye, V.2 Ana robrw, V.3 roageis, V.5 Anoliwvio &w- 
rpapw, V.6 zomouois Anöliwvog Ayıxyro[o] Avaxros, V. 7 Buarwv Evexa 
evddo’ Ixövreg, V. 8 ydo 7. Nun hindert Nichts, die Datirung auf 
Augustus zu deuten. 


G. Maspero, Revue arch. 1882 S. 37 fl. Platte mit dem Namen 
Hloyöyıos und der Datirung 0x7’ (?) (412 n. Chr.); Platte mit Darsgellung 
zweier Füsse, dem Namen Zunr Ayarys xr4. und der Datirung Be 
(455 n. Chr.). Vgl. C.I. G. 4945. 4946. 
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Oasis Thebarum. 
| Herwerden, Mnemosyne X 8.397, zu Kaibel 1048. Herwerden 
vermuthet V.1 eis uyxos ölderra], gegen drei Abschriften. Meines Er- 
achtens ist hier alles heil und einfach zu lesen: ör yw (d.i. yew) ryv 
18 »als er nach Ibi kam«. V.3 ergänzt Herwerden ued[favaoras] d. i. 
nETaVaoTaS. 


- Tituli locorum in Aegypto incertorum. 
' Thedenat, Bulletin de la societ& des antiquaires de France 1880 
S. 207. Marmorfragment: im College zu Juilly. Z. 3 -prog ö Yyeuwv, 
2.4 -ov Kaicapos, 2.5 [DJawgi X. 

Kaibel, Bullett. dell’ inst. 1878 S. 36 und Rhein. Mus. XXXIV 
S. 186. Acht Hexameter, Grabschrift der Artemidora, der Tochter des 
Demeterpriesters Heron. Der Stein ist aus Aegypten nach Marseille 
gebracht. 

Miller, Revue archeol. 1883 März-April S. 206 n. III. Grabstein 
des Tibereios Klaudios Kylindros, im Museum zu Bulaqg. 


‘Ledrain, Gazette arch. 1877 S. 133. Auf der Brust einer weib- 
lichen Mumie in Florenz: -- Aiooxöpov, euyözt. 


XXX Aethiopia. 
Talmis. 


Puchstein, Epigrammata graeca in Aegypto reperta, Argentorati 
1880 3. 69 XXXIVA, zu C. I. G. 5039 — Kaibel 1023. V. 1 ayannua 
e? Aruv Eniosuog, V.2 yovn und Ylzke Anöawv, V.3 Ala]loıdan "losıöt, 
V.4 &da or 7, ixavws mo. Bleöv], V.5 npoxadyyypo. und mooopöv[ra], 
V.6 xoufoa:, V.9 xArokw oe n. x. Eras, V. 11 Aaunpö|lryra] yEowv x. 
ö. "Iordı Babvwv, V. 12 [x]jat los: [avjaooa aror[pop]öolw) navroatvag, 
V. 13 xaotyv[n]rous Ayuwvols]. 

Derselbe, a.a. O. S. 71 XXXIVB und 8.73 XXXIVC (= Lep- 
sius Taf. 97 n. 451 und 455). Zwei ähnliche Hymnen von 14, resp. 
7 Zeilen, beginnend: Axrwoßoöle deanora, Mavoodk:, Terav, Maxapesd, resp. 
Daiförue "AnoAr]lov, YAdes xara xamov dvaroläg norolbpevos] eis Toy 
00V ONX0V. 

Derselbe, a.a. 0. S: 74 XXXV, zu C. I. G. 5041 = Kaibel 1022. 
V. 1 3dvovws, ein Name, für welchen Puchstein einen Beleg, Lepsius 
Taf. 97 n. 511, beibringt. 


Pselchis. 


Puchstein, a.a. 0. S.75 XXXVI, zu C. I. G. 5078 = Kaibel 975. 
v.3 Adtorwy [ydovos], “Bonn, also V. 4 etwa: [noAa npocev|yonevos, 
V.4 a. E. dunno[Xals. Ä 
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Puchstein, a. a. O. S.75 XXXVII, zu C. I. @. 5083 = Kaibel 974. 
V.4 dyadav. 


Hiera Sycaminos. 


Sayce, Journal of hellenie studies I S. 92. Bruchstück einer Sand- 
steintafel, vermuthlich ein Proskynema, vgl. 0. I. G. 5110 ff. 


Psampolis. 


Paley, Cambridge philological transactions, 1880 Oct. 28 to Nov. 4, 
S. 298 f., zu den Söldnerinschriften. Dem Verfasser waren die deutschen 
Interpretationen noch nicht bekannt geworden; so übersetzt er u. a. den 
Passus 748ov ÖE xrA.: »There came (with others) Cercios from upper 
Egypt as far as the Nile allows a passage up it, an alien, the son of 
(ö Hy.) Echepotasimtus«. — G. Curtius, Leipz. Studien IV 1881 S. 319f., 
deutet die Schlussworte der langen Inschrift: /leIexos obddau®, dorisch 
= obdauödev, »aus Nirgendheim«; so habe sich Pelekos als Findelkind 
bezeichnet. — Krall, Wiener Studien IV 1882 S. 164. Den Namen Po- 
tasimto weist Krall nach auf einer Stele aus dem 52. Jahre Psametich’s I. 
(Revue Egyptologique II S. 33: »Peti Samto«). Er erklärt sich gegen 
Wiedemann’s Identificirung von Psamatichos, des Theokles Sohne, mit 
Psamatichos, des Aufrer Sohne, und hält den König Psamatichos für den 
zweiten dieses Namens: in beiden Punkten in Uebereinstimmung mit 
dem Referenten (I. G. A. 482). Wenn er aber die Oertlichkelt Kerti zu 
bestimmen sucht, so steht dem die gesicherte Lesung Äeox:ogs entgegen. 
— Baunack, Rhein. Mus. XXXVI 1882 S. 472. Avf sei verschrieben 
statt avic:, welches er in Curtius’ Studien X S. 96 als Nebenform für 
eiot erwiesen habe; oder vielleicht stehe «v9 nach äolischer Weise für 
dviyre. Mir scheint die einfache Auffassung des dviy als Imperfect von 
avimpı den Vorzug vor diesen künstlichen Deutungen zu verdienen. — 
Fick, Götting. gel. Anz. 1883 $. 127, verlangt “Ayyosppnog. Aber E 
bezeichnet auf diesen Inschriftgn sonst nie den langen Laut. — Paley, 
Academy, 16. Juni 1883 S. 423, setzt wunderlich genug die Inschriften 
in die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts und wird von Taylor, Aca- 
demy, 30. Juni 1883 S. 460, widerlegt. 


XXXI Cyrenaica et quae in occidentem vergunt. 
Ptolemais. 
Lingenthal, Monatsberichte der Akad. 1879 8. 134 ff., zu C. 1. G. 
5187. Lingenthal hat die Inschrift genau untersucht, so dass nur eine 


Stelle, Z. 17. 18, unklar bleibt. Es sind Vorschriften des Anastasius I. 
(491—518) über den dux pentapoleos, seine Beamten und seine Truppen. 


Carthago. 


Heron de Villefosse, Bulletin de la societe des antiquaires de 
France 1830 S. 284. Marmorsäule, jetzt in Algier; T. Valerius Alexan- 
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 dros weiht etwas dd "HAw ueyaim Dapanıdı zal Toric ovvvaoıg Beors. Zu 
dieser Götterbezeichnung vergleicht der Herausgeber C. I. G. 4042, füge 
hinzu: 4713. 4713f. 4842a. 4962. 5996 bis 6000. — Ebendort S. 286. 
Reste einer sehr ähnlichen Weihinschrift. 


Cuiculum (Djimilah, westlich von Constantine). 


Mommsen, Zeitschrift für Numismatik VIII S. 26 ff. (übersetzt im 
Bulletin Epigr. de la Gaule I S. 36), behandelt die in der Gazette ar- 
cheol. 1879 S. 261 edirte Inschrift. Er erkennt zarofl] ra[rptdos]; der 
Stein sei links abgebrochen; das einzige vollständig erhaltene Wort, 
Africanus, weise auf die beiden Gordianus hin. 


XZXXH Sicilia. 
Syracusae. 


Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. 628. Ellis ver- 
muthet dunölv reo]daolıv], wovon mir der Sinn nicht recht klar wird. — 
Die Inschrift ist aus den Epigrafi inediti nochmal abgedruckt in Alcuni 
scritti di G. de Spuches, 1881 $. 268. 


In dem Buche Alcuni seritti di G. de Spuches werden aus den 
Epigrafi inediti ferner wiederholt: S. 268 die Aufschrift einer Grab- 
lampe (yuvnöwyanodavovxonon »chiaramente«; sicher scheint anodavodon) 
und S. 270 die eines Ringsteines (Z. 1 zaßaraoo). 


Agrigentum. 


Heron de Villefosse, Bull. de la soci6te des antiquaires de 
France 1878 8. 146. Theano wird von ihrer Mutter Sabina bestattet. 


Selinus. 


Röhl, Archäol. Zeit. XL S. 91 unten, zu 1. G. A. 514. Für die 
der Stadt Megara und ihren Colonien eigene Schreibung des Stammes 
aloynya mit ein der zweiten Sylbe findet sich ein viertes Beispiel in einer 
chalkedonischen Inschrift (Athen. VII S. 208, Dittenberger, Hermes XVI 
S. 164 fl). 


Chiotes, Parnassos 1830 $S. 580. Marcia, Kafoapog Ö(obAn), wird 
von ihrer Mutter Mystis bestattet. 


Thermae Himeraeorum. 


Mauceri, Bullett. dell’ inst. arch. 1878 S. 169; Notizie degli scavi 
1878 S. 72. Neue Copien der Ehreninschrift C. I. G. 5578. 


Kaibel, Hermes XVII S. 156f. Die fragmentarisch erhaltene 
Inschrift bekundet, dass P. Cornelius Scipio Afriecanus (147 v. Chr.) nach 


Karthago’s Fall den Thermitanern die Bildsäulen wiedergiebt, die bei 
Jahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. II.) 9 
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der Zerstörung von Himera (409 v. Chr.) von den Karthagern wegge- 
schleppt waren (Cic. Verr. II 35. 86). 

Mauceri, Bullett. dell’ inst. 1877 S. 233. Die Agoranomen Do- 
rotheos und Antallos weihen etwas der Aphrodite. (Aus den Notizie 
degli scavi 1877 8. 226 schon im Jahresbericht 1876/77 8. 91 erwähnt.) 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 193. Aus einer ältern, im C©. I. G. 
übersehenen Publikation von B. Romano entnimmt Kaibel eine Grab- 
schrift des Nemenidas, seiner Gattin Kleopatra und einer dritten Person; 
zwei Hexameter beziehen sich auf Nemenidas. 


Notizie degli scavi 1877 S. 227. Grabschrift des Jexonavos (De- 
cumanus). 


Ss. Fratello. 


Notizie degli scavi 1880 S. 197. Drei Zeilen; darin deutlich: Z. 1 
EdEevov, Z. 3 ano daldooag. 


Aluntium. 


Notizie degli scavi 1880 S. 194. Das Volk ehrt den -iotos, die 
aleıpöp.evo: den Orthon. Ferner eine Ehreninschrift: #eoiS ’Aproroxkerav 
D:i--; und eine Weihinschrift: Aovbow; ausserdem einige der im C. I. G. 
edirten Inschriften. 


Tyndaris. 


Notizie degli scavi 1880 $. 199. Grabschriften der Salvia und des 
Perpennius Restitutus. Ferner: Apyayadov und Ovaovkeog. 


Tauromenium. 


Lafaye und Martin, Melanges d’archeol. et d’hist. 1881 fasc. 1 
S. 1ff.; Bormann, Marburger Lectionskatalog 1881/82; Comparetti 
und Martin, Me&langes 1881 fasc. 3. 4 8. 181 ff.; Martin, Melanges 
1881 S. 384 fl. Fasten der Feldherrn, auf drei Seiten eines Steines; die 
mittlere Seite fast unlesbar. Die linke Seite bietet die Ueberschrift: 
orparayoi da nevre Erdwv, dann: Em loreeiov Nopgyoowpog Zunioxov, 
Dikoriov Goppia‘ Ent xri. Da die Aufzeichnungen aus sicheren Grün- 
den für jährliche zu halten sind, so scheint es, dass das Collegium aus 
8 Mitgliedern bestand und jährlich zwei abgehende durch neue ersetzt 
wurden. Die dritte Seite ist in ihren Angaben etwas ausführlicher; hier 
wird den Eponymen der Vatersname, den Feldherrn die abgekürzte Be- 
zeichnung einer politischen Eintheilung und den meisten Jahrgängen 
der Name des yp(aunareos) beigefügt. Besonders verdient hat sich um 
das Verständniss dieser Urkunde Bormann gemacht, indem er ihre An- 
ordnung klarlegte, die Beobachtung von der Bekleidung des Amtes durch 
Söhne und Enkel früherer Beamten zu mancherlei Schlüssen nutzbar 
machte und als das Anfangsjahr dieses Verzeichnisses mit hoher Wahr- 
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scheinlichkeit das Jahr 263/2 oder ein naheliegendes erwies. Durch die 
mit der neuen Inschrift übereinstimmenden Eponymen werden nun auch 
die Gymnasiarcheninschriften C. I. G. 5641. 5642 datirbar. 


Bormann, De mensuris Tauromenitanis, in: Comm. in hon. Momm- 
seni S. 750f. Aus den Gymnasiarcheninschriften entwickelt Bormann 
folgendes Masssystem: 1 x@ödog = 6 noöyor = 12 rotneroor = 72 xorb- 
dat. Dies lässt auf ein älteres System schliessen: 1 xdöog —= 6 modyoe 
= 36 uerpa — 72 xorbla:; hier zeigt sich also zwischen no6yovus und 
xoruAn dieselbe Zwischenstufe wie zwischen congius und hemina. 


Alcuni seritti di G. de Spuches, 1881, S. 289. Diese Inschrift findet 
sich bei Kaibel, Epigr. gr. praef. 824. 


Catana. 


Gomperz, Zeitschr. f. österr. Gymn. 1878 S. 439, zu Kaibel, Epigr. 
gr. 887. Gomperz ergänzt V. 3 Eooouevoro: [ra]o’ slAB\LZfo:ro] BpoLror- 
ow], dem Sinne angemessen, doch von den Abschriften, die unter sich 
wenig Discrepanz zeigen, zu weit abliegend. Mir scheint hinter &00o- 
pevo:ot das Wort zoönos ziemlich sicher; das Folgende bietet freilich 
noch unüberwundene Schwierigkeiten. 


Aleuni scritti di G. de Spuches, 1881, S. 309. Grabschrift des 
Hermas. — Ebendort S. 263. Grabschrift der Cassia Venusta, die von 
ihren Eltern bestattet wird (aus den Epigrafi inedite herübergenommen). 


Megara Hyblaea. 


Notizie degli scavi 1880 S. 39; Furtwängler, Arch. Zeit. XL 
S. 325. Auf einem Säulenkapitäl: KaAAloreos ein (das T ist in den 
Notizie undeutlich und fehlt bei Furtwängler). Nach neuerdings mir zu- 
gehenden Abklatschen sieht die Inschrift etwa so aus: KAAIZ!Eo&:EIMI; 
zwischen & und E scheint also nur ein missrathener Strich zu stehen. 


Tituli locorum in Sicilia incertorum. 


Fick, Götting. gel. Anz. 1883 S. 127 f, zu I. G. A. 519. 520. Fick 
liest die Buchstaben /Jeödror: Lleöww von Ileöfos, was er als die Verkür- 
zung des Namens eines sicilischen Heros Pediakrates auffasst. Diese 
gefällige Deutung erklärt in befriedigender Weise die Aehnlichkeit der 
beiden. Weihinschriften. 


Melita. 


Caruana, Report on the phoenician and roman antiquities in the 
group of the islands of Malta, 1882. Drei der hier mitgetheilten In- 
schriften finden sich bereits im ©. I. G.: S. 126 n. I = C. I. G. 5752, 
S. 128n.II = C. I. G. 5753, S. 129 n. IV 23 = C. I. G. 5756. Eine vierte, 
welche zuerst in der Civilta Cattolica, 17. Sept. 1881, edirt sein soll, 

g* 
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giebt Caruana (S. 146 n. XIX) nur in Garruceci’s lateinischer Ueber- 
setzung; Syrion weiht hier etwas für die Wohlfahrt des Antoninus Pius. 


Lipara. 


Aleuni seritti di @. de Spuches, 1881, S. 246 (entnommen aus: 
Epigrafi inediti). Diese jetzt in Palermo befindliche Grabschrift des 
Glaphyros steht auch schon bei Kaibel, Epigr. gr. 640. V.3 Spuches: 
E=ETI. 


Calaris. 


Crespi, Ephemeris epigraphica IV 1881 S. 484 fl. Crespi giebt 
die Inschriften vom Grabmal der Pomptilla, bekannte in genaueren Ab- 
schriften und neue. S. 490, zu Kaibel, Ep. gr. 547a. V. 8 [duylyv, V. 11 
om. — 8.491, zu Kaibel 547b. V.1 vyuarla 7a nollv arevxra, V.2 
[r]ais ölars edyars navr’--, V.3 Hoprreila nloAudooinrov &xovlo]u[la], 
V.4 [meow anleAu[oe] növy. — Von den bisher unedirten Epigrammen 
sind zwei (8. 492) nur in sehr geringen Resten erhalten; ein aus fünf 
Distichen bestehendes (8. 493) liegt zwar etwas vollständiger vor, bietet 
aber doch der Restitution Schwierigkeiten; die Beseitigung derselben für 
die am schlimmsten mitgenommenen ersten beiden Disticha hat mit Scharf- 
sinn und Glück Leo (Hermes XVII S. 493 ff.) versucht. Pomptilla wird 
in diesem Epigramm mit mehreren liebenden Frauen der Vorzeit ver- 
glichen. — 8. 494. Ein Distichon wendet sich an den Wanderer: Zlop- 
n[tiAing O]de vnlöls, 60omÖoe, xTA. | 


ZXXIII Italia. 


Noch nicht zugänglich war mir: Lenormant, Inscriptions grec- 
ques copiees dans l’Italie m£ridionale, Bull. epigr. de la Gaule II n. I 
p. 39 — 44. 3 
Rhegium. 
Stornaiuolo, Bull. dell’ instit. 1878 S. 126, und derselbe, Gli 
studi in Italia, periodico didattico scientifico e letterario, anno II, vol. I, 
fasc. V, Maggio 1879, S. 529. Bronzeplatte; die Rheginer verleihen dem 
Prätor Cn. Aufidius T. f. Kranz und Proxenie. Der Dialekt dieses Be- 
schlusses (aAaoua) ist dorisch, der Gebrauch des 2 mutum schwankend. 
Die Eponymen sind ein Prytanis und ein Prostates des Rathes; zwischen 
ihren Namen und der Datirung durch den Monat “Irz:os die Buchstaben 
X1N. Beachtenswerth auch die Formel: £dofs za dla zadarep 7A 2o- 
xintw xal TA BovAd. | 


Stornaiuolo, Bull. dell’ inst. 1878 8. 127 und Gli studi in Italia 
a.2.0. 8.547. Das Volk ehrt den Andron; zum Zusatze #eorxc räoı 
vgl. Beois C. 1. G. 5761. 
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Petilia. 


Comparetti, Journal of hellenie studies II 1 8. 111 ff. mit Fac- 
simile, zu C. I. G. 5772 = Kaibel 1037. Die Inschrift ist jetzt im bri- 
tischen Museum; es ergeben sich folgende Lesungen: Z. 1 eöpnooe:s und 
xonvnv, 2.6 mais ein, Z.T adrop Euot, Z. 8 am, Z. 10 Öwoover, Kaibel’s 
Ergänzung ist hier wahrscheinlicher als die von Franz; am rechten Rande 
noch die bisher übersehene Zeile — — oxöros auyıxarbdas. Comparetti 
erklärt unter Vergleichung mit andern ähnlichen Inschriften (s. u. Sybaris) 
diese nicht für ein Orakel, sondern gewiss richtig für ein Bruchstück 
orphischer Mystik. — Dass, wie Gomperz (Zeitschr. f. österr. Gymn. 1878 
S. 440) anmerkt, die sieben ersten Verse als Akrostichon die Worte 
Ent’ Enea ergeben, falls man ) = nimmt, wird nur Zufall sein. 


Sybaris. 

Comparetti, Notizie degli scavi 1879 8. 157, 1880 S. 155, Jour- 
nal of hellenie studies III ı S. 114 ff. Vier aus Gräbern stammende Gold- 
plättchen enthalten Stücke orphischer Weisheit. In dem einen, welches 
beginnt: @AA önorav duyn nooAlmy Yaos deitoto, wird der Todte beglück- 
wünscht: &prpos Es yala Ereres u. dgl.; in den andern drei, welche eine 
Anzahl von Versen unter einander gemein haben, redet die Seele die 
Unterweltsgötter an: gopyonar Ex xadaomv (d. i. aus den orphischen 
‚Mysten) xadaoa, ydoviwy Baclleıa, Ebxing Eößovisbs Te xrA. 


Metapontum. 


Fiorelli, Notizie degli scavi di antichita, Marzo 1882 8. 119; 
Robert und Röhl, Philol. Wochenschrift 27. Mai 1882 $. 668 Anm; 
Comparetti, Rivista di filologia XI Juli August 1882; Barnabei, 
Bullett. dell’ inst. 1882 S. 102; Hiller, Neue Jahrbücher Bd. 127 S. 144; 
die Abbildung ist aus den Notizie wiederholt in den Imagines inser. graec. 
antig. S. 37. Pyramide von Thon, gefunden in S. Mauro Forte, von Me- 
tapont landeinwärts; sie trägt in archaischem Alphabet die achäische 
Inschrift: yaioe, fFava& "Hoaxies, 6 (= Or) Tor xepausis w Avednxe‘ 
dos de F iv avdowmnors Odgav Eyew dyadla)v. Nxönayös p’ Enoeı. Ueber 
die Schreibung HoaxAes s. oben Chios. Jetzt in Neapel. 


Pareontum. 


Notizie degli scavi 1880 S. 34. Zwei Bleitäfelchen mit Personen- 
namen in dorischem Dialekte; der Spiritus asper ist geschrieben: F. 


Notizie degli scavi 1881 S: 436. Fragmentirte Basis: Ayad- | gev-. 


Treu, Archäol. Zeit. XL S. 280. Form zur Vorderseite einer 
stehenden weiblichen Gewandstatuette mit der in den nassen Thon ein- 
geschriebenen Fabrikantenmarke Nixwvog. Jetzt in Berlin. 
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Neapolis. 


Beloch, Bullett. dell’ inst. 1877 S. 109. Eine neue Abschrift von 
C©.1.G. 5806 verbessert nicht nur die Lesung des bisher bekannten Theiles 
der Inschrift (so waren vor xa! cn &&7g die Worte xowov Actas Ev Zubpvn 
ayevelwv nayxpdr:ov ausgelassen), sondern verlängert auch die Aufzählung 
der Siege um ein beträchtliches Stück. 


Notizie degli scavi 1878 S. 348. Vier Disticha; der Todte rühmt 
seinen Patron Kosmos, der ihn bestattet hat. V. 5 lies: xat Bocpos we 
Yuny Enoder Bocpos adrös blnaoywv]. 


Puteoli. 


Hülsen, Archäol. Zeit. XXXIX S. 309 ff. Bleitafel; auf die An- 
rufung, Faßawd, üyıov övoua Iaw, "Hi, Meyayı, Nepdw, folgt die Ver- 
wünschung des /dios Iraixıog Aerßepdpros, welche durch die häufig 
wiederholte Formel yevorro Eydoog (Exdpos, Exrtods) Tod Öelvos ausge- 
drückt wird. 


Chalkidische Colonien. 


Fick, Götting. gel. Anz. 1883 $. 128, zu I. G. A. 526. Fick fasst 
die Zeichen am Ende der Inschrift als .Ä und zieht die Hesychiusglosse 
tEives' mooyoor Aeßnres Tolnodeg heran. Auf Sicherheit wird diese Deu- 
tung freilich keinen Anspruch machen können; für unzulässig muss aber 
auf einer chalkidischen Inschrift die andere von Fick offen gelassene 
Interpretation der beiden fraglichen Zeichen als 23 und der daran an- 
knüpfende Ergänzungsvorschlag erachtet werden. 


Pompeji. 

Notizie degli scavi di antichitä, 1879 S. 44; De Witte, Gaz. ar- 
cheol. 1879 8. 216; Mau, Bullett. dell’ inst. 1881 S. 30. Graffito; ein 
Verzeichniss der Wochentage, mit eigenthümlichem Anfangspunkte: dewv 
nnepag‘ Koövov, "Htov, Deiyvns, "Apews, "bopod, Arös, Appoderrys. 

Zu Kaibel, Epigr. gr. 1138, siehe oben XXVIII Media et Persis. 


Capreae. | 

Beloch, Bullett. dell’ inst. 1877 S. 50, zu C. I. G. 5871. Eine 

neue Abschrift ist nach links hin in jeder Zeile um einen Buchstaben 

vollständiger, Z. 2 -Aoviog; ame ergänzt Beloch zu Are[AAys]. — Eben- 
dort. |Kölowdos Toortavos [alyopavounoazs. 


Fundi. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 191, zu C.1.G. 6431 und add. 


Bei angemessener Ergänzung stellt sich die Inschrift als aus zwei Tri- 
metern bestehend heraus. 
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Ostia. 
Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 190. Grabschrift des Herodianos 
in zwei Hexametern, beginnend: raudeiyv Yoxyoa. — Ebendort S. 195. 


Grabschrift eines Kindes des T. Flavius Origenes, in zwei Distichen; der 
erste Hexameter ist durch Einfügung des Eigennamens unförmlich ge- 
worden. 


Tusculum. 
Gomperz, Zeitschrift f. österr. Gymn. 1878 8. 437, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 633. Gomperz hält, und wahrscheinlich mit Recht, ö60go- 
eos für ein Appellativ, nicht mit Kaibel für einen Eigennamen. 


Roma. 

Sarti, Frammenti postumi S. 127 ff. Anordnungen für eine ieo« 
Evorixn nepınokorıx) olxovuevern obvodog;, der Redende, dessen Name 
am Anfang verloren ist, ist Sohn des AI. "AnoAlwvios 6 zal EbödErog, 
Bruder des AA. Anoldwvws 6 xar kböogros und des HR. “Podgpos ö xal 
 WVagopıos. Die Zeit ergiebt sich aus der Erwähnung des dritten Kon- 

sulates des T. Fl. Val. Constantinus (313 n. Chr.). 


Sarti, Frammenti postumi S. 141; Kaibel, Deutsche Litt.-Zeit. 
4. März 1882. Ehreninschrift (oder Grabschrift) für Hieron einen roAb- 
xovs Iyroods (ob nicht vielmehr zoAv[vJovs?), in einem Distichon. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 199 n. 871a. Daooov Davorivng 
Eoopas onevöovra Avatw. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 200 n. 883b. Versanfänge eines 
dreizeiligen Epigrammes, V.ı Neoropos e--, nach Kaibel’s Ergänzung 
Ehreninschrift für einen Arzt. 

Derselbe, Epigr. gr. n. 918. Mapoxtavod orißsı Tünos "E/Aados 
AavdundToto. 

Hübner, Archäol. Zeit. XXXVIH 8. 20 ff. Doppelbüste des So- 
krates und Seneca, im Berliner Museum, mit den Namen IZwxparys und 
Seneca. r 

Sarti, Frammenti postumi $. 136, zu C. I. G. 5894. Sarti ergänzt 
nach Massgabe einer Münze: [M. Morx/]|w Aevxiov vio xrA. 


Derselbe, Ebendort S. 136, zu C. I. G. 5895. Geringe Varianten: 
V.5 a. A. xacıa, V.6 a. E. rau, V.9 evde. 


Jordan, Ephem. epigr. III S. 280 (vgl. schon Pellegrini, Bull. 
dell’ inst. 1871 S. 131, und Lanciani, Bull. dell’ inst. 1871 S. 243). Frag- 
mentirte Ehreninschrift für Septimius Severus. 

Notizie degli scavi 1879 S. 113. Den Kaiser M. Antonius Gordia- 
nus ehrt die /opdayn Deoumpelavy] Avrwverviovy Adowmwl7 nmowlen xal 
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xalkorn ulyroönol:s Tloavpi[ag]. — Ebendort S. 114. Fragment einer 
Ehreninschrift: 8eov Ieob[ypov] — Eboep. 

Herwerden, Mnemosyne X S. 394, zu Kaibel, Ep. gr. 802. Her- 
werden ergänzt V. 5 [eyyevelsoor. 


Derselbe, ebendort $S. 397, zu Kaibel, Ep. gr. 1076. Herwerden 
liest 700° Ereuvgav (wie Franz). 


Notizie degli scavi 1877 8. 10. Fragment einer Weihinschrift; Z. 3 
eöy[yv]. In Z. ı glaube ich [‘A]ogoy[pare:] zu erkennen, vgl. Bull. de 
corr. hell. VI 8. 316. 


Sarti, Frammenti postumi $. 135, zu C. I. G. 5883 (vgl. Addenda). 
Sarti ergänzt: [Ex yonoulwötlas rov]) Häva alvednxlev. 


Notizie degli scavi 1879 S. 332. Der Hierodule C. Avidius Tro- 
phimianus weiht etwas dem Zeus Helios Sarapis für das Wohl des Kaisers 
M. Aurelius Antoninus. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 188 n. 549a. Grabschrift einer 
Alexandrinerin in vier Distichen; die Versenden fehlen. 


Derselbe, ebendort n. 555a. Grabschrift in zwei Distichen; nur 
die Versenden sind erhalten: V. 1 [o]opa davövrog, V. 2 danacav xrA. 


Derselbe, Epigr. gr. 562. Grabschrift einer Gattin, in fünf 
Distichen, beginnend: «adar ouvlexroor caogppovogs xri,, das Epigramm 
enthält keine Namen. 


Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV 8.189 n. 569a, und Sarti, Fram- 
menti postumi S. 140. Grabschrift des Paris, der von seinen Altersge- 
nossen bestattet wird; zwei Disticha. 


Gomperz, Zeitschr. f. österr. Gymn: 1878 8. 437, zu Kaibel, Epigr. 
gr. n. 572. V.4 700’ iv. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 189 n. 576a. Grabschrift der im 
Alter von elf Monaten verstorbenen Eunoe. Die metrische Unordnung 
der letzten Zeilen scheint durch rohe Benutzung (Erweiterung oder Kür- 
zung) einer Vorlage entstanden. 


Sarti, Frammenti postumi 8. 137, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 602. 
Sarti bezeugt gleichfalls die Lesung zarpag. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 190 n. 605a. Grabschrift des 
Tyrannos, eines xwuwöög, in einem Distichon; wunderlich ist darin: rnvöe 


Ilapov »diese« (nicht parische) »Marmorplatte«. (Aus einer italienischen 
Publikation von Brizio.) 


Derselbe, ebendort 8. 190, zu Epigr. gr. n. 611. Die dort fehlen- 
den vier Verse werden aus handschriftlicher Ueberlieferung hinzugefügt. 
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Herwerden, Mnemosyne X S. 399, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 616. 
In V. 6 fasst Herwerden E£ausrpocrorv statt E£aneroors als Versehen des 
Steinmetzen. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 190 n. 618b. Grabschrift des 
Plotianos; nur drei Versanfänge sind erhalten. 


Sarti, Frammenti postumi S. 139, zu Kaibel, Epigr. gr. 625. Sarti 
bezeugt, dass V.3 auf dem Steine ursprünglich &rrax: stand und dann 
ausgekratzt ist. — Herwerden, Mnemosyne X 8. 392, hält &Aaev für 
einen Fehler statt ZJaoev. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 631. Grabschrift der Glykera, welche ihr 
Gatte Galakteinos bestattet; ein Distichon. 


Derselbe, ebendort n. 632. Grabschrift des Traianus; ein Hexa- 
meter. 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV 8.191 n. 635a. Tevrıs Ereugev 
apıorov AdEiyLov eixövt oeuvy; aus einer Handschrift ohne Fundangabe. 


Derselbe, ebendort n. 639a, Grabschrift des Musaios aus Tar- 
sos; ein Distichon. 


Derselbe, ebendort n. 640a. Grabschrift des Barbarianos, des 
Sohnes des Pontianus, aus Amastris; ein Distichon. (Aus dem Bullett. 
arch. com. VI 110; siehe auch Notizie degli scavi 1878 S. 165). 


Notizie degli scavi 1879 S. 2065 Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV 
S. 192 n. 645a. Dionysios hat eixöves seiner verstorbenen Verwandten 
aufstellen lassen; vier Hexameter. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 192 n. 655a. Versenden von fünf 
Hexametern und drei Pentametern; V.1 xa: @wadtforot yolpozow]; von 
Eigennamen begegnen [E]ragppoöerros und Lavdya. (Aus einer älteren 
Publikation von Visconti). 

Derselbe, ebendort n. 658a. Grabschrift in zwei Hexametern, 
beginnend: 77» önö zavlöle [Ir]arfy]y Eraplyv], ohne Bigennamen. 

Derselbe, Epigr. gr. n. 663. Drei Disticha und vorher Reste 
zweier; einen im Leierspiel und Ringkampf tüchtigen Jüngling betrauern 
die Genossen. — Herwerden, Mnemosyne X 8. 392, fand für V. 4 die 
richtige Lesung: sivex’ Evneias. 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 193 n. 663a. Hamillos (?) 
bestattet den Pankarpos; zwei Hexameter. 


Derselbe, ebendort n. 663b. Grabschrift des Diophantes, be- 
ginnend: worplalwv öAololis drö vIn]uaoıv; Reste von zwei Distichen. 


Derselbe, ebendort n. 665a. Den neunzehnjährigen Soter be- 
stattet sein Vater; zwei Hexameter. Aus sehr später Zeit. 
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Herwerden, Mnemosyne X 8. 392, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 667. 
Herwerden bessert V. 3 nöowv Ö’ Edunoxes av Erwv. 


Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 681. V.4 
ninoauzvy 0’ Erea. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 193 n. 68[0] a. Grabschrift der 
Panthia, die ihr Gatte begräbt; zwei Trimeter. 


Derselbe, Epigr. gr. n. 688. Den Spendophoros bestatten die 
xAvrot rpopyes; ein Distichon. 

Derselbe, Epigr. gr. add. 688a. Grabschrift eines Mädchens; 
es sind nur die Versausgänge von vier Distichen erhalten; V. 3 &v 
Adoovideoc: xöparowv. (Aus einer Publikation von Brizio). 


Sarti, Frammenti postumi S. 139, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 689. 
Sarti’s Abschrift erweist sich für die Herstellung des Textes sehr nütz- 
lich; so lässt sich V. 2 jetzt ergänzen: ovvoud nor Kaikılorlos, [E]yw ÖE 
yevog Dupiydev, und V. 5 lautet nun: wexpordrou uvorns AA axeparosg 
&rı. Hier hatte übrigens das Wort aöorys schon Gomperz, Zeitschr. für 
österr. Gymn. 1878 8. 438, glücklich gefunden. — In V.8 vermuthet 
Herwerden, Mnemosyne X S. 392, [or7]oev oder [z]o:oev; die letztere 
Ergänzung wird sowohl durch die bisherige als auch durch die Sarti’- 
sche Lesung (- ocsev doedaoa) bestätigt. 


Ellis, Hermes XIV 8. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 691. V. 6 
Irr@8’] oder [Yv@lr’ aywvias. 

Kaibel, Epigr. gr. n. 693. Grabschrift des achtjährigen Kalli- 
krates, in einem Distichon; ferner eine prosaische Grabschrift der fünf- 
jährigen Ballia Narkissiane, welche von ihren Eltern bestattet wird. 


Kaibel, Epigr. gr. add. 697 a. Grabschrift des Knaben Menes 
in zwei Hexametern und einem Pentameter; xpwooös, Graburne, eine 
nicht häufige Bezeichnung. (Aus einer Publikation von Brizio). 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 194 n. 698a. Ein Kind wird 
von seiner Mutter Tyche bestattet; vier Hexameter und ein Pentameter. 
(Aus einer Publikation von Visconti). 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 194 n. 698b. Grabschrift des 
Knaben Eros; ein Hexameter und zwei Pentameter. (Aus Viscont’’s Publi- 
kation). 

Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. 699. Ellis ver- 
muthet V. 2: rerparov Es Auxaßavr’ (?); eine glaublichere Erklärung 
des metrischen Fehlers giebt Kaibel. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 195 n. 699 a. Grabschrift des 
Knaben Hieronymos; doch wird die Deutung dieses Wortes als Name 
des Todten bezweifelt; fünf Hexameter und zwei Pentameter. 
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Ellis, Hermes XIV S. 259, zu Kaibel, Epigr. gr. n.701. Ellis 
meint, es sei am Ende von V. 1 Eueio weggefallen. Indess einer solchen 
Annahme, welche im Gegentheil das Verständniss der Inschrift erschwe- 
ren würde, bedarf es nicht; denn uvnodeiys ist passivisch zu verstehen, 
wie wyycdn in den häufigen Inschriften von Reisenden. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 195 n. 710 a. Reste von zwei 
Versen; V. 1 &wljs Im]uuarov Soouov Eloyerv). 


Herwerden, Mnemosyne X S. 393, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 707. 
' Herwerden ergänzt Z. 1: Iloal&aydpov uev narpös Epvvl. 


Notizie degli scavi 1879 S. 39. Geringes Fragment einer metri- 
schen Grabschrift; Z. 1 Zlorauov, Z. 2 WAero. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 195 f. n. 722a. Die Nymphidia 
bestatten ihr Zwillingsbruder Protoktetos und andere Angehörige; ein 
Distichon. Die Form yvwooe: fasst Kaibel als Futur von yıyvooxw; ich 
glaube eher, dass eine ungenaue Schreibung für xvwaooe: vorliegt. Nöuen 
st. Nöuon scheint Druckfehler. — Die Inschrift findet sich auch bei Sarti, 
Frammenti postumi 8. 141. 

Derselbe, Epigr. gr. S. 531 add. 772 a (die letztere Zahl enthält 
einen Druckfehler. Den Sekkios Trophimos aus Side bestattet seine 
Gattin Julia Crispina. Poötische Prosa. (Aus einer Publikation von 
Brizio). 

Derselbe, Rhein. Mus. XXXIV S. 213 n. 1101a. Zwei Versan- 
fänge: Tov noolv öpynmduoto v-- und Ögoxeo rov Baxyo-, deren Deutung 
nicht völlig sicher gelingt. (Aus einer Publikation von Marangoni). 


Sarti, Frammenti postumi 8. 137, zu Kaibel, Epigr. gr. 1107. 
Die Inschrift erweist sich als sepulcral durch die Präscripte, die Sarti 
aus einer Handschrift mittheilt: 48a unrot deıuvyorw xTA. 


Derselbe, Frammenti postumi S. 140. Grabschrift des Publius 
Macedo (wohl nicht Ethnikon), welchen seine Gattin Marcia bestattet. 
Zwei Hexameter, der zweite zuletzt unprosodisch. 


Derselbe, Frammenti postumi S. 140. Eutyches wird von sei- 
nem Bruder Eutychides bestattet; ein Distichon. 


Notizie degli scavi 1877 8.9. Fragment; Z. 1 - ouwveos, Z. 2 [INpw- 
Tapyov, Z.3 oopög nleloi m... mr (ob nlolmrexyv oder rlolyrawv?). 

Notizie degli scavi 1877 8. 314. L. Atilius Artemas und Claudia 
Apphias bestatten den Freund Titus Flavius Trophimas. 

Notizie degli scavi 1879 $. 115. Gorgonis bestattet den Pflege- 
vater Baccheios. 


Notizie degli scavi 1879 8. 143. -na owppwv xal yAuxüs &v 
mac Aveupeldsis, | dulzpiuveı, nayrwv ap Aporwv ödög aldrn xown]. 
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Notizie degli scavi 1881 S. 106. Grabschriften der Berylla und 
der Markiane. 8.108 Fragment: - ö2os 7 2a ovvRdo)]. 


Sarti, Frammenti postumi S. 137, bemerkt zu C.I. G. 6330 aus 
einer Handschrift: Axani repertum. (Ob Anxanum?) 


Derselbe, Frammenti postumi S.137, giebt zu ©. I. G. 6564 aus 
einer Handschrift die Lesung rerpaere? xalouaiiw. 


Derselbe, Frammenti postumi 8. 137f., zu C. I. G. 6604. V. 6.7 
aus einer Handschrift: xady[y]y77- 


Derselbe, Frammenti postumi S. 142. Margarites, nalos no@- 
ros doosdaptwv, bestattet seine Freigelassene Atalante. 


Stevenson, Annali dell’ inst. arch. 1877 S. 360. Fragment einer 
bilinguen Grab- oder Ehreninschrift für eine Frau, nach Rossi für eine 
Vestalin. V. 1 -vruav lHlosioxav. 


Notizie degli scavi 1879 8. 114. "Eonögelos, Koonos; vielleicht 
nur Gekritzel. 


Dilthey, Epigrammata graeca in muris pieta, Götting. Lektions- 
kat. 1878/79, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 1111. Dilthey giebt eine Litho- 
graphie nach Rivista di filologia III fasc. X; seiner Ansicht zufolge dich- 
tete Kallimachos: V.2 Yv noonererav Eau, lass das von dir gebrauchte 
Scheltwort: »Frechheit«, V. 4 ea’ nv noonereiav öoa nun sieh die 
»Frechheit«, V. 6 97V geapyv. Dieser Grundtext sei in den verschiede- 
nen Ueberlieferungen mannigfaltig verderbt. 


Barnabei, Academy, June 10. 1882 8. 423. Barnabei berichtet 
über einen Vortrag von Gatti, betreffend das Marmorfragment eines 
Schildes mit Kampfscenen, der Inschrift danis 'AyıAMyos Osodwpıog ad” 
”Opypov und 75 Versen aus dem achtzehnten Buche der Ilias. 


Kaibel, Epigr. gr. n. 1121. Acht Versanfänge von einem Zah- 
lenräthsel, beginnend: zarpkc. 


Glöckchen mit Inschriften, als Amulete dienend. Notizie degli 
scavi 1881 $. 108; Arch. Zeit. XXXIX 8. 317. 1 Eörkodla) und edröy:; 
2 npene 00: und vixa. — Bruzza, Nuovi campanelli inscritti, in: Com- 
mentat. in hon. Mommseni 8. 555 f. 1 köruyns ö Y00@v (schon früher von 
Bocchi edirt); 2 kioanewv Neöpur. veixa (von Bruzza vorher edirt im 
Bull. dell’ inst. 1877 8. 84); 3 kioanewv Llooroyevy vixa (bereits von 
Brunati und Garrucei edirt). Die Namen in den beiden letzten Inschrif- 
ten fasst der Herausgeber als Pferdenamen. 


Veji. 
Mommsen, Bull. dell’ inst. 1882 8. 91; Br&eal, Melanges d’arch6o- 
logie et d’histoire II S. 203 (die Abbildung ist wiederholt in den Ima- 
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gines inser. gr. ant. 8.9). Ein in Formello bei Veji gefundenes Gefäss 
zeigt in zwiefacher Wiederholung ein chalkidisches Alphabet im wesent- 
lichen von der Art wie die beiden bisher bekannten. Das Theta hat 
das Kreuz; das My ist fünfstrichig, das Ny dreistrichig, das Zade vier- 
strichig; zwischen Zade und Rho findet sich das Koppa. 


Florentia. 


» Sarti, Frammenti postumi 8. 136, zu C.1.G. 5945. Z.2 Abo. 
“Pobe(ov) avdu(rarov); »monumentum valde suspectum«. 


Bormann und Henzen, Ephem. epigr. IV S. 301. Metrische 
Grabschrift der Alexandria, = C. I. G. 6202, Kaibel, Epigr. gr. 586. 


Michaälis, Archäol. Zeit. XXXVII S. ı5 ff. Die jetzt auf der 
Basis der mediceischen Venus befindliche Inschrift, C.1. G. 6157, ist 
nur eine ungenaue Copie der aus irgend einem Grunde entfernten älte- 
ren Inschrift, welche aus einem im Jahre 1687 angefertigten Bronzeab- 
guss und aus Abschriften bekannt ist: Adewuevng Anoilodwpou Adnvarog 
Erotee. Doch auch die Echtheit dieser ist höchst verdächtig. 


Fulginia. 
Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 191 n. 643 a; Alcuni seritti di 
G. de Spuches S. 308. Grabschrift der Kreterin Lyka, die um ihres 
Gatten willen die Heimat verlassen hat; in den auf das Distichon fol- 
genden Worten glaube ich einen Pentameter zu erkennen, der den Ge- 
danken des ersten Verses in pointirter Form wiederholt: [olexe[ylv fs] 
eina avöpa [n]ap’ Eyo[ulöuyv, an der Seite ihres Mannes hat sie sich wie 
des Kleides so des Vaterlandes entäussert. 


Sena Gallica. 


Gomperz, Zeitschr. für österr. Gymn. 1878 S. 437, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 615. Zu V. 6 ist hinzuzudenken: 00 wor gpovris, V. 7 
xbTog x00u0:0 = Umfang der Welt; den Gedanken an einen Pythagoreer 
verwirft. Gomperz. 


Urbınum. 


Arnoldt, Neue Jahrbücher Bd. 121 S. 736, zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 587. Arnoldt schlägt in V. 7 vor: od [r’] &yevydyv, mit Beziehung 
auf den ausserhalb des Epigrammes vorauszusetzenden Namen des Vaters. 


Kaibel, Epigr. gr. add. n. 646a. Aufschrift eines Grabmals in 
sechs Hexametern; doch fehlt der Anfang des Epigramms; das Ende 
bildet eine Aufforderung zum Lebensgenusse (oraraAnoov). Unterschrift; 
M. Septimius Diocles fecit sibi etc. 
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Parma. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 194 n. 687 a. Fragment: - nüoı 
Enoiot Amodoa ybov [x(at)] alwveov @Ayog. 

Gomperz, Zeitschrift für österr. Gymn. 1878 S. 438, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 724. Gomperz ergänzt: xeita: näcı plloıs Eydpäg Öddbvas 
xara]Aeibas Ev xAeırh [Poum oder d£ nölsı rois HolJaotvors doeoag — 
[(daßov] Barsoöov oreyos "Hoaxinolg). 


Hadria. 


Sarti, Frammenti postumi S. 138, zu 0.1. G. 6749. Sarti bes- 
sert zweifellos richtig: ö golp]wv; vgl. auch R. Schöne, Le antichitä 
del museo Bocchi di Adria S. 165. 


” 


Tarvisium. 

Kaibel, Epigr. gr. praef. n. 942a. Ein Distichon; den Faust- 
kämpfer Klaudianos ehren die Aevrıaoro:, nach Kaibel’s Deutung: qui 
velorum in amphitheatro curam agebant, doch vgl. Boeckh zu C. I. G. 
n. 275. Gefunden in der Provinz Treviso.. (Aus einer Publikation Ve- 
ludo’s). 

Concordia. 


Die Grabschriften von Syrern, welche auf Grund der im Bull. dell’ 
inst. erfolgten Publikation bereits in den Jahresberichten 1874/75 S. 310 
und 1876/77 8.93 f. angezeigt sind, finden sich auch in den Notizie 
degli scavi 1877 S. 24 ff. 


Aquileia. 
Herwerden, Mnemosyne X S. 399, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 609 
Herwerden conjieirt V.7 &[o]. & 


Röhl, Neue Jahrbücher Bd. 123 S. 752, zu Kaibel, Epigr. gr. 
n. 706. Ich fasse xdöwvog nicht als Personennamen, sondern als Appel- 
lativ; also xödwvog rinoiov »einem kydonischen Apfel nahekommend«. 


Tergeste. 

Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich 1878 S. 169. Grabschrift 
der Pol(l)a Orkebia (? ob Hortensia?). Jetzt in Triest; Fundort nicht 
angegeben. 

Mamma im Val Lagarina. 


Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterreich 1878 S. 193. Relief mit 
der Unterschrift: Eicles] Töyn "Eows ; jetzt in Roveredo. 


Rapallo bei Genua. 
Sanguineti,-Atti della societä Ligure di storia patria, XI S. 299 
n. 2. Grabstein des Töpfers Manes und seines Weibes Europa (die In- 
schrift steht minder genau schon in: Atti della soc. Lig. III S. 751). 
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xXxXIV Galliae. 


Massilia. 

Ch. Robert, Bulletin de la soci6t& des antiquaires de France 
1877 S. 113; Revue £Epigraphique du midi de la France, n. 4, Sept. — 
Oct. 1878 S. 49. T. Pompeius Apollonides bestattet den xadnynens 
T. Flavius Nicostratus. | 

Revue £&pigraphique du midi de la France, n. 20. Sept.—Oct. 1882 
S. 317. Grabschrift des Zosimos. 

Revue arch. XL S. 228. Eine in Thedenat’s Besitz befindliche, 
zuerst von Caylus (Recueil d’antiquit6s, t. VI S. 130) herausgegebene 
Inschrift, Muoo: yoxaova‘ aur, ist — wie übrigens auch Franz C. 1. G. 
6766 ausführt — unecht. 

Arelate. 

Jules de Lauriöre, Bull. de la soc. des ant. de France 1879 
S. 87. Okulistenstempel: 1 Adouov addnueoov, also ein sofort wirken- 
des Mittel, 2° Köouov uyAvov, 3 Koopov - - uarıov, 


Alleins (bei Arles). 
Lafaye, Bull. öpigr. de la Gaule II S. 217. Keltische Grab- 
schrift: Koyysvvokravos KapdeArraveos. 


Glanum (St. Remy). 


Revue £pigraphique du midi de la France, 1878 n.1 8.1. Kelti- 
sche Grabschriften: 1 Beuvpos Arrovpapeos, 2 Obperraxos Hiovaxoveog. 


Apta Julia. 
Revue &pigraphique du midi de la France 1882 n. 21 S. 333. De- 
fekte keltische Inschrift: ’E- veAkcoveroug | -- vapvog | -- ade - -. 
Avenio. 


Heron de Villefosse, Bull. de la soc. des ant. de France 1879 
S. 128. Altärchen, gef. in Saint-Saturnin d’Apt, jetzt in Avignon, mit 
der keltischen Inschrift: ovadexıo | ovepeor | arouvear. 


Gargas in Vaucluse. 

Mowat, Bull. de la soc. des ant. de France 1880 S. 245 und 
Comptes rendus de Pacad. des inser. et b.-l. 1880 S. 259. Keltische 
Grabschrift, Copie von Vallentin: eoxeryarßAnoovexovvear; Mowat bessert 
’Eoxely]yar BlaAloovexovvcar. 


Nemausus. 


Mowat,. Bull. de la soc. des ant. de France 1880 S. 245 und 
Comptes rendus de l’acad. des inser. et b.-l. 1880 S. 259. Keltische 
Grabschrift: Kox:yyope:$& Kovöerdleog. 
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Mowat, Bull. de la soc. des ant. de France 1879 $S. 293. Frag- 
ment einer anscheinend keltischen Inschrift: ußarı - oov - arıw. | 


Narbo. 


Lebe&gue, Annales de la facult& des lettres de Bordeaux 1882 
S. 206. An der Statuette einer auf einem Felsen sitzenden Person: dnvw 
pÜw, und an anderer Stelle derselben: drvw. Im Museum zu Narbonne. 


XXXV Hispania. 
Asturica. 
Hübner, Ephem. epigr. IV 8.17 n. 22. Auf einer Steintafel mit 
der Darstellung einer Hand: Zeös, Zapanıs, law (2) 
XXXVI Britannia, 


Eburacum. 


Lewis, Journal of philology VII S. 126 ff., Revue arch. XXXII 


S. 263 f., Memoranda of the Cambridge philological society 1875 —1876 


S.71; Hübner, Ephem., epigr. II S. 312; King, Cambridge philolo- 
gical transactions 1880 S. 397 ff., und Arch. Inst. in London, 1. Dec. 1881: 


(Phil. Wochenschrift 1881 n. 13 S. 401). Zwei dünne Bronzeplättchen 
mit den Inschriften: deors rois Tod Nyzpovıexod rparwptov Lxpıß. Anın- 
roros und Yxeanvo zar Tydbe Anunzoelog). 


XXXVIII Pannonia et Dacia. 


Carlsburg. | 
Gooss, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. 1877 8. 35. ’Adnv& 
zard, Enırtayıv avedyxe Ox(ltaodiog) Loror(ivos); der Stein ist jetzt in 
Hermannstadt. 


XZXXIX Inscriptiones incertorum locorum. | 


Meister, Neue Jahrb. Bd. 125 S. 525, zu l.G. A. 553. Meister 
bemerkt gegen die von mir zweifeind vorgeschlagene Deutung rorLe = 
roio0e: »nirgends wurde & für ursprüngliches oö geschrieben«. Ich 
kann mich jetzt begnügen auf Blass, Aussprache des Griechischen, zweite 
Aufl. S. 97, zu verweisen. 


Karsten, De titulorum ionicorum dialecto commentatio, Halle 1882, 
Dissert., S. 14, zu I. G. A. n. 374. Karsten möchte Z. 10 ergänzen: &y 
nevre uno). 

Rayet, Bulletin de la soci&te des antiquaires de France 1880 
S. 174 ff., edirt die Weihinschrift des Theodoros, welche in den I. G. A. 564 


Sie A u nn en 
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_ aus anderer Quelle geschöpft ist; die sorgsame Abbildung stimmt mit 
der in den I. G. A. benutzten durchaus überein. 


Milchhöfer, Archäol. Zeitung XXXIX S. 295 Anm. 14. »Heroen- 
mahl« im Louvre: [Ypw]: avednxe AnoAMwviog. Viertes Jahrhundert. 


Sarti, Frammenti postumi S. 138, zu Kaibel, Epigr. gr. n. 650. 
.V. 1 [Baov Enöv napı anna od ö’ Fjyvela] ofry]oov, ööeita; V.2 ew- 
gılos. — Herwerden, Mnemosyne X S. 392. V.6 onpa [ne]rauuar; so 
schon im C. 1. G. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 196 n. 723a. Grabschrift des 
Eusebius in drei Zeilen poötischer Prosa; V. 1 AAdornua vewv, xUdog 
yEvous, Avdog Eraiowv. 


Mowat, Bull. de la soc. des ant. de France 1879 S. 279 f. Grab- 
schrift der Athenerin Kallistion; der Stein stammt aus dem Archipel 
und befindet sich jetzt in Vannes. 


Watkin, Academy, Febr. 5. 1879 S. 148; Parnassos 1879 S. 170. 
Ein für verloren gehaltenes Relief, welches mit seiner Inschrift (- ve“ 
Maprıain zo avöpt) in der Archaeologia XI S. 48 (im J. 1792) nicht 
nach dem Originale, sondern nach einer älteren Zeichnung edirt war, hat 
‘sich in Tottenham Court Road wiedergefunden. Aus der Archaeologia 
war die Inschrift ins C. I. G. n. 6959 übergegangen. 


Conze, Sitzungsberichte der Wien. Akad. Bd. 98 8. 373. Grab- 
relief der Chierin Megiste; »wohl nicht attisch«.. Auf dem P£öre la Chaise 
in Paris. 


H&ron de Villefosse, Bulletin &pigraphique de la Gaule I 
S. 172. Grabschrift für mehrere Personen: “Bowias ‘ Eonlov ypyorz yaipe 
xt).; jetzt in Bordeaux. » 


Rossi, Bull. dell’ inst. 1878 8. 41, zu 0.1. G. 7192. Des Oyria- 
- cus Abschrift bietet in V.3 AöyeXos; heut ist nur noch Adye..os zu 
erkennen. 


Michaälis, Archäol. Zeitung XXXVII S. 17 Anm. 29. Die mehr- 
fach publicirte Aufschrift einer Statue in Petworth, ’AnoAAwvios, ist nur 
flüchtig eingeritzt und eher für moderne Fälschung als für antike Kritze- 
lei zu halten. 


Comparetti, Rivista di filologia XI Juli— August, zu I. G. A. 
550. Comparetti’s Deutung der Inschrift mag hier Platz finden, damit 
den Lesern die unbelohnte Mühe des Nachschlagens erspart bleibe. Also: 
dic nen[vjolt]’ ws, r@® Övvve nauar’ 6ynlo]ev; das soll heissen: Zeus, 
der Wissende, erkennt es, bei dem schwöre Geld zu bringen; dies sol- 
len Räuber zu einem Wanderer sagen. Völlig einverstanden mit dieser 


Lesung erklärt sich Piccolomini, Rivista di filologia XI $S. 306, nur 
Tahresbericht für Alterthumswissenschaft XXXVI. (1883. III.) 10 
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dass er den ersten Satz dem Wanderer in den Mund legt. — Von: ganz 
anderer Gattung als diese Vorschläge ist die Interpretation von Gom- 
perz, Archäol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. VI S. 91 fl. Vom 13. Zeichen 
an folgt er der in den I. G. A. gegebenen Auffassung; den Anfang da- 
gegen liest er: öfonn (= ö4bn) IlölrllvJos.. Hier ist nichts unmöglich: 
die Umstellung der Laute in Doppelconsonanten lässt sich durch einige 
Beispiele belegen; ein Eigen- oder Scherzname Mörwos »Flaschner« ist 
zwar nicht erweislich, doch denkbar, und wie man allgemein das achte 
Zeichen für verlesen hält, so kann die gleiche Annahme für das zehnte 
nicht gerade verwehrt werden. "Immerhin lässt das Zusammentreffen 
dieser drei Dinge eine Ueberzeugungsfreudigkeit nicht in Jedem auf- 
kommen. Auch erhebt sich gegen G.’s Lesung hinsichtlich des Alpha- 
bets dasselbe Bedenken, welches ich in den I. G. A. gegen die meine 
aufgeworfen habe; mit Unrecht (x = y), nach dem jetzigen Stande der 
Kenntniss, nimmt G. die Schrift als achäisch-in Anspruch. 


.. Heydemann, Hermes XIV S. 317. Schleuderbleie: "AoaxAeda 
Aaße und ee wohl beide archaisch (I. G. A. 571 und 108); das 
letztere ist von Foucart als arkadisch edirt. Ferner: xoarel[e], Aovv - - 
und Geringeres. | 


Blass, Aussprache des Griech., zweite Aufl., S. 74 Anm. 220, 
zu 0.1. G. 7382. Blass liest MHO®SOS — Mhopsoß) also ein neues 
Beispiel von aspirirtem My. Und wirklich bietet nicht nur Stuart, son- 
dern auch der Catalogo del prineipe di Canino diese Lesung, während 
bei Jahn und Gerhard ein entschieden verderbtes Zeichen und nur im 
Muse etc. ein deutliches, jedoch an der Spitze offenes A überliefert wird. 

Körte, Arch. Zeit. XXXVII 8. 104. Auf eindr Terracotta des 
Berliner Musetimis) die Karikatur eines Mannes darstellend, die Inschrift: 
Ztovvocov. Aus Kleinasien. [Eine Terracotta aus Olbia mit der glei- 
chen Inschrift-wird eitirt im Bull. de .corr. hell. VII S. 204]. 


Berger, Gazette arch6ol. 1880 S. 27. - Pierre inedite du British 
Museum; Venus mit der gnostischen Bl Apwptgppaors. 


R. Schöne, Ueber einige eingeritzte Inschriften griechischer Thon- 
gefässe, in: Comment. in honorem Mommseni 8. 649 fi. Schöne weist 
nach, dass die Zahlen von Gefässen mit Preisangaben sich auf die’ Ge- 
fässe selbst beziehen, unter denen sie eingekratzt sind. Interessant sind 
namentlich ganze Geschirrgarnituren wie xparnoss Badea öglöes, — Heyde- 
mann, Rhein. Mus. XXXVI S. 471, vermehrt das von Schöne BRSAImENE 
Material Bun durch einige PIAERIERBER 


XL Tituli Christiani. 


J. Ritter, De titulis graeeis christianis commentatio altera, 1880, 
in: Symbolae Joachimicae. Verfasser bietet eine aus den christlichen 
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Inschriften des ©. I. G. — mit Ausschluss der Grabschriften,, über ‚wel- 
che er in einer früheren Schrift gehandelt hat — entnommene Zusam- 
menstellung von Ausdrücken des Selbstruhmes, Glaubenseifers, der Be- 
scheidenheit, Reue, von Gebeten, Ausrufen, Citaten, Dogmatischem und 
Aehnlichem mehr. 

Stokes, Greek christian inscriptions, in: Contemporary Review 
1880 Bd. 37 June S. 977 — 989. Eine populäre Darstellung mit Be- 
schränkung auf den Stoff des C. I. G. 


Bayet, De titulis Atticae christianis antiquissimis, Paris 1878. 
Nach Prolegomenis über die Angelegenheiten der christlichen Gemeinde 
in Attika und über mancherlei Eigenthümlichkeiten der Inschriften giebt 
Bayet eine Sammlung von 125 Inschriften aus der Zeit bis zum sieben- 
ten Jahrhundert. Darunter befinden sich 70 Inschriften, welche er auch 
im Bull. de corr. hell. I S. 391 ff., ITS. 31 ff., S. 162 ff. (vgl. C. I. A. III 
3435 ff.) herausgegeben hat, nebst den zugehörigen lithographischen Ta- 
feln, ferner eine Anzahl anderweitig publicirter Inschriften und ausser- 
dem 18 nicht bedeutende Inedita (n. 10. 11. 13. 22. 23. 55. 56. 60. 61. 
79. 81. 82. 83. 84. 87. 88. 95. 106). Zweimal findet sich der Genetiv 
’Ioavvy, n. 10 und n. 109 (= Bull. de corr. hell. I S. 167 n. 64). 


Die Inschriften von Mylasa (Bull. de corr. hell. I S. 33 ff., welche 
C. Curtius schon im Jahresber. 1876/77 S. 80 angezeigt hat, sind in- 
zwischen auch von Mommsen, Ephem. epigr. IV S. 39. 40, behandelt 
worden. 


A. Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 307 ff., v. Lingenthal, 
ebendort S. 312 ff. Ein bei Abydos gefundenes, seines Anfanges und 
Endes beraubtes kaiserliches Decret .(röro:), welches Mordtmann auf 
Justinian, v. Lingenthal auf Anastasius zurückführt, ordnet die Gebüh- 
ren (ovvydsca:), welche die die Meerenge passirenden Schiffe an die 
Mannschaft der Wachtschiffe (xAasoıxo! rwv orevav) zu entrichten haben. 
Bemerkenswerth u. a. der Ausdruck önzp moößas und Aödyw noößag. 


Ignazio Guidi, Iscrizione greca medievale corcirese, in: Bull. 
della commissione archeologica comunale di Roma, IX S. 189 ff.; Martin, 
M&langes d’arch&ol. et d’hist. II S. 379. Das schon bekannte Edikt des 
Theodoros von Epirus (i. J. 1228), durch welches die Rechte der Metro- 
politankirche von Corcyra bestätigt werden, wird hier nochmals edirt und 
interpretirt. Jetzt in Rom. Vgl. Kirchhoff zu ©. I. G. 8750. 


Swoboda, Mitth. des Inst. VI S. 312 fi. Severus Aötius, dvd(öne- 
zog) tag "EAAaöog, hat unter Arcadius und Honorius, und zwar zwischen 
d. J. 396 und 401, röl--nera rwv nolonviaiwv errichtet. Athen, süd- 
lich von der alten Metropolis. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. II S. 289 ff. Der Cubicularius 


Euphemides (? Duchesue: Euphemios) hat in den Jahren 450-452 dem 
10* 
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heil. Christophoros eine Kirche, wapröpzov, erbaut. Der Herausgeber weist 
namentlich auf die eigenthümliche Datirung hin: &v eivd. &’ zAnpoun. p. 
Zenreußoliw] x8’. Zwischen Nicomedia und Haidar Pascha. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 315 n. 41. Mwong dtd(xovog) 
-- Exapropopnoev TV xiova. eis Tov Äyıov Mavvıv; zweite Hälfte des fünf- 
ten Jahrhunderts. Iconium. 


Dillmann, Monatsber. der Akad. 1881 S. 169 ff. Eine Kirche 
(napröptov) des heil. Sergius ist im Jahre 512 gegründet worden; das 
hier vorkommende Amt des reproödseurng war inschriftlich schon durch 
C.1.G. 8822 belegt Zebed, südöstlich von Aleppo. 


Gomperz, Zeitschr. für Österr. Gymn. 1878 S. 440, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 1068. V. 4 uoyeovrle]. 


Jirecek, Monatsber. der Akad. 1881 S. 445; Foucart, Bull. 
de corr. hell. VI S. 186. Fragment einer Baunachricht; sie war datirt 
nach den Kaisern Justin II und Tiberius Constantinus (i. J. 576) und 
dem Atxapıos Opaxns; Schluss: d.a Apvoapiov Eoyolaßov. Eski Zagra 
in Bulgarien. 


Tissot, Bull. de corr. hell II S. 587 n. 1; Kaibel, Rhein. Mus. 
XXXIV S. 212 n. 1064a; Delattre, Bull. &pigraphique de la Gaule I 
S. 219. Drei Versanfänge von der Inschrift eines Gebäudes, welches 
Justin II. und Tiberius Constantinus errichtet haben. Bei Mahres in 
Tunis. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 261 n. 3. Bessere Abschrift 
von C. I. G. 8662. In Z. 4 ist zu lesen xouy(ros) xE br(arıxod). Attalia. 


Derselbe, a.a. O0. 8. 266.n. 9. Fragmentirte Bauinschrift (auf 
die Wiederherstellung der Stadtmauern bezüglich?) des Kaisers Leo 
(III? VI?) und seines Sohnes Constantius (sic), in jambischen Versen. 
Attalia. | | 

Movosiov xal AeßAuodnyxn II 2/3 S. 61. Aufschrift eines unter 
Michaäl IH. im Jahre 857 erbauten Thurmes. Smyrna. 


Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 109 n. 17. Unterschrift E 
am Ostthore von Thessalonike aufgestellten Statue des Basilius I., 
sechs Hexametern. Dem Herausgeber ist entgangen, dass die Inschrift 
schon aus Anthol. Pal. IX 686 bekannt war. 

Schliemann, Journal of hellenie studies II S. 160, in der Ueber- 
setzung »Orchomenos« S. 49. Eine Inschrift kündet in zwölf Hexametern, 
dass der .Protospathar Leo (siehe GC. I. G. en der. Mutter Gottes eine 
Kirche erbaut hat. Orchomenos. 

Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 108 n. 15; Pan 
Philol. Wochenschrift 1883, 17. März, S. 344. Ein Thor ist unter Leo VI. 
und Alexander erneuert worden. Thessalonike. hi 
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'; Ramsay, Bull. de corr. hell. VII S. 262 n. 4. Datum der Errich- 
tung eines Bauwerkes, 916 n. Chr., unter Constantinus und Zo&. Attalia. 


Reinach, Bull. de corr. hell. VI S. 267 ff. Sechs Skazonten. Ba- 
silios Kladon, ö orwarnyerns Zrovmövos, stellt unter den Kaisern Roma- 
nus I., Constantinus VI., Stephanus, Christophorus, Constantinus VII. im 
Jahre 926 die Mauern her. Christopolis o. Cavalla an der macedoni- 
schen Küste. 


A. Mordtmann, Revue arch. XXXVI S. 172f., zu O.1I. G. 8705. 
Z. 2a. E. ist zu lesen: xal xarendvw Aayovßapöias, die erweislich da- 
mals officielle Namensform für die Lombardei. Das Datum ist 1028, 
nicht 1029. 

Lampros, Parnassos 1878 $. 70f. Inschriften von der Kirche 
ray Aytwv Oeoöwowv in Athen; 1. das Gründungsdatum: Jahr 1050; 
2. acht Skazonten, die von der Erneuerung der Kirche durch den ona- 
dapoxavöiöarog Nicolaos Kalomalas melden. Beide Inschriften sind, die 
letztere sehr missverstanden, schon in der &ynuspis n. 2447 und 2448 
edirt, wie der Herausgeber anmerkt; ‚aber er hat nicht beachtet, dass 
die metrische schon, und zwar vollständiger als bei ihm, bei Chandler 
und auch im 0.1. G. 8803 zu finden ist. 


Demitsas, Bull. de corr. hell. IV S. 109 n. 18. Der Herausgeber 
hat nicht bemerkt, dass diese vier Skazonten über die Erbauung der 
Mauern von Adrianopel schon im C. I. G. 8713 stehen. Immerhin ist 
die neue Abschrift zu den zwei dort benutzten ein erwünschter Zuwachs. 
In V. 2 wird Franz’s Conjektur [v]iöls @v] gegenüber dem dtovn zweier 
Abschriften und dem. ö:sv7 der dritten nicht zu halten sein; ich sehe 
nicht, wie anders zu lesen wäre als du vn Kwvaravrivov »wahrlich des 
göttlichen K. Sohn«. In V.3 wird wohl reöywv das Richtige sein. V. 4 
lautet, meine ich: nayas noös adrwv Antonrov xadarag »welches völlig 
furchtlos ist vor den Kämpfen mit ihnen« (roög in Anastrophe). 


O0. Riemann, Corfou 8. 33f., zu 0. I. G. 8802. Die hier mitge- 
theilte neue Abschrift weicht von der im C. I. G. befolgten ausserordent- 
lich stark ab. 

Aristarches, ö & Kwvoravrıvoundieı EAiyvıxdg Yeloloyixög 0bAA0- 
yog, rönog ty" 8.94 n.23. An der Wand eines Klosters zu Apollonia 
in Epirus steht über acht Bildern von Angehörigen der kaiserlichen Fa- 
milie der völle Name des Andronicus (H.), der als der Erbauer des 
Klosters anzusehen sein wird. Die Inschrift war schon von Anthimos 
herausgegeben. 

A. Mordtmann, Revue arch. XXXVII S. 193, zu: Duchesne et 
Bayet, M&moire sur une mission au mont Athos 8. 66 n. 109. Mordt- 
mann bietet eine neue Abschrift dieser Mauerbauinschrift vom Jahre 1316; 
den Namen liest er ‘YaAdov. Thessalonike, 
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Döthier, Fitudes arch6ologiques S. 34. Eine vom Jahre 1433 
datirte Inschrift nennt den aus der Geschichte der Eroberung Konstan- 
tinopels wohlbekannten Manuel Jagari als Wiederhersteller der Befesti- 
gung (tö xdorpov Ölov). Konstantinopel. 


Pottier und Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. IV S. 417 ff., 
9.422 ff. Zwei Katasterinschriften aus Mrtilene, ganz ähnlich wie C. I. 6. 
8656. 8657. — Movosiov xal PeßArodnxn TI 1/2 S. 133 ff.; Fontrier, 
Bull. de corr. hell. IV S. 336 ff. Eine Urkunde aus Tralles von derselben 
Gattung, doch von etwas abweichender Fassung. Die Ansetzung auf das 
zweite oder dritte Jahrhundert n. Chr. scheint wesentlich zu früh. 


 Kaibel, Epigr. gr. n. 985; Mordtmann, Mittheil. des Inst. V 
S. 299 fr. An dem Denkmal des berühmten Wagenlenkers Porphyrius 
(um das Jahr 500) ist die Südostseite jetzt inschriftlos. Die Inschriften 
der Nordostseite (vgl. schon Bull. dell’ inst. arch. 1847 $. 122) bestehen 
aus den drei Distichen, welche auch in der Anth. Pal. 340 aufbewahrt 
sind, aus vier Pferdenameh auf einem Relief und aus vier unprosodischen 
Zeilen, zusammengereihten Ausrufen des Volkes im Circus; Kaibel.n. 935, 
Mordtmann S. 300. Die Südwestseite bietet das Epigramm Anth. 
Pal. 342 und wieder vier Pferdenamen: ‘Alıeis, Avdunaros, Kuvayog, 
Ilsiwp:os;, eine andere Inschrift ist absichtlich zerstört; Mordtmann 
8.3021. Die Nordwestseite hat, da das Epigramm weggebrochen ist, 
noch gleichfalls vier Pferdenamen: "Apworeiöng, Ilalarorıveapyng, Ilbopos, 
"Paö:ärog, und nochmals drei unprosodische Zeilen erhalten; Mordt- 
mann S. 304. 


Le Blant, Revue arch. XXXVI S. 108 ff., zu ©. I. G. 9065b.  Gar- 
rucei hat erkannt, dass dies Verse des Gregor von Nazianz sind, vgl. in 
der Ausgabe der Benedictiner II S. 952. 


Papadopulos Kerameus, Mittheil. des Iust. YI $. 272 n. 20. 
Bruchstück einer Beschwörung auf einer Marmortafel; es wiederholt 
sich oft öoxiLo oe; Z. 12 E98 E£odev röv Öpov. Philadelphia in Lydien. 

Pelliccioni, Un filatterio esoreistico, in: Atti e memorie delle 
deputazioni di storia patria per le provincie del’ Emilia, Tomo V, Parte II, 
Modena 1880. Beschwörungsformel auf einem Goldbleche, welches einst 
im Besitze eines Antiquars in. Rom war, seitdem aber verschollen ist; 
‚die Inschrift ist in einer Copie Amati’s erhalten. Das Amulet soll.von 
der Trägerin allerlei zveöuara abwehren; die gesammte religiöse An- 
schauung, so die Bezugnahme auf die dıadyın 7v Edevro Ent neralov 


Solonwvos xat Meyankov Tod ayyEiov lässt jüdischen Ursprung are 
erscheinen. 


Parnassos 1877 S. 73. Bei einem Brunnen zu Patrai, an: welchen 
‘sieh jetzt der Aberglaube der Heilkraft knüpft, die Inschrift: VNHEPTES 
‚700°-Döwp Amunrepos Yv more voboors, Evda nayeıs Elm Avöpeas Ilazpag 
angıfeßpxev. Zur Erklärung verweise ich auf Pausanias VII 21. 5: po 
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d& od iepod ryg Anumropös Eorı nnyn' yayreiov Ö2 Evradda Eorıy dhevözs, 
od nv Ent mayrl ye nodynarı, AAMA Ent ray xayvovrwy xrA., und erinnere 
daran, .dass der heil. Andreas gerade in Patrai an’s Kreuz (£öAov) ge- 
schlagen wurde. 


Mommsen, C.I.L. V 8120; Kaibel, Epigr. gr. praef. n. 11193. 
Diptychon in Mailand: 7@ oeyuvövovre Tois ToonoLS yv dStav Dnarog brap- 
ywv mooopepw Deiögevos (im Jahre 525 n. Chr... Ein ähnliches Epi- 
gramm, welches mit dem vorigen den zweiten Vers gemein hat, bei 
Mommsen, a. a. O. in der Anm., und bei Kaibel 1119b. 

Schlumberger, Bulletin de la societe des antiquaires de France 
1880 S. 165. Ring mit der Inschrift: x(öoe)e Plonder) Acriw Alaordıx®) 
nowroonad(apiw) zal Sporyapliw) (vgl. C. I. G.18690) (75) AiylAys). 

Kaibel, Epigr. gr. n.178; Bayet, Bull. de corr. hell. II Taf. I 10; 
C.I. A. III 1387. Grabschrift in zwei Hexametern, von denen nur die 
Ausgänge erhalten sind; Ueberschrift [-/]avAvas naxapıwrlarng]. . Athen. 

Lolling, Mittheil. des Inst. IV S. 193 unten; C. I. A. III 1380. 
Grabschrift einer Frau in drei Hexametern, deren ersten ich nach Mass- 
gabe der erhaltenen Buchstabenreste so zu lesen vorschlage: deia yövar, 
0E0 xD0og Entydövio: [Bo0Eovor]; Dittenberger: Eruydovior[o Beoto]. Aixone. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. III S. 144. Fünfzehn unprosodische 
Hexameter Enthalten die übliche Bitte um Schonung des nun Eigen- 
namen fehlen. Tanagra. 

Latischew, Mittheil. des Inst. VII S. 358 n. 10. 11. Zwei Frag- 
mente im Dorfe Ayıos Anpyroros, südöstlich von Skripu (Orchomenos) ; 
sie stammen von einer hexametrischen, christlichen Inschrift, wohl Grab- 
schrift; in a Z.1 und b Z. 4 begegnet der Name Plutarchos. Von dem 
Fragment a habe ich in Ross’ Tagebuch eine nach rechts und unten voll- 
ständigere Copie gefunden; so liest man: Z. 1 MMobrapyog —, Z. 2 Jev- 
xov Örla]vy moon pws —, Z. 3 oDpavtag duyäs vaod Alploreoro Audsiong, 
Z. 4 bebodev Ex deloro Aöyov xparepüg —, 2.5 TüS NEV dvw Yortwoag, 
Tod 0° abrod Yörwvnevoro. Offenbar haben wir hier also ein Akrostichon 
zu dem Namen Hoör[apyog]. 

Lolling, Mittheil. des Inst. VII S. 235. Grabschrift der Gregoria 
aus Salon, der Gattin des nysuwv Claudius; zwei Disticha. Larissa in 
Thessalien. 


dprorapyns, 6 &v Kwvorayrwoumöieı EAAyvırög Yrkoloyıxös obAAoyos, 
tönog ıy’ 8.93 n. 22. Metrische Grabschrift aus Apollonia in Epirus, 
früher schon mangelhaft edirt von Anthimos. Wenn man die Copie für 
unvollständig halten darf, so wäre etwa zu lesen: [eiapıvöov zaAöv] Avdos, 
Erav Ödxa yaipe Dilwris, we p00ov Höbnvoov öpdeEy (ob öliy\dev?) raycws 
[o]E [aapavder). 

A. Mordtmann, Parnassos 1877 S. 618. Metrische Grabschrift 
auf Michaöl Tornikes, 6 ueyas xovooraudos, dessen Io. Cantacuzenus (ed. 
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Bonn. I S. 54) Erwähnung thut, beginnend: doous äv adooroı rıs Evdade 
xpörougs; vier und zwanzig Zeilen. Konstantinopel. 


Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 200 n. 903a. Drei Disticha; Grab- 
schrift des Elpizon, welcher Reliquien Christi aus dem heiligen Lande 
geholt hat. Philadelphia in Lydien. 


Parnassos 1878 S. 233; Lampros, Parnassos 1879 S. 431; J. H. 
Mordtmann, Mittheil. des Inst. IV S. 11fl. Den Eutropios (keinen 
berühmten Träger dieses Namens) bestattet sein Freund Petros; der 
Name Eutropios wird mit Atropos in einen witzelnden Gegensatz gebracht. 
Drei Disticha. Chalcedon. 


Ramsay, Bull. de corr. hell. VIS.518 n.5, VII S. 327. Grab- 
schrift des Alexandros, eines nadnTYg nouevos &yvod, mit Strafandrohung; 
datirt Zree 7’ d.i. 216 n. Chr.; ein Distichon, dann z. Th. ungeordnete 
Verse. Gefunden in Phrygien zu Kelendres, in dessen Nähe der Heraus- 
geber auf Grund dieser Inschrift, Z. 15. 16 xpnory narptö: “Ieponöle:, ein 
Hieropolis (wohl zu unterscheiden von dem am Mäander gelegenen) an- 
setzt. Im Journal of hellenie studies III S. 339 ff. theilt Ramsay eine 
Beobachtung des Abbe Duchesne (siehe auch Duchesne’s eigne Darlegung 
im Bullett. crit. 15. Aug. 1882 S. 135) mit, dass nämlich die vorliegende 
Inschrift in ihren Ausdrücken fast völlig übereinstimmt mit Anfang und 
Schluss der Grabschrift des heil. Abercius, welche Symeon Metaphrastes 
überliefert. Das erste Distichon ist somit zu lesen: [&x]Aexrys nölAe]wg 
ö noleilrms rlodr’ EnotInoa (Lav) !v Eyxw — — owuarog Evda dEaw. 
Im Folgenden ergiebt die Umstellung des Verbums ein Distichon: & &° 
oöyv, Popatwv raluKeyiw (Brose) Ötofyleita [ylpvoa (Bnosı) xal [yJoyorn 
norotöl:) "Keypondder. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 196 n. 733a. Grabschrift der 
Theoktiste in einem Hexameter. Der Herausgeber hat nicht beachtet, 
dass die Inschrift auch im ©. I. G., sogar doppelt, n. 5423 und 9454, steht. 
Syrakus. 


Gomperz, Zeitschr. für Österr. Gymn. 1878 $. 438, zu Kaibel, 
Epigr. gr. n. 727 und 729. Gomperz vermuthet jüdischen Ursprung dieser 
Epigramme. . 


Kaibel, Epigr. gr. n. 728. Sechs unvollständig erhaltene Trimeter 
ohne Eigennamen; V. 1 &Yoas dlunws xar dayav — —. Rom. 


Derselbe, ebendort n. 734, und Sarti, Frammenti postumi 8. 138, 
haben in dem Epigramm C. I. G. 9688b V. 2 beide das Wort xoAadopar 
erkannt. — Herwerden, Mnemosyne X S. 393, schlägt vor: a V.6 
rlu]rw, b V.1. 2 xaxöls] xaxws [ylypwv. 

Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV S. 196 n. 729a. Drei Hexameter; 
Grabschrift des Joveivos aus der xwun Arevxavvmv. 
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Gomperz, Archäol.-epigr. Mittheil. aus Oesterr. VI S. 27, zu 
Kaibel, Epigr. gr. n. 725. Die Annahme Gomperz’s, dass. das Acrostichon 
nicht nur die ersten fünf Verse (£y3ös), sondern vielleicht auch die sechs 
folgenden (e, t, ev, a, co, .:: = el, evasi) umfasse, erscheint gar zu 
künstlich. 


J. H. Mordtmann, Mittheil. des Inst. VI S. 125 n. 8. Grabschrift 
des Octathereos; darin der Ausdruck adv T@ broonipirn xal rois Badpors. 
Cyzicus. 


Duchesne, Bull. de corr. hell. VII S. 234 ff. Eine beträchtliche 
Anzahl von Grabschriften aus Korykos in Cilicien. 


Miller, Revue arch6ol. 1883 März-April S. 202. 203. 206. Einige 
Grabschriften aus Aegypten. 


Wessely, Wiener Studien 1882 8. 314 ff. Thonstück aus Aegyp- 
ten, jetzt im Wiener Museum. Darauf sind mit Russtinte in Schrift- 
zügen des sechsten Jahrhunderts eine Anzalıl von Namen christlicher 
Kopten geschrieben; sie zeigen eine bunte Mischung ägyptischer, grie- 
chischer, lateinischer und specifisch-christlicher Formen. 


Aleuni scritti di G. de Spuches, S. 259. Grabschrift des Agathon, 
datirt: drarwv "Ovwolou To 7’ ze Qeoöooiov zo y’; Tauromenium. (Aus 
den Epigrafi inedite). 


Ascoli, Iserizioni inedite o mal note greche, latine, ebraiche, di 
antichi sepoleri giudaici del Napoletano, in: Atti del quarto congresso 
internazionale degli orientalisti, volume primo, Firenze 1880, S. 275 - 291. 
Es sind dreizehn griechische Inschriften von geringem philologischen 
Interesse. . 


Abgeschlossen im Juni 1883. H. Röhl. 
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